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ALLGEMEINE  ÜBERSICHT 

DER  NEUESTEN   REISEN   UND    GEO- 
GRAPHISCHEN  ENTDECKUNGEN. 


(Vortsetzung  und  Erginzung  zum  vorigen  Jahrgange.) 


imaeh  im  verflossenen  Jahre  sind 
die  Bntdeckan^en  im  südlichen  Eismeere 
die  wichtigsten  gewesen,  welche  auf  dem 
Gebiete  der  geographischen  und  physi- 
kalischen Wissenschaft  gemacht  worden. 
Bs  ist  die  in  den  letzten  Jahrgängen  er* 
wähnte  AiHarktisehe  Esepedition^  welcher 

4 

wir  sie  bu  verdaniceu  haben« 

Cap.  James  Boss  ging  am  19,  Nov. 
1840  von  HoAar/fotri?,  auf  Vandiemena« 
Land,  nach  den  Avckiatid'  Jnsein^  wo  er 


II  ALLGEMEINE  ÜBERSICHT 

bis  zum  13.  Dez.  mit  magnetischen  Be- 
obachtaugeu  zubrachte ,  die  er  auch  auf 
der  Campbell' Insel  fortsetzte.  Am  1.  Jä- 
uer  1841  erreichte  er  deu  Polarkreis 
und  mit  diesem  deu  Raud  des  Packeises. 
Letzteres  zeigte  sich  zwar  uicht  so  furcht- 
bar, Ctlf  es  die  fruiizosischeu  uud  limeri- 
kauiscbeu  Berichte  (vou  Dumont  d'Urville 
uud  WilkeM)  halten  erwarten  lassen;  aber 
die  Umstände  waren  sonst  so  ungünslij^, 
dass  Cap.  Ross  das  weitere  Vordringen 
gegen  Süden  bis  zum  5.  Jan.  einstellte, 
wo  er  unter  66«  45'  Br.  und  174®  16' 
dstk  Li  (vou  ßreeuwich)  abermals  das 
Raefceis.  errdi^^hte^  und  ziemlich  glücklich 
^«rcb-daäsiölb«  südwärts  scbiffbii  kMiute« 
Die  folgetiidea  drei  ader  vier  Tage 
ging  e«  bei  schwachem  Winde  ^  ^Uchtea 
N'cbel  nsd  fast  mmerwähreKleii  Sebnaei- 
Bohaaeru  nur  mühsam  vorw^t»$.ab«r  utoh 
Südosten  sah  maa,  weliu  iler  Himmel  aioh 
vou  Zelt  EU  Zelt  aufhellte  j  eine«  so 
^rMaeii.Wiederschein  von  efsfcelem  WiL$- 
ser^  das0    die  ExpoidUlon  bei  ihrer  .RiG)(- 


DBR  NBÜB8TKN  BEISBN.  in 

tttiig  verharrte  «ii4  am  Morgen  des  fk^ 
Jan.,  nachdem  sie  mehr  als  2O0  Meilen 
durch  das  Packeis  gesegelt  war,  ein  rell- 
liommen  eisfreies  Meer  erreiohte  und  nun 
südwestlich  auf  den  magnetischen  Pol, 
dessen  Auffindung  einer  der  Uauptawecke 
der  Antarktischen  Expedition  war,  z«k 
steuert««  Am  Morgen  dies  11*  wurde  in 
einer  Entfernung  von  beiläufig  100  Mei* 
len,  unter  70^  41'  Br.  und  172"  36'  L., 
gerade  in  der  südlichen  Richtung,  wehiii 
mau  steuerte,  Land  entdeckt.  Obgleich  die* 
ser  Umstand  dem  physikalischen  Zwecke, 
der  in  diesem  Augenblioke  verfolgt  wurde, 
hindernd  in  den  Weg  trat«  so  verschafi'te 
er  doch,  wie  sich  Rom  ausdruekt,  „Eng- 
land die  Ehre,  das  südlichste  bekannte 
Land  entdeckt  &a  haben,  welche  bis  jetzt 
sott  mehr  als  20  Jahren  die  Russen  in 
Anspruch  genommen  hatten^).  Das  Land 


*^')  €ap.    Brllingthavten    «ntdeckfe    hn   3iner  ISfl    di*  Insel 
.,,  Pettr  t.    uoter  6«iO  57'  15"  i^r.  »»d  4m9  ^Jew 4fr $- Kutte, 

unter   68»  51'  50"  Br.    (Siehe    den   II.   Jahrg.  dieses  Ta- 

hchenbuches  O^**^  ^'  ^^IV.  und  ÜtXV.) 

et*) 


zweigte  inebre  böhe  Spit&ber^e  van  9-  hm 
12000  Fbss,  die  mit  ewigem  8chuee  be* 
deckt .  waren.  Die  au  den  8eiUn  '  sich 
herabsetikeuden  Eiamaafieu  erstreekteil 
sieb  mebre  Meilen  seewärts  und  boteu 
deu  Anblick  einer  Reibe  bober  Klippen 
^i^o".  N&ber  kommend  gewahrte  man  einige 
nackte  FelsmassM;  aber  es  war  unmög- 
lich eine  Landung  zu  bewerkstelligen  und 
erst  am  folgendeu  Morgen  stiegen  Cap. 
Ross  und  mebre  Offiziere  beider  Schiffe 
(des  Erebus  und  des  Terror)  auf  einer 
kleinen  Insel  an  der  Kä&te  aus  und  nah- 
men TOB  dem  neuentdeckten  Land6  im 
Namen  der  Königinn  Victoria  feierlich 
Besitz.  Diese  Insel  bestand  gäuzlichr  a«« 
vulkanischen  Felsarteu.  Ihre  Lage  ist  7 1  ^ 
d6'  Br.  und  171«  7^  östl.  L. 

Cap.  Ro88  bemerkte,  dass  die  Ost* 
kflste  des  Hauptlandes  eine  südiiohe,  die 
nördliche  aber  eine  nordwestliche  Rich- 
tung hatte.  Diess  gab  ihm  die  Hoffnung, 
dass  wenn  er  so  weit  als  möglich  nach 
Süden  vordränge ,   er  aber  den  magneti- 


mm  KEüBflTBN  msismr«  v 

flehen  Pol,  der  nach  seiaen  Berechuaug^eu 
nahe  «nler  76®  ßr.  Ite^en  mvsste,  hiuavst 
Icommen  and  dauii,  wesüich  steuerud^  des- 
sen Umsehiifang'  bewerkstellij^en  ktente. 
Die  Fahrt  g\ng  also  Vkngd  der  Oatfclkate 
vorwärts  uud  am  29.  Jauer  erreichte  man 
74®  15s  d\e  höchste  sfidliche  Breite,  brs 
9sa  welcher  ein  Seefohrer  bis  jetzt  ge^ 
kommen,  nud  aoch  dieser  Tinar  ein  En^* 
iäuder,  Cap.  Jame»  Weddeli^  gewesen^). 
Die  Erforschung  der  Kfistc  nach  SfSt^ 
den  hin  wurde  nugeachtet  heftiger  Oegen«^ 
winde,  dichter  Nebel  und  anhaltenden 
Schneegestöbers  bis  zum  27«  Jdnor  fort- 
gesetzt, wo  man  antei*  76®  S^  Bn  nnd 
168®  12'  östl.  L.  abermals  auf  eiuor 
Insel  landete,  die,  wie  die  vorigen,  ans 
valkanfscheu  Felsarten  bestand.  Noch  im* 
mer  südlich  sieaemd  entideckte  Rom  am 
28.  unter  77®  82'  Br.  und  167®  L.  einen 
12400   Foss   haben    Vulkan,  der  Ranch 


O  S.    den   T.    Jahrgang    OStT),  S.    t89  u.  ff.     Ks  w»r  aber 
unter  S4o  16'  45"  wesll.  L.  (von  Oraent»IA> 
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und  Fiammeii  yen  sich  gab.  Er-  evhlelt 
dem  Namen  Erebus  und  ist  also  der  sQd« 
liehst^  aller  bisher  bekautiten  thatig^iii 
Feaeorbergre.  OestUch  davou  sah  mau  eiiiieu 
midern,  dem  Ausehetne  uaeh  erloscbenea 
Valkaa>  aber  von  geringerer  Hohe,  welehev 
T^ror  geiiauut  wurde«  Das  Haoptlatid 
ging  in  si^dtieher  Riclrtang  fori  und  die 
Sebiffe  folgten  ihm  bis  Naohmittags,  wa 
dieht  an  der  Küste  ihr  Lauf  durch  eine 
Bisbank,  gehemmt  wurde,  die  von  einem 
vorspringenden  Cap  sieh  ostsödöstlich  er- 
streckte« Diese  Eisbank  erschien  als  eiu/e 
senkrechte  Mauer  von  wenigstens  150 
Fass  Höbe  und  ging  also  weit  über  die 
Masten  der  Schiffe  hiaaus,  so  dass  nur 
die  Gipfel  einiger  hohen  Berge  dahinter^ 
in  sfldöÄtlicher  Rieitiittg  nnd  70°  Br«  ge* 
sehen  werden  konnten.  Ross  setste  die 
Untersuchung  dieser  Schranke  fort  und 
kam  am  Z.  Febr.  bis  78°  4>,  die  köchmte 
Breite^  welche  auf  dieser  ganzen  Expe- 
dition erreicht  werden  konnte.  Bis  zum 
9.  Febr»  wurden  noch  300  Meilen  weiter 


u«(erfliobt^  n)»  uut^r  7ß^  9r«  Qiid.  19.1® 
9ril'  L.  di»,Ma»gQ.de^,,jq!8Q8  ..zur  Rück« 
kebr  MOthigt«.    jdia  KälU  w^r.  190»  wiAf 

(—  ^  »3%  R.)  und  die  £i9bil4aii«r  «i«« 
aaf  dei)  u^el^  fcdieu  WaaBecateU^n  «<» 
ip«9ch  vor  siqh,.da6«  nsr  dor  atark«  Wiad^ 
d^r  die  Scbif^  begtostigte,  si^  in  SUad 
setzte,  g^lücklich  wieder  von  Uei;  wei^ 
^iikommau.  AnA^.mf^bi^,  mia  ;ao^ci)^  eiueu 
VersaQh  hi  iwresitJUi^heT  ^kbtw^.aio)!  dam 
ma^etUebe»  Pole  att;uahera  <ttud  kam 
am  15.  Febr.  bia  76®  Ifl*  Br«  and  164® 
Lk  Die  Abweioboiiff  der  Nadei  war  liier 
lOS®  *44^  öatiicb  «ild  ««  Weigan«>  as® 
40^  JSr  war  «lao  naob  eelaer  Reotmaaff 
nur  160  Meilaa  von  jenem  P.ole  entfernt» 
^Hütten  wir  «ns^  —  sagt  ejr.  In  sainem 
Bericht  an-  die  AdmiraUUt  vom  T.  Apri^ 
1841  —  ^derKfrste  irirendwo  uabera 
and  einen  atcAern  -Anfcerplata  für  die 
Schiffe  finden  kuuirtu,  a^  bitten  wir  die«^ 
kurze  Strecke  vielieieiit  zu  Laude  i^aruak- 
geiegt.    Dieaa  war  aber  irana  fuimvgMcb 


und  wir  begrnügteii  uns  mit  der  lieber- 
zeugnu^,  dem  Pole  um  mehre  Handert 
Meilett  näher  als  irgend  einer  unserer 
Vorgänger  getcommen  zu  seyn.  Auch  kann 
jetzt  aus  der  Menge  der  auf  beiden  Schiffen 
und  von  so  verschiedeneu  Riehtungen  aus 
gemachten  Beobachtungen  die  Lage  des 
Pols  60  genau  bestimmt  werden,  als  wenn 
wir  ihn  wirklich  erreicht  hätten.^ 

Cap«  Ross  wandte  sich  am  1 8.  Febr* 
wieder  nach  der  nördlichen  Seite  des 
neu  entdeckten  Landes  und  setzte  vom 
/2  t.  bis  85.  die  Untersuchung  in  west- 
licher Richtung  längs  dem  Packeise  fprt, 
als  er  unter  70^^  40"  Bn  und  165<^  L. 
das  Land  sich  plötzlich  wieder  nach  Sü- 
den wenden  sah«  Das  Eis  machte  hier 
jeden  weitern  Versuch  durehzubrechen 
unmöglich.  Indem  er  dem  Rande  des 
Eises,  so  weit  die  Witterung  dies's  ge* 
stattete^  nach  Nordwesten.folgte,  fand  er, 
dass  es  den  ganzen  Raum  zwischen  der 
nordwestlichen  Küste  des  grossen  sQd- 
liehen  Landes  und  der  Inselkette  am  Polar* 
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kreise,  welche  Kuerst  von  BaUeny  18ft(^ 
entdeekt  uud  1 840  weiter  von  den  frain* 
zösinehen  und  amerikanisehen  Expedition 
nen^')  nniersocht  worden  ist,  einnfthm« 
Ros9  wünscht  in  seinem  Berichte  au  die 
Admiralität,  dass  das  von  ihm  eutdeclcte 
neue  Land,  zwischen  70  and  79®  Br<^ 
den  Namen  der  Konig^nu  Vielotia  erbal- 
ten mö^e**). 

Ueber  die  Forschiitt;>:sreisen  des  Hm. 
Eyre  in  Australien,  deren  wir  schon  im 
vorigen  Jahrgänge,  S.  XII.  u.  ff«,  ge- 
dachten, sind  weitere  Berichte,  aas  Ade* 
iäidey  in  London  eingelaufen.  Sie  betreffen 
eine  Relse^  die  er  von  der  Fottier^Bmy, 
an  der  Westgränze  von  Süd -Australien^ 
nach  dem  Köniff^GeorpifSufidei  in  West 
Anstralieu,  gemacht  hat.  „Ich  verHess 
die  Fowlers-Bay'^  —  erzählt  er  —  „mit 
einer  Gesellschaft,  die  aus  einem  Auf* 
seher  und  drei   eingebomen  jnngen  Bnr- 


*)  8.  den  vor.  Jahrgang,  8.  I.  n.  ff. 
^*)  Ltiermry  Qatette,  184t,  llner,  Nr.  ISO«,  8.  50  «.  f. 


neHm  bei»tau(t  leb  war  mit  »ebu  PfefilAu 
whI  Leheuämittßlii  fitr  usan  WockiiiiiV.er- 
seheu.  Als  leh  die>  Gräuze  van  Weat^ 
Attfrtralieu,  übersohiriUeu  hiUie,  iaud  ich» 
dass  das  Land.'  um  dan  Größten  AuifW^ 
U^chen  Bjumtn  auf  500  MaUeu.wait  gaJM^ 
lieli  aua  aufgeschwemmtem  {«aiide  mU 
S«f^ver9teiu6rungea  (<^/^  the  fonMl  form^^ 
tion)  bestand.  Es  erhob  sich  t»-  biB  3tM> 
F4iiß  über  deu  Meerasapie^el  uod  bildete 
gröaateutheUa  eine  fast  ganz  ebene  Hoeh*- 
flache. .  Diese  weit  an^igedebiite  ß^^ead 
iai  abeir  so  ode  uad  uufruehtbar,  .ala.  man 
aieh  nur  denken  kann,  faat  iraiiz  van 
fo99  uud  Stammbelx  eutblösst  uad  au 
manchen  Stellen  von  einem  uudarebdrii^ 
Itcbau,  kurzen  und  struppigen  Geaträuck 
bedeckt.  Nirgends  war  ein  Baeh  odor 
uiue  Quelle  zu  sehen.  Nur  durch  Graben 
in  den  weissen  und  reinem  Sandatreeken^ 
die  sieb  zwischen  dem  Fo«(»ilieu- Gebilde 
und  dem  Meere  hinziehen ,  konnte  man 
das  nöthige  Trinkwasser  erhalten.  Aber 
auch  hier  war  es  nicht  überall   zu  finden 
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aud  wir  durchzogen .  z«weileu  Streckern 
v«u.60,  lae^  150  Qud  160  MeileiiB 
oJuie  uns  auch  nur  eUeu  Tropfen  Wassei: 
verHohaffeu  zu  köimeu.  Ui^ere  Pferde 
Utteu  furchtbar  uud>  warqu  zu  zwei  yer? 
seliiedetten  Malen  siebeu  Ta^^e  ohue  Waa« 
ser  und  fa^t  auch  ohne  FiiUer.  Wir  ver^ 
loreu  daher  einige  dieser  schatjBbairen 
Thiere  und  konulen  bei  den  langen  Pau- 
sten,  die  wir  den  übrigen  zjir  Erholung 
gestatten  musaten,  nur  langsam  Torwarts 
kommen»  Unsere  Heise  überschritt  daher 
weit  den  berechneten  Zeitraum,  ßo  dai^n 
wir  genöthigt  waren  >  nicht  nur  mit  on^ 
Sern  Vorräthen  hdchst .  sparsam  «mzur 
gehen,  sondern  au<ch«  um  diese  zu  scho* 
neu,  zwei  Pferde  zu  schlachten.  Mitten 
\jpi  diesen  Bedrängnissen  und  nachdem  wir 
erst  die  Hälfte  des  Weges  längs  dem 
Australischen  Busen  zurilckgelegt  hatten^ 
wurde  mein  kleiues  Gefolge  durch  die 
Flucht  von  zwei  Burschen ,  welche,  die 
Vorräfhe  plftndernd,  lii  der  Nacht  vom 
29.  April  davon  liefen  und  den  Aufseher, 
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ier  sie  zurüekhälten  wollte »  ermorde tei», 
auf  eiuen  einzi^eu  Barschen  herabg^ebraeht, 
mit  dem  Ich  uuu  allehi  die  Reise  fort««« 
setzen  hatte  ^).  Diese  traurige  Lare^ 
so  wie  der  elende  Zustand  der  wenigen 
m>ch  übrigen  Pferde,  verhinderte  mich 
das  Land,  was  nicht  unmittelbar  auf  mei« 
nem  Weg^e  laj^,  zu  untersuchen.^^ 

„Erst  bei  Eagt  Mount  Barren  g'e- 
wantt  das  Land  ein  besseres  Ansehen» 
Ich  fand  unmittelbar  östlich  von  der  Mal' 
eolm^SpUze  einen  schmalen  Streifen  Oras- 
lai^,  und  als  wir  Ober  das  D9rre  €ap 
{Cape Arid)  hinauswaren,  wurdeeiu  klei- 
ner (9QBSwasser-See  sichtbar.  Auch  die 
Besefaaflfenfaeit  des  Bodens  -War  granz  ver« 
ändert,  und  dieser  bestand  aus  hohen, 
mit  Gesträuch  und  Unterholz  bedeekten 
Sanddönen,  über  oolitiscfaer  Unterlage,  aus 
Welcher  hie  und  da  Granitklippen  empor* 


*)  Xs  waren  noch  600  Meilea  bis  Kttoif  66orgft*8and|  und 
d«r  Rflckweg  nach  der  Fowlers-Bay  hAtte  450  Meilen 
'beiragen. 
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BÜegen*  Wir  überschritten  auf  unserm 
Wege  melire  schmale  Salzwasser*Bachiaii 
Cs.  g^  Creeks),  von  welchen  die  meisten 
Zufl&sae  entweder  von  süersem  oder  von 
brakisehero  Wasser  aas  dem  Innern  er- 
hielten. «  *  .  Einige  waren  so  gro«$s,  dass 
sie  vlelieicht  als  sichere  Häfen  für  Bockte 
dienen  könnten ;  ich  hatte  aber  keine 
Zeit,  sie  näher  za  autersuehen,  and  hielt 
mich  gewöhnlich  so  w^it  landeinwärts, 
dass  icii  sie  oberhalb  der  Stellen  über* 
schritt^  wo  die  Zuflüsse  einmündeten.  LetK* 
tere  sind  meistens  sehr  klein.  Auf  dea 
•rwähnten  Banddüneu  ist  der  Boden  ma» 
ger,  aher  in  den  Vertiefujigen,  wo  diie 
Bäche  fliessen ,  und  an  den  Abhängen 
fand  ich  einige  Stellen  guten  und  ziv- 
weilen  selbst  sehr  reichen  Bodens  mit 
dppigem  Kräaterwuehs.  Von  Stammhato 
sah  ich  nur  kleine  verbaitete  TheebäoaitP 
(?  TeU'^treeif)  und  einzeiae  zerstreute 
Eacalypttts.^^ 

„Auf  dem  Wege    hiiiter   djer  €?lflcin- 
liehen  Bay  (Luakp  Bmy)  Baeh  den  Laie«- 
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neu  westlich  yon  der  Hoffhungä^Btry 
(:E»peranee''Bay)  kam  ich  d«roh  eine 
beträchtliche  Streclce  welleufdmiig«!!  sau-* 
dlgvu  Graslandes,  in  dessen  tielern  Stellea 
sich  aber  sehr  lauter  Boden  befand«  Wasser 
gab  es  hier  überflüssig,  aber  ausser  Thee^ 
bfiromen  war  Icein  Stammhola.  verbanden. 
Von  den  Salz -Lagunen  zegen  wir  quer 
dur^h  ein  sehr  unfruchtbares  Land,  wo 
efi  schwer  hielt,  Gras  fftr  die  Pferde  bu 
fittdeii.  Das  Wasser  war  meist  braclcisch 
und  «s  gab  viel  Gestrüppe«  Die  Felsarten 
waren  hauptsächlich  Quars ,  BisMistein 
und  Sandstein  mit  viel  grobem  Sand  an 
der  Oberfläche.  Etwa  .16  Meilen  nord* 
dstlich  Tom  Cap  Eiche  kamen  wir  zu  einem 
ansehnlichen,  aus  Westnordwest  kommen^ 
den  Salawasser-Fluss,  der  das  Meer  an 
(^ner  Stelle  zu  erreichefn  schien,  die  F/Irr*- 
lierv  auf  seiner  Kttstenkaarte  als  eine  Lücke 
mit  den  Worten  „eine  sandige,  nicht  deat«- 
lich  gesehene  Bucht'^  bezeichnet  hat.  Wir 
fanden  ziemlich  nahe  bei  einaiider  liegende 
verschiedene  Susswasser-Sammlungen,  fu 
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schmalen  Vertiefang^u,  von  welchen  da« 
Land  hier  häufig:  dwrchsehiKitteti  wmt.  We^ 
g^n  der  11<&fe  des  erwihuten  Fiitöses  und 
der  8«iii|^4^n  Besehaffeuhek  seiuM  Bette« 
muBdien  wir  wohl  10  Meilen  von  der 
MQiidaiiif -all  seinem  Ufer  auhvärto gehen, 
ehe  wir  llin  überschreiten  konnten«  B(ft 
seg  sich  hier  eiae  Felsenschicht  dsroh 
den  Flnss  und  das  ganze  Bett  wurdh 
fifberhatpt'  eng^r  und  feiaigtr,  während 
der  Boden  meistens  wenig  Fruehlbarlceit 
zefgte.  SttuäfChst  am  Ufer  war  ein  wenigr 
Gras,  aber  mehr  8tammholE,  als  wir  hm 
jetzt  Irgend  angetroffen  hatten;  es  warea 
Theel^imme,  Casoarina-  und  Eii€«l}r<|ita»> 
Arten«  Jenseits  der  Stelle,  wo  ich  den 
Flass  übersetzte,  schien  das  Land,  se 
weit  ich  aas  der  Ferne  nrthellen  konnte, 
sich  zu  verbessern  und  gate  Weide  für 
Hluder  und  Sohafe  z«  gewUiren*  Wir 
fanden,  gleich  nacli  dem  Ueber^etzen,  zum 
lir^en  Male  Mabagouy  -  Bäume ,  ohwel^ 
udr  kurastflmmige ,  ab^er  einige  Meilen 
westlich  vom  Cap  Ricke  sahen  wir  auch 
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kfDhstBtDmiiire  uud  kamen  bQii  ib  eiiie 
Geilend,  die  mau  eigentliche»  Waldland 
BcnneB  konnte.  Es  waren  Mahagony^» 
Bothe  Gammi«,  Casuarinen*  und  andere 
am  Köniff'Geor^ä^Sund  gemeine  Galtuu- 
gen,  welche  hier  fast  auf  dem  ganzen 
Wege  bi«  bq  dieser  Niederlassang  ein«» 
Biemlich  dichten  Wald  bildeten*  Von 
der  Spitze  der  Zweifelhaften  InäehBay 
(Düublfui  Island  Bay)  westwärts  hielt 
ich  mich  so  viel  als  möglich  etwas  von 
der  Koste  entfernt  und  kann  daher  über 
das  Land  zunächst  an  derselben  nieht 
«ftheilen«  Indessen  Ist  der  zwischen  Ca§^ 
Biehe  und  Köniff  ^  Oeor^n^Sund  liegende 
Theil  zu  bekannt,  als  dass  er  noch  wei- 
lerer Untersuchung  bedürfte.^' 

„Am  2.  Juni  trafen  wir  mit  eineai 
französischen  Walfischfanger,  dem  Missis- 
sippi von  Havre,  unter  Cap.  Bowaiter,  z«^ 
sanmen.  Diesem  Herrn  bin  ich  sehr  ver«- 
pflichtet  für  die  gütige  und  gastfreie  Auf- 
nahme, die  ich  zwölf  Tage  lang  liei  ihan 


fand,  VFähreud  auch  meine  Pfei^de  sich 
erholen  konnten,  so  wie  fflr  die  gross«- 
müthiffe  Weisen  lu  welcher  er  mich  zur 
Fortsetzung  meiner  Reise  mit  Vorräthen 
unterstützte«  Kani0*4jieorgg'Sund  erreichte 
ich  am  7.  Juli,  nachdem  ich,  alle  Krüm* 
mnng^en  der  Kftstenlinie  und  andere  Um« 
wege  in  Anschlag  js^ebracht,  c^tiie  Strecice 
Landes  von  1040  Meilen  Länge  durch* 
wandert  und  die  letzten  590  M,  ganz 
allein,  nur  von  dem  Bingebornen  IFj^/<« 
begleitet,  zurüclcgelegt  hatte*  Ich  bemcrice 
nachträglich,  dass  wir  auf  der  ganzen 
Reise  wenig  Eingeborne  antrafen  und 
diese  waren  grösstentheils  sehr  furchtsam, 
obwohl  nicht  bösartig.  Ihre  Sprache  icommt 
mit  der  der  Blngebornen  von  König-- 
Geörgs^^Sund  bis  zum  Cap  Le  Orand  flber- 
ein,  und  diese  Uebereinstimmung  scheint 
sich  bis  etwa  1 Z4^  30^  dstl«  L.,  wo  die 
Or09sen  Klippen  (ßreat  CHffä)  beginueu, 
zu  erstrecken.  Etwas  jenseits  dieses 
Punktes  ist  die  Sprache  gänzlich  verschie- 
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den  and  der  Bursche  Wyiie  kotinte  kein 
Wort  davon  verstehe»*)." 

Oberst  Oattler^  /r^woseuer  Goaver^ 
neur  von  Süd-AustralieU)  welcher  iu  den 
Sitzungen  der  Londoner  Oeog:rapfameheu 
Gesellschaft  vom  14.  Febr.  und  14.  März 
eine  »ehr  .  lichtvolle  und  ins  Einzelne 
gehende  Uebersicht  der  bisherigen  |reo- 
j^-aphischeu  Forschaugen  iu  Säd*Aastra» 
IJen  mittheilto  und  zugleich  aaf  das  hin«- 
wies,  was  noch  zu  thun  übrig  sei,  eat«^ 
warf  gleichfalls  ein  lebhaftes  Gemälde  von 
den  Beschwerlichkeiten  der  letzten  Reise 
Epre^n.  Er  ist  jedoch  überzeugt,  dass  es 
keiner  grossen  Geldmittel  bedürfe ,  um 
eine  Gesellschoft  muthiger  Männer  in  den 
8tand  zu  setzen «  g^uz  Australien  von 
Süden  nach  Norden  zu  durchreisen.  Auch 
glaubt  er^  dass  die  Einführung  von  Ka-^ 
meelen  in  Australkiu  von  unschätzbarem 
Nutzen  seyn  dürfte  **>• 


*)  Ln.  Ga:,  l«4t,  Febi%,  Nr.  lSft1>,  9.  If6  u.  f. 
**)  Ebenda:,  S.   IM. 


Was  die  erwähnte  geographische 
Skiase  von  Süd-- Augtraiien  betrifft,  so 
sprach  er  zuerst  von  den  Gebir;^s-(reg'en** 
den ,  dann  von  den  Ebenen  und  Kuietzt 
von  den  fflesseuden  Gewässern.  Er  nimmt 
elgeuttich  nur  zwei  ;B^osse  Gehti^^slcetteu 
au:  die,  welche  Eyre  die  Ottwler*- Reihe 
genannt  hat,  in  der  Halbinsel  Port  Lin« 
eoln  (die  er  diesem  zu  Ehren  Eyriti 
tteunt)  und  die  von  Cap.  Flinders  au  der 
Spitze  vom  Spencers  -  Busen  entdecicte 
Kette  (Eyre's  Flinderaketfe ,  welche 
in  sftdlicher  und  südwestlicher  Richtung 
allmählich  ge^^en  den  St.  Vincents-GolF 
und  die  Backstairs-Durchfahrt  ißaekstafrs»- 
Pastsüffe),  südwärts  von  Adelaide  abfällt, 
während  sie  sich  nach  Norden  hin  in  der 
grossen  von  dem  hufeisenähnlicheu  See 
Torrens  nmschlosäeneu  Ebene  verliert  ^). 
Die  untersten  Felsarten  beider  Gebirgs^ 
ketten  sind  theils  Granit  und  Gueus,  theils 
rdiher  Porphyr.     Im  Bezirk  von  Adelaide 


^  A.  den  vorigen  Jahrgang,  S.  XVI.  ii.  if. 
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ist  der  meiste  C^ranit  g^änzlleh  von  weit- 
verbreiteteu  ThouNChiefer-  und  Saadftteiii- 
g^ebilden  bedeckt,  worin  «ich  häafig  grosse 
Schichten  von  Ueber^ang^skalksteiu-  be* 
finden.  Der  Schiefer  ist  zum  Theil  treff- 
licher Dachschiefer  nnd  der  Kalkstein 
feinkörnig  und  zu  Bildhauer* Arbeiten  tau|^- 
lieh.  Der  Granit  ist  stellenweise  verwittert 
und  mit   schöner  .  weisser  Porzellan-Erde 

4 

bedeckt.  Wahrscheinlich  sind  auch  Me- 
talle in  reichem  Masse  vorhanden.  .We- 
nigstens hat  man  schon  viel  Eisenstein, 
auch '  Bleiglanz  und  Kupfererz  g'cfnnden. 
Die  Bbenen  am  Fusse  der  Gebirge  ent- 
halten weit  ausgebreitete  Fossilien*Lag'er 
und  an  einig'en  Stelleu  findet  sich  Seleuit, 
der  dem  besten  Pariser  Gypsmörtel  gleich 
kommt. 

Die  Hauptkennzeichen  der  ebenen 
Gegenden  SQd-Australieus  sind  die  Sand« 
ablag'erungeu  längs  der  Meeresküste,  das 
Unterholz  und  kurze  Gestrüppe,  die  .Wil- 
der von  faserrindigen  Holzgattung'en 
{ßtringy   hark  forest)  und    das    schwach 
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beholste  parkähnllche  Land,  weiches  thells 
sum  Ackerbau,  theils  als  Weide  fQr  Pferde; 
Rinder  nnd  Sehafe  verwendet  werden  kann. 
Am  Spencers- and  St.  Vineeuts-Biiseu  sind 
die  Sandablagerun^en  verg:leichung:sweise 
g'ering  und  niedrig';  aber  von  der  Müudnng 
des  Marray-^Flnsses  bis  weit  nach  Südosten 
bin  kann  man  sie,  wegen  ihrer  gössen 
Breite  und  der  Schwierijerkeit,  sie  za  über* 
schreiten ,  wahre  Saudg-ebir^e  nennen. 
Sie  sind  hier  dicht  von  schwarzen  Ein- 
gebornen  bevölkert,  welche  von  Fischen 
leben.  ^ —  Wo  der  Boden  in  den  Ebenen 
mit  Gestrüppe  nnd  Unterholz  bedeckt  ist) 
erreicht  das  Erstere  nie  Mannshöhe  und 
Letzteres  besteht  aus  Bäumen  und  Ge- 
sträuchen ,  1^0  *  bis  So  Fuss  hoch ,  die 
einen  Ueberfluss  an  trefflichem  Brennholz 
darbieten.  Der  Boden  gehört  hier  überall 
zur  Sandstein  •  Formatton«  —  Die  weit 
ausgedehnten  Waldungen  von  faserrin- 
dtgen  H^^lzeru  bilden  einen  sehr  sctidnen 
Eug  in  dem  Gemälde  von  Stld«Australieu. 
Sie    beginnen   beim   Cap   Jerrut   und    er- 


JätreokeU'.  $UA  ^  KUweileu  uBtet'birooheu^ 
vieUeicht  hubdert  Meilen  weit  ^^egfeii  JVojv 
deu  und  Ofiteu«  Sie  folgten  dem  Laufe 
der   Gebir^skämme   und  steheu  fast  ehue 

• 

Attsuahme  auf  dem  OuarB-  uud  SUseudteij»« 
Cou^lomerat,  welches  jeae  Gebiri^e  tu  dem 
Bezirke  von  Adelaide  überdeekeu»  Eb 
sind  hochstämmige  gerade  Bäume,  deren 
Holz  alle  Bedorfulsse  der  Haushaltung 
und  der  Landwirthsehaft  bu  befriedigen 
im  Stande  ist 

Das  scbwachbeholEte  parkähuliehe 
•Laud  ist  tbeils  ein  aus  AUuvial-Ablagei 
gerungen  beatehender  Bodeu,  theils  hß* 
deckt  es  die  ausgedehnten  Schiefer-For* 
matioueu  an  den  Abbäugen  der  Gebirge^ 
oder  die  nicht  miuder  ausgebreiteten. fa«it 
wagrecht  geschichteten  fossilhalUgeu  For- 
mationen, weLche  die  Grandlage. der  Ebe^ 
neu  ausmacheu.  Es  eignet  sich  für  den 
Anbau  aller  Arten  von  CuItur^Gewäehseu, 
so  wie  es  andererseits  die  herrlichsten 
Viehweiden  darbietet.    Die  Holzarten  sind 
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fine^^lyptus )   Casaaritta  «ad  audepe 'uütz- 

Uche  Baumö* 

Die  eahlreichea  kleiueu  Flösse  «wi* 
(9ekeu  dem  Speucera<*Buseii  und  dem  Cap 
Jervis  eiitspjriugeu  meist  iü  deu  hohem 
QeJbirgsge^eudeu,  bildeu  aumuthige  hoch- 
gelegeue  Thäler  aud  steigen  dann  durch 
feUlge  aad  fast  auwegsame  Schlachteu 
tu  die  Ebeueu  herab,  W0  sie  auf  ihrem 
ferner»  Laufe  znm  Meere  aich  tiefe  uud 
breite  Betten  graben*  In  deu  heisaen 
Sommermonaten  hören  sie  stellenweise 
auf  KU  fliesseu,  aber  es  bleibt  eine  Kette , 
von  Vertiefungen  des  Flussbettes  übrig, 
wo  sich,  von  überhangenden  Bäumen  und 
Grcstrauch  beschattet^  d&fi  Wasser  nie  gaue 
verliert  uud  welche  daher  als  natürliche 
Behälter  eine  höchst  wohlthätige  Veran- 
staltung der  Natur  genannt  zu  werden 
verdienen«  Oberst  Gaitlfr  gab  insbesoa- 
dere  eine  Beschreibung  des  Flusses  Mui'' 
rayi  dessen  Tiefe  auf  einem  Laufe  von 
ungefähr  180  Meilen  nirgends  geringer 
als  13  Fu8s  ist. 
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Die  groisie  Sommerliitae  iu  Sid- 
Austrelien  ist  10»^  F*  (=  31%®K.)i«i 
dchanen,  dio  grbsste  Wiiiterkälte  O®  F. 
(=  —  t4%®  R).  Bei  dem  stets  heitern 
Himmel  ist  jeue  hohe  Temperator  ulcht 
gauz  so  lästij^  wie  derselbe  Hitz^ad  In 
Eng'Iaud  seya  wörde.  Sie  tritt  nur  mit 
den  heisseu  Wiuden  eiu,  die  vou  Nord* 
08t  Icommen.  Das  Klima  ist  überhaupt  sehr 
gesund*  Selbst  die  Sumpfe  scheitien  hier 
keine  verderblichen  Eigensohaften  zu  ha* 
ben;  wenigstens  beklagen  sich  Leute,  die 
in  ihrer  Nähe  leben  und  darin  arbeiten^ 
Hellen  über  schlimme  Folgen.  —  Was  mna 
in  England  über  den  Wassermangel  in 
Süd- Australien  verbreitet  hat,  erkläi*te 
Oberst  Gatnler  für  ungegründet.  Neun 
Monate  im  Jahre,  vom  April  nämlich  bis 
Jan  er,  regnet  es  in  reichlichem  Masse. 
Westliche,  besonders  südwestliche  Winde 
sind  in  den  meisten  Monaten  die  herr^ 
sehenden  und  bringen  stets  viel  Feuchtig-> 
keit  mit«  Wenn  man  20  bis  11^0  Fuss 
tief  gräbt,  findet  man  überall  Wasser  und 
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fewar  meistens  gutes,  selten  brakisebes. 
In  Betreff  des  grossen,  seltsam  geformten 
Sees  Torren»  hält  es  Gawler  für  wahr- 
seheiulich,  dass  er  ans  noeh  grOssern 
Wasserhehältern  im  Innern  des  Landes 
Zuflüsse  erhalten  möge.  Aueh  glaubt  er, 
dass  der  beste  Weg,  den  man  nach  dem 
Innern  einzuschlagen  habe,  westlich  von 
diesem  See,  entweder  nahe  an  seinen 
ufern,  oder  über  den  Kamm  der  Oawler" 
Kette,  genommen  werden  müsse  ^}* 
'  Aus  Victoria,  der  Hauptstadt  der  in 
den  Jahren  1838  und  1839  neu  gegrün- 
deten brittischen  Niederlassung  Port  Bm- 
gington ,  an  der  Nordkü»ie  von  Austra- 
lien^^), waren  in  London  Nachrichten; 
die  bis  zum  13.  Juli  1841  reichten,  von 
Hrn.  Earle  eingegangen  uiid  wurden  In 
der  Sitzung  der  Geographischen  Gesell- 
schaft vom  8.  Nov.  vorgelesen.  Das  Wetter 
war  in  der  letzten  Zelt  so  Icalt  gewesen, 


*y  Ut.  Qa:y  1841»  Min,  Nr.  IS  14,  8.  «16  u.  f. 
««)  S.  den  XIX.  Jahrg.  01841),  8.  CXXIX. 

OD 
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dasB  aum  Tuichkleider  hatte  aulei^eo  uud 
Ab^ttda  eiuheiaeu  müsseii.  Am  30.  Juni 
spürte  naii  Vormittags  am  1 1  Uhr  einen 
Erdstoss ,  der  1  V^  Miuate  dauerte.  Bie 
Eingeborueu  sagten,  dergleichen  waren 
nicht  selten  nud  eutstäudeu,  wenn  die 
Maiayeu  tanzten*  Wegen  des  eingetre- 
tenen si]idwestiic]i«eu  Monsuns  kannten 
nur  aus  Sydney  Schiffe  ankommen.  Wäh- 
rend des  BordwestUchen  waren  aus  dem 
ostindißchen  Inseln  14  Schiffe  mit  Reis», 
Situcker  etc.  eingelaufen.  Alle»  wurde  mit 
VortheU  abgesetzt,  aasgeaonvnen  die  La- 
dung eines  Boggis«  welche  in  Sar0nf^ 
oder  malayiKcben  Tficheru  bestand,  die 
zwaf  ausgeseichnet  achöu,aher  vieHbenror 
als  die  englischen  Stoffe  waren ,  weM  si« 
mit  der  Saud  gewebt  werden.  Im  Jahre 
1842  erwartete  maju  eine  Anzahl  Ohiua- 
sen  ans  Madagascar  .  •  •  Singmpare  ist 
hauptsächlich  der  Flatz,  tou  wo  die  n^jae 
Colonie  ihre  Zufuhren  zu  beziehen  hat.  • . . 
DieEingebornen  im  Innern  (von  Australien) 
sind  sehr  von  denen  an  der  Küste  verschie- 
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4eii*  Barle  verniithet,  dans  sie  Baraforen 
seien  md  hält  ed  für  drit)g«ad  nothwen^g't 
atch  Gewisslieit  dorQl»erzH  rernekaffen.  Wie 
die  Haraforen  aaf  Neu-Gaiaea  and  Timinr 
vermeiden  sie  aafs  äii|^641ichf¥te  aUen  Ver* 
kehr  mit  Fremden  uitd  betrachten  die  Biu«- 
^ehornen  an  der  Küste,  um  Port  Bsslng-» 
tun,  als  Wilde.  All«s,  was  die  Letaterii 
Ton  den  Engiänderu  an  Tttehern,  fiis^n-, 
Beilen  etc.  erhalten  haben,  geht  i»s  Inneve, 
Ottd  sie  scheinen  20m  Aastaasch  nur 
Stplesse  and  Nahraugsmhtel  zu  bekommen» 
Die  Makassaren,  obsehatt  fast  alle  Ein* 
^eborne  an  der  Küste  rhre  Spraehe  rt^en^ 
kennen  4ieses  Volk  noeh  weniger  als  die 
Engländer»  Die  Bingebornen  können  die 
Bnehstabeu  s  «nd  f  nicht  aussprechen; 
diess  Iie«se  vermulhen,  «brsa  sie  niobt 
nur  Oceaniseheu  Raase  gehören^  vrre  lliulge 
geglaubt  haben.  Im  Ganzen  Iccmmeii  die 
cmgllschen  Ansiedler  recht  gut  mifi  ihneiu 
ava.  üae  Artkur  (der  Gourefftiear)  weisa 
sie  zu  behandeln.  Sie  stehlen  dann  un^ 
wann,   wofür   sie    entweder    mit    Stock- 

C3  *) 
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aehl&^eu  oder  aof  eine   Woche   lanfgntlt 

m 

Bittsperruog  uud  Ketten  bestraft  werden» 
Letzteres  halten  sie  fikr  die  ^össte  Strafe 
.  und  wollen  oft  lieber  ^^geprügelt^^  (JkujelU^ 
eudgelled)  and  dann  freigelassen  seyn. 
Die  Verbrecher  werden  zuweilen  von  ihren 
eignen  Laudsleuten  elugebraeht,  wenn 
diese  iiber^eugt  sind,  dass  sie  nicht  er- 
schosfeseu  werden.  Letzteres  widerfahrt 
ihnen  zu  Zeiten  von  den  Makassaren, 
wenn  sie  in  Kampf  mit  Ihnen  geratben« 
Bennoch  besuchen  alle  Jahre  viel  Au» 
staralier'  die  Insel  Makassar,  hauptsächlich 
aus  C4irpentariay  wo  sie  viel  weniger  roh 
als  die  um  Port  Essington,  auf  der  Halb- 
insel Coburg^  seyn  sollen* 

Aufmerksamkeit  verdient^  was  JSurle 
Aber  die  Niederländer  der  benachbarten 
ostindheheu  Inseln  berichtet.  „Unsere 
Ntederiasuug^^ —  sagt  er  •*-*  „hat  sie  aus 
ihrer  Erschlaffühg  geweckt  Sie  haben 
die   Sandei/MZ'-Ihsei^')  angegriffen  und 

^«iHp         i>  iI  ..  II        % 

P  Di«9e  E^  den  Kleinen  Svnda'Itutlm  (CMchnete,  108  Ger. 
M.   grosse,    von     Malayen    bevölkerte    Insel    heisst    «ucli 
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woilem  eine  Aiisiedelpn^  daraus  machen« 
Die  HaJiptsiadt-  sali,  an  diii  Uferu  eiiieü 
Flssaes  am  nordoatliolkeii  Ettde  der  lasal 
gegründet  Iverdeu ,  wobiu  daim  der  je& 
TÄge  RcBldeHl  von  den  Tim«r-Iiiäclii  den 
Sitz  der  Re^ieruni^  veotleg^eu  wird«  Pie 
stark  bevoikerte.  IubcI  ist  reich  au  ge- 
schätzten Pferden  nnd  Hornvieh.  Daa 
Land-  ist  ^rossentheils  gut  ang^ebaui  nnd  , 
die    glänze     Bewirthschaftna^    desselben 

gleicht   der  von   Java Ich  haKOe 

diese  Neuigkeit  In  Beziehung  aaf  die  hriU- 
tischen  Interessen  für  sehr  wichtig.  Bie 
SandeUiolz«lusel  liegt  so  nahe  bei  Am*trä^ 
iieu^  dass  nns  ihre  Beaetaaag  darch  nn^ 
scre  grossen  Handels  «^Nebeiibohler  in 
diesem  Theile  der  Welt  nicht  gLeiehgiltig 
•eyn  kanu*^'  ..♦♦*) 

Bie  im  vorigen  Juhrt  viel  bespjoohene 


Tiehyndona  und  Sumba.  Sie  war  schon  in  früherer  Zeit 
einmal  im  Besitz  der  Hollinder  (die  sie  Sandelbosek.  nann- 
ten), machte  nleh  aber  bcÜtollg  am  das  ^ahr  |8t0  IM.  (S. 
mein  LeArhvck  4er  Mrd->  und  Staattnkwnde.  UI.  Band.  S. 
1710 
•)  lAt  Ow.,  1841,  Not.  ffr.  I«M,  8.  fSJ. 


biritttfiche  Niger-Ea^peäülon  (s.  die  ietzteo 
Jfthr^änfre  1841,  S.  LVI.  u.  ff.  aail  1848, 
8.  LVI. «.  ff.)  hat  die  gr^ssea  Hoffimiigeu^ 
ittit  deueu  sie  beirouiiett  wurde,  ulcht  ^e- 
rechtfertig  msd  das  tropiscke  AfrSia  ist 
uemercingfs  das  Oral)  eiuer  betraciitliciieii 
Anzahl  geschickter  and  maihiger  Mäuuer 
geworden. 

Von  den  drei  Dampfschiffen  der  Bx* 
peditioD  war  der  Sudan  am  1 5«,  der  Prinz 
Aibert  am  19.  au4l  der  Wilterforee  mm 
94.  Jali  1641  in  Cape  Caast  Ca^Cle  ein« 
getroffen.  Sie  erreichten  die  Möndangen 
des  Quorra  swischeu  dem  13*  utid  15. 
August  und  waren  am  18.  «rtromaufwärts 
bis  tber  die  Insel  Alburkah  hinausgelcom* 
men,  ohne  mehr  als  zwei  Fieberk^anlte 
zu  haben.  Aber  bei  der  Fortsetzung  der 
Fahrt  gestalteten  sieh  die  Verhältnisse 
schlimmer.  Am  1 9.  September  trafen  alle 
drei  Schiffe  am  Einlasse  des  T^chadda 
in  den  Quorra  zusammen  und  es  wurde 
beschlossen,  dass  der  Albert  Center  €ap 
Trolfer)  den    Quorra  weiter  aufwärts  ge- 


he»,  der  WUherforee  (Cup.  W.  AUen) 
a1b«r  in  den  Tselrnddii  eiiilaufeB  Bollte. 
Lei4et  hatte  «tich  die  Zahl  der  Krtiukeii 
wahrend  dieser  Zeit  sehr  vermehrt  (s«heii 
am  3.  Bept.  aaf  70)  und  acht  waren 
^estorhen.  Her  Svdan  (Cap.  Bird  Allen) 
wurde  daher  sehen  von  Att^h  atis  mit  den 
Kranken  wieder  stromabwärts  gesehfekt« 
An  der  Meeresküste  angelangt  traf  er  hier 
das  hrittisehe  Schiff  Beiphin^  welehes  die 
Kranken  an  Berd  aahm  and  sie  nach  der 
Insel  A9cen9i>ön  hrat'hte ;  doch  starhen  acht 
davon  aaf  dem  Wege  dahin*  Aher  auch 
der  Wiiherforte  sah  sieh,  anstatt  in  den 
Tsehadda  einEtilaafen,  am  83.  Sept.  ge*- 
ndthigt,  seiner  vielen  Kranken  wegen, 
dem  Sndan  nachzufolgen.  -^  Der  Vrin% 
Albert^  der  am  längsten  \m  Qnorra  zniikek«» 
gehlieben  «nd  vom  31.  bis  36.  Sept.  noch 
bis  Eff^i  mehr  als  50  Meilen  oberhalb 
der  Terehiigang  des  Stromes  mit  dem 
TschAdda,  hinaufgegangen  war,  um  noch 
in  diesem  Jahre  Babbah  zu  erreichen  und 
die  Reihe  von  Verträgen  zu  vervolistän* 
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di^en,  welche  bereits  mit  mefareii  eing^m 
bornen  Ilftaptliu^ea  ab^eschlosBeu  wor- 
den, war  am  4«  Okt*  we^en  des  hoffuaai^S"* 
losen  Zastapdes  seiner  Mannschaft  eben- 
falls g^ezwungen ,  nach  der  Meoresküslo 
zurückzukehren*  Dn  Mae  William^  der 
Schiffsarzt,  und  ein  weisser  Matrose,  der 
eben  erst  geneaeUj  waren  nebst  dem  Mi* 
ueralo^en  der  Expedition,  Dr.  SUm^er 
und  dem  Cap.  Tt*oUer»  die  eiu2j|:en  gß«- 
sunden  Menschen  auf  dem.  Schiffe,  und 
mussten  sich  unter  diesen  Umständen  ent* 
schliessen,  die  mechanische  Leitung  dea 
Schiffes  zu  ftbernehuien.  Dr.  Sianger  ver*- 
sah  den  Dienst  bei  der  Maschine,  nadi* 
dem  er  sich  nothdürftig  aus  Tredgolds 
Werke  über  Dampfmaschinen  Belehrung 
geholt  hatte,  und  Dr.  Mac  William  lenkte 
das  Steuerruder,  indem  er  sich  an  Will.  Al- 
iens treffliche  Karte  des  Nigerlaufes  hielt. 
Als  der  Albert  noch  etwa  100  Meilen 
Tom  Meere  entfernt  war,  erschien,  wie 
vom  Himmel  gesandt,  das  brltti^che  Hau* 
delsschiff   Ethiope^    unter    Cap.   Beeroft^ 
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aas  Liverpool,  uud  fjAhrtc  den  Albert,  ter^ 
falls  er  irgendwo  auf  den  Grund  gestossen^ 
verloren  gewesen  wäre,  glücklich  naok 
Clarenee^  auf  der  luisel  Femando.  Po. 
Das  Klima  ist  hier  Um  l)d^  kühler  als  auf 
dem  Niger  und  war  daher  der  Genesung 
mehrer  Kranken  förderlich;  doch  starheii 
auch  einige  «ud  unter  diesen,  ohwohl 
später,  der  teutsche  Botaniker  der  Expe^ 
dition  Dr.  Vogel.  Auch  der  Wilberforce 
war  vom  Niger  aus  nach  Fernando  Po 
aad  von  dort  nach  Agcension  .gegangen, 
wo  er  am  1 7.  Nov.  eintraf«  Später  hatte 
sich  auch  der  Albert  dahin  begeben*  Capi 
Tr^tier  war  am  Z6,Jtin.  1d4)S  auf  einem 
Kaoffi^irteischiffe  in  Liverpool  angekom«* 
men.  Auf  Asceusiou  wollten  die  sämmi* 
liehen  drei  Schiffe  auf  wertere  Befehle 
aus  London  warten,  ob  im  Jahre  1849 
eine  neue  Expedition  naeh  dem  Niger 
unternommen  werden  sollte. 

Der  Zweck  der  gaos^en  Expedition 
war  nur  sum  kleinsten  Theile  erreicht 
worden.     Mit   einigen  Uäupdingca   hatte 


outA  Verträge  sur  Abschftffuii]^  de»  Skia- 
vcttiiaiidels  gesclilosseii  and  der  MQtidQXj^ 
de»  Titchailda  geirenftber  am  rechten  Ufer 
des  Qsorra  in  augpenebiiKer  und  ^snnder 
Lage,  eine  kleine  Niederlansang,  aus  einer 
MuAtemiaieTei  bestehead,  ge^flndet  Sie 
Bestand,  als  die  ScliiiFe  dea  Strom  ver« 
liesseun  gansltcb  aas  Negera  uad  war  nook 
im  Nov.  in  gmten  Zastaude.  Zorn  Sobmtse 
derselben  liess  Cap.  Trotter  das  Beglei* 
taugasehiff  Amelm  zariick,  nebst  Lebens- 
laittelu  aaf  neun  Monate  and  soviel  Kaa« 
des,  dass  dafür  no«k  mehr  angekauft  wer- 
den kountesi*  Die  Besatsung  der  Amelia 
bestand  ebeafaHs  aus  Negern.  Im  ikttt 
waren  jedoch  in  Aaeensien  Nachrichten 
eiagelaafen,  dass  die  Niederlassung  sich 
in  bedrängten  Umständen  beende  und  von 
der  sie  umgebenden  Negerbevolkerang 
feindselige  Angriffe  eu  erdulden-  habe. 
Cap*  W.  Allen  war  daher  im  Februar  mit 
den  Schiffen  WUberforce  und  St/if^it  wie- 
der nach  dem  Quorra  gegangen,  um  der 
Niederlassung    %u  Hiife  eu  kommen    und 
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die  ManUBcIiaft  aus  ihrer  gefabriioben 
Lage  wegzuifähreu.  IHe  von  Englaai}  ans 
hn  April  abgeschickten  Gegenbefehle  Bind 
daher  zu  spät  au  Ort  und  Stelle  gelangt.  -^ 
Oap.  Trotter  nennt  die  Krankheit,  welche 
so  viele  Leute  aal  alien  drei  Schiffen 
dahin  raffte,  daa  Fiunfieber  {Rimr  fever\ 
Bie  Aerste  erklärten  es  iuägesammt  fflr 
eine  Krankheit  tob  elgenthämiieher  Be- 
sehaffeuheii,  deren  in  keinen  Werke  noch 
Erwähnung  gesehehen  und  deren  Sym* 
ptome  weder  mit  denen  bei  dem  gewöh»^ 
V^en  Afrikanischen  Fieber  noch  bei  dem 
Weatindischen  Fieber  Übereinkommen  ^). 
Ueber  die  Fakirten  de«  erwähnten 
Oap*  Beeroft  mit  dem  dem  Haadlungshanse 
Brüder  Jamfenon  in  Liverpo«^  gehdrigea 
Dampfeehiffe  Ethiope  wurde  in  der  &\b* 
sung  der  Londoner  GeograpiUsohen  CHe«- 
seHächaft,  vom  14.  Febr.  1842,  ein  Be^ 
rieht  vorgeleBeu.  Der  Zweek  dieser  Pri» 


«)  Lit.  Gan.,  1841  j  Oktbr.;  Nr.  It?l  u.  It93;  Nov.  Nr.  199|^. 
Des.,  Nr.  1998,  1«99,  1300  und  1301 ;  184ff,  Jiner,  Nr. 
1304,  1305  und  1306;  April,  N^.  131». 
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vataiiteruehmuiig  war,  die  MAudungiiariiie 
des  Qaorra  za  erforschen,  auf  demselbeü 
landeiuw&ts  zu  driiig^eu  und  Haudelsver- 
biüdun^eu  mit  dea  Eiagreboroen  anaa^ 
kuQpfeu.  €ap.  Beerafi  fahr  im  April  1840 
aaerst  den  Formöaa  hiaauf,  ehieu  scho» 
nen,  sicher  zu  beaehiffifeudeii  Flmss,  der 
sich  iu  swel  Anne  theHt,  welche  beide, 
der  eine  gegen  60,  der  andere  70  Mei-* 
len  aufwärts  untersttcht  wardeu.  Erschloss 
aus  der  Klarheit  de»  Wassers,  nit  der 
4es  Nigrer  (Qaorra)  verja^icheti^  daaa  er 
ein  von  diesem  gänslich  versohiedeaer 
FIuss  sei.  £a  wurde  nun  der  Warri  ver- 
sucht und  auf  diesem  gelang  es,  den  Ni- 
ger etwas  unterhalb  Eboe  zu  erreichen* 
Die  Fahrt  war  schwierig  und  fünf  Perso* 
nen  starben  am  Fieber.  Sie  Terllesaea 
Bhoe  am  2%,.  Mai,  konnten  aber  wegen 
geringen  Wasserstandes  erst  am  dö.  Au- 
gust bis  Rabbah  kommen.  Von  hier  fuh« 
ren  sie  am  7.  Sept.  ab  und  gelangten  am 
11*  bis  oberhalb  Neu "  Bad,tchibo  ^  unter 
9^   40'   nördL    Br.     Weiter   aufwärts  zu 
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kommen ,  war  der  starken  Strömung^  des 
Flasses  we^eu  ««m^V^lieh  and  so  wurde 
denn  nach  Radsehibo  lung^ekehrt,  wo  man 
bei  vier  Faden  Tiefe  vor  Anker  ^iug» 
Die  Einwohner  wünschten  sa  kaufen, 
hatten  aber  nur  wenige  anaubleten.  Nacfk 
Rabbah  zurftckgekehrt  blieb  Becroft  hier 
bitB  20.  Bopt  und  erreichte  die  Küsto 
auf  dem  WärrI  am  30.  Okt.  —  Während 
di^eser  ganzen  sechsmonatli^hen  Fahrt  auf 
dem  Niger  widerfahr  ihm  überall  von 
Volk  und  HäuptHnjgen  die  beste  Aufnahme, 
1i6»«iiders  aber  in  R^bbah.  Das  Land  ober- 
halb der  Stadt  Idah,  etwas  über  SOO  M; 
von  der  Meeresküste,  ist  vortrefllfeh,  das 
Klima  angenehm  und  das  Volk  iifedUoh 
und  zum  Handel  geneigt.  BitamwoU^  und 
Indigo  sind  die  Lande8*-Prodttkte,  leiztereir 
von  guter  Beschaffenheit  und  wohl  mibe*' 
reitet.  Nur  die  verpestenden  Ausdun^ 
stungen  des  Flusses  hindern  den  Yerkelir» 
Der  Handel  auf  dem  Niger  kiaum  überhaupt 
nur  dureh  Dampfschiffe  b^rieben  werden^ 
welche    durcban^   mit    Negeni    banvannt 
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»iud,  die  BBjter  der  Leltuli^  earop&ischer 
«Bd.  aus  Klima  gewutater  Offiziere  und 
iDgeüievre  stehen«  Aber  aneh  aaf  diese 
Art  fitosst  der  Verkehr  aiit  des  fiiuwoh«^ 
uern  auf  furchtbare  Schwierigkeiieii.  Cap. 
Beeroft  hatte  die  WeianBg,  aueh  das  Jahr 
164  t  in  Afrika  8u  bleiben  and  den  ÄU- 
Kalahar  aud  Kreu»flusa  iCr^^i^Rieer)  bb 
YersaeheB«  Die  AusfOhrBu^  dieses  Unter«* 
iiebBieiis  verzogt  sieh  bis  spät  ins  Jahr^ 
Bnd  eben  als  er  sich  daan  anschickte, 
traf  er,  wie  ol>ea  gem;eidet,  mit  dem  Prktz 
Albere  der  Niger  »B^^^peditian  zusammen, 
den  es:  naek  Fewnando  Po  brachte.  Bei 
der  Fahrt  den  ÄU-Kalaäar  anfwdrts,  ober- 
halb UtrAraV  Town  und  den  s.  g.  DtoCern 
der  Ouinea^eseU^haft^  fand  er,  da«s  ea, 
die  Z(eit  der  Flnth  ans^euemmen^  ein 
gann  nnbedenteuder  FIuss  Traf«  Pa  er 
ea  für  nicht  rathsam  hielt,  den  Mreufsßua» 
mit  dem  DampfschiiTe  zu  befahren,  so 
miethete  er  eia  Negrerboot  mit  50  Rude- 
rern Bnd  ging  damit,  vem  Arzte  BBd  zwei 
Stcftermännern  begleitet,  anfw&rts  bis  z« 
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einer  volkreicbeu  Stadt^  Namea«  Omnmnn, 
etwa  70  M.  v.oa  der  Küste  Nordwest  geh 
West  Httd  auf  einer  Insel  gelegen.  Sie 
versorgt  die  Einwohner  am  Aii*Kala¥ar 
reichlieh  mit  PaluMlil  und  freschen  Fleisclr» 
Cap.  Becroft  und  sein  Arzt  wurden,  als 
die  ersten  weissen  Männer^  die  des  Ha»^ 
dels  wegen  hieher  kamen  ^  Ireand^chaft- 
lieh  empfangen  and  eingeladen^  bald  wie* 
der  na  kommen«  Im  Borfe  Eltone  abtfr 
wollte  man  sie  nicht  landen  lassen^  well 
man  glaubte ,  iaas .  der  Arst  die  Pocken 
bringe  *). 

In  den  Büdllehen  Theilen  AbyaHnienä 
haben  die  Entdeeknngen ,  deren  in  den 
letzten  Jahrgängen  gedacht  werde,  wei«- 
tere  Fortsehriite  gemacht  Der  Frmnnosc 
Mocbet  d'Uirhooutt  ^hat  seine  llelneii  im 
Lande  Adel  nnd  dem  K5nigreiche  Scstoa 
nmstandlicb  benehviebe»^M>  nnd  3yrii9 


«)  EhendMi.,  184t,  Febr.,  Nr.  MIM. 
*♦)  Voffage    ntf  ta    c9te   Orientale    (f  oeeidtntiäe;)  Jf  Ul  Mtr 
Ro«5re,  «ftfii«  U  pajfi  tt  Adel  et  U  royaume  de  ChoOf  par  C. 
K.  X.  Rocket  d'UMeourt.  Paris,  1841.  Ein  Octavband  mit 
Karte  tmd  AbMIdmif  en. 
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theilt  dave«  In  den  Nournlles  Ännaie» 
dea  Voyages  (1841,  Okt«  S.  98  u.  ff.) 
eine  Uebersicht,  so  wie  auch  die  Karte 
■lit.  Man  erwartet,  dasa  Röchet  eine 
zweite  Retse  nach  Sclioa  machen  werde. 
Die  methodistischen  Missionäre  l9enber§ 
und  Krapf  waren  noch  dort. 

Die  ebenfalls  nach  Schoa  bestimmte 
hrittiseh'Ostindisehe  Expedition^  anter  der 
Anföhran^  des  Cap.  Harris  (s.  den  vor. 
Jahrir«  S.  LV)  hatte  Bombay  am  87. 
April  1841  verlassen  und  war  lamt  Nach«- 
richten  aas  Tadschura  ^)  vom  1 2.  Juli 
bei  der  Weiterreise  ^enothigt  j^ewesen, 
die  Hälfte  der  Mannschaft,  so  wie  das 
Crepäck,  aas  Mangel  an  Lastthieren,  za*- 
rdcksalassen.  Cap.  Harris  fand  die  Bin* 
wohner  im  Ganzen  nicht  günstig  gestimmt^ 
wiBü  diese  glaubten,  der  Zweck  selnelr 
Reise  sei  die  Unterdrückang  des  Sklaven«* 
handeis.  Ueberdiess  war  das  Wetter  aner- 
träglich heiss  and  das  Land  äusserst  un- 


*)  Rocket  nennt  dieicn  HnfenplaU  Tutehmrra  ^vt^jvufray. 


ft'uclitbar  und  von  Wasser  eutblösst.  Den* 
noch  verloren  die  Reißenden  nicht  den. 
Math,  sondern  trösteten  sich  mit  der  Hoff* 
nun^  bald  die  Gebir^^egenden  za  errei- 
chen, wo  kühlere  Lnft  nnd  Ueberflass 
an  Wasser  herrscht  *).  Ein  späterer  Be- 
richt, der  in  der  Sitzung  der  Londoner 
GeojEcraphischen  Gesellschaft  am  9.  Mar 
1 842  gelesen  wurde, enthält  Bemerlcuugen 
über  die  Stadt  FarrarC^tirmr**),  welche 
Cap.  Harris  aus  den  Angaben  eines  Ein* 
geb^rnen  entnommen  hat.  Nördlich  woh- 
nen die  Gurgurah^  welche  Mohammedaner 
und  den  Isna  Somalia  unterworfen  sind, 
südlich  die  OrgahahtQalia»^  östlich  die 
Nulis  und  Alla^Oallaa,  Diese  sind  meist 
Heiden  and  nur  wenige  Mohammedaner 
finden  sich  unter  ihnen.  Harrar  Ist  etwa 
150  (engl.)  Meilen  südsudwestlich  v^u 
Zeila  entfernt,  liegt  in  einem  grünen,  fast 
rings  von  Bergen  eingeschlossenen  Thale 


.  «3  Lit,  Ga».,  1841,  Sept.,  Nr,  1287. 

^'^')  Auf  Rochets  Karte  Harrar.  Sie  liegt   dieser  xufolge  unter 
10«   14'  nSrdl.  Br.  und  39®  30'  5«t.  L.  (von  Pftris> 

(4) 
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uud  hat  eine  gvLtt  12  Fusb  bohe  and  3 
Fass  dicke  Maoer  aus  Stein  nnd  Lehm, 
zu  deren  Umg-ehiing  mau  zwei  Stunden 
braucht.  Es  sind  fünf  Thore,  durch  welche 
die  verschiedenen  Karawanen  ein«  und 
ausziehen.  Die  meist  steinernen  und  weiss 
übertünchten  Häuser  haben  flache  Däch^. 
Der  Emir  und  einigte  Vornehme  haben 
zweistöckige  Häuser*  Auch  glebt  es  zahl* 
reiche  Moscheen.  Die  Stadt  ist  aus  der 
Umgegend  gut  mit  Wasser  versehen;  im 
Innern  aber  sind  weder  Quellen  noch 
Brunnen.  Die  männlichen  Verwandteii 
des  regierenden  Fürsten  werden  g'cwöhn- 
Hch  eingesperrt  gehalten.  Die  Kriegs- 
macht ist  sehr  unbeträchtlich  und  besteht 
bloss  aus  1 50  bis  SOO  Mann  mit  Lunten- 
flinten,  100  Lauzenreitern,  60  Pikentra« 
gern  zu  Fuss  und  einigen  Bogenschützen; 
aber  die  Mannschaft  mit  Luntenflinteu 
allein  macht  den  Fürsten  allen  benach* 
harten  Stämmen  überlegen,  denn  diese 
besitzen  kein  einziges  Feuergewehr,  fürch- 
ten sich  aber  sehr  davor.  Die  Gallaa  sind 


iuAtBB  gnie  Reiter  iiod  es  ^eliuft  ihuen 
zavi'eilen  die  Harrart»  zm  ftbeirfalleii«  Die 
Haaptbeachäftigan^  des  Volles  ist  der 
Landban;  es  werden  jährlich  2000  Bai» 
len  Kaffeh  aasgefihrt^  welche  als  Mokkan 
Kaffeh  nach  Europa  gektn»  Barrar  kaan 
als  ein  grosser  Iiandelsplat2|[^elteii.  Grosse 
Karawanen  kommen  an  und  geben  ab; 
die  stärkste  zählt  im  2000  Kameele.  — 
Die  Sprache  des  Landes  ist  mit  dem  Am*» 
hariMehen  verwandt  und  wird  mit  arabi- 
scher Schrift  geschrieben  —  Das  Klima 
gleicht  dem  von  Sehoa^  ist  aber  minder 
kalt.  —  €ap.  Harris  soll  bereits  im  Na» 
meii  der  brittiseh-ostindischen  Regiernug 
einen  HandelsFertrag  mit  dem  Könige  von 
Schoa,  Sahle-Salasstj  abgeschlossen  ha* 
ben  *). 

Aach  von  dem  englischen  Reisenden 
Dr.  Reke  sind  wieder  Nachrichten  Ober 
seine  Forschungen  im  nordöstlichen  Afrika, 
nanentllch  in  Ahyssinien^  za  London  ein- 


«3  Authimdy  184t,  Jitnl,  'St.  IM. 
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jB^etroffeu.  Ein  Brief  von  ihm  ans  Anffo- 
lalla  (auf  Rockets  Karte  Angolola)  im 
Köjii^eiche  Schoa^  vom  IS9.  Mai  1841, 
meldet,  dass  er  daselbst  eineu  Sklaveu 
des  Königs,  Namens  JHlbo^  keuneu  ge- 
lernt, welcher  aas  Narea  (einem  Hoch- 
lande» westsüdwestltch  von  8clioa,  zwi* 
schen  8®  und  9^  nördl.  Br.  «ud  etwa  32^ 
und  33^  östl.  von  Paris)  vor  zehn  Jahren 
nach  Schoa  gebracht  worden  war.  Dr. 
Beke  erhielt  von  diesem  Manne  verschie- 
dene Auskünfte  über  sein  Land,  nament- 
lich über  einen  .  grossen,  bisher  unbe*^ 
kannten  Fiuss,  Gadschob  genannt.  Dieser 
entspringt  südwestlich  van  Narea  in  dem 
Lande  Gobo^  fliesst  dann,  zwischen  Narea 
und  Kaffa,  durch  Trifte  und  Thambara, 
und  hierauf  jenseits  Bschandschero  (Gin* 
giro,  Zendero,  Zindschero,  auf  Roi^hets 
Karte  Dgingiro)  „nach  dem  Lande  der 
Araber,^'  d.  h.  nach  der  Küste  des  Indi- 
schen Meeres,  wohin  die  Araber  zu  k#nH 
nieu  pflegen«  Die  Breite  des  Godsehob 
ist  nach   Dilbo's   Beschreibung   drei  eng- 


ÜBChe  Meilen.  Man  übersetzt  ihn  in  Böo« 
teil,  welche  dO  bis. 60  Personen  fassen 
und  ausserdem  aueh  Pferde,  Manlthiere^ 
Getraide  .und  allerlei  andere  Waaren  über»* 
ffihren.  Diese  Boote  bestehen  aas  einem 
eiii^Sfen  Baumstamm,  und  ihre  Verfertig 
^un^  braucht  einen  ganzen  Monat  Zeit. 
Welcher  von  den  vielen  Flössen,  die  sich 
an  der  Ostkfiste  Afrikas  von  4®  nördL 
Br.  südwärts  bis  Eur  Lagoa-*Bay  ins  In« 
dische  Weltmeer  ergiessen ,  deren  Lauf 
im  Innern  aber  unbekannt  ist,  die  Fort- 
setzung des  Qodachob  seyn  mög'e,  dar- 
über lassen  sich  nur  Vermuthung'en  aus- 
sprechen« Vielleicht  ist  es  der  QuUmance 
iQuili^nani)j  der  seine  Mündung  unter  2^ 
30'  südl.  Br.  hat  unii  40  geogr.  Meilen 
weit  aufwärts*  als.  schiffbarer  /Strom  be- 
kannt ist.  Schon  nach  altern  Berichten, 
die  die  Portugiesen  von  den  Arabern  er- 
hielten ,  soll  fHeser  ansehnliche  Strom  ans 
dem  südlichen  Abyssiuien  kommen.  B'ffr 
row  hält  den  BsehUba  (Juba)  oder  den 
Do»  Foffoa  der  Portugiesen,  der  ein  wenig 
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sddlich  vom  Aeqoator  das  Meer  erreicht, 
fQr  den  Godachoh.  Er  meint,  da  go  eine 
Vorsylbe  vieler  Namen  In  jenen  Gegen- 
den zu  iseyn  scheine ,  so  könne,  wenn 
man  sie  von  Go-^dsehob  trenne,  fftglich 
Uaehoh^  Dschub  und  Mhehtrba  daravs  eat«- 
standen  seyu.  Auf  jeden  Fall  ist  der 
Godsehob  eine  grosse  Wasserstrasse,  auf 
welcher  aas  dem  Innern  des  Erdtheil« 
Sldaven  nach  den  mohammedanischen 
Märkten  der  Ostköste  gebracht  werden, 
niid  er  verhält  sich  zu  den  dortigen  Gal- 
las-Ländern  wahrscheinlich  eben  so  wie 
der  Quorra  an  der  Westseite  des  Brd- 
theils  za  den  Negerländern.  Unterhalb 
Kaff^a  empfängt  der  Godsehob  den  aus 
dem  Lande  Doko  kommenden  Omo.  Die 
F^ittwohner  dieses  Landes  «ind  Wilde,  die 
ganz  nackt  gehen,  Mäase  and  Ameisen 
essen  etc.  Es  kommen  Sklavenhändler  bis 
hieher  und  suchen  die  Einwohner  durch 
Lockspeisen  von  Fleisch,  Getraide  etc* 
in  ihre  Gewalt  zu  bekommen. 

Weiter  erfuhr  Beke  von  dem  eri^ähn- 
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teM  Sklaven  DilbOy  dass  Narea  vftmlger 
Loch  liege  als  Scfaoa  und  daher  aaisli 
wofmer  sei«  Dei:  Bodea  ist  sehr  fraeht* 
har  und  mit  grossen  Wäldern  von  Kaffeh» 
Bäumea  bedeckt«  Es  giebt  auch  fiisen, 
weiches  die  Einivohner  au  bearbeiten  ver* 
stehen.  Die  RegeuBeit  dauert  sechs  Mo« 
nate.  Das  Tauschmittei  besteht  in  StQelLen 
Steiusals,  die  aus  Tigrä  kommen ;  kleinere 
Käufe  werden  mit  Getraide  oder  Kaffeh 
besahlt.  Ein  guter  Sklave  hat  einen  Preis 
von  sechs  Pfund  Sterling.  Der  Flnss 
GUM  (oder  Kibbi^  Kibber),  der  auf  den 
bisherigen  Karten  als  nach  Süden  fliesseud 
vorgestellt  wird^  geht  nicht  dahin,  son* 
dem  in  den  Aba%  (Blauen  Nil,  Bahr  el 
Azrek  *)• 

Ein  späterer  Brief  desselben  Dr.  Beke^ 
aus  Ankober  iAnkobar)y  der  Hauptstadt 
von  Schon,  vom  IS«  Juni  1841,  wurde 
in  der  Sitzung  der  mehrerwähnteu  Geo- 
graphischen   Gesellschaft   vom    18.   Dez. 


*)  Lii.  Ga*.,  f84f,  Ok«ob«r;  Nr.  It89,  «nd  Dez.,  Nr.  1«99. 
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vorgewiesen.  Der  Reisoude  hatte  ^  in  Be- 
H^leitau^  des  Missionars  Kropf j  nebst 
sechs  Dienern  und  einem  Afero  (die  Afe« 
ros  bilden  ein  Corps  von  400  Manu,  wel- 
ches 2ar  Beaufsich(lg:unje^  der  Fremden 
bestimmt  ist)  Ankober  am  26«  April  ver- 
lassen, um  sich  nach  der  noch  nie  von 
einem  Europäer  besuchten  Provinz  Gedem 
KU  begeben.  Nachdem  sie  von  dem  Ge- 
birge, wo  Anicober  liegt,  herabgestiegen 
waren ,  gingen  sie  über  die  grasreiche 
Flar  und  den  Fluss  Maehal  iMakfmO 
Waus^f  dann  ober  den  steilen  Bergrftclcen, 
welcher  diesen  vom  Flusse  Manktk  trennt^ 
links  am  Berge  Emamret^  dem  höchsten 
Gipfel  der  von  Ankober  nordwärts  strei- 
chenden Bergkette,  vorüber.  Nun  wur- 
den nach  einander  die  FlQsse  Mankekj 
Masal  und  Sanballet  überschritten.  Auf 
einem  schlechten  Gebirgswege  fortziehend 
kam  Beke  über  einen  kleinen  Bergstrom, 
der  einen  *400  Fuss  hohen  Fall  bildete, 
und  erreichte  das  von  Mohammedanern 
bewohnte    Dorf  Aliu    Amba^   wo    grosse 
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¥ftkn%ungcn  Tan  Capsieum  sind,  Daph* 
ging  es  aber  die  kieineii  FlSsse  ÄPambä 
und  Dandschi  9  und  Aber  weiiläuftige 
Batämwollen- Felder  nach  JTort/^^n^.wo 
ein  GonTern^Qr,  Mohammed  Seke^ehf  re^ 
sidirt  Dieses  Dorf  liegt  am  FUsise  de» 
Gebirges  Koremamet.  Die  genannten 
l^lflsse  bilden  mit  dem  Sehonkordsehi  vfeU 
ter  nordwärts  den  Auadi  (itti^ifO,  wel^ 
eher  In  den  Bauaidh  {JRa/wask^  bei  Ro- 
ehet  Aüaseh,  Aauaehe)  ge\U  Längs  dem 
Bfidbliey  etilem '  Nebeniasse  doi»  Schon- 
kordschi  fortasfehend,  kamen  die  Reisen- 
den zur  Kirche  St.  Maria ^  von' wo  sie 
ihren  Weg  bis  Kil  dem  Hochlande  •  fort- 
setzten, das  die  Wasserscheide  zwi^tehen 
dem  Auadi  nnd  dem  HbN  bildet.  Da« 
Land  wui-de  jetKt  sehön.  Fruchtbare  Wie- 
sen «nd  Getraidef^lder  waren  durch  natitr^ 
Hebe  Hecken  von'  Jasmki ,  Rosen  und 
Geisblatt  von  einafii'^r  getrennt' nnd  mit 
ftttrstrenten  Bänden  besetat.  So  ging  e0 
fort  bis  AnthMtia^*  viro  die  Reisondea' fttr 
Sliavenh&adier  tftigeeti^en  wnrden«    Ble^ 


hi^Ucni  fil^k  aber  nicht  «af;,.iiouderivM^eii 
weitftP'bi«  Mtwhfud  tM^hhfMd)^  wo. ein 
CloüTßroevr  wohnt,  und  wandt««,  aicji  daoa 
dJb^r  ein«  fi:ttohtliar#^  ujidi  Wflil.  %n^f^»aMK9^ 
]&bßu&  g^^wx  den  £o&<»  der,  wa  am  ibp 
tbers^cthritleii^  sswar  niir.  15  FiMss  bf^H 
mid  uiQhi  üb^r-  2  Fass  tief  \ wart  ab^* 
darpb  ^u  sebr  breUßi^  und  flacb?»  Tbrt 
o$4Dordc>«W<^  flaaß*.  HiiefaQf.  kameu:  Viei 
xn  einer  Stelle,  W9  siebJ^«b?f  iiu/ibalt^iii 
9#lHen)  aber  |)n  Bek^  ük^sn§ii  A\f»»  .mi%> 
der  Bem^ilcuniTt  dase  wie  {eW»rh^ft  ««e')! 
die  Re^ierniiiT  von  iäU^e^i^  1«:  infiiiehM 
Stücken'  eeyn  mO^e ,  dook-Aio^  einzelner 
Mauu  |&ber<aU  .  vollkomin^n.  sicj^ei:-  rei^eü^ 
k^«He«  Ueber  die  Wffsefiivsebeid.O'  r^wi- 
eebcn  4^«i:  ItvM  wd.  iSatipr*  katin^n.r^e. 
SU  4em'lel#4ftr.ii  Fila9s<e,.d^r  ^ßnfaUe  Ja 
mehre  debMale  Arme  ^ethotii^  durelk  ^m 
wettei^  B^  ßtshmiy  dann  über, «mch., ein 
paar)  »ödere  FMese  m4  ^{iie.  weite^Cibevo 
a»eb  felmnba*  AUe  dAe4e  '  QcfW^a(99K 
«ebwellen  nMcb  jedem  .R^^en  rfita^:k  i^n 
Mr6r.ien  .^ehr  reUteendif    In  dier  Nikü 
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Tan  Felamlifi  isittil.  Ewei  heisse  Mlnetal- 
fttolien,  Sr.  Mto.und  asur  heil.  Jungfmü^ 
Tou.beil&iifi^  100<^  Fahr.  (dO«'  A.)  Tem- 
pei*Etar.  Erstfrei  wird  Als  Tropfbar,  Itiz* 
tere  ala  ;geM'öbiii)iOhe0  Bad  gebraucht« 
Anf  der  Waiterrelse  hatten  die  Beiseudeny 
we&u  reiner. Himmel  g:«we8cn,  einen  ^chö«' 
nen  Ucberbljclr  der  Länder  Otalla  nn^ 
Adel  gehabt.  Xinks  tou  der  Strasse  er* 
kafcen  aiel  Gebirge,  deren  Thftler  beinah« 
Y^ttkommeii  trtokterförmi«:^  EloAeutcan^reft 
bildeten«  In )  KoJptJfam  wai:  der  hier  real* 
dlmnde  Oottvetneiir.  to0  Geidem  ia'  die 
Kurche  naqh  :fS/.  G^or^  gregrangefn»  hajile 
aber»  da  er  von  der  Anlcanft  der  Bettnea^ 
den  ffOher  benacbri^e^tlfi  wofden,  BeXehlci 
sa  ihrKm-Srnpfang:  hinterJLansOtt«;  EpAntriö, 
eine  Tais^reise  nördlich  yon  Kolc  Fara,  ist 
der  IctZite  Sitz  ejnes  Gony^rneora^.  9I)- 
scholl  die  ivördliche  Qf^fkze  •  des  KOnig- 
reiches  Sqhoa  vom  Flösse.  Berkim!,!  eine 
Ta|pr,eiA6  nikrdlich  voaEpluraia^  ..gebildet 
wird:  Dle'^PttvIhckz  Iffedem  Ifekt  ÖÄÜich 
und  südlich  von  Kolc-Fara  an4  windignoEsen- 

C5*) 


Lit  AI/LOBMIINB  ÜBBRfirCJrf 

theHs  von  O^Z/d«  bewohnt,  die  dem  K&-' 
uige*)  zinspfliehtig  Mnii,  Beke  hatte  stv^ar 
einen  Sextanten  bei  sichj  konnte  aber 
des  stets  trfiben  Hfnimel«  wegen  keinen 
Gebrauch  davon  machenJ  Der  Goaver* 
near  schlag  den'  Reisenden  eine  Elephan- 
tenjagd  vor,  auf  die  er  sie  selbst  beglei-' 
tele.  Aber  das  Kahh-elehe  Gefolge  machte 
so  starken  Lärm ,  dass  die  •  EtephanteA 
verscheucht  wurden  und  keiner  ziiiii' 
Schuss  kam.  Auf  dem  Rttckwege  nraefa 
Kok-Farakkn^n  sie  durchweine  grosse 
Stadt,  die  ^er  Wittwo^^  des  vofigen  Kö- 
nigs gehört,  welehe  tberhanpt  ansehn- 
liehe  Besitzungen  in  versohiedeuen  TheU 
len  des  Köhlgreiehs  hat.  Die  Weiterreise 
ging  von  Kok-Fara,  z«m  Thell  durch  sum* 


*)  Bekt  flebt  dem  Kftnlge  von  'Seho*  den  Titel  Segm.  6«- 

'  wfkpUelt  aannle.mftii  »»kit  svk-  det  i»  ÜMdmtf»iMnai9m 

Uaif  von  §*««  Abyeainie«  Negne.  Aber  »ck^a  mÜ  Tiel^a 

Jabren  baben  sieb  die   Hiupter    der    einxelnea    Provinxen 

Vmi  atinet  Ob'dritrricbrfa  befreit  tod-et  Kat  irar  boc%  dl« 

. .  Frovia«  Gonidar,  dere»  Flabgnfte  /|U^  ab«r>  nach  af|p^«ly 
jetst  nickt  hftber  da  auf  etwa  aacbabnadcrt  Guides  «naers 

••  '  ««lief  b^laafea;  •  ''  •      •  .•'•'.: 


DIUI  NSintBTBK  ABIBBN«  lOII 

.tpfiges  LaiMlv  bis  JSkkisehft-im  Besirk  JEmI, 
wo  Beke  die  BreiU  beBtimmaii  kdunte; 
sie  war  10^  11/  nordL;  er  halt  sie  fikr 
ziemlich  gGuaia,  '  Von  Stfbtscha  ^ging  t» 
weiter  toxw&xIs  bis  Kür  Wafiserscheide 
«wischen  dem  Abai'  und  dem  Hauaseh, 
.Es  war  eine  sumpfige  Fläche ,  deren 
'Meereshöhe  die  TOn  Ankfrber  su  über- 
.steigen. scheint.  Der  Weg  führte  nach 
einander,  durch  die  QUellbuhezlrke  des 
Moferj  Qiftj  Wotkwaachmi  lind  einiger 
landern  2inflüaBe  des  Abai  und  nach  einir 
gen  Tagen,  trafen  die.  Beis^udeu  wieder 
•kl  Ankoher  ein*  Da  die  Aichtung  der 
Wasserscheide  in  diesen  Gegenden  die- 
selbe ist,  wie  im  nörriliohen  Abysmaien, 
so  schliesst  Dn  Beke  daa'aus,  dass*  beide 
Wasserscheiden  duroh  ein'  uiid  jdasselhe 
Busaimmenfaaiigeude  dentrale  Hochland  ge« 
bildet  wer4eni  Uebrigeus  bemerkt  er,  dato 
der  Name  A6«i'  der- allein  gebräuchliche 
in  gana  Abyssinlen  ist.  und  'hält  es  iOr 
zweckmässigy   den  Namen   NU  nur  .d£in 


^Mrtlühen    HäaplBtlrdiHfe  9    dim    Bahr   el 
Abiftil,  boiBult^eB.^}/  '     •    ' 

tJuisiere  Keii;iittÜ88e  de«  iunern  Ashns 
dürften,  Was  iiisbesoudera  Afghanistan 
Uud  China  betrHTt,  in  nächster  Znkiinft 
durch  mehrfache  Berichte  brittisoh-OAiiiir- 
discher  Militärpersonen  erweitert  worden, 
-welchen  in  der  letzten  2ielt  mancherlei 
Gelegenheit  dargeboten  werden^  Land  und 
Volle,  mehr  als  ihueu  M'ahracäeinlioh  lieb 
gewesen^  kennen  zu  leinen-  Sin  Schrefi- 
^eu  des  uiisern  L6seru  dorch  die  rlcitten 
Jahrgänge  (1841,  S.  XCVI,  and.  1848 
S^  LXXXVin)  bekannt  gewordenen  Ma- 
jor Rawüngon»  ans  Kandahar^  ab^er  ohne 
Batam,  welches  in  der  fiita&iing  derLon*- 
dondr  Geographischfett.  Gesellschaft  am 
8.  ff-OT,  1841  gelesen  würde,,  ist  sM* 
nächst  ärehäologischeu  luhaltb;  Er  be- 
richtet, das«  er  an  einer  Stelle,  die-  jet2t 
SthaUM-Gokik  heisst,  die  alte  Stadt  Arm- 
ühosia  entdeckt  habe.    Aach  hält  er  das 


*)  LU.  Garn.,  1841,  Desember,  Nr.  ISOO. 


Mit  ftWWBB'fWI  BUtttt«;  Ist 

]«tü{^e  '  Karntithar  fOr-  'dM  Aiexandriü 
Är€tchö9ia0  odbr  'AieafaharöpoiiM  des  Am<- 
«ktiüiivs  Mirrcclliniis,  welches  von  Aracho^ 
Mta  ganz  verschieden'  wm*.-  Ebeu  so  ver*- 
mtfthet  er,  dass  Zämin  Jknter,  wo  sMi 
Rainen  einer  fB^rossen  Stadt  befinden,  das 
'Tatera  der  Peadugerfsdien  Tafeln  seyn 
tndge.  Der  Heimend,  der  Hermanäv»  oder 
Etytnander  der  Alten,  rersprieht  ihm  einige 
wichtige  Entdeckungen.  Begkram  ist  gans 
«Icher  das  Alewandtia  ad  CaveaMum^  wel* 
«hes  von  Eukratideti  wieder  aufgebaut  und 
dann  EtieraOdia  getiannt  wurde,  Perwan 
Durreh^f  wo  das  letzte  €efecht  mit  DoH 
Mehamtned  Statt  fand,  ist  das  Capita  des 
Mnlus  Cund  Ptolem&us);  Kabui  ohne 
Zweifel  Oriaipana  (des  Btrabo).  Auch 
sQdWärts  am  Hindu  Kusch  hat  Rawlinson 
die  Lagen  vieler  alten  Bt^ädte  entdecict^). 
Einen  zun&ehst  Wlsisenschaftlf^hen 
Zweck  htt  auch  die  Reise  ^tn  Orient»» 
listen  horb  nach   Klein'  Asien^  Armenien 


-—   -  -^*- 


^  Bbendai.,  1841,  Nw.  Nv.  ItM. 


und  PerH^Hy  welche  derselbe  im  Anftruge 
4t$i  franzQSisclieii  Uuteri*icht9«MiuUterkioifi 
Qud  der  Akademie  der  InseJiriftea  und 
Soböneu  WisseitAehaften  im  Jahre  1837 
augetreteu  hat»  Wir  haben  davon  bereits 
im  XVUI.  Jahrgänge  (1S40)  S.  CXXIV. 
eine  Icarse  Erwähnung  gemaeht.  Bore 
ist  nooh  nicht  nach  Frauicreieh  zurücli> 
gelcehrt,  aber  ein  Bericht  über  seine  Reise 
und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen 
ist  im  Jahr  iL  B40  zu  Parts  erschienen  ^) 
und  die  Nouvelle»  Annales  des  Voya^es 
theilen  im  Märzhefte  1849,  S.  31^8  n.  g. 
eine  Uebersicbt  davon  mit. 

Der  Reisende  ging  von  Paris  ilber 
Wien  und  Venedig  nach  Konstantinop^^ 
von  wo  er  am  6,  Dez.  1837  zuerst  Nach'- 
rieht  von  sich  gab*  Am  2.  Mai  1838 
ilherschritt  er  den  Bosporus  und  sßtiite 
seine  Reise  längs  der  Nordseite  von 
Stein' Asien  fort«   Aklsche  TseharschUy  am 


*^  Corretpcndenee  et  mimoiret  JPun   Vogageur  en  Orient,  par 
Eugene  Borif  t  YolL  Ma  eiMr  Karte. 


p«t  nKOwtmn  nmnxk  *  ijni 

,Vt$r  de»  Sehwarften  Me^fas,  luii.g«o«flie 
Werkstätten,  wo  das  Taa-  uod  Segel« 
weik  €&r  die  tttrkiselie  FloUe  Yerfertfgt 
wird*  i^elis  Stttuden  davou  laiideiuwiurte 
liegt  üskuö  mit  den  Buinen  der  alten 
Stadt  JPnu#lffs  adBfpium.  Der  Weg  daUu 
fiUirte  dprch  efue  einförmige  liiit  Wald 
j^deelcte  Ebene,  weiche  die  TlUrlcen  das 
i^Meer  der  BAume^  nennen«  Anmtttbigiar 
sind  die  Umgebvngen  von  ErOsH  iBw^ 
ciea  pontiea^;  HUgel  mit  Fichten^  Bachen 
and  Piataaen  wechseln  hier  mit  Th&iern 
ab,  wo  der  Nnssbaam,  die  Linde  nnd  die 
Kastanie  gedeihen,  an  denen  sieh  die 
wilde  Weinrebe  emporwindet.  Her  nnr 
nacliUssig  bearbeitete  nnd  nie  gedüngte 
Boden  bringt  eine  Fälle  von  Waise^, 
Haber  nnd  Flachs  hervor.  Die  reine  Liiik, 
der  Uaue  Himmel  nnd  der*  erquickende 
Seewind  verleihen  dieser  Gegend  Mt 
Beine  der  schönsten  Landsehaften  lißt 
tteas.  Das  Hanptgewerbe  der  Stadt  Erekli 
ist  die  Maroqnitt-Gärberei»  Das  Meer  kMt 
releh   an    trefllchen   Fischen  ^  aber   die 


Tirlc«D>  4le  ttberliatapt  wetii^  ftsdia  eMet, 
wkrseu  die  Htlfsqaelleü  der  Fischerei  niclit 
)saf  b^uQlzeii.  Auf  eiuernntlken  StnMnM, 
'diNreii  Master  nooh  thetiweide  s&n  erkennen 
v^t^r^  ^ng  e«  sQddfitlicH  uaoii  T^chapbambij 
Jn  deascii  NIhe  eiirl/^e  Rulnefi  liegen, 
■die  Bord  fQr  daudiopolh  hält,  welehes 
man  seiner  Meinung  nach  Irrig  viel  weiter 
Ton  hier,  nach  Bariah,  vernetzt  hat.  Der 
Füii9M  (BiUaeus  oder  BUHm  der  Alten)^ 
der  grösßte  und  rcissendsto  aller  bltüy- 
nlHoheu  Flusfie,  tvnrde  auf  einem  rohen 
tOritischen  Fahrzeuge  ühersetet^  dai  aus 
einem  grossen  aui^gchohlten  Flehtenstamme 
iieatanid.  -^  B^trtan ,  am  Flusse  Bartlne 
tParlheniits^  der  einst  Btthyiilcn  von  Pa^ 
p»biagonien  trennte)  war«  die  ansehnlieliste 
Sladt,  die  Bord  seit  Konstant'tnepel  an^ 
getraflTen.  Sie'  zeichnet  «icH  ddrcli  eltie 
-fia  Orient  iseltene  Aeinliohlceit'  und  Wohl- 
-habenheit  ans.  Unter  den  600  Häusern 
•sind  etwa  30  griecbfische  obd  arm«w(> 
fttbe.  Von  hier  gehen  Hanf^  Früchte '  und 
Bauholz    nach    KonstatitiliopeL    ^^    Von 


AMtt9serafi  (einst  Ämästris)  gltkjg  aal  iittr 
i3e^  naoh  dtm  llafett  des  alten  t'ytonk 
^^ader^'Cy forum').  Die  Stelle  der  Bruiiieti 
htl^t  jetst,  8d  wie  der  elue  Lieae  Tem 
Ufer  eatfernte  elende  Flecken,  Kydro^^ 
Bbeinals  waren  die  benachbarten  Ber/^ 
mit  den  schiVnsten  Wäldern  bewachsen, 
aas  denen  die  tOrki^he  Flotte  Ihr  Ba^K 
bolz  bezog.  Diese  sind  aber  schon  lauget 
aasgebauen  und  uicbts  Ist  wieder  nach- 
gepflanzt wordeil.  Bei  dem  Mangel  an 
Mrassen  gewähren  die  andern  Waldungen 
weiter  im  Innern  des  Landes  nur  wenig 
Notzen.  -^  Zu  Lande  nach  Barlan  Kar&ck- 
gekehrt,  wandte  sich  Bore  sftdOstUch  ge» 
gen  Kast^minnL  Jenseits  Olos  ging  der 
Weg  längs  dem  Bette  eine^  Flasses  auf* 
Wirts  und  dann  steU  Ober  einen  Ber|f, 
wo  er,  wie  in*  einigen  Theilen  der  Alpen, 
aiit  qu(E>erÜber  gelegten  FIchtenstftminen 
gepflastert  war,  die  aber  schon  se  abge«' 
-Mtzt  and  schadhaft  gewerden,  dass  man 
nicht  ohofe  Gefahr  dattQber  wegicommea 
iBosnte,  —  Die-  Gegend,  wo  der  Reisende 


-P»pUagoniau .  betri^  Mmr  eine  eiuf6rjBi|re 
J^ijalte  Hocliebeue^  welche,  nur  hie  und .  da 
mU  Tanueug-ehilBjchen  beaAt,-6j«fa  von  den 
.M^hsehueohedeckteu  Wäldern  am  Meeretf- 
iifer  sfidwärts  bis  zur  TauruBlceUei  ei^ 
Btreckte.  .  Die  Saaten  wareu  hier  kaaat 
,%n{g^wg^n  und  die  Wie^ao  fingen  erat 
.an,  sich  mit  ejulgem  OfQn  en  achmftckea. 
Ja  islani  sah  Bore  beim  Bey  einen  Polen, 
der  auf  seiner  Flucht. ans  den  Kaufcas*» 
.echen  ProviaKeu  von  .dien  Lesghiern  ge- 
/augen  und  als  ISktav/^  au  einen  tikrkl- 
«ch«n  Kaufmann  aus  Trebisond  veckaiift 
.worden  war,  der  ihn  wieder  an  den  Bey 
verkauft  hatte.  —  .... 

.  Ueber  Ka^twa^unl  (einst  als  Oerma^ 
nieopolis  die  Hauptstadt  PapUagontena) 
und  Taseh  KuprM  (Pomp^iop^M)  ,glng 
der  ReiscAide  sadlich  gegen  l^adilij  wo 
#Lch. Hainen  befinden,  die  in  Verbinduni: 
mit  dem  Namen  audeuten,.  dass  sich  hi^ 
icines  der  vielen  LüQäksea  der  Alten  he^ 
fond,  dessen  Beinamen  aber  die  jieaeim 
4l/9ographen  noch  nicht  ausfindig  gemMhit 


DER  KBUKS'rBM  AKHACN.  ttt 

Von  Amasteh  iAmasia^  Ämaseäf 
der  Geburtsstadt  Strabo's,  in  Pontas)  20^ 
Borj  am  81.  Juni  aus,  um  das  alte  Jfa* 
pnöpolis  aufzusuchen.  Er  entdeckte  es 
in  der*  Nachbarschaft  mehrer  tttrltischer 
Dörfer  und  in  einer  unangebauten  Bbene, 
ifvelche  der  nicht  mehr  durch  Damme  gt^ 
händigte  Ipis  (jetei  Kasalfkak^i  über^ 
schwemmt;  Dre  iSItiMlt  la^  In  dem  Winkel/ 
w«lch«n  die  beiden  hier  iKusammenfallem* 
den  Flftssc  Iri9  und  Lyeus  machen.  Dl^ 
Cltädelle  verdankte  dieser  läge  Ihre  Festig'^ 
kcit  '  Im  Jahre  181^S  wurde  sie  durch 
ein  Brdbeben  verstört.  Die  Bauart  ist 
byranifni»ch  und  tdrldispcb.  '  Venli&mei^ 
werken  ist  nte&ts  mehr  Terhanden.  -^ 
Ueber  zwei  kMiie  Dörfer/  Buhafnä  md 
Ladikj  bei  welcheita  letzterii  sich'  eben* 
faUs  Skulpturen ,  aber  von  neuerer  Arbeit^ 
fanden,  fQhrte  die '  8tras«re  bis  BsUn-  tfbeir 
den  Kamm  einen  inlf  Wildern  bedee^lEt^ 
Gebirges*  Dieseff'tiebirge  isl  die 'Granne 
der 'Waldlähder/  die  si^hvin  hier  gegen 
dteMMtu^eb' wefirtlieheii  Aiii^M  MftWel* 


(M*  Der  ReMOU^t  h^t  v»n  hier  an  »w^h* 
hundert  Lieue^  bl9  £om  i^Odliobau  \h* 
hnv^e  der  Gebirge  \^h  KurdlM^n  mirlefc*' 
»uleireti,  ehe  ^r  wied0r  die  Stille  fiiid 
^rJüriscbeflde  Kl^Ue  der  WMder  auMffliiK^ 
..  Pas  Dorf  Zireri;f,  wo,  der  hetiife 
Johann  Chry499iomu9  elarb,.  iiiit  eine  «rmep^* 
nieelie  ^'iederla89llDgr,  Die  Zl^it  b»t.dM 
Qrabmahl.d^^  Heiligem  geaebouty  obwohl 
aeiiie  Clebeiue  «iid  dao  ßebävde,  .wo.  ai» 
«raprftpglhob  beigeaetzi  warea,  veüaobMraab 
den  6i9d.  Die  Armeaier  babefltvda^.finib 
wAi,  einer  eiufaebeu  Kapelle  Qbeiib^at«)-^. 
WeiteüUu  iH^ioieblieii  Bruehetft^fce*  v#ii 
Stotpiliereii ;.  die  au.  die  BelH)iiate:  BpmJ»« 
der  grieebiaekeu  Knaat  erittaeru,  dloiSlitt» 
re»  C^manm  ppnifea-  Die  bennehbarten, 
ebemala  dar^eh.  ibreii  WejnbcrQbmtQa  flft^ 
sei.  aiii4  ifiMMkl  «ud  nwfrael^ttai*,  Jitiiil 
evat  an  den  Vhereu  yoii  TcMno/ 'WUd  4aa 
^rPife  ^wieder  -durch  i  denMAnbUek.i'eieb 
Mffebnoter  Flprea.  erfreit  ^  .^ .  .  :  .:• 
t  XpAm4  Ist  bekavMtlieb  von  eianngvf saeii 
aiiU  4mropiiaeÄei)  itoiaeiid/eucb0i3!i0Mi¥otw 


9M9U  NBOABTRW  RIOSSV^  I^Ht 

4qii,  Piei  von  Tf  tirne/tirl  ^ei^r^ene,  Be^ 
ai^Iir^il^aiiffi  ^^ßdT  Stuilt  s^U  die  ri^jiUfrflte 
«fsy».;  ^*<^  v©.U  Kev  Porter  w.ir4  theiAwei»©, 
fdr.üKHsrtrJpbf^ii  uQd  im  Gftuze^  .fui:  wcaii^ 
(,r««  «rlUai't»  Als '  TQQrpefort  Am^u  l»e*> 
rpi^it^  (1700  bi«  17.011^),  war  Xiffcai  der 
Blflitelpmk^  d^a  RaiiAeb|.yon  Ki^iiirAsi^ii» 
Pie  lirfiudiiiig  .  der.  Dampf«cbjfffi»hrt  )iM 
die3cu  Zii^t^d  viEir4»ideit.  Kousift^lijiopet 
i(C|)iiq|^  jeti^tj^^iHf^  W^a^e^,  Ai^ataM  doreli 
Kf(r]nva^e9ft  ^elpAe  9%  Tftgfi  Wu  Tptot 
brauchten,  jede  Woche  zur^ee  9^h  Tre* 
tffpndf,  iirohia  ^iei  P^M^npfschrfe  iu  drei 
Ifwen  l^larii£^,9r  .Pieaer  IM^ta  lurd  JBiv 
i(;riw«'».9!»4:  die  ,>^'i^WÄirst«»  Niiaderl^i^eo 
ffMr.dio  euryipaUpb^ii .  W^ar^j^i  gpw^rritffti 
¥ffr;¥09lißbi>  «tejA^enii  .fli|^lai»4i    4m  .4io 

Cpl|c^rlr(^^.  4iir  ,4F8w^r%«H  :lßi«if9hrft» 
v^^}^  ^j^irngm^.  ,;k/^«ji»t9tt  j^n/9n  f^/ß«  Hafen 

%a«  J!|ß<|ti^.r  ITfflf/^. , vqr«iQ)»)f saß»;  hMt    Di« 

9M/#  eiii»m9^Mf^,ynfHabiir9iidiir   oi^k 


^ken,  welcher  kOfsefe  Weg  jedoch  nitthi 
detten  den  räuberischen  AnfäUeu  der  Kur-- 
äen  amsgedetzt  ist*  Die  letztern  Q^gett^ 
den  haben  daher,  watK^ttn  Tokat9  und 
der  stdHchen  Provinaten  Rttsslands,  dnrcV 
diese  neue  Haudelsstrasse  gewannen. 
Die  Katiflente  aus  Georgien ,  welche  die 
Leip^ger  Messen  besuchen,  schicken  jetKt 
Ihre  gemachten  Einkäufe  durch  Oester» 
roiChi  nach  Triestj  von  Wo  sie  mittelst  der 
Dampfselilffkhrt  unmittelbar  nach  Trebi* 
9^nd  gelangen.  ^ 

<  •  Der  y^eg^  weichen  die  Reisendeii 
yon  Tokat  aus  nahmen,  wandte  sich  sOd^ 
Wärts  dber  eine  hohe  HQgelkette.  Hier 
erblickten  sie  eine  Landschaflj  gans  yifet« 
schieden  von  den  begenden  d^s  Pontuii 
und  Paphlagonlensi  Die  Bergketten  lau* 
fBü  und  vernwei^en  sieh  nach  allen  lUch- 
t«ngen«  Ihre  kahlen  Gipfel  und  iCäihihe 
sind  entHveder  sserrissene  Felsbn  oder  sie 
bieten  toü  der  Soo^e  ansgefdSnf^  u^Jl 
durch  die  ITeberscAwemiiiuttgeiiderSchbee- 
»chmeiaio  Tl^natlcfr-Dammerdfe  esfMDisoie 
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FUithen  dar*  Avefi  die  scliDialen  Thäler 
«nd  engen  Ber^chlachteu  sind  wenig 
angebaut,  jedoch  von  klaren  Bächen 
dorobflosseu,  deren  köstliches  Wasser  die 
Nachbarschaft  iiniM/tleit«  yerkündigt.  Hier 
hört  mit  der  (thatsächlichen)  Herrschaft 
der  Pforte  auch  die  Sicherheit  fGr  den 
Reisenden  auf*  Zwar  finden  seit  der  Auf- 
steüang  von  Truppen  unter  Reschid-Pascha 
«ad  Hafiz-Pascha,  in  Diarbekir  und  an 
den  Oränzen  voii  Kurdistan  keine  grossen 
Einfälle  von  Turkmauen  und  Kurden  mehr 
Statt,  aber  einzelne  berittene  Räuber 
durchstreifen  noch  immer  das  Land  und 
ttöthigen  den  Reisenden,  auf  seiner  Hut 
zu  seyn. 

Am  91*  Juli  wurde  SHoat  iSebastia) 
erreicht.  Der  Handel  und  die  IndusMe 
dieser  Stadt  sind  gänzlich  vernichtet. 
Seit  der  Pascha  in  Karpuh  wohnt,  hat 
die  Stadt  keine  politische  Bedeutung  mehr. 
Nordöstlich  fortgehend,  findet  man  schon 
in  der  Kntfernung  einer  Wegstunde,  dass 
hier  die  Grftnzen  Kappadooiens  sind  und 
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ein  neues  Land  aufäugL  Es  ist  Kkeki^ 
Armenien^  welches  nach  dieser  Seite  vom 
KMi'Irmak  and  dem  Euphrat  tiugt^ 
schiossea  wird»  Gajiise  Dörfer  siod  ar- 
meuisch ,  ohue  das»  mau  eiueu  eiuvigea 
Türiceii  fäude»  Auch  siud  die  Weiber 
uud  die  Kinder  der  türlcisclieu  Spraehe 
gatt«  unkundig.  Der  Boden  wird  nack 
allen  Richtungen  von  HQgellcetten  und 
äoheu»  mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen 
durchschnitten,  deren  Abhänge  aber  fette 
Weiden  für  die  schönen  Schafbeerden 
darbieten,  die  Eur  Versorgung  von  Kon« 
Stautinopcl  dienen  und  den  Uauptreichthum 
des  Landes  ausmachen.  Am  Fasse  der 
Gebirge  breiten  sich  weite  und  lache 
Thäier  aus,  wo,  je  nach  der  verschiedeneu 
Meereshöhe,  trefflicher  Waizen,  Gerste 
oder  Korn  im  Ueberfluss  gewonnen  wer- 
den. Ueberall  entquillt  dem  Boden  da«» 
köstlichste  Wasser.  Auch  eine  grosse 
Anzahl  heisser  Quellen  gehören  zu  den 
Reichthümern  des  Landes,  werden  aber 
nicht  benutzt«     Es  giebt    eigentlich  nur 
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swei  Jahresxefiteii  9«  der  gewöhnlieh  aehl 
Monate  danemde  Winter  und  der  schnell 
-eintretende,  oftQbermääsl/if  heiafie  Sommer, 
der  das  Wachotham  d^r  Saaten  und  die 
Aerndte  besehleunig^.  Im  Oäueen  aber 
macht  das  wOstenkahle  -einförmige  Land 
einen  uubeschreilrlich  melancholischen  Ein* 
dmck  und  das  Volle,  dessen  Wohnnngen 
unter  4er  Erde  versieekt  Hegen,  scheint 
dem  Reisenden  ein  wenig  beneidenswert 
thes  Loos  KU  haben.  Sech«  Lieaea  von 
Sfwas  ändert  slcli  der  Anblick  des  Lan- 
des. Die  Bergketten,  welelie  wie  AeHte 
von  dem  rieseiimäBsIgen  Stamme  des 
Ktizi^Vagh  anslaafen,  sind  von  Tannen, 
Pichten  und  Bachen  beschattet  und  bilden 
sehn  Lleues  weit  eine  Oase  bis  tvm  Dorfe 
Kurttaisehiy  wo  ein  breiter  Bach  fliesst, 
den  Bora  für  einen  Qaellenstrom  des  am 
Kned-Dagh  entspringenden  /rl#  erkläre« 
Bore  übernachtete  *  unter  einem  ZeUe,  In 
einer  Meereshihe  von  &62B  Par.  Fnss, 
BQ  Heide^eA,  eine  Art  von  Jafia  oder 
Sommerwohnung,  wb   Knrd^i   und  Grte« 
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chen  friedlich  bei  einander  lebten.  — *  Auf 
der  Winterrelae  entdeclLte  Bore  die  Quel- 
len dea  Lycua  «ad  die  einige  Meilen  da^ 
YOtt  entfernten  Rainen  der  alten  von  Pom«' 
pejas  j^eg^rtlndeten  Stadt  Nikopoiis* 

Allmäblich  uftherte  man  sich  dem  Ge* 
biete  der  Karden.  Torton  ist  bei  den 
Armeniern  dnreb  seine  Kirche  bertUimt, 
wo  die  Leichname  des  heil*  Gregor  und 
mekrer  anderer  durch  Frömmiglceit  oder 
hohen  Stand  ausgezeichneten  Männer 
ruhen.  Ein  Besuch  in  Kloster  Lueato^ 
rUechj  wo  die  Mönche  sich  geflüchtet 
hatten,  um  den  unaufhörlichen  Erpressun- 
gen der  Kurden  xu  entgehen,  brachte  die 
Beisenden  unmittelbar  in  Verbindung  mit 
einem  Bey  dieser  Nomaden.  Er  benahm 
sich  sehr  höflich  und  bot  ihnen  seine  Gast- 
freundschaft an,  von  der  sie  indess  aus 
Mangel  an  Zeit  keinen  Gebrauch  machen 
konnten*  Pas  Kloster  sah  wie  ein  ge* 
wohnliches  Haus  und  die  Kirche  wie  eine 
Scheuer  aus.  Dennoch  ist  Lusaroritsch 
seit   vielen  Jahrhunderten  ein  stark  be- 
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■Dohter  Wallfahrtsort  der  Armenier.  Der 
hohe  mit  Schnee  bedeckte  Spitzberg  Sebuä 
warde  den  Reisenden  von  einem  Armenier 
als  der  echte  Müsis  oder  Araraty  mit  der 
Arche  Noahs,  bes&elchnet. 

Auf  der  Strasse  über  Er%inffhan  mid 
Enerum^  welches  noch  immer  seiiidn 
PiatE  unter  den  wichtig'sten  Städten  des 
Osmanischen  Reichs  behauptet,  kamen  die 
Reisenden  am  8»  Sept.  an  die  Gräuze  des 
B$u9iacken  Armeniens  und  musfiteu  in 
Alexandropol  20  Ta|:e  Quarantaiue  hal*r 
ten.  Bas  Haus  war  schmutsi^  und  feucht; 
statt  des  Bettes  diente  der  mit  einigen 
Brettern  bedeckte  Fussbeden,  statt,  der 
Fenster  offne  Löcher,  Die  Umi^el^ung 
war  eine  baumlose  von  der  Sonne  ver^ 
bramite  Ebene.  Der  Ort  ist  das  ehemalifre 
Oumruy  in  der  Ebene  von.  Sehirmpf  an 
der  €>ränee  von  Georgien.  Kaiser  Niko- 
laus gab  ihm  den  Namen  AlexandropQh 
Bs  ist  jetEt  eine  starke  Festung  daraus 
gemacht  worden  9  die  grdsstentheils  poi^ 
nisehes  Militär  zur  Besatzung  hat.    Am 
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14.  Sept.  (?)  reiste  Bor^  mit  einer  Kara- 
wane ab  und  wandte  sich,  den  sehnee» 
bed/eekten  Alaghe»  umgehend,  Büdö«tlicli 
g'egeu  EUchmiadsin.  Am  Fusse  des  süd- 
lichen Abhang^es  des  Gebirges  breitete  sieh 
die  Landschaft  AThad%oden  aus,  wo  er 
die  Trümmer  der  Icleinen  Stadt  Oarpi  und 
mehrer  berühmten  Klöster  sah*  Nur  eines 
war  den  Verheerungen  des  Krieges  ent* 
gangen ,  Mugni^  wo  der  Patriarch  von 
Etschmiadsin  einen  Theil  des  Sommers 
Bubringt«  Bore  wurde  von  diesem  Ober- 
haupte  der  armenischen  Kirche  wohlwol- 
lend empfangen  und  erhielt  die  Erlaub^ 
niss,  die  Bibllothelc  von  EUchmiadHn  zu 
besichtigen.  Er  hat  das  Ergebniss  dieser 
literarischen  Forschung  der  königlichen 
Akademie  der  Inschriften  etc«  in  einem 
eignen  Berichte  gemeldet. 

Die  Zahl  der  Mönche  in  Etschmia- 
dsin ist^  in  Vergleich  mit  den  europäischen 
Kidstern,  sehr  klein.  Ungefilhr  ewölf 
führen  den  Titel  ErKbisehof  oder  Bischof, 
ohne  Bisthümer  zu  haben.     Eben  ero  viel 
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r^^luiet  man  aiftcli  Wartabeda,  der^u  Ran^ 
uach  Masa^abe  ihrer  Keutttuisjie  wieder 
abgestaft  isi*  Bord  .(der  selb^jt  Arme* 
iikiehYerfitelit)  faud  nur  swei*  oder  drei, 
die  voü  der  /Sipraöhe  nud  Gesehichte  ihrer 
Nation  gröadiiche  ILettatiiiflae  batten.  Dar- 
anter  gehörte  der  BibH olhekar  Dr«  Johann, 
Bekaanilich  hat  der  rassische  Kaiser  1837 
irim0  heiiifie  Sjfm9äe  i;a  Elsohmiadaitt  eia^ 
fesetst^  welehe  die  .kirebllchea  Angele* 
gieuheiteu  .  aller  arsneuischeu  Gemeiiidea 
im  ganaeu  rasaiseheu  Heiehe.iu  höchster 
lastaaz  zu  leiten  hat. 

.  Von  Etschmiadsin  ging  Bore  weiter 
aach  Wmn  (im  tilrkischen  Theile  Arme* 
iiieAa)^  wo  er  dem.  Pascha  seine .  Absicht 
erki/lrte^  dio  Insel  Agaihamar  (nach  Aa^ 
dem  Igtamar)  Im  See  Wan,  die  Resideii« 
das  ft&dllch- armenischen  Patriarchen,  zu 
fcesacheu.  As  war  am  8.  Oktober,  als  er 
den  6ee  erreichte»  Der  Winter  war  schon 
eingeiretett  «ud  die  Berge  ringsum  hattea 
bereits  eine  Sehneodecke*  Auf  der  ge» 
nannten  Inael  Ist  von  den  Prachtgebftaden, 
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deren  die  armeuischeii  GeBcliiohtsBOhreiber 
erwäKaen,  nar.  noch  die  Kirelie^  oderTiel« 
melir  Kapelle,  übrig.  Die  Baaart  derselben 
zeielinet  bIcIi  durch  groteske  and  nttfdrm- 
liclie  Basreliefs  aus,  die  aa  der  äussern 
Mauer  angebracbt  sind  und  Begebenheiten 
aus  der  biblischen  Geschichte .  darstellen. 
In  dem  Eiurenzimmer,  weiches  man  den 
Keisenden  anwies»  bestanden  die  Wände 
und  der  Fussboden,  wie  bei  allen-  Oeb&o* 
den  dieses  Landes,  aas  gestampfter  Erde 
mit  Stroh  vermischt«  Zum  Sitasen  diente 
eine  Binsenmatte*  Die  nur  dureh  ein 
Gitter  gesclilosseneu  Fenster  standen 
dem  Winde  offen.  Auch  der  Patriareh 
wohnt  nicht  besser;  nur  haben  seine  Fen» 
ster  Scheiben  von  Ölgetränictem  Pikier, 
W02U  man  alte  Handschriften  genommen 
hat«  Ein  einziger  Möneh  verstand  die 
Büchersprache,  deren  Kenntniss  zur  Ver* 
richtung  des  Gottesdienstes  nöthig  ist. 
Die  Bibliotheic  bestand  aus  etwa  hundert 
vermoderten  und  grossentheils  unvolist|ltt* 
digen'  Handschriften,  die  in  einem.  Winicei 
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der  8ftkristei  anordenifieh  aafgeaCapeU 
lai^eu;  es  waren  Psalmen,  Evanirelien) 
einli^e  Schriften  der  Kirebenväter  und 
Predigten.  Boro  fand  nur .  vier  seltene 
Werke  von  eig^entliehem  Wertbe. 

Am  Anlaug:e  des  Jabres  iS39  kam 
der  Reisende  n*ch  Tauris^  W9  er  sick 
lange  anfhielt.  Er  hat  lu  diojier  grossen 
Stadt  des  westHehen  Theils  von  Persien 
eine  Lehranstalt  für  jange  Perser  errich* 
tat,  welche  unter  dem  Schutae  des  Gau- 
vernears  von  ürmiah  guten  Fortgang  hat* 
Iin  Augast  begab  er  sich,  einen  geschick* 
ten  Eingebornen  als  Stellvertreter  in  der 
Schvle  surüoklasseud  5  nach  ChoMtotcay 
einem  von  chaldäisehen  Christen  (Nesto- 
rianeru)  bewohnten  Dorfe  an  der  Grinze 
von  Kurdistan,  drei  Lienes  von  Tauris, 
in  herrUcher,  von  Obstgärten  und  frocht** 
baren  Fluren  umgebener  Lage.  Er  kalte 
die  Absieht,  hier  eine  ähnliche  Lehranstalt 
au  gründen ;  auch  in  Ardueker^  im  Thale 
van  Urmiahy  wurde  unter  dem  Schutze 
des  Melik  Mimwr    Mirza^    Oheim   des 
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Schah«)  eiwe  Seftule  enriohtet^  Dar  Schah 
bedrohte  mit  sehfvi'er^ii  Strafen  leden,  det 
thM  H4Bderiii09d  ia  deu  Wegltgen  wftrde« 
Am  21.  Okt.  erfolgte  (Ite  feierliche  Er-^ 
Öffnung  dieser  tiad  e)wig«r  audeni  Seha«- 
]($n  ia  bouaehbartea '  D^fera  und  Bore 
j^iug  darauf,  weil  die  ay«  Fraakreich  zn- 
gesagteu  Lehrer  uoeh  äicht  eiugetrocffeu 
ivaren,  uach  Tauris  snrtok.  DteAuatalt 
in  Tauris  soll  eine  Art  CiHveraitdt  ftkr 
cRe  persische  Jugend  seyb,  um  diese  in 
dea  europäischen  Wissenschafteu  au  an* 
te)n*?ehtea.  Aiif  religiöse  Proselyteuma- 
eherel  ist  gänslieh  veraiehtet. 

C^gen  das  Ende  18^9  worde  Bari 
durch  die  Ankunft  des  Hrn.  Texier  und 
zweier  andern  ft^nsdaisoheu  Reisenden 
erfreut.  Am  2'S.  Jäner  1 840  hielt  auch 
die  ft-ansOsisehe  Gesandtschaft,  den  0ra^ 
f^wde  Sereey  an  der  Spiti^,  ihren  fei^- 
liehen  Binsug  in  Tauris.  Im  Gefolge  der*- 
selben  befand  sich,  der 'Lasarist  und  Mia- 
sienär  Scafi.,  Bor^s  früherer  Reisegefährte 
hl  Klein-Asien,   dem   ery  wie  es  seheinty 
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i\t  Oberleitatif  der  Lehrasstalt  iu  Tauris 
ftberifal),  während   er  selbitt' mit  der  6e* 
naudtsehaft  weiter   ko^«     Die  Reifte  ^ingp 
theils    deäi   vielen    Gepäckes,    theils    der 
«treug^eu    Jahreszeit  we^en  nur  langsam 
vorwärts;  es  wurden  im  Dnrchsclinitt  täg*- 
lieh  nicht  über  6  Lienes  gemacht,  lieber* 
all,  besonders   aaf  der  mcdischen  Hoeb«- 
ebene,  die  bis  Eur  Gebirg^slcette  Kaplanku 
gthi^  lag  tiefer  Schnee«    Man  kam  durch 
die  Städte  Zinffham^  Sultanie  und  Kaabin. 
in  Teheran  traf  man  den  Schah  nicht  mehr 
an;  er  war  mit  einem  Heere  von  80000 
Manu  nach  Ijfpahan  geso^^en ,   um    diese 
Stadt),  die    ihm   bisher    immer   noch   den 
Gehorsam  verweigert  hatte,  zu  unterwer- 
fen;. Bie  Gesandtschaft  folgte  ihm  am  29. 
März   nach    und    erreichte    am    1.   April 
ebenfalls  Ispahan.    Die  Nachrichten  über 
die   Beise'  durch   Persien  und  besonders 
ftber  i$pahanj   das   damals  60000  Bln- 
wohner  zählte ,    enthalten   nichts    Neues. 
Die  armeiiische  Vorstadt   Darhulfa  gefiel 
dem    Reisenden    anter    allen    persischen 
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Städten,  die  er  gesehen,  am  besten.  Kr 
beschloss  sieb  hier  längere  Zeit  nieder«* 
zulassen  und  sein  Brief  yom  89*  April 
1840,  worin  er  diess  meldet,  ist  der 
letzte  des  zweiten  Bandes. 

Im  Asiatischen  Russland  sind  im  Ver- 
lauf des  Jahres  1841  die  im  vorigen 
Jahrgange  erwähnten  Forschungen  fort- 
gesetzt werden.  Aber  auch  die  Polar^ 
länder  des  europäischen  Russlauds  haben 
in  der  letzten  Zeit  die  besondere  Auf^ 
merlLsamlteit  der  Petersburger  Aicademie 
der  Wissenschaften  erregt.  Der  Oonser- 
vator  ihres  botanischen  Museums,  Dn 
Ruprecht,  erbot  sich  für  ihre  Rechnung  ^) 
eine  Reise  in  jene  Gegenden  zu  macheu 
und  das  westliche  Samojeden'LanAy  na- 
mentlich die  bis  jetzt  noch  von  Iceinem 
Naturforscher  betretene  Halbinsel  Kanin, 
zu  untersuchen ,  welches  Anerbieten  an» 
genommen  wurde.  Der  Reisende  verHess 


«)  Awlandj    184t,   Nr.   103.  la    der   Beilage    eu  Nr.    166  der 
Atigaborgw  AHgemeiaea  Zeitung  etehl  ^^aaf  eigen«  Ko»te«.(< 


BBB  NBURSVflN  BBISBN.  Unvn 

St   Petersburg  im  Mal  1841  in  Beglei-* 
tang  eines  Hrn.  SatoeljeWy  der  a«9  wiBseu« 
sekaftlioliem  iDteresse  an  der  Reise  TheK 
uabm,    nud   mag'netische ,    astronomische 
und  barometrische  Beobachtoni^en  machte« 
Von   allen   besuchten  .  G^endeu   warden 
Karten*  entworfen,    die    die   Mänj^ei  auf 
den  bislieri^eu  herausstellen.  Viele  Il^hel^ 
die  sonst  als  hohe  Rer/^e  bezeichnet  wa- 
ren, verdienen   kaum  Hd^el  genannt  zu 
werden«    I>^  angebliche  Bergrücl^en,  der 
die    Halbinsel    Kanin   von   Norden    nach 
Sftden  durdischneideu  soll,  ist  ^ar  nicht 
Terhanden«   Auf  der  Insel  Kalgt^ew  fan- 
den die  Reisenden,  dass  der  Boden  selbst 
im  Sommer  bis  ly,  Arschinen  (3%  Wien. 
Fuss)  tief  ^elroreu    war;    doch  konnten 
sie   sieh  über  denselben  Gegenstand  auf 
der  Halbinsel  Kanin  und  im  Samojeden^ 
Lande  keine   Gewissheit  verschaffen.   In 
ITCC^Beatiseher  Hinsiclit  waren  diese  Lau*- 
der  bisher  gaiis  unbekannt   Die  Reis^i« 
den  fanden  zwei  ganz  verschiedene  For- 
mationen, einen  an   Versteinefungen  rel* 
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eh'ea  Steiiittdhfeii-Kftlk  (?)  iu  d«r  Vahe 
des  MeerlftHseiis  tou  Me«eii  imd  2a  beiden 
Seiten  der  aas  Aiandeisteiii  besteheudeB 
Hdheu  von  Tschatziu-^N&is^  Die  vom  nord-* 
weatlicben  Eude  der  HftlbiBsel,  vom  Cap 
Kanin,  iiia  Imnere  derselben  fitneiebeaden 
Höhenzuge  bestehen  aus  Ur^ebirgaarteu, 
namentlich  Glimmer*  und  Tbousebiefer« 
Granit  findet  sieb  nur  auf  einigen  kleinen 
Felseniuseln  in  der  Nähe  von  Cap  Mi« 
kalkin»  Am  nOrdllehen  Eude  der  Halb« 
iusel  entdeckte  man  bitamiufise«  HoU  und 
gelben  Bernstein.  Dr.  Aupi^obt  unter- 
suchte hauptsächlich  auch  die  Pflaniteu- 
weit  dieser  Gebenden,  welche  zwar  we« 
ulg  neue  Arten  darbietet«  aber  doch  im 
Ganzen  nicht  arm  zu  nennen,  übrigeas 
von  der  lappländischen  merklich  verschie- 
den ist.  Merkwürdig  ist  die  Beohaobtung^ 
dass  die  .Wälder  sich  im  Laufe  der  Zeit 
immer  mehi  von  der  MeereskUste  euitfeimt 
haben«  Mau  fand  deutliebe  Beweiiäe^  dasii 
einst  sehr  diokstamraige  Bäume  diolit  am 
Meere   gestaudeu   habeu,   während  .jetst 
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bte  84:  aild  'niekr  :Wier«te  tifttidehivr&rtfi 
Iceide  Wiälder-  iresebei»*  werdoiu.  r^  IMe 
iialbrii86l  -Keiiia  «ei^te  in  Menge  .ein« 
neue  GatlniiA:  de«.Leinmiug«i  yihi  J^*o^ßJii 
8emlja  (Jftiir  Lemmu»),  die  auf  der  Insel 
Kalglijew  uicjit  ansotreffen  Mran  Es  .w«rf 
den  64  Vögel^alttangen  »ud  ancb..  einige 
neve  Inletten- mii  aach  Hause  galiraohf. 
Mit-  Ausnahme  islaes  UnterliieferA  von 
eiueai  jungen  Mamuuitb  fand  sicli  keine 
Spur  von  urweltlinhen  Thiereii,  JDüß  sebea 
sftti  Anfang  des  8et>leflfehers  eintretende 
schlechte  Jafaresf^ü  zwang  «ur  Büelsi-» 
reise  nach  St.  Pelersharg,  wo  beide  Ge^ 
lehrten  finde  Oktober  wieder  eintraftttv 
Für  di#  firweiterttttg.  ai|SQrer  Kennte 
nisse  von  ilm^rtüra  ist  anter/den  uetteaten 
Werkea  Aber  dlösen  ErdtbeU  das  wich- 
tigste die  BeacOhreAuttg  der  Rbise,  welche 
der  3ford*- Amerikaner.  ^pAi?rt#  .jn"td«tt 
Jahren  1839  umd.  1^40  4ureb  die  noch 
wenig  bekannten  Staaten  von  Mittel- 
Amerika^  80  wie  durch  einen  Theil  den 
Mewi€ani4cbet^  ,  Erti^taaUn  -  Bundes   ge- 
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macht  hat^*  Mit  .einer  dipliniiatf«clieA 
Senduug,  am  einen  Handelsvertrag  absn«» 
flcbliesseu,  von  der  Regierang  der  Ver* 
einigten  Staaten  an  die  RegierangToinCItta» 
temala  (oder  Mittel-Amerika)  beauftragt, 
▼erllesB  Stephens  am  S.  Olit«  1 839  New- 
Yorl(  an  Bord  einer  nach  den  brittischeii 
Niederlassungen  derHondaras-Bay  segrin** 
den  Brtgg  and  kam  am  dO.  dess.M.  im  HafeB 
von  Baiize  au,  von  wo  er  nach  einigen 
Tagen  auf  einem  Bampfboote  den  Hafen 
Y»abai(Y^ai9af)i  >>*»  gleiclinamigett  Strand- 
see des  -  Staates  Guatemala ,  erreichte« 
Hier  empfing  er  Nachrichten  .  über  den 
zerrtssenen  Zustand  des  Landes,  welche 
fUr  einen  Diplomaten  nichts  weniger  als 
aufmunternd  waren« 

Die  vornehmsten  politischen  Partheien 
waren  di^  de)s  Moras^nj  ehemaligen  Pri- 
sidenten  der  Republik,  in  Salvador,  die 
des  Ferrera  in   Honduras,   und   die  des 


*^  Ineidi  nU  of  Travels  m  Central  Americaf  Chiapa  and  Yuca^ 
tan,  bff  lohn  L.  Siepkmu.  t  VoU.  Mew-Tork,  tMl.  * 


Carreruy  in  Guatemalft*  Die  beiden  h^^^ 

iMxtky  jeuer  ein  Malatte^  dieser  eiu  Indier, 

wftreu    daroh    f  eHelttsohafUlclien    Hae« 

l^gett  Moraaatt  vereinigt,  oibtiieheu  miiter 

«ieli  selbst  wieder  durcli  Partbelenwath 

getrennt«     MMraean    hatte    ao    eben   die 

Truppen   des  »Ferrera  iu  einem  Gefechte 

bei  San  Salvader  geselilageny  war  abar 

wegen  schwerer    Verwunduiig   nicht   im 

Stande,  seinen   Sieg  zu  verfolgen*    Der 

Commandant   von  Ysabal  gab   dem  JSleir 

senden  nwar  einen  Pftss  nach  der  Haupl«- 

stadt,    sagte  lhm>  aber  voraus  >  dass  ihn 

MoraEan   nicht  respeotiren   werde.    St^ 

phens  verlless   sich   auf  seinen  diploma*» 

tischen   Charaicter  und  ging  mathig  vor» 

wärts*     Bin   höchst   beschwerlicher  und 

gefahrvoller  Weg  über  das  Mieo'^Oebirfie 

(gewöhnlich  nur  ia  Moniaüa^  das  Gebirg 

genannt)  führte   Ihn   nach  Quaiunj  einer 

Stadt    am    ZusammenAusse    zweier    Ge« 

Wässer,   mit  etwa    10000  Binwohuern^ 

fast  sämmtUch  Mestizen«  Von  hier  begab 

er  sieh  langps   dem  linken  Ufer  des  Ma«« 


tagub  ii4'dii  E'ähapa^  weloie».  iiiitteii..ii 
6iu^r  6ch5iien,  nbit tAem  rloricbs^eB  Pi^useji- 
Mrttdhse  ge»ehmilekte«  Ebetlre' lile^t  Hior 
erMir  StepbenB  bq  maiiobeti«!!  ^oa*  des 
merkwirdig^'ii  Ruineu 'beim  Dorfb  Copan^ 
dass  er  sich  eutaeMos»,  Bimti  gerade  na^b 
Guatemala  sa  •  ^ebea  ^  eiiea  Umw^if  zu 
maehen  und  diese  ftain^a  za  besuchen. 
Copaa  besieht  uur  aus  etwa  10  oder 
13  HttUeli .  Da«  einfti/^e  antttäudlgere 
fiaus  gehörte  dem  rdfchsteu  und  einflttss* 
reiohsten  Manne  de«  Landes,  Don  Qre^ 
fforiOj  der  aber  den  Aeiseuden  kalt  em- 
p&ng  und' ihm  su  Tersieheu ^ab,  dassibm 
au  seinem  Besuche  niebts-  g-ele^n  seh 
Dieser  aber  hoffte,  dass  die  Reste  alt-r 
spanischer  Gastfreiheit  uieht  ^au&  Ter« 
tilgrt  seyu  w&rden,  quartierte  sleä  daher 
fanz  ruhig  ein  und  liess  seine  Maukhiere 
in  den  Stall  Jukreuv  Don  Gre^orio  machte 
gute  Mieu&  zum  Bf  lel.  Was  Stephens 
ttber  die  iherkfrQrdigeu  Ruinen  r^n  Co* 
pauy  dre  siofa  hm  gieichnamigea  Sfeben*- 
iuBse  des  in  •  die  Heiftdnraa-Day  .gebendeoi 
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Matmfma-  in  eimer  Liiigei  nriiii  mehr  ata 
swei  (eH^L^  MeiUn  aosUrditen,  mitUieili^ 
ist,  iki  wir  keine  AbbiidlittgeB  ^ebetf  köil4 
ften,  iceiues  Aubsssi^s  fäbi^^)..  Msu  dai^f 
sieli  uicki  w«iKleru,  dasS'tierjReiseade 
eluige  Ta^  liier  venvtitte;  endii«li  ■'ftel 
es  ibm  aber  doch  eitt ,  daas  er  etil  )i»lb 
tisches  Gesehäft  m  verriehteu  '.liAbe  UKd 
er  trat  nuu  seine  Weiterrei««  au.  Naeh» 
dem  er  den  Flass  Copan  öbersobrittea^ 
der  die  Staaten  HondHrm»,wix6'OuüttmaiU 
▼an  einander  ^trennt,  erktiaitaite  er  die  hohe 
Bergkette,  weiche,  eine  Fortaetzun^  der 
Cordilleren,  gamfi  Mittel  •  Amerika  darolv« 
siekt,  and  erblickte  ^  nach  zwei  Stunden 
wmi  dem  hdchHten  Ponkte  angelangt',  did 
durch  ihr  wunde rthätiges  «Madonneu-Bild 
berQbrate  Kathedrale  tou  BitkipuUs»^  weit- 
liiii  jährlich  am  15.  Febr.  ebemaits  Wail- 
fahlrer  aus-  dem  gauaen  spaaischtn  Amb-* 
rika  icamen ;  eine  Pilgel^reiHey  die  so  lani^e 

^1  l^ergleiqh^n  findeoi  die  Lf«er ,  oeb«t  PUo  uvA  einer  .^bil- 
düng,  in  der  ZeitHchrift  Ausland,   184t,  Jinerhcft,  Nr.   1,  t, 
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teaern  und  «e  beschweriieh  seyujneehte, 
uia  die  der  Moiammedaaer  nach  Mekka. 
Der  Weg:  ging  dann  abw&rts  and  durch 
^e'  Bhency  wo  Eskipalas  liegt,  woranf 
abermale  ein  Gebirge  übeffBchriUen  werden 
nmsste»  nm  nach  Queifsaliepee  zu  gelau» 
gen«  Hier  beginnt  das  schöne  and  fracht- 
bare  Thal,  welches  «sich  bis  Gaatemala 
erstreckt  and  wegen  der  Nähe,  der  Haapt-* 
Stadt  der  am  besten  angebaute  Theil  der 
Bepablik  au  aeyn  scheint. 

Stephens  boang  in  Ouattmaia  eine 
Wohnung,  die  der  verstorbene  Geschäfts« 
träger  der  Vereinigten  Staaten,  de  fVHty 
inne  gehabt  hatte,  und  es  lag  ihm  nun 
daran  ,  die  [  Regierung  ausfindig  au  mm-> 
eben ,  bei  welcher  er  begiaubigt  war. 
Aber  das  hielt  ziemlich  schwer.  Bs  giobt 
schon  seit  der  Gründang  des  mittelame- 
rikanischen Bundesstaats ,  wie  in  allen 
flbrigen  Staaten  Amerikas,  zwei  grosse 
Partheien,  die  centrale  oder  aristokratische, 
und  die  /'(fifilera/^  oder  demokratische.  Jene 
wollte   den   Einflnss    der   Central  -   oder 


BOUI  XBÜfeflmK  EBISBIC.  L*XXXV 

üntoanregiening:  ▼erstarken  ^  diese  Ter«» 
iheidig:te  das  Reeht  der  einaeluen  Staates« 
Jene  halte  die  Geistlichkeit  und  die  alten 
Familien  auf  ihrer  Seite;  diese  dagegen 
bestand  ans  nnterrlchteten  nnd  thatkrif« 
tigen  Männern  ^  die  das  Joch  der  alten 
Vorartheile  nnd  Mtssbr&vehe  abschQtteln 
wollten,  fikhon  in  der  Versamn^^g  des 
dritten  Congresses  Icam  es  zu  ernstliehen 
Zwistigkeiten  nnd  die  Depntirten  von  San 
Salvador,  des  liberalsten  aller  Staaten  des 
Bandes,  glaabten  sich  xnrüekziehen  zu 
müssen.  Bald  daranf  erfolgte  in  der 
Kathedrale  zo  Quet%aUenango  die  Er* 
mordnag  des  Viceprasidettien  der  Repnblik, 
Fiores.  Der  Staat  San  Salvador  griff  an 
den  Waffen,  nm  ihn  za  rächen  und  am  1 6« 
M&rz  1887  erschien  seine  Armee  Tor 
den  Thoten  der  Hauptstadt,  wurde  aber 
mit  grossem  Verlast  zaHN^kgesefalagen* 
Dennoch  erfocht  dasselbe  Heer  zwei  Jahre 
später  anter  dem  Befehl  des  GeneraUfora- 
teathj  der  damals  an  der  Spitze  der  liberalen 
Parthei  stand,    einen  ToUständigen  Sieg 
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ftber  «tieiCPettto-aUsfeii  und  aof^'t» '€'t/ate4 
maM  etil«'  AHo^äifter  de^'Ge^&Hpärfhei 
wurden  veirbasDt'  nud  dor^Oeueral,  der 
1831  «iid  iiviederholt.  1636  zor  Prä4 
sldetttca-Wfirde  gdlaagte,.  rtgieitt  dad 
Land  »eilt  .Jallre  bindoreh. 
t!  CJuterdess^en*  wäre»  die.  Vörbannted 
aUmäliHcli  znrftckg^ekoMtnen  mid  hatten 
ilrreii  vorigen  Eiuftussi  so  erhalten' begaii- 
ne«.  Im  Moiiale  Mal,' vor  der  Ankanft 
iBtepheus ,  waren,  die  Vollmaehteii  dea 
Präsidenteiiy  .der  S^natorea  «lid  der  De«« 
patjrten  -  Kammer  de«  Con^eHses  erlo« 
»ehen  ,  ohne  dass  zu  neuen  Wahlen  ge» 
sehlitten  worden  wäre»  Die  Staaten  San 
Salfiadar-  and'  Quetf^itenanffO  ^)  waren 
die  einzigen,  die  die  Föderal -Regierunii;' 
vertheidigten ,  von  weleher  sich  die  vier 
andern  Oär  anabhängig  erklärt  hiatteii^ 
MoraSMn  bef^llgte   ihre   Trappen ,  hatte 


*)  Et   benfand«!!   soiikt  «ur  fihtf   dUMtoi     Oüätfimatit ,   San 
Satpador,  Hon/ftiraSf  JSiearagua  uod  Cocia  iff'c«.     Qurt%al- 
tenanyo,  ein  Distrikt  von  Guatemala,  war  spiter  davon  ge» 
'  trentrt  tuid  -/a  einem  'eignen  Staate  erfat)beti  worden. 


Ferrcraj  'den  Geueral*  de«  «GegenpAFtbci 
jB^eHcblaiB^eB  «ivd  liielt.deii'^tJiat  Bonduras 
militärisch  besetzt  Hie  fitaaten  waren 
also  drei  gegen  diiei  ^  eine  sehr  fatalti 
Stellung'  für  nnseru  DiplomBtteu,  dft  niehl 
eliHual  eiuefaktisobe  Bagieruug^^  .vorbäu-» 
den 'war,  au  die  er  «leb ,  ebne  slob  um 
da^  Uebrig«  k«  bekümmern,  kalte  wenden 
können^  Freilieh  war  Bchoo'  im  vorbei^ 
gehenden  Monat  Mars  Cnm$raj  ein  auff 
einair  Vorstadt  to«  Craateoialtt  geburtK 
g>er>lndier>  lier  »ich  rem  Trommelscblagei^ 
snra  General  anfgeschwungen  hatte,  au 
der  Spitse  einer  Horde  Indier  in  die  Bur 
Gentral«*Parthei  gehorfge  Stalrit  eiDgedran« 
gen,  hatte  de»  Gouvernear  des  Staats^ 
SaCafMTß  yertriefoen  au d  sieb  seliist  znai 
Oberbaiipte  desselben  eriranut»  Stepherai 
der  diese  bestehende  Regierang  .  Hiebt 
amtlich  anerkennen  ,  zaglaioh  aber  auch 
dem  Scheine  einer  .soleben  Verweigeran-^ 
enigehen  wollte,  hal^  sieli.  -a  la  Yaükl; 
Br  reichte  bei  Cmreta  eine  Klage  g^egen 
den  Oflsier  und   den   Alealden   Ton   Co* 


LXXXnn       AI.L0BMBQIB  tenuncoT 

mmtan  ein,  dieilm  auf  der  Rehie  von 
Copan  uach  Gaalemala  verhaftet  vnd  uu- 
febtthrlieh  behaudelt  hatten.  Statt  Geua^« 
thuaug  erhielt  er  höfliebe  Bntsehaldigaii« 
l^eu  «ad  das  Verspreohon  .,  dass  die 
Schaldig^en  bestraft  werden  seilten»  um 
weitere  Zeit  zu  gewinnen  und  den  Ver> 
laaf  der  Uarahen  abzuwartea  ,  maehte 
Stephens  Aasflflge  in  die  Umgregend^  un- 
ter andern  auch  nach  dea  Buinen  von 
Aii'-Guatemaiaj  wo  er  dten  Voiean  de  Agua 
bestieg»  vergase  aber  nicht,  sichren  Zeit 
2«  Zeit  au  erkundigen,  was  aus  der  He» 
giening  gewerden*  Man  versicherte  ihn, 
dass  die  Föderal- Regierung  nicht  mehr 
heatehe  ,  zitterte  aber  ver  der  Ankunft 
Moraftan'e^  der  in  San  Salvador  Truppeu 
versammelte«  Stepheus  eutschlöss  sich, 
ebenfalle  dahin  zu  gehen  und  ein  fran^ 
zösischer  Handels-Capitän,  der  im  Hafen 
Isiapa  eben  segelfertig  lag,  gab  ihm  eiaea 
Platz  auf  seinem  Schiffe.' 

In  Sonsonate  (Zamfufnaie)  traf  er  zu 
seinem  Eretaunen  das,  was  er  suchte,  die 
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Refieiruitff  nämlich,  in  der  Peiraon  des 
Viceprftsideuten  Diepo  Vi^Uj  des  einalgett 
Staatsbeamten ,  dessen  Voümacht  naeh 
nicht  erloschen  war«  Er  war  nach  Son* 
Senate  gekommen,  am  diese  Stadt  von  einem 
Ranberbauptmaun,  Namens  Ckte»-- Radeon 
losankanfen,  dem  er  ein  Obersten -Patent 
und  4000  Piaster ,  in  Papier f^f^d  ,  dafür 
gab ,  80  dass  man  nicht  genau  wasste, 
ob  der  Räuber  am  Ende  nicht  der  Ge^ 
prellte  war»  Stephens  trug  indessen  Be- 
denken ,  dem  Viceprasideuten  sein  Be- 
glaubigungsschreiben zu  überreichen,  und 
schützte  den  Mangel  eines  Ministers  der 
aoswärtigen  Angelegenheiten  vor,  an  den 
er  sich  dem  diplomatischen  Herkommen 
gemäss  wenden  könnte.  Don  Diego  meinte 
Bwar ,  dazu  Hesse  sich  bald  jemandi 
auftreiben,  bestand  aber  nicht  darauf,  als 
er  die  Verlegenheit  d^s  Reisenden  be- 
merkte ,  sondern  ersuchte  ihn  bloss  ,  so 
lange  zu  warten,  bis  die  neue  Regierung 
49iugeaetBt  neyn  werde.  —  Siephene  be- 
BBclite  abermals  •einen: benaehharten  Vul- 
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kau  und  als  er  bei  der  R&ckkuttfc  nach 
^ousouate  faud,  dass  der  Zttstaud  der 
dffeutlicheu  ABgelegeukeitea  noch  derselbe 
war,  schiffte  er  Nick  auf  eiuer  €k)eletle 
eiu  ,  um.  Costa  Rica  ^  den  »adiisc^tau 
8taat  der  Republik,  au  beaucheti. 

Läng^a  der  Küste  binscltiffead  siekt 
mau  uaeh  uud  nach  die  Vulkaue  San 
Salvador^  San  Vieente,  San  Mitjfyel^  Te^ 
leffa^  Momotombö^  Manugna^  Nindiri^  Ma^ 
saya  uud  Nicaragua^  uud^komiBt  eudiiek 
iu  der  Nicopa'^Bay  au,  wo  die  Goelette 
in  Hafeu  Caldera  ankerte,  der  fär  deu 
uun^eaaadesteu  am  gauseu  Stilieu  Meere 
HpUi.  Hier  erfuhr  Stepkens  Tarn  Hafeu- 
Capitäu ,  .dass  wirklich  eine  Regierung 
bestehe  ;  niemaud  durfte  ohne  BrlaubuisH 
derselben  ans  Laud  steigren«  Mit  Stephens 
wurde  indeaaen,  da  er  sich  als  Gesandter 
le^^itioiirte,  eine  Ausnahme  gemacht*  Er 
sollte  in  Caldera  auf  die  Autwort  der 
Regierung  warteu^  an  wcdtche  ein  Eilbate 
abgeschickt  wurde*  Aber  sohon  am  lol* 
geuden   Tage  erhicdt-  «r   die-  firlanbaiaa, 
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«elbst  Jiaeb  Sun  J^^e,  der  Haapstadt  nm 
Costa  Rida,  zn  grehea.  Die  Strasse  dahin 
fUirl  über  die  Flüsse  Surnhris  und  Rio 
€^rand$ ,  aud  geht  daua  bei  der  Malerei 
San  Maieo  vorüber,  wo  sie  sich  aufwärts 
Ins  Gebirge  weudet»  Hier  wird  anter  der 
Oberleitung^  eines  Tirolers,  Johann  Barths 
ein  Gold -Bergwerk  betrieben,  für  Rech- 
nung: der  y^AnglO''C0stariean'€Con4Dfnicah 
Mining  "Company^  und  die  Scheidung  ge- 
schieht mittelst  einer  Vorrichtung  nach  dem 
„Zillerthal  -  patent  -  seif  -  acting  -  cold- 
amalffamnti&n  -  prnceM.  ^  —  Mau  weiss, 
nicht,  ob  die  Zahlen  der  Dividenden  »o 
viol  Ziffern  haben,  als  diese  Namen  Wörter. 
San  Jose  Ist  vielleichtdie  einzige  Stadt, 
die  durch  die  Revolution  seit  Vertreibung 
der  Spanier  gewonnen  hat,  hauptsächlicll, 
weil  der  Sitz  der  Regierung  hieher  verlegt 
worden  ,  der  sonst  hi  Cartago ,  am  Ca- 
raibischen  Meere,  war*  Der  Staats« 
Präsideut  CarHllo  empAng  unsern  Rei- 
senden aufs  beste.  Er  hatte  1 8B8  seinen 
Vorgänger   AguUä    vertrieben     and    mit 

(8*) 
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Aafbebaiig  der  Wahlen,  als  eines  anuützeii 
Räderwerks  ia  eiaer  Republik ,  seiueu 
Schwiegervater  aam  ViGepr&sideuteu  ^- 
macht.  Stephens  ueuut  ihn,  voll  repabl^ 
kanischeu  Zorns,  einen  Usurpator  und 
Despoten,  gresteht  aber,  dass  das  Land 
ruhig  und  gedeihlich  war.  Da  er  auch 
mit  dieser  Regierung  nicht  diplomatisch 
verkehren  konnte,  so  beschloss  er,  nach 
einem  Ausfluge  auf  den  Vulkan  von  Car- 
tago,  zu  Laude  nach  OuuCemakt  ssarftck- 
zukehren. 

Von  Eaparza  bis  Nicaragua  geht  der 
Weg  durch  eine  öde  Landstrecke,  mehr 
als  300  engl*  Meilen  weit,  wo  man,  mit 
Ausnahme  der  kleinen  Stadt  Gtianacaeie^ 
an  der  Gränze  des  Staates  Costa  Rica, 
nur  einige  zerstreute  Maiereien  autriifL 
Stephens  wich  etwas  von  der  gerade« 
Strasse  ab,  um  dea  Hafen  San  Juan  zu 
besuchen ,  wo  der  längst  projektirte  K»* 
aal  durch  den  fstlimus  anamUnden  sott» 
£r  fand,  dass  Niemand  im  ganzen  .Lande 
sich  für  dieses   Untera«hjnen   besonders 
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iiitereA«irte.  Niearagua  ist  ein  fiaufea 
vott  Hütten ,  w«  Stephen«  3i€k  weiter 
uiekt  aufbielt,  sondera  aich  uaoh  Oranada^ 
der  wiektigHteu  Stadt  am  See  Nicaragaa, 
begab,  vou  wo  er  den  Vulkan .jlfa^ayii 
beati^^*  Per  Zustand  des  Landes  ist  im 
Wesentlichen  noch  so,  wie  ihn  Yor  dtlO 
Jahren  der  spanische  Missionär  üpiedo 
geschildert  haU  Mit  dem  Nicaragua  steht 
der  See  Manama  in  Verbiudnng,  welcher 
3o  Lieues  im  Umfang. hat  and  durch  den 
TipUapa  in  den  Nicaragua  abfliesst.  Weun 

der    Kanal    jemals    zu    Stande    kommen 

• 

sollte,  60  muss  er  durch  den  Managua 
gespeist  werden»  Von  den  kleinen  Städ«^ 
teu  au  der  nach  .Leon^  der  Hauptstadt 
dea  Staates  Nicaragua,  führenden  Strass/e 
ist  keine  einzige  bemerkenswerth.  Leon 
selbst  aber  zeichnet  sich  durch  die  Zahl 
und  Pracht  seiner  Kirchen  aus.  Die 
Strasaen  sind  von  grossen  steii^eruey 
Palästen  gebildet,  die  ehemals  reiche^ 
Sfauieru  gehi^rtett,  seit  der  BiCFolutio« 
i^er  yerfallen.  Keine  Stadt  der  Biepoblik 
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hat  M  viel  g-elitten  als  Leon^  weil  die 
CentraliBten  and  die  Fdderalidteii  iiier 
fast  immer  in  fleiclier  Zahl  vorhanden 
waren*  Auch  jetzt  ueeh  Iconnte  man  sich 
nicht  auf  der  Strasse  zeigen  ,  ohne  von 
der  Soldateslce  beleidigt  zu  werden.  Ste^ 
phens  hielt  sich  trotz  seines  diplomatischen 
Charaicters  nicht  eher  für  sicher,  als  bis 
er  zum  Thore  lifnaus*  war  und  sich  auf 
der  Strasse  nach  Reaiejo  befand,  die 
ihn  auch  bald  nach  San  Salffador  fdhrte. 
liier  war  icurz  zuvor  ein  grosser  Theil 
der  Einwohner   durch   ein  Erdbeben  um- 

» 

^eliommeu  und  die  Ueberlebenden  lagerten 
im  Freien»  Stephens  machte  sog^leich  dem 
Viceprasidenten  Vigil  seinen  Besuch; 
aber  die  Dinge  hatteii  sich  seit  der  Za^ 
sammeukunft  mit  ihm  in  Sonsouate  sehr 
geändert.  1>ie  föderalistischen  Truppen 
waren  In  Honduras  geschlagen  worden; 
Varrera  hatte  den  Staat  Quet%alt^nanpo 
erobert;  San  Safpodor  hielt  allein  die 
Föderal-Regieruug  noeh  aufrecht,  und  der 
€leneral    Morazan    ging   attf   Gvaiemalm 


loa.  Da  war  es  uan  scl^wer  f&r  Btepbeaa, 
eitten  Eatdchlo««  cu  fasseu.  Seine  Reise 
fortzusetKen  war  so  viel  als  dem  Bfkrger- 
kriegre  eutg^egen  geheu  and  einer  un- 
l^esägrelteu  Soldateske  iu  die  Mäude  laafen. 
Blieb  er  dagegen  in  San  Saimaäor  ^  0# 
lief  er  Gefalir  das  Scbicksal  dieser  Stadt 
«n  tlieilen ,  die  jeden  Tag  von  den  in 
Sebnellmärseheu  herbeieilenden  Trappen 
ans  Houdaras  angegriffen  werden  konnte. 
DaH  Erste  scbien  iudess  noch  immer  das 
nalhsamste ,  da  er ,  sobald  er  darch  die 
beiden  Armeen  gekommen ,  den  Krieg 
hinter  sich  und  eine  Gegend  erreicht  ha- 
ben würde,  die  vergleiehaugswehse  noch 
rahig  war.  Bis  Aguathapa  ging  Alles 
gut,  aber  hier  erfahr  der  Reisende,  dass 
Morazan  bei  seinem  Angriffe  auf  Guate- 
mala von  Carrera  geschlagen  worden 
and  von  diesem,  den  man  jeden  Augen- 
blick hier  erwartete,  verfolgt  wurde.  Alles 
flüchtete  mit  seliieu  besten  Sachen  In  dfe 
Gebirge  und  nur  einige  Greise  und  Kranke 
blieben    nebet     6tepheus    in    der    Stadt 
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zmrück.  Bald  traf  a«€k  wirklich  der  Oberst 
Fiffueroa  mit  einer  Truppe  Reiter  eiu, 
die  Viva  Carrera  schrien  und  vor  das 
Stadthaus  zogen,  wo  der  Oberst  abstieg. 
Stephens  ging  sogleich,  Ihn  su  begrüssen 
und  wurde  besser  empfangen,  als  er  ge- 
hofft hatte«  Die  Ursache  aber  war  ein 
gutes  Frühstück,  das  er  ihm  anbieten 
und  das  eiu  Mann,  der  24  Stunden  nichts 
gegessen,  unmöglich  ausschlagen  konnte* 
Auch  vergalt  es  der  Oberst  auf  der  Stelle 
durch  einen  Pass«  den  er  im  Namen 
CarreroM  ausstellte.  Es  war  hohe  Zeit; 
denn  kaum  war  der  Pass  unterzeichnet, 
als  Mora%anj  auf  einem  andern  Wege 
von  Guatemala  kommend,  die  Indier-Trup- 
pett>  angraff  und  nach  einem  hitzigen  Ge- 
fecht sich  der  Stadt  bemeisterte  und  die 
Einwohner  haufenweise  zurückkehrten. 
Aber  dieser  Triumph  war  von  kurzer 
Dauer,  Morazan  wurde  einige  Tage  dar- 
auf wieder  besiegt  und  entkam  mit  ei- 
nigen Offizieren,  nach  Libertm^  dem  Hafen 
von  San  ßalvador,  and  ven  du  schiffte 
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er''»ioli  nmoh  iCkili  ^il[i>s.wo.  «r-Aooih  jetBi 
tu  der  Verban^ttiijS*  Idbt' 

voi^ifB^eselieii ,  hatte  eä  aik^tnfdr  ratlH 
«am  lerolialieB^  dm  Bode  «bznwrarteu«  Naeli 
thamr  kurzen  Unterredung  nkit  Mära»mü 
war  er  iiack  Qtimtemala  Kiirüiikge^^Mtgeii« 
Die  Reine  war  trotz  dem  von  Figfueroa 
erhaltenen  Passe  nicht  aline  Gefahr.  Carr^ 
ras  Trappen  verwüsteten  «mdplftuderten 
ftberall;  eine  Menge  anderer  ludier  sdhfte«* 
sen  sieh  an,  and  bald  wäre  die  Armee 
so  weit  gegangen,  Ihn  nam  Könige  der 
Mndier  iRetf  de  las  ludioä')  aasauro^ 
feu ,  wenn  nicht  die  Geistlichkeit  necH 
einige  Gewalt  ^liabt  liilte'^  ..dieas  za 
verhindern.  Mail  begreift,  daas.  antter. 
solchen  Umständen  an  keitiett  Handels« 
vertrag  mit  den  VereinigJteu.StAaleu  au 
denken  war.  Stepßmne  beseidas«  dahrer 
Aber  Mexico  nach  Hailseza  geineik^  untes*«» 
wegs  aber  die  vielen  BAste  'des  Alteiv 
thams  &m'  besuchen ,  wetan  dieser  Theil 
vom  Amteika  bö  reieh  ist;  Bhe  er  Gn^^ 
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inaU  verliem,«  machte  er  einen  Aa^fla^ 
zu  deu  Ruinen  von  Quirigua^  die  mau 
ihm  als  sehr  mericwllrdig'  i^esohiidert  hatte. 
8ie  lieg'en  am  Flusse  Mataguaj  tu  g'erin- 
;^er  Entfernung  Ten  der  Strasse,  die  von 
Yzabal  nach  der  Hauptstadt  ffthrt,  und 
ll^ieichenim  Wesentlichen  denen  von  Copan. 
Auf  der  Reise  nach  Jf  eupiro  waren  die 
Hainen  Yon  Teepan^Chiatemala  die  ersten, 
welche  Stephens  antraf.  Sie  befinden  sich 
eine  Lieue  weit  von  dem  grossen  indischen 
Dorfe  PtttzuwL.  Teepan-Gnatamala  lag  aiif 
einer  von  tiefen  Schluchten  umgebenen 
Anhöhe  ..und  war  die  Hauptfestuug  der 
Kmsehikeis  -  Jndier.  Die  6ruu  dfläche  .  hat 
d  engl.  M.  Lange  und  2  M.  Breite.  Man 
erkennt  noch  die  Richtung  der  Strassen, 
die  sich  rechtwinkelig  kreunten  ;  auch 
sieht  man  Reste  eines  steinernen.  Pala- 
stes, dessen  vier,  Seiten  je  100-  Fuss 
lang  sind  etc.  Von  ähnlicher  Beschaffen- 
heit aind  die  Ruinen  von  Santa  Cru%- 
dei  Qiiiche  (Kitaehe)  v  der  '  ißhemaligen 
Hauptstadt  von  üiatlan.     Sie  »iikl  sh  wie 
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4ie  Tott  Veiepau^^Gfiaieiiiala  liBd*  ton  allen 
andern  Bl&dten,  die /zur  Zeit  der  «pailh- 
»elien  Eroberaa^^  unter  Gäriez  iiiL  XVi. 
Jabiiiauderte,  iifM^h  .bewehttt  waren,  we«- 
sentlich  ven  den  Rainen  ^on  Pälen^wf, 
Copan  nud  *  elni^a  andern  Tersehüdde^. 
Letztere  ^eh&reu  einer  weit  fk'Qhem  Pe«- 
riode  an  und  seligen  für  ein^  höhere 
Stafe  von  Oivilisatien  als  die,  welche  die 
^Spanier  antrafen. 

Während  Stephens  ^ie-  Ruinen  Ton 
8antB  Cruz  dei  Qniche  untersuchte  ,  ge- 
«eilte  sich  der  Pfarrer  des  benachbarten 
Ittdier- Dorfes'  San  Teaiuifii  zUt  ihm,  ein 
apaiiisoher  wohl  nnterriehteterGeiistlicber, 
der  schon  ror  der  Revelution  nach  Ghia- 
tenala  g^lcomme»  war.  Er  sagte,  bei 
seiner  Anlcanft  seien  diese  Bninen  noch 
wohl  erhalten  gewesen ;  als  aber  ein  In- 
dier  zufällig  hier  ein  goldneaBHd  gefdn^ 
den.  Hei  die  S««hjb- nach  Sehfttaen  rege 
geworden  and  habe  Alles  verwühstet.  Der 
ttftnUohe'  Pfarrer  errahMe  aweh  unserln 
Aefsenddn  j  dass   er  ehemals   in   Cmbmn, 

(9*) 
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in  der  Prorlns  Verft  Pas  (tlsd'  nleitt  mit 
Copan  KU  verwechseln),  gewohnt  habe 
«Bcl  da08  Bich  4  Stauden  von  dort  etne 
iferkufsePe  indische  Stmäi  befinde,  deren 
Gebäude  nooh  vottstindig  vorhanden  seien. 
Er  fOgte  (was  Obrigens  bis  auf  Weiteres 
KU  beeweifelu  sey»  möchte)  hinna,  das» 
in  derseU>en  Provins,  hinter  den  Gebirgen 
und  vier  Tagreisen  aeitwarts  von  der  nach 
Mexico  führenden  Strasse,  neeh  gegen- 
wärtig eine  bewohnte  indUeke  Stadt  liege, 
die  ihre  Uuabhängiglcelt  und  ihre  aher- 
thtmliehe  CivüMatfon  erhalten  habe*  Als 
ihm  die  Binwohner  des  Dorfes  ChaJtU 
davon  erafthlt  hätten ,  sei  er  anf  einen 
heben  Berg  gestiegen,  der  die  ganse 
Ebene  gegen  Yocatao  hin  beherrscht,  und 
habe  dort  wiricüoh-  in  der  Bntfernong  eine 
grosse  Stadt  itoit  hohen  Thürmen  gesehen. 
Die  ittdier.  in  Cbigal  behaupten,  dass  die 
Einwohner  jener  Stadt  die  Maya^Spracbe 
redeur  und  .dass  sie^  ald  nei  einst  von  der 
Anl(nnft  etnes  firemdeii  Volkes  imterfeioli«- 
tet  wsrdeu,  alle  >Weiasett,  die  ihr  Gehiet 


eu  hetreten  rersvcitt^  iiiierlMitlifeh  g«tiior- 
d«l  niid  dadorcii  ikre  alterihtnliclui  VaM- 
fassaBg*  and  Civilisatiou  be^wahrt  h»IUa. 

Dieae  Thatsache  wäre^  wen»  sie  ^ioh 
heBthtlgtei  für  die  Geschichte  v^u  Amerika 
•wichtiger  als  ea  die  Eatdeokaui^.  TOti 
Hercttlauum  und  Pompeji  f&r.  die  rdmh^che 
^weäeu  M.  Ba  wäre  übrigien»  wohl 
flrtglich^  dass  es  in  abgelegenen  Gegen*- 
den  des  Innern  noch  eineelue  Döri'er, 
wenn  auch  nicht  graiise  Städte  gäbe,  dffe 
nie  mit  den  Enropäern  in  Berührang  ge- 
kommeai  sind  und  ihre  EigenthttmUehkei- 
ten  unversehrt  erhalten  haben. 

In  Quet%Altenan,ffo  ^  wo  Cm'rera  \nt 
Körnern  eingezogeii  war,  hidlt  es  SUephefm 
gleichfalls  nicht  für  gorathen^  zu  verwei" 
leu,  sondern  eilte  über  die  meKieanische 
Gränz^  au  Icommen.  •  Sa»  Aniamo  de 
€htisiMf  an  der  Sierra  IMUdre.^  war  .dal« 
lotete  miUelaniedkaniseho  Doif •  Auith  hier 
wirkte  dar  Nai»e  ^aitora^.'so  zaUberhafl, 
idaasdeifj'lleisitoda.  nur  soiuittn  «Pliss  vovw 
aMseigon-ibrauchte^  um  voü  .dem  Aikiadevi 
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flOftvich  Alles^,  was  et  verUmgite,  ea  er» 
•hatteijJ  Unweit  vanCtaistt  ist'eikie  Htffijgri»«- 
AnOdAe  ans  Seilen  Ton  Schüairpiaiiceu, 
die  im  I^nde  unter  dem  Nameu  la  hämara 
bekanoft  ist.  Sie  besteht  seit  andeaküeheik 
•Zeiten  und  igt  wahrscheinlioh  sehen  vor 
derfiutdeekuB^  Amerilcäs  voriiandetfg^wew 
aenr;  eine  bemericenswerthe  Birsoheinmugp, 
da  mau  gewöhnlich  giaabt,  nur  die  Fe»- 
ruaner  hätten  sich  aaf  den  Bau  solcher 
Hängebrücken  verstanden« 

Ueber?deu  Grluzfluse  Rio  ha^mrtero 
auf  mexicanischem  Gebiete  anfclan^t,  er«- 
fahr  Stephens  in  CamUmnif  dass  nack  einer 
Verordnung  der  Central- Rej^rievun^  kein 
Fremder  mehr  die  Ruinen  von  Paienfue 
besuchen  dürfe  und  dass  die  Slaatea 
l^abaBca  und  Yuea$än^  durch  «die  -er  rei«- 
f»en  wofltd,  dem  BQi^erkrie^epreisffegre- 
ben  wftren.  Indessen  liess  et-  sich,  avf 
sein  binheiix^es  g'utes  GlOok  vertrauend, 
dnrch  diese  Nacbrichtfeu  nieht  absohrete^ 
*ken.  Bei  Oeomn^  sind  die  Rainen  ven 
Tonita  y   welche  Stephens   bennebte  und 


grossetttheMs  noch  siiämlleh  erKaltea  fand. 
Leider  war  es  ihm  nicht  mftg^lich,  Arbei- 
ter aud  Werkzeo§^e  zinn  Nachgraben  za 
erhalten.  Er  glaubt,  dass  diese  Ruinen 
höchstens  aus  den  letzteii  Jahrimsderten 
vor  der  spanischen  Eroberung  herrühren. 
Merkwürdig  war  an  einem  grossem  stei^ 
seruen  Gebäade  die  .  Entdeckung ,  dass 
die  Oberschwelle  der  Thöre  aus  einem 
regelmässig  zugehauenen  hölzernen  Bai-« 
ken  bestand. 

Von  Ocosingo  begab  sich  Stephens 
auf  einem  höchst  beschwerlichen  Wege  nach 
Paleriffuej  wo  er  vierzehn  Tage  mit  Uu- 
tersuchuug  der  Kutueu  zubrachte  und 
danu  nach  Yueatan  ging..  .Auch  hier 
wflthete  der  Bürgerkrieg.  Zwei  Strassen 
ffthrten  nach  diesem  Staate,  die  eine  Ober 
Tmkaaco^  die  andere  ober  Campeche.  Beide 
Städte  waren  damals  ren  den;  Truppen 
der  liberalen .  Parthel  belagert  Da  die 
Schwierigkeiten  dieselben  waren,  so  wähl- 
te Stephens  die  letatgeuannte  Strasse, -alH. 
die  kürz^te,nBdigseiangte  über  diislirdier- 
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dorf  Las  Pltu^aä  y  dann  b«  Waaser  a«f 
dein  Rio  Chieonnd  dem  Rio  de  la  Palisada 
nach  dem  Dorfe  'Palisaäa.  Hier  scbiffte 
er  aich  anf  eiaan  Bunpa  (^eivtem  kieiuea 
zweimaBtlgea  Fahnseage)  nach  der  kleU 
uen  Stadt  Lapnna  aaf '  der  Inael  del  Cwt^ 
men  ohi ,  and  rekte  voii  dort  .oaf  einer 
fahrl>area  Strasse  in  eiuem  Wagten  naeh 
Merida ,  der  Haaptstadt  von  Yacatan. 
DIeae  Stadt  ist  i^at  gebaut ;  es  sind  kter 
viel  steinerne  Hänser  von  zwei  Stock- 
werken nud  mit  Baieons  geziert  Siepk^s 
suchte  sog^ieieh  Don  Simon  Peon  autj 
eiaen  der  ersten  Gutsbesitzer  des  Landes, 
den  er  ftüher  in  JVew-York  kennen  |^e«- 
lernt  hatte*  Dieser  rerscbaffte  ihm  Oe* 
le/srenbeit,  die  auf  seinem  Landgute  be- 
findlichen Ruinen  von  Uxmal  zu  besuehea. 
Der  Baastyl  und  die  Verzierungen  sind 
hier  wesentlich  von  denen  in  Copan  au4 
Palenqae  unterschieden,  —  Die  RAekretse 
von  Merida  nach  den  Vereinigten  Staaten 
bietet  nichts  Bemerkenawerifcea  dar« 

^Stephens  hatte  friher  aaek  Aegyptmn 
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I>««ikiijUilertt  die$fs  lund»»  «ad  denen 
vou  Central^  Amerika  Stett  fiitdet«  Sie 
Hierog^lyplieii  hab«a  utoht  dte^  geiiu^ste 
Aehullclikeil.  Die  In  Ae^pplfM  ateUeu 
wtrkliclt  vorhftudeu  gewesene  C^egenaläii  de 
dar;  die  vott  Yaeatan.  «nd  GyaUmaia 
ftiiMl  fitst  überall  irur  Fantasie  -  Gebilde. 
Dfce  In  deti  amerikauiaoheu  Ruinen  so 
ka«i|r  TnrJconiniettdeai  Pyramiden  aind  stets 
abi^estiitzrt  «ttd  trafen  auf  der  obersten 
Fläebe  einen  Tempel  oder  Altar.  Sie 
aebeinen  zu  dem  Zweclce  evbaat  wovden  zu 
aeyn, damit  alles  bei  denrellirU^sen  Feier* 
liobiEeiten  yejrsammelte  Volk  Z^ngeav^u  den 
verriebteten  Opfergrebräuchen  seyn  könne* 
TernmuD^Cumpan^y  der  Barlebter- 
statter  Ober  Stepben»  Work  in  deniVotri^e//^« 
Arnmles  des  Voynpee^  bemerktam  Soblnsse, 
dass  diesse  amerikauiseben  Bauwerke  den 
Spaniern  keineawei^s  unbekannt  geblie- 
ben ,  und  dass  sehr  Vieles  darüber  In 
Vttchani  Bt«b«>  di«  leider  NiemAUd  liest. 

(10) 


Die  mQ^ti«^s«6ii  Müloi^lbt^on  Dokvoiettt^ 
iiiftMre  mtii  hftuiir  hl  dem  L«be«  e\n^ 
MiABiouftri»  oder  In "  einer  Chrenik  tdee 
Franzlikauer- Ordens  sneben  ^)* 

Die  mittelamerilcMi6eben  AltertliQmer 
eind  in  den  leisten -Jaliren  anoli  vondem 
k.k.  5sterroiclilsclien  Le|:ationB»fiekretirlii 
Mexico,£maitt»«/IUt<ervau  FriedriehMthaiy 
besncltl  wordto,  der  bereits  im  vorigen 
Jabre  naob  Wien  ^arftekgeicebrt;  Ist  and  die 
Ergebnisse  seiner  Ferschvagen  in  eiaeni 
besendern  Werkebekaiint  macben  wird^). 

]>er  aus  den  letaCen  Jahrgängen  die- 
ses  Taacbenbaebes  den  Lesern  ehrenToU 
bekannte  Naiorfersöber  Sehomhwtgk  ist 
neuerdings  nach  Süd^AmerÜM  abgereist 
und  bescjiftftigt  sich  mit  der  weitekn  Un* 
tersuebfuag  der  Flüsse  von  Ouymna  ^*^). 

In  der  Sitaung  der  Königlieben  In** 
stitution    Tom    lt.    Febr.    1848    sprficli 


*)  Vout.  Am.  d.  r«y.,  1811,  Okt.   S.  &7  u.  ff.,  Kot.  8.  Itt 
u.  ff.  «nd  Dez.,  8.  957  a.  ff. 
**}  Ehenda$.y  Des.,  8.  t91  n.  ff. 
«•*)  Ut.  Gas.,  1841,  Dec.,  Nr.  It99,«ad  Isit,  April,  Nr.  1817. 


DIB  wamBtwgr  wasBV.  '  cm 

i>r«  KhBffj  walcher  den  Otp.  Ba$k  aaf 
»eiftdr  LandrelBe  dan^  Nord^-Amerikär  lu 
dem  Jah^n  1883  bis  tBB&  Mar  Natiif* 
frecher  und  ^Anst  begleitete/  tber  dl« 
nmerikaaiftcheii  GN-fturen  des  Bismeerd, 
«ameutlich  ttber  da» ,  was  eeit  den  letzten 
finttteckangen  von  Simpson  «nd  betue 
von  der  Nordfcllste  des^  Feetlandefi  noeh 
SU  entdecken  fibrig  geblieben  ist.  Wenn 
die  Halbinsel  MeiHfie  das  nordöstüeiie 
Bi»de  des  Festlandes  ist,  so  beträgt  je» 
ner  Rest  nnr  no4ih.7  Längengrade  vnd 
1  Breitengrad.  Sollte  sicbs  aber  zeigen, 
das«  das  Land  Nord^Somerset  sum  Fest<^ 
lande  gebdrt'  (was  King  behaaptet),  so 
wftrden-  noeh  4  Breitengrade  and  so  viel 
Längengrade  an  erforseben  seyn  y  als  die 
Westküste  von  ßoolMa^Veliw  sich  nttch  Os* 
ten  hin  erstreekeu  dOrfte.  jrin^  glaubt,  dass. 
eine  Bzpeditton  zm  diesem  Zwecke  in  einem 
Sommer  ansgefthrt  werden  könne  und 
nfeht  Aber  1000  '1^/61.  kosten  würde  ^; 


t  •  \ 


«3  Sbtndtu.,  IM%  Vebr.,  Nr.  UM. 


CTVI  ALLftKaUUffB*  teBBBICHV'  i 

lii..'der.t£fMzuug  det  Londouer  Gleo«- 
grapkt«eli«n  Cr^seUsohaft  mit  .24«  Jiuer 
1642  \inirde'  ein  Aüfsats  dea  Sit  Ja9M9 
Alexander,  über  das  Laird  westlich  ▼•« 
den  Feleenge^irgen  (^Rhckff  Mouniaimm) 
Yor^elesen.  Ba  ^elit  daaaaa  hervor,  dac/s 
die  AmerUtanUche  Pelttt^Oompaßnie  (Amd> 
rr^an  Für  Cempanyi)  keine  liä/en  au  die^ 
sem  Theile.  der  Meereakikate  h#t  Dia 
Hudeonnbay^Companf  hat  da»  cranao  Strom» 
l^ebiet  dea  Ck)lümbia  vom  54.  Breiteut- 
iprade,  der  rnaaietoheu  Gränxe^  bis  stdlich 
an  Caiiftrnien^  inne*  IHe  Amerikanisclie 
Oesellachaft  beaehränkt  ihre  Unleraeh* 
maugen  aaf  die  Felsengrebir^  nnd  die 
Under  an.  desaen  OatAaite.  ^^Etne  an^el" 
aäcbaiacbe  Colonie^' -^  aag't  Sir  JameH-*-^ 
7,k&Hnte  am  uördiiehen  Vftr  dea  Ooiani^ 
bia,  nirenn  fireaudiiche  VerbäUnisae  mit 
China  berg^esteUt  würden,  sehr  gedeihen/^ 
Von  dem  ehemaligen  Agenten  der*  iirittt* 
flehen  Nordwest -(Feaellscbafl  erfahr  eiri 
dass  die  Berge  um  den  Flnss  Flal  Bead 
(Plachkopf)   bis   S$6000  engl«  Fnas  (?) 


B6he  enreichen«  Hei»  Itiffel  «cheiut  niokt 
w^Bimiktt»  von  ämv  Felaeiigelilrf^a  ite 
^oben;^  OostUch  vom  4«n  TtfpU  Tetbtu 
fieiMt  der  Bigharn ,  ^nt«r  44®  9r« ,  <  46 
Mnilea  weit^  dnreh  ein  eehv  fichmales 
iMbii^stbdl«  im  >J.  tSUB  Matu  iM 
jiivel  PeisMoiiler  auf  elaem  inio«B  hinidb^ 
«B<^  Hr.  'AäM$y  ibänte  hier  le\lenie  Boote, 
üuf  welciien  er  eeiue  Pelsd  ttach.iSie*  houi$ 
braoliie«  31Mttc]i  van  deu  Tn>ia'  Tetonsrif 
mgel&kr  unter  48®  Br.^  ist  der  ve? 
Uvarw^m  «ut40ckte  j  seiir   wicbtige ,   Ein* 

eehnittifp  dea  Feüeengebirge^vilQ^o^  vvoU 
«ibeii  ete;  .WegeU  fabrea  J^^aml  D^vTrapV 
pem  v»ii  Sta*  Fe  Mfblge  ieii  4aa  Lta4 
awtoeJieii  sden  CMomdo.  WkikAttA'^Arkamk 
0as  und  fVflfile  »ehv  gteMii^ig.iuididie  läälct 
Bind  eohmal'^.  .      .  .; 

Von  dcüü,  was  In  den  letzten  Jabred 
KUr  Srfiertiebnag  einseüiev  HieBe  tou  Mu* 
ropa  geeebeheii  ist^  V0r4ieiieii  diß  filoluri^ 
teu  lunabetebettdef  Aeiaenden.fls.die  be^ 


..  _  I  •  '.1         '  '  •  '         >  .•  V      ,  .  '  J 
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*y  KMUtl,  lUti,  Rr.  IM«   '  '      ' 
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inerkeiif^w^rlliefifteA  aogeftUirt  sa  .wemiea  i 
AugtuÜn  ^  Freiheit  van»,  (Malta  and  das 
addliehe.  BpMiieu) ;  Hm/iTtttim  (Italien und 
Steilien);  Boelo  (Fichitlgehlrg^}  •;  Bary 
d0  St*  VinömU  (Attitta ,  Mo? ea .  und  die 
Oycladen) ;  CntOiMo  (Anvergne)  ;«>«  Be€k6$ 
(SttdtenteeMand,  Schweix^  'Lomliaffdei  vnd 
Piemont);  IMthmar  (HoUand);  Eimer 
(Ungarii);  Vröbel  (Pennlnisehe  Alfren); 
OoraeücM  (Sfidfraulcreicli  ete«);  Ore^enM 
(Italien  n*  Grieeheulaad) }  i9«  Heeringem 
(England);  ^nnlii  (Italien) ;  Jun^kans 
(Tentsehllind)  Frankreich  nad '  Spanien)  ; 
Klemm  (Italien) ;  Kohbe  (Heliipoland);  KaM 
(Sild-Basshuid);  Kröffer  (SaiShsea^  Biftli« 
men,  Oeaterreich  mit  besNinderer  Beaieiinng 
anf  hOliere  und  niedere  Behulen) ;  iMin§ 
(Frankreich  9  Prenssen ,  ScIfweiS'^  Ita- 
lien etc.);  Ü6it|^0f^ii  (Tentschland^  mit  be- 
sonderer BeisielMing  anf  Ackerkan  o.  In* 
dustrle) ;  Mundi  (Schweiz  nnd  Provence); 
Graf  P.  (Ungarn  nad  die  Walachei); 
Petersen  (Schleswig,  Holstein  nnd  Lanen* 
bürg);  Ployen   (Shetlattdi&ch(&   nnd  Ofk- 


OBR  mBIJBflTBN  RBISBN.  CXI 

iieyiflche  Inseln  and  Scbottland);  v.  Ant/- 
mer  (Italien);  Rom  griechische  Inseln)  ; 
Sehneider  (Rhön^eblrge) ;  Seidi  (Steier- 
mark und  Tirol)  ;  Smidt  '  (Helgoland) ; 
Staffier  (Tirol  und  Vorarlberg);  Ulrichs 
(Griechenland);  and  Zaehariä  CGriechen- 
land,  Tflricei  etc.). 

Geschlossen  am  6«  Juli  1842. 


JDer  Herausgeber. 
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AliGERIEN. 


f. 


Naeh  Wagner  und  Bande  *). 


Dk  Regenuchafi  Algier  i»ar  ins  zum. Jahre 
189(^  ei^  BeetandtheU  der  A^ikanu^n.  Xiurlusi 
Hsd.g^^Ht«  nebat  Tuniß,  Tnpolis  und  Marokko 
au  de;»  fi«  g,.  BarbareskeQ-Staj^ten,  decea  Bewohner 
den  Seeraub  -ipegen  c)idstlickc  Schiffe  im.  ■Mitjtel'* 
lüadiMhci^  Meere  uiiid  in  .den  henachharttm  Theüen 
des)  Aüastbchen.  Ozea^,  als  eia  yoo  ihren  Be- 
herrscherm  gebilligtes  Grewierbe  ^nd  unter  deren 


4«o  Jalira»  1M6,  18S7  mi4  ^939^  ^  9to4«.,  MvMSi  'MI. 
Mit  AtlM.  -*  L'Afyerie.  Par  le  Baroa  BoimI«,  Com.  d'iut^ 
ex-conmiMaire  da  Roi  ea  Afnque.  8  Tome«.  ^  BraxaJie«, 
1841. 
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2  ALOERIRN. 

Schutz.e  betrieben,  daher  diese  Staaten  auch  unter 
dem  Mamen  der  Raubstaaten  bekannt  waren.  Im 
Juli  1830  wurde  die  Stadt  Algier  Ton  den  Pran- 
Jkosen  erobert,  der  Dey  mit  seinen  türkischen 
Truppen  aus  dem  Lande  geschafft  und  die  See- 
räuberei hat  seit  dieser  'Zeit ,  da  auch  die  andern 
Staaten  durch  Vertrage  derselben  entsagt  haben, 
aufgehört.  In  geographischer  Hinsicht  führen  die 
genannten  Länder  zusammen  den  Namen  Berberei 
und  gehören  zu  den  ^das-Zjänd^mj  welche  ausser- 
dem noch  die  grosse  VTbste  Toil  Nord-Afrika  oder 
die  Sahara  umfassen. 

Algerien  insbesondere  erstreckt  sich  von  15* 
4<K  bis  26®  dO'  östlicher  Lange  von  Ferro  und 
reicht  Ton  3V  S'  bis  ungefähr  35^  nördlicher 
Breite.  Die  Nordgränze  bildet  überall  das  Mittd- 
iiä/idlsche  Meer,  wo  -^as-'Cd^  Bugaroni  der«u5rd- 
lichte  Punkt  des  Landes '  isi-.  Auf  de^  Land^e^^ 
9t!6%9t  Algerien  in  Osten-  aln  Tunisr,  in^WesUnl  att 
Marokko  <uttd>  in  Sttden  att  die  Saharar  Aber  dl6 
Gränren  -sind  hier  grosd^iildieils  sehr  vnbvstiniffit. 
An  der  Mlferesküste  wird  zwar,  gegen 'Ma^kko, 
de^  FlttSb  AggdrM ,  weld^r  w^Ütch  ToW  Cap 
Müoniä 'tnanilet',  nnd  ge^en  Tunis  der  f^ad  el 
2Uune,  der  sich  der  Insel  Tabarka  gegeofiber  ins 
Meer  ergiesai,  aU  Gsanae  aagenofltiiiea^  aber  land- 
einwärts Vertieren  sich  sowohl  hier' als  dort  die 
Gränzen  mitten  unter  Stammen,  welche  ohne  Un- 
terschied bald  auf  diesem  bald  auf  jenem  Q^iete 


pkiiid«rad  einfallen  und  nach  Umstfndon  Von  jedem 
Biaehbantaace  ab  nnier'  aeiner  fieitmütfigktfit  sie- 
bend betra<ditet  werden.  Da  ea  äich  nm  Landereien 
bandelt,  die  weni|r  oder  gar  nicht  angebaut* sind 
und  keine  Steuern  -sablen^  so-  bekümmcm  aid) 
noch  die  beidersciligen- Regierungen  venig  darami, 
«ad  was  in  Europa  Aniaas  an  einem  KmegC  gcbeA 
würde,  geht  hier  nnbeadifeet  voriäier.  Als  im  Jabve 
1636  einige' KabjdeiF-StJiBune,  die  man  fttr  Untcr*- 
tbanen  des  Kaisers  Ten  Marokko  faick^'ach  mit 
Abd-el-Cader  g^en  die  Franiiosen  verbündet  hnetei», 
glaubte  die-  fransösischoRegietaiig  darm  eine'  feSnd«- 
aelige  Absicht  des  Sohans  s«  entdecken',  und 
schickte- sogleich  einen  Gesandten  ab,  der  «ich 
darüber*  beschweren  massle.  Aber  der  Sullan,  der 
eben  mit  Unterdrückung  eines  Aufstaiides  im  Si^ 
den  seines  Reiches  beschiSitigt  war,  achtete  nickt 
auf  diese  Beschwerden  «nd  wunderte  sich ,  wi^ 
man  wegen  eues  so  unbedeumnden  G«genstendes 
ans  so  weiter  Ferbe  her  einen  Botschalter  abi- 
acUcken  könnte:  Die  Kabylen,  über  die  sich  Frenk* 
reich  besdiwerte,-  beaeigten  ihrerseits  auch  keine 
Lust,  den  Befehlen  des  Sultans  au  gehorchen,  «dd 
dieser  hütte  mit  Vergnügen  ihre  K^fe  preisgegeben, 
w«nn  Jctaiand  das  Geschäft  übetnommen  hKtftö,  sfe 
ihnen  abauscbiagen« 

An  der  iwtlichen  <  Seite  sind  -die  Grünien  -nicht 
minder  unbestimmt,  namendich  in  der  Gegend  Ton 
La  Caüe,  wo  Frankreich  seit  1620  die  Korallen- 

1* 


fificherei  betreibt  und  ron' devi Pforte. ivctAchibtic«« 
Male  Griebietsabttfetiingea  vmd  andbre-Bewüligungea 
«rhalten  hat.  Es  ^t  huso,  miß  Ratuhibk  Ißint^ana 
nachweist  y  mantuohfaqhe  AnlüsM  in  Btech«rfirden 
gegen  Tunis 9  wklobe  mit! der  Zeitig  »sobaddi  Frs|nk* 
veÄch  sißh  .geh(>i:ig  fealgibetot  bafae«  wird,  >eitMtr 
bafbe  Schnite  gegen  dieMitJlacbbarslaat  zur -Fol^t 
haben dürftien.  AtMhsindtdiefran&ösischen  Sobrifk* 
steller  und  K^vteu,  sowmU  üUerb  aUiuewere^  iM$. 
öbereinstiinmcnd  in  4«r  .Angabe  dfit  Ckliosen.«if 
dieiser  Seite  des  •  Gebietes  von  .Algier;  «ur  daiin 
treffen  Ihintt  und  -  IU9f4tiMain€$^  snaamiaien  ^  daas 
tanoh  ihrer.  Veraicherungin  der  Jetztini'IUlfte/des 
Torigcn  Jahrhunderts  swisqhen  La  Ctdi^  und  Ta*- 
barka.  der*  Stamm.. der. iKadir  banste y^in'  Gebifga- 
^oHk  lYon  '  ettwft  •  7-  bia .  800  stveitbaren>  MdUraem» 
weldiies  weder  dem  Dey.Tön  jdlgier  noab  dem 
Bey  .TOn  Tunis,  Tsibut  cntsiehtetci  -    ■  * 

Am  UBsichei^ten  iät  4ie  BcstBwmnng  der  tüd* 
liehen  6ninse>  gegeii>  dte;  Sahara.  "Dbat.  Biad-ei»* 
Dstherid  iBiUdHd^nsehfnd)^  ein  dürres  .HngtdUbd 
mit  ,'weitla altigen.  -  nnfruchtbaicn  £benHft>' »•weiches 
den  XJ^ftergang  .Tom  G^irgti  «u  der  eigebtlichen 
Sahara  bildfst  -  uml  •  in  seinem  Westlichen  '  Theile 
KobUt  heisst,  soll  nach  der  JBtehaiptiuig<idtr  £ior 
gebomen  von  Consttmtine  die  südliche  Giaitte  dier 
ser  PTovinz  etwa  40  teutscbe  Mieätn.  in  gerader 
Linie  von  der  Meeresküste  berikbriofi.  !.Das  Land 
der   Mosahüen   (Beni    ^ea6)t  und  ^t de»  Staat  Tob 


jtüt^MaäiH  (beidl!  wriiehe«  33^  iMia  34»  Bfeit«» 
unol'SchoB!  ztir^ahava  |;eli^Mng)  haben  ihrfi  Uiiab-- 
hÜD^^eit  gegen  die  Deys  ^on  Algier  stets  bu  be^> 
hauptsen  gewusst. 

.  •  Bei  dfeser  Unbesdnlmtheitder  ChrMozmi)  ▼4>r" 
ul|^ULBh  ati  «der  sttAliMieni  < Seite ,  sind'  auch-  aU^ 
Scfaäftauaigiäii  de^  ^läüAenvi^tesf  sehruaslciitäriin^ 
-von  ieiaander  «bweiofaend;  ' Wahrend- ihn  ■iettrige 
Geographen  bis  za  !9d00' geogr. 'Ocrviertm^ien  äa*> 
geben,  beiechnen  ihn  andere  nur  zu  4«  bis  SOOOJ 
jibu<2e- •schätzt  Um  nur  im*  AUgeoDoi^inen  zu  eioeitt 
DnttelT4n  Frankreich  oder  ungefähr' 3300  Oetiert- 
Binlen. 

•  Von  Westen  Jiaoh  Ostefc-  wird  die  Regentsckaf« 
Algier  von  -Bergketten  •dunchsehhitten^  deren  initt« 
leveHökci  über  dem  MitteUÜndischen  Moero  nicht 
3000- Pai:$scrMF«s0  übersteigt»  -  Diese  Gebirge  fübT«^ 
ten*  schon  im  :gpau€fsttfn  Altecthume  den*  N|iaieij 
AUas  und  es  •  knüpfte  i  >  sich  an  siä  die  Mjrthb  ywn 
cfeas  gleichnanujgen  Ric^m,'der-  den  Himmel  aul 
seinem  Rückeh  trogL  'Das  Wort  bedeutet  in'  der 
Bofber^rache  so  Tid  als  nSteigenviK .  Die  s^it  Pto-^ 
Wmüus  Statt  gcftutdibne  AnnAhme  zweier^  Atias^ 
Ketten,  einfer  nÖrdttoken^  <irelche  deriif{et)i«  j4tlnpj 
und  einer' südlichen, .'^eloho  iiert^r6kst 'u^tias  ge» 
naniit  mini«  Hat- Wagner,  schbnrim  Jahftf^lSS?  voioi 
Algier  aiis  für  nhniobtig'  orkUirt^),  und'  er  beweist 

*)  Augthurgar  Alldem.  Zeil,  1837,    Ausaerord.    Beilage  Nr.  605 

yitd  -ew.  •     .  ■ '  • 


dksM  im'  eHktn  Baade  <set«er  fiautbettolu«ibm% 
S.  4fi3  n.  ff.  Bdoh  aveMiiüiiM».  Ww  die  Mbem 
iUiBendep»:  oamekitlioh  J}ef/^iHaikes^  Sha^\  J^fjTBM* 
nel  und  Bruce  darüber  gesagt  haben^  bembt  keines^ 
wegs  auf  eigben  Beobäoklniigea,  dem»  keines  von 
ihtien  ist.  über  4Q  temsche.iMäfleo  Tcn  der  Küste 
AaohSftden  Torgedrungen.  Dha  EnäfabBgeii  deC 
Eaü^bonkeiil  sind  Uer  eben  ko  Terworren  und  ab<« 
weickettd>  wie  in  Nubien  und  deo  SudauwUndeni: 
BlWftS  suTedässigsr  sind  die  y  itn  Gunaeu  «iemlitii 
genaii  übereinstiminedilen<  Aussagen  der  Reaegiaten> 
Ton  denen  namentlich  die.  Mittheiliingen  Bmudaum»^ 
der  in  das  Land  der  Mosabiten  gedrungen  irar 
und  deren  Sprache  edeeet  hattei»  ^su:  irie' die  eini- 
ger Teutschett  und  Fr^eosen  ieti  IDienste  jibd-  elf 
Kaders,  welche  1639  dessen  Zug  dureh.  de*  KobM 
begleiteten^  Aufkneflsambeit  Terdieaen^  AMe  diese 
Renegaten  stimmten-  in  Ihrem  Veisicbemi^n  über^ 
eiuy  dass  es  weder  swisfchen  <dem  Atarms-  und  üd* 
hua,  noch  im  Süden  der  Prolrins  Täeri^  nodi  anok 
an  der  GvSnse  des  Kobla,  hohe  G^ige  gebe«  Im 
Gcgentheile  wfisden,  sagten  sie,  die  Bergsüge  vod 
ConstnrUinei.Seiif^  Mtdtah^  Mäiänm  uad  MmMcard 
immer  niedriger^  je  weiter  maA  sieh  den  £Ji>enen( 
des  Blad-elr-Dsisberid  oder  Kobla  sXhere^  und  die 
Nordgränzen  dieser  Steppen  bestKnden  au«  tfdcn^ 
wellenförmigen,  mit  DMeln  und  Pafanen  bewadb- 
senen  trockenen  Hügeln.  »Dasselbe  bestätigten«  — 
sagt  Wagner  —  »alle  Biskris  und  Mosabiten*  die  ich 


and  dei  iCoMii^  4i^  i^b  in  iMb«<}«ir4t4ah.  I>iAieU>4. 
iligtea  die  A«negatea.  in  Abd-dt-Kadera  Heer«  i^ 
jildrüm  Berbrugger  >  Und  inm  Doktor  Bodwho», 
«rcick«  den  £mir  suJCToitiMi  bewebten»  Denisel]M4 
AAsiobt  sind  alle  der  arafaUoben  Spracihe  kündigen 
Offuiete>  veloiiA  di^  Eingebomen  oft  b^filber  auat 
gefortcbt  habeto,  wie  Peüissiwj  JL^morioUr^^  Saini^. 
ßfmriei.  oder  MüitHr»)  die  im»  Innern  deis  Landet 
GoiMnAndos  hatten  und  die  Expeditionen  ixe^^tt^ 
t«bM.«c  .  *  »  . 

Des  böchste  Betgim  cüstlkfa^n  Tbidle  des  su 
Algier  gehörigen  Atlas  soU  der  Dschurdschura 
(^Dschibcl' Dschurdschura)  oder  wie  ihn  der  Eng- 
länder Shaw  schreibt,  Jurjui-a,  seyn,  welcher  für 
den  Mons  ferratus  der  Peutingerischen  Tafel  ge^ 
bähen  wird  *).  Er  liegt  unter  36»  30'  Br.  und  21* 
30'  Östl.  Länge.  Wagner  schätzt  den  höchsten 
seiner  sieben  Gipfel  70Ö0  Fiiss.  Seine  Abhänge 
sind  bebaut,  aber  der  Rücken  wird  duich  eine 
Kette  nackter  Felswände  und  Abgründe  gebildet, 
die  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt  sind  und  da- 
durch ganz  unzugä^oglich  werden.  Kächst  diesem 
Biftffge  hält  Wagner  deu  Autm^  (9to\u(i^^  Mons 
j^urfuüts'^tmä  Ptolestvätn  j^iuhn)^'  iiH  gttdbchftteti 


*')  Der  dortige  Kabylen-Stamm  Ben*  Labe$  nennt  ihn  Gurgura. 
Baade  will  diesen  Noamen  mit  Ünreelit  von  dem  »lawischen 
Wdrte  VrmHi,  B«r|t,  abg«leiM»  «rtewn.  (B.  lA'eHer  anten.) 


Tkcaie  det  Pirovini  Goastenline,  und  den  ^EUsotj 
]^i  Mffiftna,  §äi  die  li$ch«t«i  GJ^el  Ati  (Etlichen 
Ailfts.  Im  'weBtlibhoD  Tiieile  des  Atlas  soU'attidi 
Shtm  ddr  WanneuM)»;  in  der'Pnmns  Oran,  der 
Bikhste  "Bet%  sejn.  Von  keinem  dieser  'Gipfel  sind 
Messungen  a:ngegeben.  Der  Cfimiff-el-Jhiaf,'lnidieir 
Provinz  GcMistantine,  soU  nach  Sir  QveimUe  Teaiple 
3575  und  der  Berg,  auf  dem  sieli  die  Kasbi^  Ton 
C<Mist0ntine  erhebt,  S300  engL  Fnss  liecli  scyu« 
J>ev  Boa  el  A)dtaj  zwischen  Constanttne  und  Med^ 
SLchez  el  Hammar,  hat  nach  französischen  Messati-* 
gen  eine  MeeresluShe  Ton  2920  Pariser  Fussw 

Die  Gebirge  laufen  meist  der  Meeresküste  ent- 
lang und  bilden  dann  die  Uferklippen  und  Vor- 
gebirge. Häufig  sind  sie  aber  auch  davon  durch 
mehr  oder  minder  breite,  grösstentheils  bogenför- 
mige, Ebenen^  wie  bei  Bona,  Stora,  BiuUchfa,  Mo^ 
staganem  und  Oran,  davon  getrennt.  Ausser  die- 
sen Ebenen  ^d '  die  Gebirge  auch  durch  s.  g. 
Saheis,  Hügelgruppen ^  oder  Massifs ,  wie  sie  die 
Franzosen  nennen^  vom  Meere  und  die  Letztern 
unter  sich  wieder  durch  Ebenen  geschieden.  . 

Die  uns  durch  Zeitungsberichte  am  bekannt« 
testen  gewordene  Ebene  ist  die  MetidA^ha,  sädUdi 
von  Algier.  Sie  ist  20  bis  25  Lieues  lang^  aber 
nur  3  bis  4  Stunden,  und  in  der  Mitte  etwas 
über  6  Stunden  breit.  Sie  hat  die  Form  eines 
Bogens.    Die   Endpunkte^  in  Osten  und  Westen, 


beiiifaBtii'  da»  tAker,  wikronil  dtv.JditÜef«  THttü 
sich  immer  weiter  Ton  demselben  eolfejnil.  •.  .DcM 
iimern  Raum  des  9ygens ,  ewumA^xi  der  •  Kbene 
und  dem  Meere  ^  füllt  das  Algierer  JMassif  odev 
Sßhd  aas^  ^iu  Hugellaad,  welches  in  Nortien  län^^ 
der* Küste  hijazieht  {yto  aA  dem  AJ^^anige  -gegeii 
die  Baj  von  Algi^  die  Stadt  li^|[t)^^  un4  Da<;h 
Süden^  mit  der  Entfernung  der  Me^dsch^  yam 
Gestade,  an  .Breite  sanimo^t.  In  Südosten  und 
Westen  ist  die  Metidscha  durph  das  Gebirge  be- 
grfipzt,  weljches,  dieselbe  Bildungpiform  befolgenda  * 
•einen  noch  weitern  Bogen  beschreib t^  dessen  Endr 
pickte  in  Osten  und  Westen  das  Meer  so  nahe 
berühren,  dass  dci .  flache  Küsteasaum  dort  ver^ 
schwindet.       .    . 

Cavaignac,  ehemaliger  Commandant  in  Tlem-- 
sen,  beschreibt  den  Atlas  als  ein  ungeheures  Mas» 
gengMtge  yon'  50  und  mehr  LJeu«s  Auidehnung, 
dessen  Aeste  na^  tMen  Ridhotngen  äu^aufen  und 
in  'Norden  lange  imd  fruchtbare  Thiller  eitoöhlies- 
sen,  doreli  weieke  Mthlreicke  Gewibser  ihren  Laul 
som  Meere  nehmen^  Nach-  Süden  yeiüeren  sich 
4Ke  Venwtigungettin  weite  Ebenen  voh  «Weifel* 
heiftep  Fntchtbatkeit,  >bis  zur^Sabar«^  wo  'aa«h  die 
]ii>  dieser  Kiehtung  'ttesseadeii  Gewisser  auletst  intf 
Sande  der  Wttste<  verschwindfln.'  Das 'Innere  de« 
Gebtvgea  bildet  «un  Theü  ansehndiche  Hodhiebeaen, 
wie  z.  B«  zwisdken  d^m  Bka  el  Akha  und  Coni^ 
siatuifmf  wo  <la8  Land  fottWaiirend   ansteigt  und 
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selbst  die  TliJücr  gegen  IMO  BaH  hech  Über  dem 
Meäre  liegeiib  '         ' 

Schiffbare  Flusst,  sagt  Wagner,  gibt  es  in  äet 
Regentschaft  Algier  keine,  aber  desto  mehr  kleine 
Gewässer,  von  denen  die  meisten  ihren  Lauf  natoh 
dem  Mittelländischen  "Meere  nehmen  Ihre  Mdn- 
düngen  sind  sXmintÜeh'  durch  Sandbarren  Verengt 
oder  Verstopft,  deren  Itohe  nack  der  Jfahreszeit 
steigt  und  fallt)  und  die  sich  nur  mit  sehr  bedeu- 
tenden Rosten  wurden  entfernen  lassen.  Dieser 
gänzliche  Mangel  einer  BinnenschifTahrt  Wird  'dem 
Aufblühen  des  Landes  stets  hinderlich  seyn  und' 
die  'Menge  der  vielen  kleinen  Gewässer  macht  die 
Unterwerfung  des  Landes  sehr  schwierig,  da  die 
Stämme   der  Eingebomen  überall  Wasser  finden 

und  sehr  zerstreut  leben. 

■  • 

Unter  den  b6merken$«erthesl4n  Gewissera 
<teht  der  Schelif  <;4»en  ati»  wel<iker  im  WifistÜGfaeji 
Theüe  des  Limdes,  bei  Sebaun  AXm  (#«iebi%  Qüel** 
len«)  südöstlich  yoii  Tekedemty  tnitopriiigeii  soll« 
Er  hat  das  ganse  Jahr  hidduxch  <eine  8ckmutai|^ 
gelbe  Karbe^  soU  ohae  Fische  <uad  ü]|«t]iaupV  seit» 
Wa^er  ungesund  seyn.  Auf  iflobeiti-  gegtn  ftM 
Lieue»  langen  Laufe,  welcher  ^efe»^  nordMlli«]i>  dan« 
nordwefitlich  und.  wDsdiQh  geht,  nioimi  er  «i»e 
Menge  jüeiner  Flasachea  und  Biche  auf.  Sein  Betl> 
wird  an  ipanchen  Stellen  sehr  brek)  ist  aber  übei^ 
all  voll  Untiefen,  m>  dass  seihet  zur  Regenzeit,  w» 


dmr  Wiän  ak  «ehr  aiaik  AMshtfiBt» aa kjnaeScbtff 
ffthrt  sa  dckiktffci  UU  . 

Nach  dem  SühtM  iM  die  ntweit  der  aia^okr 
kttHüchtn  GrüQM  flieMende  Tdfim  aKANBaterken* 
Sie  «ird,.  Heiehdem  sie  die*  Fiüafte  Btt^btda^  Iss» 
und.  Sihak.  au%eadtnmeik,  ein  aSemUclk  bedeiiteadee 
Qewttiseiv  klommt  aber  doch  an  Beeke  'Und  Wasaein 
Bic«ge.'deiii.  3dbelif  nicht -^kh.  Sie  «bll  auf  dbtti 
Bei«e  raA^>  iwei  Tagtaaüiedie  südlich  ybaTlenM 
seoy  enuprii^eo.  Zwtsoheb  •deft'  7Vr/ba  i|iid  der 
Stadt  Orntt  sbll.  nach  Wagner*  der  *Wad  el.Mt^ 
iäh  flieuea^  der  ga*z  ealsigea  Waaaer  hat  imd  da4 
her  von  den  Spaniern^  welche  ehemals  diese  &ür 
stengegend  besetzt  -hielteo>  MiQ  Aalaäo  (Saliiger 
ilH8S>  genannt  wurde.  Auf  der  Karte  bei  Wag- 
ners Reise  ist  jedoch 'dieser  Fhiss  nicht  jangegeben« 
Dao  Mnkta,  welche  swischcn  dett.StÜdten'u^hBA«^ 
{^tneit)  und  JUa$mgrmn  int  Meer  iattty  wirdeüft 
den  EÜMsea  «57^^  der  ein  •  trnbeS'  nad  na^etoedee 
Wasser  biet,  JMrah  und  «dem  Baehe  IVad^^Tlert 
Ui  gehildet*  •  OestKch  vom  ScbetSfy  näher  gegen 
iJgier^  ealsieht  der  Mus^fr/m  dnrcb  diei'Verainfr^ 
gong  der  kteinen.i Flüsse  Schifia,^  HTad^^irDAiDhmP 
and  H^ad^^a^d-KMr^  duMhalnSmt  die  Proviaa 
Algier  und  eagiesst  sieh  'unweit  Kole^k  ins  Meerw 
Sein  'Wasser  ist  im  Winter  saffrangelb«  Oestliefc 
▼oa  der  Stadt  Algier  fallen  die  unbedeutendea  Flosse 
eben  Jlra9ch  und  HttmU  in  die  Bajr  von  Algier.. 
W^ker  .fistUch  mündet  der  nach  Wagner  «dben  < 


HUn  ünbedtetttende^  lUMfa  'seiner  •  Katfie  th/t^  sb 
Fortsetsung  des  Wad-ZeiUm  di«  iyetdeb  Todged 
an  LiCage  betWteMich  ftbeftirefiVmd«  Wad^'Isser, 
Der  Atmäiam  «oll  in  einem  Zweige  des-  Dsduir-* 
dscfaura  eutsprmgen ^!  und  Tereinigt'Meli^  iiachdeid 
er  die  Hbohebene  Hnmaa  dttrchfloBseti>'^ecbä  Stbn- 
den  oberhalb  "seiner  ■  Muddang  mit'  dem*  H^ad^ 
jidMchMt  Beide  Flüsse  sollen  ein  tief  ehiflesebirit^ 
tenes  und  schmales  Bett -haben. -^  Im>  Gnkzea'ist 
die  Gegend>  durch  welche  sie  ihren  Lauf''tiehmen> 
sehr  unbekannt.  Dasselbe 'ist  ^er  Fall  mit  dem 
Lan&fe  des  Hummel,-  weiofaer  Comstantine  l>e«pÖH 
und  das  Meer  westlich  vom  Cap  Bugarom  erreicht. 
Oestfioh  von  Constantine  ßieskl  der  ^StfbmM  itt 
nordöstlicher  BJchinng  dem-  Meere  au,  in  welekes 
a  sich  bei  Bona  ergiesst.  Wagner  beschreibt  da« 
Thal'  dieses  Flnssies  in  der  Nachbarschaft  ron 
Hanünam-Berda  als  äusserst  fruchtbar  und  ikit 
sahkeicben  Trümmern  tou  Städten  ^nd  entzelnen 
Gebäuden  erfüllt,  welche  auf  eine  «tai^e  BeyÖl-^ 
fcerung'in  alter  Zeit  hindeuten.  An  mknoheo'Stdlen 
ist  er  sehr  tief  und  wegen  der  steildii  Ufer  schwet 
so  übersetzen.  In  der  Habe  seiner  MAndüng  ist 
er  ttber  300  Füss  breit.  Der  Hauptamt 'de«  Seybu« 
entsj[)ringiim  Innerii  derPtVyrins  Constantine*/ atil 
dem  Gebirge  Taladi,  sad6'stli«h  tdu  der  'StadC 
Constantine,  und  weehs'elt  in  seinem  Laufe-  mehr^ 
maladen  Namen.  —  Sech^Stundeh  östlich *vom  Sey  * 
bus  iOicsst   der   Mfa/ragg   gleichfalls  in    den  •  0<Ai 
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irnn  Bnai  Er  ist  in  der  tiühetseiiier  Mündung  nullit 
gana  so  breit  We  der  SeybiiA>  tbcr, etwas  r^ir- 
aendar.  <~-  Der  äatUcfasAe  FKiiflatiak.der*aafaon.  ohem 
ab  theihf^ise  Griinse  gigen  TaQifl^.enaähnle  XFW- 

;  Ueber  die  Landmen  baniei^  Wagaar  be»  Gia* 
lagenheif.  eibes  Ausflugs,  den  et  toh  Bona  .saoh 
•dein  :  einige  .Meilen  sükdw^estlieb  davoa  gtU^eaab 
■See  Fhxtara madrte.-'vDär  aurbpÜsabelieaarniiSge 
aicb  uster  den  afiikaaiicheni  Seen  kainto;  Lage 
.Maggiorai  odet  JSodeaaee  '  ToistaUeifeb.  LÜt  habejib 
dar  i Barbarei  «isfcerdam/ den'  J*a0'.^tfUft  (Westlich 
-▼on  iytgiec)^  dta^ grossen  Moraatwieiher  Ton  L^t  CaUb 
nnd  dife  ■  SaUteen^  Aev-pTokioZiOnm  gaac&am- '  »Der 
Gharalütet  denelban  iai  in  Afräa  fibaraU  der  ^i* 
diew  Iib  'Wibter».  iro  die  Reganb&cbe  T4in  den 
Btegcnlatfiiseik  «nd^  eÜ)^n'Ausflitsarani^hend>'4ibar 
daSi  Land'heiiBÜAreohenv- da  zai|fen'j«sie\  Wilficb 
dast  Geinälde  eines .  Seei.  naoh '  «naem  •  BegnffeaL 
Abar  im  Stomaaer-fsind  aa*  nur  •grosse  MoriCatBl,  ans 
-daten.ai^ilamafeigein  l^asser  einalsahUcife.  Mftngfe 
-gifiilBry  bddenloser'ifaisdbi»  TDn  den  Wipfeln  d^r 
SobiUfAans^n  .fpcUd^t,  emporsteigea.  Der  .  See 
-Aeaara-  aobanft  in. der  Feme  gesehen  bei  Veitem 
-ipüaser  lalsier  wirklich  ist»  DersdOM  hat  höohsteus 
.war  rtantsciie  Meilen  iaa  Umfange.  Meine  fram&si* 
aoben  Beglettar '  waren  nieht  wenig  erstaunt^  als  aie 
den  See  vor  uns  fliehen  sahen«  je  weiter  wir  vorrück- 
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Milk  Ein 'morastiger  Omnd  ulid  hvhm  ichaeideiide 
Scfailfpfltfiizeii  'hemmten  '  unflcm  »Mandi  «nd.  mv 
■ahen,  iihmer  teil  'UiMeni  «otopl&cliea  Ideen,  von 
einem  See  im  Kopfci^  noQksiiidbto  von  dem  eigeii^ 
liehen  Wasserbecken.  Da  glaubten  meine  Be- 
gleiter, es  sei  Alles  nur  Täuschung  gewesen  >  und 
diei(er  igrost»  Smnpf  tot  ihnen  sei  eben  daft  Ge- 
wüsae'r,  irfelohes  sie  reu  dem  Hügel  Dcean  das  iä!t 
das  Biti  eines  Sees  gehalten  hatten.  Iniivrisohen 
wiuren  'sie  bald  £ir.  ihre  .TSflnscbnAggetröstety^  desn 
wührend  wir  «a  y '  dnm  «mierästigen  Ufer >  i  üolgend, 
die  Mdliöhe  Baofatttng<  einadihigeti,  fing^im^Inmeifh 
des  Sehil%rimdes '  das  *  wundexüchste  liobeii  all. 
Ein  nngehenrer  Sohw«rm  von  Walser*  und  Shmp^ 
rägeln  exheh  sich  mit  Sdireien,  PfeifiBD^nnd  Sohbat- 
teite  aus  dem  Wabae^.  Dki  jängem  Ofiniire  vaar- 
seter  GeseUsohbft^;  die  alle  ieidenaichaSQiehe  Jagier 
waren»  verharannten- :  hier^  das  den  feindlichen  Be»- 
daunen/  sngcdaehta;  Pulver  auf  wilde  lEivtea^  Rai- 
hernndWassednifatter.:  SSfwei  Standen  Hang  dnuerte 
das  Knallen  fast  ohne  Aufliürön  foet»  <!ßer  ^gmsMi 
Vtigel  gab  CS  dort  in  so  bade vtendav  •  M tege^-  -  da4s 
Atifangs  sehen  bini  Schuasy  abdi  von*  de^  ungaäi^ 
testen  Hand,  ohne  Wirkung  Ukb.  Ünr  S«thade, 
dasS' all  dieses  gefiederte!  Wildpreit  mitten,  ha  jdas 
Wasser  und'  Schilf  atümte^  so  dass -mim  anasef^ 
ordentliche  IVIfihe  hatte,  seine  Beute  zn  l>ekommen, 
und  .über  die  Uäiiie  derselben  varlotsii'gHig«  Wir 


AUIHHBÜ.  tt 


«■feicfatem-  cncUkfa'  einigd  anbisehe  Duais*)  und 
fru^ten  ^m  BewohiMr  übet  die  Li^e  des  Seea  aas. 
Naoh  ilihrea  Aeusscnmgea.  -hiitlcii  wir  noch  drei 
Standen  in  derae&en  .Rjohtiia^  foitgehea  mfissen, 
Hm  an  den  ttelem  Theil  \4ei6eUien  au  .gebingflfii» 
wo  es  vicAeidiit  mögUcli  gewesen  Ware»  mit  einer 
Sdialuppe  über  dtfn  S^e  an  fahren.  An  der  Stelle, 
wo  wir  Terwäihen^  kbnnfee  knan  fast  eine  halbe 
Snmde  in  das  •Wasser 'hineinreiten^  ohne  dass  die 
Pierde-  anm  Sohwimnen  geswtmgen  waren*  Der 
Bode»  war  limnUch  üsst,  mar  ersohwecten;  die 
Sobil^pfianaeB  das  Weiterloommen.'  Das  Wasser 
ha«  Iceinen  Salzgeschmack  und  nach  allem  Anscheine 
Stiehft'der  See  mit  dem  Meere  in  Jteiner  Verhitt-» 
onsgaC  .•*•• 

Bttauie  iiennt  den«  See  JRfkara  und  sagt,  da» 
er  aar  rRecfenaeit  durch  das  Thal  ider  C&aresa»-ins 
Meerahiisas^.  . 

Der  Atlais  ist  reich  lan  Aßmerah/Uelknf  wor» 
«nter  aiick.heissey  die  suta  Thefl  scLon  den  Rd^ 
mem  bekannt  waren  vnd  als  Büder  gebraneht 
wurden.  •  Am-  bekatantesten  sind  gegenwärtig  die 
flimRani<*Aeit|0  uhd  die  Mammam^äfetekiaAt  (Mb- 
wkkmtm)  in  dJtr  Proirina  Gon^tantine,  ander  Strasse 
Ton  Bona  nach  der  Stadt  Gonstantine.    Wagner 


*^  Duar  heUftt  «in  ftrft1»ia«litfs  ZelUorf ;   Dtehewa   Ist  ein  aus 
r    -    Hiuwrn  ^^|0f^  Hei«««  he»%^kMki0m  Dorf i  Dtekkifah  lat  ein 
e«blrgs*»f  im  lUl^rlsii)  jr«Mdk  «M  riairinir  UMMhof. 
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hatte  '  db  ^frbsMltehhlidichBr '  ■  Tfatitehnet  •  att  dts 
«weiten  Expedmob  ilaoh'  GonsUatbd,  unter  dum 
G«Deral  /)£iinn^ncaitt,>'.G«lcgBiila«it,  diese' flidcr  za 
besuchen«  Znerstkammkn.nach'ÄKi— Wsnw  Betda^. 
»Mk  dem  Namen  Hmmiuutik  -^  Iniast-  es  in.  sei- 
nem» Beiscberiohtc  «^^  »beseiohnen  4ie  Araber'  au» 
heissen  Quellen  im  I^ande***)^  Berda<ist  dprMain^ 
eines  Stammes :  der .  Gegend.  Zäeiidieh  .  sabbeiidie 
Rninen  in  der  Nahe  beweisen, -daas! die.  Qnettea 
▼da  den  Römern  8efa^^bB8ucht  und  hiiriaasehitliob« 
BäMlewohnnngen'  gewesen  aejm  müaaen.  Ein  aMBsi^ 
gebautes  Baisin^  dar^eabar  römiscbe»  Utsprongtf 
ist,  stdbt  fast  •nocb..gansuDrecsehrt.  Die  Themnlr* 
Quelle  spmddt  lausrdem  Felsen  dnrcb  ein  Loch« 
in  welches  man  den  Arm  strecken  kann,  .in.hait- 
aoutaler  Bicfatnng..  Es  scheint,  die  Quelle  ent^ringt 
einem  tiefem  Thetl  des  fliigels  und  wird  aus  eiaem 
engen  Kanal  in  das  Bassin  geleitet,  denn  isan  kann 
ans  dem  Loch  gamauerte  Stücke  brelshen.  Ans 
dem  ernten  Bassin  fliesst  das  Wasser  in  ein  grfi»- 
sevea  Bdiäkniss,  welches  aber  jetst'scfsl5rt  vod 
mit  Gebüsch  und  Unktaut  überwachsen  ist.  «  •  . 
Das  Thermdmeter,  in  die  Quelle  fpetaucht,  aeigia 
eine  Temperator  Ton  29'  -R.'    Diete  Quellen  w^ar- 


^  Richtiger  ist  Mch  d*Ape%ae   die   Schreibart  HAcmauBN-cf- 
Berda.  Nouv.  Annale»  de»  Vof.,  1841,  Sept.  B.  t89. 

**y  in  der  T«rkel  heieeen  dU  Bäder  Bkmmd.    S.  4m  YU. 
Jün>%^nf  dleeei  Tm«Wii¥.  <t4ltV>.  S.  0f  n:  ff. 


den  für  die' ^^mc  T^i&tanttt  der»' Römer  (im  iti- 

nerariAm  des   '^nt<mifi)  gehalten.    Cap.  Mangaytt  -•- 

bemerkt  Wagner  in  einer  NoW  —  »wiH  die  Atjuae 

TihSitanae    nach    Hathmam    ßfesohutot    rersetzen. 

^Wentt  diese  Ansicht  sich  bewährte,*  so»  wäre 'der  r6- 

•mische  Hatte  von  i^fhmmn-^Bttda  ünlyeVannt,  dsi 

kenn   alter  'G^o^raph  ein^s  and^t*n  ähnlichen  Eta^ 

hUssemen^s  in' dieser  Gegerid  •erwähnt.« 

«    ^  £twa  5  oder  6  Lidieis  ^fldwestlieh  von  Hsimh 

-mam-'Berda,  näher' an-  Constantine,  liegen  die  JKtm- 

Matfi'^Mtschmin  (MesMtutin),  d.    h.  Mh'Be«ieliu^ 

:att^  cifAe  afräbisehe  Sage,  »die  Te^nChtii^  Quellen. <t 

'Sie  hellridtfn  'sich  iin  ^itiem   kleinen  Gebirgsthaie 

Toll  seii(>'ner  Pflatizcn  vnd  Gebüsche.  Der  Ort  ist 

mit  seltsaiiyen  pyramidenförmigen  Felsenkeg^ln  an 

-gefallt,    äie  'Wie*  em  Hänfen   e4ta<elner  arabischem 

-Keke  aus  dem  flkciien  Boden  sich    erheben.    Die 

kleinsten  sind  zwei  bi^  drei^  die  gr6ssten  beinahe 

Wanfelg' FuSIs  hoch.    Der  Säge  infolge  soll  einst 

titk  anäbiseher  Schreieh-  seine  Schwester  geheura<<- 

thet  Und  'hitit  an  dieser  StbUe'das  HöchzeitüHl 

gefeiert  'hai>enV    die  ganz^  Gesellschaft   aber  soU 

durch  Alllrh;  a«is  gerechtem  Zotiü'fibor  diese  Idui'i- 

schäöfderische 'VerbiÄd>ün^ ,   ih  Bcelnö "-verwandelt 

'Worden  sfeyn.    Die'  'koqbendirfu  Kessel,  wo^in  das 

OaitinaM  bereitet  werden  sollte,  wurden  yerdanimt^ 

etv^  ni  k'tich^  und  zu  sieden:  Das  VVasser,  '^et^ 

eheä' kooliendhciss  an  den 'verschiedensten' Punk^ 

icn  aus  der  Erde  spriid^U  nn^d  fiber  da»  Thtil  hin*^ 
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flieset,  eadiäU  eiue  b«ii«Ktiande  lVla«M  kuhl«i>0a«rcii 
Kalk,  welcher  siah  in  d^m  Ma«M,  wie  daa  Wasser 
verdampft,  auf  dem  Erdboden  ahfieitu  Auf  di««|B 
W^i^  «indgaus  «^  wie  ^  ^.in  K^cU^ad  di^tipm- 
deldeck«  uod  der  Sprtt4<4fil<UO)  difl  P5rr«audwluB^ 
^Qtsftandco»  die  ü^  ^  bogP  vergrÄA^en  babcn, 
bis  das  aus«trÖ|Q^iid«  Wasser  au  d^r  Spiu«  die 
Oeffnung  durch  &e^ie.eigeue  yerhartete  Kalknaass« 
Tcrstopfthat.  Das  upfteordisohe  Wasser  ««ckit  sich 
49f»n  einea  ne||e^  Awgua^  £ifi  friduösiiHdMr  0£ß^ 
xi^f,  welcl^r  die  Sotsiehung  eine«  sAlohw  ji«««» 
Spi^odeU  b«ob4ph(eie  >  fand  diß  "JT^mperatiup  d«»- 
st^en  80®  ii.  Au  aUen  übrigen  Punkten  teif^ 
die  Qu«U<n .  stfUen  tiher  70®  A»  OJ»wohl  noch 
k«iqr  ^9m<^  li^erle^^ung  d««  Wa«s«»«  g»aia«b^ 
worden»  so  hhx%  dpch  schon  eine  Süchtige  3«i^2h- 
«e)itui|g^  da«s  «ss.eiqe  bedentfud«  Mutige  koUe«^ 
«üuren  ^^>  kohlensaures  Eiiep  und  si^mUfib  iM 
Schwefelwasserstoff  eotbüH.  Maj|  jgfswahrt  anf 
mom  beträchdioben  Umfange  neuf  in  der  ^ildu^ 
h^viffWne  Felsen.  Die  aun^chst  nn  deto.  >Iund<<- 
Ujchem  der  Quellen  •  befindlichen,  IHJusen  sind 
schneewjfassj  »of^i  uemlich  weich  und  reio  «it» 
kohlensaurem  KdJk  bestehend.  Etwas-  weiiier  <;ni>- 
fernt  sieht  man  weissröthliche  Kegel»  deren  Bil^ 
düng  erst  kürzUch  yoUendet  ist.  Endlich  gpbt  es 
ii|  grosser .  TtM.  schon  län^t  gebildete  Pyramiden, 
d^ren  Quelle  yölHg  Tersiegt  und  deren  graue  ]V|a«$e 
f^st  so  hart  ist  wie  Granit* 
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Wagner  erklart  Hammmn  äJSuchaim  in  gooto 
giicfaer  Hinsicht  überhaupt  lur  einen  der  merk-» 
fvüiidigsten  Punkte  des  Erdbodens.  Man  gewahrt 
«nf  der  Hochebene  am  rechten  Ufer  des  S\erhus, 
siwtachen  Itiled$ehe*-4§ammar  vad  Hamman^MeMhu'* 
im  zwei  Felsensjrstem«^  bei  welbhen  die  Pyramiden 
und  übrigen' Steinbildungen  der  »Yerfluohten  Quel» 
lenff  sehr  dtetlich  wieder  erscheinen.  Sie  sind 
unstreitig  auf  dieselbe.  Art  eiiivtanden,  obwohl  sich 
heutiges  Tages  keine  Spur  mehr  ton  Quellen  zeigt« 
Auf  jeden  Fall  hat  der  Ausgangspunkt  der  Gft* 
wüsser  im  l»aufe  der  Zeit  sidi'  Öfuers  geändert« 
»Möglich  wäre  esivifelicicht«  *^  sagt  Wagner«^  »su 
ei£ihren,  su  welcher  Epoche  die  letste  Yersetaung 
der  Hnoptmttndnng  etfolgte  ^  denn  ausser  den  r&* 
mischen  Ruineu  des-  alten  Bad^-Etabiissements-  bei 
den '. heutigen  Quellen  ejdslnren  noch,  eine  halbe 
Stunde  südÖsläiah  von  Hammam'*A§ßscbutin^  di6 
R^este  eines  andern  römischen  'Landhauses«  Di« 
UMhe  swcier  solcher  Anstalten  ist  nur  durch  diit 
Vermuthang  eiklärbar,  dass  die  GebaU.de  bei  Hang'^ 
mtahir'Jlfßschutm  erst  errichtet  minden,  als  die  QucI«* 
len  Uev  -  übeiAüssi^  su  werden  und  bei  den  ent« 
femtern  Landhäusern  su  yersiegen  anfingen.  IVioht 
umnöglich  wure  es^  dass  Nachgrabungen  auf  der 
StsUe  der  beiden  Auinen«*Ueberreste  auf-  die  Ent«* 
dedumg  der  Zeit  fährten,  -wo  diese  Gebäude  ei^ 
richtet  wurden.  Aul  der  gansen  Gdbir^sÜnie  Ton 
JlfßdsduwMammar  bis  «MU'Benge  Aiannar,  unweit 
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GMma,  findet  nfan  aa^er  ErdoberHücli«  dit  FeU 
scaiiiildaiig  Ton  Hanmtmnt^Mes^kutm,  Delr  dotti^t 
Hauptfelaco  mag^  -wenn  die  Zeit  meiner  Entstehung 
mit  'der  Gründting  des-  TÖntscfacn  Badhaugeü  tu^ 
sammentiifft,  nahe  aa  itOOQ  Jalir  alt  se^,  Kimmt 
man  nun  an,  es  iiabe/stet«  wir,  wie  betttiges'T»* 
geS)  eine  einsige'  HauptqueUe  beatanden,  utaddis 
Vcrsetzmg. derselben  sei  die  Ursacbe  dieser* sammle* 
lieben  biaazren  BLaiiaBDein-tBAdttngentin  welche  £po» 
o^en  mag  dann  die  Entstehung  aller 'jener  Feiaen 
Ywa  d^nsdbes  Formen  fallen ,  4iie>in:eMMiii,UmH 
fange  von  Tier  Stunden  den  dortigen  Boden  be- 
decken ?  Die  ]>(aebgrabungen  bei  -  dem  Lager  ßtt^ 
da«A0s*i/<iminttry  welche  an  mehren  Stellen  den.on«* 
leKtenTebgnwdau  Tage  fördcrtenysind  nurigedignet» 
dat  R&thael  dacaes  unermesslichen  Kalküalsen^^Banes 
ndcb  unanflöfeliober  -au  machen,  denn  'die  tiefsten 
8<lhicliten  aelgen  TÖUig  dieselben  iKalkbestandthed«, 
wie  die  Felsen  Von  HMumam*»Met€hutin*  Es  ist 
kaum  anders  denkbar^  als  *  dasa  diese  Massen  Toa 
Felsenschiahtea y  die.,  aber  nur  da»  Werk  eine«' 
Reihe  von  Jahrtausenden  seyn  können,  TOto  4c4a 
Quellabsatze  nach  und  nach  auf  eiaaader .  gethArmft 
wurden.«  •     i        * 

Eine  dritte  bekannte  beisse^MitteralffueUeist 
die  Ton  SiäüMunam^  unweit  der  Stadi  Constan«' 
tine^  nordwestlich  im  Thale  des  Fliuaes.  RiMtiieL 
Die  alten  Girtenser  (die  Bewohner  Tota  £«r<«,  wie* 
das  heutige  Cons«lantiat:  Mir  Zeit  der  allen  "^iami-^ 


di«r'  hid»)  hatt^  hf^r  B&'det,  von  -welchen  noch 
^ttaW^M^^^'Wl^lbini^Cfi 'und  ein  B^oVen  rorhanden 
Iftitiid«''  Dm  Wtfss^r  zfeigt;  s^  -^le  hei  der  benach* 
bafrtta-Qiiielte  roti  jiüh^-^GhkälDr,  eine  TeDaperatat 
-vott 'Ä9'*=R;  'te*  ist  hoöh"  heutiges  Tages  hti  d«n 
Sidgehorüeti  -Wtgeh  deiner  Heilkräfte '  gegen  Rhea-> 
laati^mto'^  Bru^tkrdukhdten  und    GeschwUre    be- 

'  '  ItH  wts«ti^häti  Tbefle  der  Regentschaft  befin- 
den'sicii;  siftdlieh  trofft'  Mascara,  im  Gebirge,  di« 
"v^egen  ihrer  Heilkräfte  utid  dtor  in  de^  Nähe  lie* 
gen  den  heiligen  Grabstätten  utitefr  den  Eingebörneti 
hochberähmtea  lieisseb'  QaeUen  iroti  ffam'mafn- 
Siäi-Bm^Hafte/fafi,  welche  bis  zum  Jahre  1837^  wo 
Wagnei*  iü  diese  C^getid  kam,  hoch  kein  Europäer 
hMte  l^esuclien*  d(iifeb.  Auch  die  französischen 
CHfetiei«''ui^d  Aerzte  ,*  welche  st^h  nach  dem  be^ 
käüiiten  'Fiieden  mit  Abd-eNKader  in  Mascara 
MiflKki]ten^"war€^n  trot^  aller  Bemühmigten  nicht  s6 
glÖckUii^  gewesen,  ein«  Eriaubniss  dazu  aüszu^ 
wirken/  I/rAttn&ierm  Dandstnano  gclm^  dasichwi«- 
rige  "Unteraehmeri.  Die  QvMed  liegen  an  d^r 
Strasse  Thrt* ßläütat'u  iiAOh-TJdmsen,  m  einem  brei^ 
ten  Thale,  zwischeti  Bergem  voii'  9-  his  40(^0^  Ttisg 
Habe.'  lytah«  dabei  ik  dks  'GtsA  des  tStdi^-Ben'^ 
Htm^t^  ^tietf '  beräbtnten  Marabuts  od^r  moham^ 
medaiii&ißh«!!  Hi^ili^etiV  uM"  wel^e«  mehre'  andere 
geT&ttgete'OrAher  -  wi«'  ttfti  efven  Thron  gnippirt 
stehen.     Es  ist  mit  einer  .Mauer  umgeben  und  hat 


eur  S(;Uc  eiae  kleiiLe  Moschee  und  din  Uü^c^o» 
für  Wächter,  welche  die  Aufsicht  ßUire«  «od. dum 
Pilger,  der  hieher  waUCahrt^tj  Qbducli  g/^n,  Di« 
Quelle  fUesst  etwa  30  Fus«.übei:  dem 'Bcd?A  «Alf 
<ler  Höhluag^  eioe^  felseps  und.  füHt  ein  Ideioe» 
Becken  you  2  Zoll  Tisfe  und  5  f^vüs  im  Umfang 
Dieser  Behülur  muss  früher,  w«ic.gi;f^aBer  and  tier 
fer  gewesen  scyn;  der  Boden  war  von  einer,  le^tisii 
Kalkkruste  bedeckt,  wclqhc  ßich  djajrcb  den  Ab- 
satz der  Quelle  gebildet  hatte  und  nach  und  nach 
das  Becken  gan,?  ausfüllen  und  die  Quölle  yer«^ 
stopfen  wird.  Inzwischen  bt  dicker  Ah$a|#  .y-qh 
Loihlensaureia  K.alk,  der  einen  Th^U  dies  Felsen» 
bildet,  hei  weitem  %Mnffis  als  zu  H^mmam-Mß^ 
MchuSm,.  Die  Quelle  toh  Sidi-Haneliah  hdt  auch 
mcht  den  hundertsten  Theil  des  -Waaserreiobthams^ 
wie  jene  Thejmiali|ueUleu  derProvitiz  Constanivie» 
Sie  rieselt  sehr  schwach  aus  m«hreo  Afmidlocb^im 
und  läuft  dann  in  einer  aAw«gfqhAueD«Q  .JUtuM  in 
den  Gr^bhof  des  MarahutSy.wo  mehr^  Bansmd  Mw 
Badende  gebaut,  sind.  Die  Teinperatuir  d^«L.W«»* 
scrs  ist  65^  B.  Wagner  durfte  den  Mftrab«»t  Belhtfi 
nicbt  betreten  und  m^n  gestattete  ihmüborhaupi 
nur  wenige  Minuten  isu  Terweilen,  so  das«,  er  kaum 
Zeit  haue,  die  Kjtü^  und  Ltedei!s<(hl4iiche  zu  iiil^ 
len,  von  gründlichen  Beobachtupgen  also  g»r  keia^ 
Hfsde  seyn  konnte.  Der  Wächter  eraÄblte,  das« 
noch  fünf  solcher   Quellen  im  Thale  eptspringe«» 


aliftr  keine  sei  reicher  an  Walser  ^  auch  sei  keine 
«o  heiee  wie  die  beim  Marabut. 

Das  JKUma  von  Algerien  ist, .  nach  Masafpabe 
der  hohem  oder  ttcAim  Lege  der  Gegenden,  ao 
wriß  der  Bodenbesehaffenheit»  sehr  verschiedctt, 
daher  im  hohen  Gvebifge  vauh^  an  der  Noiidkfiste 
Bad  In  den  Vorgebirgen  ziemlich  gemiatigt,  in  Sü- 
den aber«,  längs  der  Sahara,  heiss  und  trecken. 
Was  insbesondere  die  Gegend  Ton  Algier  betnffi^ 
eoüand  det  Engtender  WiUle^  der  aur  Weihnachts* 
■eil  hier  war,  die  lä^^che  Temperatur  von  57^ 
F^».  (r=  11'  o^  R.)  Morgens  um  %  Uhr,  bis  63^ 
F.  (zr  13%  B»),  mohmillags  um  d  Uhr;  die 
miadere  .Warme  war  Stf  V.  (n  12«;  R.)  Aber 
die  Siachte  wasen  kah  nnd  daa  Quecksilber  aank 
bi&  auf  W  F.  {zz  9'<,°  R.)  Es  fiel  aueh  starker 
Tha«)  aber  dennoch  hielten  die  Einwohner  die 
damalige  Witterung  für  sehr  sngenehm  und  sag» 
ten  f  dasa  die  *  Weihnachten  selten  ohne  heftige» 
Jftegenwetter  vosiibergehen.  Im  Soeamer  sl«gt  die 
Hüfee  Ton  85  (23%''  R.)  bis  iiarP.  (£5%«  R.) 
und  die  Luft  ist,  wenn  Südwinde  herrschen^  was 
aber  nur^  ein  paar  Tage  dauert,  im  höchsten 
Gfiade  troskcn*  Am  gesündesten  ist  die  höh 
bei  Nord^  «Ad  Westwinden«  Letsteie  herrsoheik 
vom  Septeoiber  bis  in  den  Mai,  worauf  Ost* 
witade  eintreten*  die  besonders  ioa  Juii  und 
August  am  häufigsten  weben.  Der  windatillate 
Monat  ist,  wenigstena  swisolsen  Algier  und  Bena^ 
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soweit  >Wiguers  Eft*lahrtiiigen  giagisii,  der  Juni.  Die 
Regenzeit  beginnt  ift  der  Regel  itn  Kovarmber,'  su«* 
'weüen  auah*  schon,  -wie  •  diess  Maradiall  Cläuzels 
•erste  ExpediUoni  nach  ^Cmtstantin^.toMM  ihreib  'Schd-^ 
<leti  erfuhr',  ini  Oktobfery 'und -ddueit  «hit  kleinen 
Untetbrecbudgen.  bifi  in*  d«n  . Jänner«  Dde  ika'ltestea 
Monute  sind  Jävner  und  Februar,  w^  axtdh  in  iökn 
tiefem'  Gegenden  der*  JBod<&n  .»m  Moiitgen  stark  onit 
Reif  bedeckt'  ist.-  Die  Gebirge  behalten  de&  Schnee 
bis  •  Bum  April  und  Mai.  Auf  den  höchsten  Qip^ 
fein  >  des  >  lArc/mra2fftf//tfr<t  ging  er  1837  erst  im  Jak 
weg,  ih  dem  «in^wöhmlich  heisseü  Sommer.  1698 
aber  im  Juni.  •Di«;,soiM(iisten  Monate  sintd  bei  deb 
Stadt  Algier  April  und  Mai,  wa/dieifris^hgninettie 
Landsohaii>  einen  udbeäehveibtiicben.  ReiB'dacbietst> 
der«8fllbst<£ingebc!^ne  des  südlichen  Emropas^z^B; 
6iciliena><and  .A^nflalusiens,  In  hohism -Grade-  cu 
exitcülckenififliigdst.  Rei  Oiran  begiaiit/die  kcBM 
Jahreszeit  iSohon.  im  'März  ufad/iäie.'PflaBZeaweU 
TidrtroickBet  hacr  ^dmeUer  .als  aiti<andera>Panktett> 
i\k  der  sonst-  ftutöhtbaren  Erde  die  no'thigc  •  Be-^ 
wissevinig- fehlt.  ''.>-.- 

Dasf  KJima  .ist  im  Ganaten-gesfind^uur.  cinzelde 
Ge||cnd^  des  Tieflandes  jkiden  in  Folgendes  s^mp-^ 
figen  Beidens  an  WechselfiebeAi.  USm  -hat  z.  Bi 
die  Ebene  Mctidsc^a  hinter  dein  •  Mussif  vt»n- AI« 
^er  eine  vonf  Süden  gegen  SNordeai-eflwas  abliitn^ 
gigis  Liage.'Und  die  .to«*  Atla»  koenm^nden  kieinefei 
Gewisser    werden    durch   da»   Maseif/  abgehalteti. 


msk  ins  SUer.stt  tgtinmi^  wqdnßxh^Sü^mfpU  iwd 

dkftA.iiMMBiMfae  Verwnlu^g  Bekt^  ncbqitiet^.ßcbliiii« 
mitr sieht  wil»  4ieis«r  Hipsiciht  bai-  £««»  ^iw.  Zwar 
bildet: hier  kdli  H£|gdtlaiui  «wifichen  dojtn , Gehirf;a 
imd  den  GewÄsaem  «inen  .unüberste%U«hfi^  Dan^n, 
a^et  die  -Yielen  QueUea  haben  nicht  Wa^s^rmaflie 
^dnig  y  fiidh  ein  ^gne«  Bett  S¥  graheii,!  uj^d  ^b«ii 
ao  wttHg  hönnen  Mi»  ach  mit,  den  gröa^em  Flöaaenv 
s.  B»  .dem  JPrf I«m»  vereinigen,  da  kein  Abl^ang  ge^ 
gen  diese .  siohti '  Sie  bilden  dab^c  grosse  M,ocasjte, 
deiien  AxudnoMungeia.die  Luft  verpesten  und, das 
Küma  Bcmas.  bSohA  wngesund  machen.  Indesstn 
herrscht  unter  'den  Stibdtbewohnem  das  Wecbsel- 
fitfber-  bdl  wtiiuaa  nicht  .^o.  mördenach  als  unter 
den  Trappender  |«iagec  nnd  überhaupt  unter  jener 
Silasse- der.^B^völk^rung,  welche,  ihre  Qeschlfii- 
gnBgcn- auf«  dbm  Xiotfde.  su  UbtanoUngen«  GUich- 
rvhU  leiden  aur  heiasen  Jahr^sseit  s^ll^it  xwei 
Dritul  der.  Stüdter  an  nuhr  oder  nunder  starken 
Adfälkn/diai  jffdoid^  sehen  men  tödtlicben  Aus- 
gang i.  haben. '  Wagner  gemerkt«  ilass  -  diejan^;istt 
■BitaniAnaiedliet»  walohe,das  fieber  m,  ersten  dabrc 
-«erdchonty  später  selten  jnebr  dayon  befallen  .wer- 
den. Dia  AmlUDekiMuig  4er  ^ümfU  .dfucch  die 
Fitena««en  hat  hier  UQ^h  wenig  FqnschfiU« gemacht,. 
Pia  ^i»i»rcfaai4g«äwe  des.  Lances  su|d  ro^ 
gnoMs^B   Manwjrhfaltigkeit   und  die    meisten  au^h 

«ehr  «(avthTOlk    Am  wei^igst^fii  c^r^^^^l:  istnofA 

d 
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Iren  aik  )iMi  hMiem  ^iittkMti  imuptstchlicli  u  Gra« 
nit,  B.  B<*  IIb  dfitttnÄtf^  Tiiisil^  dcrr  i^rovwv  OtMiy 
fti'  <%iiittiefMrbieAir ,  <Gti«as^un<t  UcbergftiigikaiLri 
Letster^r  k^miht  nirtktenilich  h%i  JBika-  t6t  umI 
eimhXlt  hübsche  Marar6riit€«tt.  Dm  Vbiigcl^bgs 
(Ras)  El^ffameak  b«steht  gtmi,  $atd  föthÜckeii 
Marmim  £t#as  ^rtfich  ^rou  sind  noch  dreialtfi 
Märttofbtache  vbrhand^ti.  Z^i^i  «davöii  ipkL  tob 
trteidsem  Marmor,  tnit  {^aoea' Addim,  undiiaigea 
8ö|^  dnigessebi*'  r(^me9*wdlsBeä  Gtetekiy  wdchcB 
ftiha  C'SLttäHscheti  nicht  titA  na^hsUfau  Diese 
Mäfmorbrnebe  scheincm.  T«tt  Joa  alum  Hippoocui 
.<^eb^'  tifHg  aiisgi^utet  Worden  mi  «ey»,  deiia  man 
fitfd^  -dort!  ikoch  vMe  grob'  gehawAke  -StaieOy  die 
voti  der  fiatxptrirdssb  losgetremit  wM-den^  «nd  «»• 
de^e  Spiir^n  wdiseti  tiaeh  y  daM  düse  Felsea  im 
Laufe  «o'rieler  Jahre  Mne»  bliilicndim'ZttftajBdQi 
der  römischen  Golonie,  wo  Sriol-'gebaui  wied% 
meHeSch  ll^itter  gewotdeii  «ind»  BelOuniÜiik  mkt 
jyohtilHen  wegen  gtüües  Marmörü  Ri^ifthümni'  hä* 
rühmt..  Die  bernbintesten  Bf ttehe  befanden  ineb 
tu  Sigui,  an  deT'  Strasse  von  Kunkmgo  na^-  'Orfs 
(Cdiistantine) ,  etwA  35  ' röttische  Meilen  ▼on  let»- 
terer  Stadt  entfernt.'  Dev  gelbe* oder  aafratafailnge 
purpurgefleclte  Marmor  Nnftnidi«nl  wer  «im  «der 
kostbarsten  Zierden  der  r^mischei»  Bauwerite.  — 
Ändere  Gebirg^arten'  des  Atltts  -siMl  Sandtttbi« 
Thonsebiefer  und  Delomit,  letmrep  besoMier»  b« 


Ormi  uhd  J^ikrä^i-^lübir^  In'  dto'  ti<^tii  Gegenden 
i«t  viel  jung;ts  •  FldUgebirge ,  sftmeocUch  ttirtiJirer 
KaÜLSteiBy  mit  zahlreichen  Mollusken* VerMeine-^ 
tnngen.  Von  MetaAe»'  kennt  man  Eisen,  weichet 
Torsüglich  im  Dsehurdsehura-G^blrgie  vorkommt, 
daher  •  dasselbe  anoh  von  den  Römern  iMbr»  /er- 
räius  genannt  wurde«  Die  besten  Yatagane  wenden 
Toa  den  Käbylen  ans  Dschurdscbura- Eisen  ge- 
schmiedet. Die  Vorberge  des  Atla»  sunächst  um 
Ai^er'  enthalten  ebenfeills  etwas  Eisen,  aber  noch 
mehr  Rnpfer.  Anch  die  Berge  drei  bis  vier  Stun- 
den südlich  von  Budschia  sollen  sehr  metallreidi 
gtyn^  Kiipfor,  Blei  und  Eäsen  kommen  hier  in  be- 
deutender Menge  vor.  Ein  sehr  verbreitetes  Mi- 
neiml  ist  das  Salc  Man  findet  es  theils  in  festem 
Enstandey  als  FelsarC,  thefls  nnd  swar  am  häufig- 
sten j  als  BesUMid«heii  •  vi^er  Gewisser  und  des 
Bedeils«  Drei  Stunden  südwestlich  von  Arum,  in 
dbr  Pverinx  Oran,  liegen  hedeutemie  Massen  von 
Steinsals,  die  aber  Niemand  ausbeutet,  obschon 
da»  Minerldt  v>on  -treffUcfaer  Beschaffetoheit  und  die 
B«f^ge  daran  mietsehdifflich  serfn  sollen.  Di^  be-* 
aaehftarfesnr  Arabüeiitimme  rersehen  siish  hier  mit 
ihrem  Sslabedaif>  ueiben  aber  keinen  Bändel  da- 
«Mt  ins  ImMve,  weil  die  übrigen  Stimme  sich  mit 
diesem  Bedtttfiuss  lieber  aus  dem  Saltsee  •  biei 
Mtutf^fun  vemorgen,  wo  jeden  Sommer  das  Was^ 
MT  verduaiitet  und  eine  didie  Krust«  von  Sals 
Mnf  demBo^en   t^Orttckbleibt,  welches  xwar  dem 
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4er  StUim  tob  .Arsksw  aa  Gftu  aadteuU»  -ftlMsr 
auch  mit  TJeL  Iwcbte^^r  Mühe  tu.gawinueQ  iau 
Di«»er  S^Usee  wird  von  d#ii.  Arabern  ^l^^Sebgka 
gaoannt. .  Er  vi  achi  StiiAden  '  lang  und  swei 
Siunden  breit«  Die  SaUkrusM  ist  auob.im  Wloter 
auf  dem  Grunde  sichfbar  und  «cbimmen  in  dfiA 
buntesten  Fai;bm)»  weise  y  scbwfifelgdUb  lund  rotb^ 
durch  das  Wasser.  Die  Tiele  ist  stolblst  mr  Bc* 
genceit  niebt  übbr  sechs  Fuss«- 

Was  die  Erzeugnisse  des  Pflanuhrekh^  h^ 
trifft,  so  finden  wir  suvärderst  dior  bekannten  Ger* 
treidearten,  welche  sowohl  von  den  Eingdbtttrnen» 
uamentUcI»  von  den  AraJi>fem  und  M^ut^en^.als  voa 
den  europäischen  Ansiedlern  gebaut  #erdi4n«  Dm 
i[ors»ttgliohste  Feldfiueht  ist  der  Watxen».  ¥oti  wtelr 
chem  schon  in  frühem  Zeiten»  als  daa  Land  nock 
unter  türkischer  JieirsiBhaft  stand,  betcüchUiche 
Mengea  für  Rechnung,  des  Dej  naeh  JTrankt^icil 
und  ^painien  eusgefähri  wurden«  Die .  Haaptntfirkiie 
waren  Oran  und  Bona.  lo  der.  ProniM  Algier  ist 
das  üßk9t  Ufer  des  Mas^afran  ein  fruchtbares.  Ge- 
biet mit  vielen  Waiaeur  und  Gerstenfeldern«  Auf 
der  grossen  Ebene  Metidscha»  hinter  Algier«,  habeo 
si^h  seit  der  fransösischen  Erc^^ruttg  elae  Men||t 
c^uropäischer  Ansiedler  liiedetgelasseyi  und  Landbwi 
au'  treiben  begonnen^  aber  die  r  liststen  UebeiiaUe 
der  benachbarten  Stimme  in  den  Jahren  IMO 
^n4  XBii  haben  die  meisten  di^s/^K  IHiedeclassungen 
aerstörty  und  es  steht  au  erwarten»  «ib  Iki  iZukitnft 


I^ser  JEÜr  *  die  Sicherheit  der  Aiisie<fier  gesorgt 
metden  -wird«  In  def  jfniehfbaren  Umgebuilg  toii 
DskAUHhelU  gedeiht  der  Wbtifeen  schlecht,  so  dass 
die' Einwohner  lieber  Gerste  ttud'Fkclis  bauen 
iind  einen  Thefl  der  Aerndten  zum  Tausch  gegen 
"Waisen  ausfähren.  '  Bei-  Möstaganem ,  in  der  Pro» 
vint  Oran  ,  ist  die*  benachbarte  Ebene  ron  Ceiral 
für  den  Waizen  der  ergiebigste  äoden  in  der  gan^ 
sen  Regentschaft  Algier.  -Die  dortigen  Araber- 
MJhume  der  J^adschars,  der  'Flifa,  die  Haschtms\ 
die  Bthi-  Ammer  n.  a.  m.  brachten  zu  der  Zeit, 
als  Wagner  sich  in  Mostaganem  aufhielt,  beträcht- 
liche Vorräthe  an-  Getraide  auf  den  Markt.  Spa- 
nische Handelsleute  kauften  «dasselbe  und  schafften 
es  nach  dem  Hafen  von  ArzeWj  von  wo  es  in 
kleinen  Schiffen  nach  den  catalonischen  HäfeA 
gebracht  wurde.-  Die  genannten  Stämme  hatten, 
nach  zuverlässigen  'Nachrichten^  in  'den  verhör^ 
genen  unterirdischen  BehSltem  (den  s.  g.  Stlos) 
nbgehemre  Vorfäthe  für  den  Bi^darf  Vidier  Jahre 
flrafgehXnft.'  r         ■    , 

Der  reiche  Ertrag  der  Aemdteü  ist  nur  d«r 
Frachtbarkeit'  des  Bodens  «utuschrdbeti.  '  liies^^ 
emfpföngt  von  der  Hand- des  'Arabiers  mciistens  nur 
chie  69hr  obeiAächliche  Beat-beit^tig.  In  der  P'ro- 
vinfe  Constantine  begnügt  m^tt  sich  auf  der  weiteii 
Strecke  frnchtbaren  Landes- zwischen  dem  Ras^t'* 
j0ijä  und  der  Stadt  -CoMtamine  bloss  mit  einer 
bichien   Umgrdbung  des  Landes  und'  der  Samen 
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wird  eben  tft>  naqblasslg  zugedeckt.  Dipnnoicfh  kü  det 
Eltrag  nicht  geringer  als  fiinlkehlifaltig^  zuweilen 
wird  sogar  da^  fänfund«van^ig9ie  Korn  geämdtet« 
Baude  schreibt  di«se  gvQ$$e  Ergiebigkeit  dor  Selw 
tenheit  des  UokraiUes'  «u>  welche  dies«  Gegend 
Yor  andei^q  yoraus  hat^  wo  be.sonders^  wie  %,.  B. 
in  der  Ebene  yon  BonA,  gan^ü  ungeheure  Strecken 
von  Disteln  und  andern  S^hmtiroserpflan^en  berf 
deckt  sind>  oder  die  üppig  wuchernde,  gar  nicht 
ausinrottende  ^wetgpalme  den  Knlturgewäehtiea 
ihre  Nahrung  entzieht.  Betrüchtjyiehe  Strecken 
la'sst  der  Araber  mehre  Jahre  lang  brach  liegen, 
und  diese  Brache  Tertritt  die  Stelle  des  Dftngers. 
Die  Stoppeln  des  Waiaens  werden  nach  der 
Aerndie  sorgfaltig  eingesammelt  und  dienen,  im 
Wimer.  aU  Viehfwtter,. 

Andere  Nahmngspflanzeny  welciie  gd)aut  wer- 
den, sind  yerschiedene  KÜchengewÜchse ,  deren 
Cultur  aber  mehv  von  den  eiagewatiderten  Euro* 
päern ,  natnentlich'  von  Spaniern  aus  den  Baleari-* 
sehen  Inseln  und  Ton  Proyencalen,  al^  yoik  den 
Arabern  und  Mauren  betrieben  wird.  Si«  haben 
sich  hauptsüchlieh  in  und  bei  Mgier  niedergelasseik 
u^d  ihre  Erzeugnisse  waren  schon  Tor  m^uetm 
Jahren  für  die  Stadt  hinreichend.  Aber  ein  groisser 
Xheil  der  in  Algier  und  Oran  Versehrten  Melonen 
und  selbst  der  Kartoffeln .  wird  aiis  Spanie»  und 
besonders  aus  den  BaUarai  eingeführte  Die  Irtfl- 
zösiscben  Truppen  haben  in  ihren  versichiedeninS 


:GiiraHDii6ntebti«tfaII»!icer^hie4«M  ^ikiMi|ge;ii^l^^ 
lUD  de«  «i^on.JBtdiiif  afeuii>ba««Q.  l»eg««DRSL  SfJbf 
«jdblreiisb  sind./  in  vielißli  X}«ge«4cn  .JKqMkQhc^lni 
FrtlclMbiiiiniQ/  .lM60iider6  .m  der  Un^bung^  von 
n^lgUr^  Bona^y  JBelidß  ^Xfim  Orangen  *«;  Cit^on«!]^ 
Bananent-,  .Gmoatan-«»  Fejgwi-  «nd.'Mapfle)l)HiunA«^ 
]irel«be  "Yon  Araib«ra  «od  eur^p^iscb^n  ApfiifuUain^ 
«nii  lOieisteii  und  besien.  abec  voo.*d^  Maiw^V^jin 
Gärtbn/  bolwobl .  ab  m.  Fx»iAn  .  ^evogen  ui^d  suiQ 
Thtftt  Auofa.  ;auflg|Etführi  -ward«!),  Yq»  deo  kö«dicb«n 
iOraogeik  bei  B«l«da  kostet  das  IIai»dert  auf  dejff 
Banma  ait^ht  mehr  ab  «inen  Fra^o.  BiuiUß  so^i» 
daas  diäter  .  C«b:uniw«ig> .  |;rQ4«4c  V^cb^^f^uum^)} 
fabtg  in  >iiiid'  seb«  einUägUcb  ,  gawacht  j.w«rd«q 
kann.  Di«  Giifien  um  AJig^r  /aothalun:  gröstteor 
dMil»  nur  Wibllinge.  Di« '  JQingebQ.tnf  n .  r^meben 
siob  ninbt .  auf.  da»  -  Pfropfen«  , Aucb .  k^f^Uicb^.  .^od 
grosse  WeiAtiiaub^n»'  Jittm  XbeUbif  5  und .6' ^Smd 
schwer,  werden  gezogen,  aber  fon  jdewAIobl^lltfn^ 
dauern  nur  ab  Qbst  verbrauehi«  Man  sifhi  Wein- 
aliihokei  daifen  Stamn»  den  £Acb««:ai^  X>A«k^  yjmi 
nacbsubt«  Jn  dam  merküeb  ImImt«  VJü^  vfm 
iK«lec/i,  vro  aich  aeit  180i9.te«tsfibft  Awe^lfD«  w^Wf 
Ebasser,  ni^defgebsaea  Juben»  igibv  es.  viele  GHv^- 
ien  van«  Apfel ^  und  andern  eurppäii^ipiq^. Obstfr 
bäbngien,  weniger  Orangen  *  lades-  AOQatige,;$lid-' 
Craobibäuiae  und  laneh  diese  nur  in  küi^niArVqben» 
SSmaunnle..  Andtre  «inbeinibffbe  ]?rücb(p9'di<.bet 
sMlders.  f^itusn  .gifi«a«n  Th^  der  fid^nn^des^g«: 


mdneii  -Vodk^  äuMaaclM»,-  '«fucl  iM«'  Schouät  des 
Johamrisbrocl- Baums  uiw}  die-  GaotosCvigen.  Die 
Caetiuf()fl«texe  (Cactu*  Ofmntia)  ^oliBt  >  bei  AI» 
gier  ia  einer  Uep^igk^,  ilie  vidleicht  irar  in  Me* 
tito  und  Brasüien  hbet^roffen  irird.  Di«  «mge* 
liettreo;  lüit  lam^n  ^Stacheln  und  kkftnedy  eben* 
hJÜB  staehel^ete  Warzen  besetzten  HUtter  werde« 
oft  zwei  2oll  diek-  und  so  gross  wie  ein  Pferde^ 
kopL  Gewallige  Mauern,  Sehaneen  und  Witlle  ia 
den  verschiedensten  und  wttuderÜehsten  Fovmbn 
bauen  sich  aus '  seiner  Blfitteimass«^.  •  Der  Caetftft 
wird  oh  um  den  fiand  der  GKt^ea  gopflanat  und 
bildet'  eine  undurehdringliobeHecke^' Dattelpalmen 
kommen  in  der  Nähe  -von  Algier  nur  einsein  vor^ 
^en  so  der  Maulbeerbaum,  der' aber  eine  gewai'* 
lige  Grosso  erlangt.  Johannisbrod-Bäume  waebaen 
sowohl  wild  ak  in  cultivittem  Zustande.  DerGra* 
naten-Baüm  gedeiht  vbtzftglich'  bei  Cimtaiuinef  wo 
er  kleide '  Wiäder  bildet. 

Eid  besonders  nutzbarer  Baom  ist  der  Oe^ 
bäum,  von  welehem  man  sehr  zahlreiche  und  weit 
tosgedelmte  Mänaungen  in  der  ganzen  KegetttAehaft; 
traineatlfch  ih'  den  Umgebungen  von  BudBckia, 
ITernsen  und  am  Fusse  deguMcis,  längs  «der  Bibenc 
von  Metidscka,  antrifft ;  aber  die  Eingebomen  ver-» 
stehen  sich  nur  schlecht  auf  die  Gewinnung  dee 
Oels  und  was  sie  liefern,  ist  von  der  sehlechtesicQ 
Beschaffenheit.  Ein  frane^siseber  Artülerie-Offiaie^ 
^Atmmiäf,  weicher  1833  in  Bona  .beMUgte ,  -luit 


|resMgt,  cksfl  b«i«kieTftwe«kmS9fligQffB  B«hMi(HiiQg 
ca»  d^nadben  Oü«bn.y  .wcIcIm  bisblBr.xmr  0«1.4iir 
Sdlenbioeitmi^  iieitit/enf  skh  ew.TalQlQl'gewiqaff« 
UUsV  da»  udoiB  bestes  ProTflnc«r-Oel  gleich  lonanfc. 
Anv  nfl^dlicben  jIMtange.  des  .Atlas  bildkn  die  Otir 
reiÜNiiime  gaiiM:Wülder»  deren-  Fröohte^  yor  die« 
Kabyien  um  Algier  zur  OelbeseiMmg  tingCtotnnmeit 
weedeii.  Aber>A«ch  AAdarwartb  iod  Lande  .wn^hseo 
etiese  Biilaiiie>  wild«-  Sie  sind  rViivertägbar 'und  da> 
wo*  die  Beduinen  den  Pflansensruebs  aidlkl  niedMi- 
bf«nnen.^iifichiease]k  sie  tu  eiper  rieseoniäMi||«ii 
Holle  oBELpoT*  Die  Köcbste«  Oüviobäumd  soU  es 
bei  Jlenuen  g^f^n,. wosie<den  grösAen  teutsefaen 
Eicbeia  an  Unvfavg  deg  Stammes  und  Ausbileitung 
tler  Aestariltftiig  nacbstehen«  b»  denJkUtea  Jahr 
rett)  bal]^en  die  .Einwanderer  «uai  MitUfrka  4ind  d^r 
nr&lfen€0  «i»»  Menge/  Pflanaitngftti  •Teo  jungen  gfl4> 
pÜBoplien  Ofilbaumii^n  «nggl^gt. 

iSeit  :  d^r  ,  Beseuuikg)  .de«  Landes  "dur«^  die 
FraBs0Sea  sind  aniob  rlsraohiedcate,  VerciMbe  mit 
Efaifüfamng  ncttcr-OültiMraweige.gamaicht  werden« 
Ein  Ur.  ■  Jüerttkr,  •  twolcher  dio .  lanitwirtha^halAioh/S 
Ansiedlnng  M^kßißy  tSilievßa  nordäsfli«b'voii 
Algier!  (frähtil  ein  Bigantbnm  das  Dey)  ^^gitbidtt 
und. sie  snrgro'Bsten  Aiistalli  dieser  Art. im  JLande 
erfaolMn  bat,  betrieb  schon  seh  18^  t besonders 
staiit  den  'Bau.  der  S0Hms^e^le.n  JH^  ersten  int 
Kleinen  angestellten  Versuchei  sind»!  ntas.diiB  Güte 
Ac«  erttelpten  JBaiMii^«tte  (b^tnürt,.  über  .alle  .ißrwar- 


tttng  |g«lailg«ft  nnS.  Wngner  «priftht-  dm  Uebei^ 
Miigiiiig  Btfs,  dit$»,  wtwa  Fsonkrcleb  sdfee  -£robe»> 
VHttg  cü  l^^haMptem  und  tot  AXkftä  :6iobethdit  .^er- 
iUMeH^n  wdii9,  in  ««ransig-bn  dreisBig'Jabi«n  AU 
gMfs  Baamwolie  a4f  Jen  enro^'iscfacn  Miürkteh 
fieben  der  «kordameiübanisolien  umd'  hengatttcbcn 
ibrlTA  PImb  behaupt«!!  wird. 

In  Iteghaia  mad  anob  Vertwebe  mit  Zaiokmi^ 
roAr^tnid  Ihdig»  gemacbt  irorden.  Die  im  Jabiti 
ISäd'igepAawEten  Zuckeri-obr- Stengel  Waten '1880 
Hobon  vortrefflich  gediehen  nnd  batteb  sicb^  iuige4 
acbtet  de»  tiemKch' rauben  'Wintere,  inAlgierebehi 
so  krtfftig  -vn»  auf  BbuTbon  und  Martinique  ent4 
wickelt.'  Dagegen  iraren'die  ersten  Vefandre  mit 
Indigo  Toilkomraen  geicbeilert;;  die  PAanse  abhndi 
t«  boob  auf  und  lieferte  eine  magere  AMidte* 
Bei  MoHÖganefn  *in  dvr  Provina  Oran'batte  IMT 
der  französische  Maire  Ibxijisi*  einen  VersuchegavMn 
angelegt^  wo  die  Baunliw<^«  noch  wett'beaMSr  als 
bei  Algier  gedeiht.  Die  Proben^  '^eleh»  Wagnet 
auf  seiner  Back  reise  nach  Marsch«  iiritbrapfate^ 
wnrd«in '  von  allen  dortigen  K.«nnein  bewmidart» 
In  'den  PrivatgKrten  bbi  Mostaganem  wini  mcK 
die  BenPta  gepflantt,  weldhe  den  r^thü^beti  FihrbQ^ 
Stoff  gibt ,  mit  derii  die  Flauen  der.Biiigeboriien 
sich  Nägel  und  Hände,  nnd  ihren  Kindern  die 
Haane  bemalen.  In  der  Umg^end  von 'Algier  kommt 
die  Henna  niicht  fort.  < 

Die  liefern  Gegenden  «nd  die  fdnKtliJller  eioA 


jttLm'ThfiH  sebsrtiok  9M  sFuttlfirgeitAchacn.  :8«s«ih- 
ilers  eiiimert  dftsThal  äiss4J«iii]Rifm^  Jbei  Budschid, 
in  #ciiier  grünen  ffilte  •  kn  dM  0oh3n011en  Matteik 
4el?  -iSehwm  und  Yon  TiroL  •  Wagner  iSthe-  skh 
beim.  Anblick  de»  ktajügeB  Grasiv^cbücs  und  deV 
G«J^if9$bkiknen  filer  Farb^»  neben  ranfamit  G^ 
sievi;  >to  iriet  der  suhlroidien  QueHea  und;  •  Wefüer^ 
Sturze  vom  Grebirg9>::b«ld  i&.dia^  GoBUger  J^haL» 
bfdd  in  telne  <jnegeiid  unweit  Meran^  rersuttt,' mkt 
ftfbken  die  Jedelliederi  dag»  Heet^dengeblitfgel  Unul 
de?  Kmbreigtn*  Auch  /Aifi  grosse /•  Ebenie  dtss 
«SSrfdli«  «nd  die-  kleinere  bei  fona  suid.iin  Mai  jbk 
mkieni  Kriiiaterwuobse  Toa'lV,  Füss  Höbe  bedeckt^ 
idier  nicbt.  der  awandgate  Tbefl.  darbn  Iwitd  gck 
flaäbt,  weil  es  an  Ajbäitem  febk,  und  die!  Iraaarf* 
«iicb^  Vorwakung  muse  das  Heu  fär  die  Cav^lene*- 
)in<l  Zii|;pf4rde  an.  .eindm 'Tinhüknissa&rtlKig  bobeii 
Preise  •  kaufen.  Niobtuündev  ergiebig  taniiwiohcifa 
Gras^uotia  ist  die  Ebene  'ährMtiithchd^]  beiAlgiiftÜ 
Ander« wildwasbaeiiale  Pflfamseti,  Sru-äudlieuad 
Banme.  sind  Zwei^gjpaltnen,  Aeg^ptisbbe  Weiden^ 
OtoaaderySlMtfalelginBtiaiv  Schlingf^ansen^-maaefae»^ 
lei  Imr-  und  Qechistften;  Piaitaeieii,  MjrrfeCB^  Mjeen* 
mebeln^ Eiob^n^Koi^eiebf n,  Tannen^ Tatnanakmi^ 
Mastixbäiime  etc.  Die  Zlwiergpafane  (Ckamueia^s 
bumms)y  ein  kaum  ansrottbafes  Gewä'ohil,  TevdrSrfgl 
mit  iltren  W\icbeni^uraeln  «nd  •  faebteföiunigen 
Buttern  fast  aUes. übrige iGestrtecfa.  JFur  manet)\e 
Stellen  •bab«niAtl'ßab«&  bei  .Algier > der 'Pis^fden^ 


^trA««h  QBd'der  *$Uicliei|;iiitter  schon  so  sebr  te 
Besits  genomlmeii^  dms4  k«dhi  V<}rdrj(iigefii  mehr  m9g* 
Mch  ist.  -  Die  herrtefaeade  '  Pflflnse  auf.  dem  Atlfts 
bis  zurbedben  H6be  in  der  sofion  erwihiite  wfldle 
OliTenbaHni ,  der  uogeiiieiii  böch '  wird  nwä. ,  ine 
der  Gactiis/  auch  cur  Unwlniiang  der  Felder  und 
Gürten  dieot.  Stei^  -niaii  höher  hitttuf,  so  veS 
drüdgeii  kleine  Wäbier  Ton  grünen  Eichten  di^n 
OeUuram;  sie  sind  über  von  Ewergsruigen;  kttminet^ 
liehen  Wttofas.  Den  Gipfel  des  Gebirges -bedeckt 
tiberaU' die' Korkeiche^  die  ab^  in  der  Nühe  ▼on 
Algier  ebenlall»  ein  ziemlich  nnanseHnlloher  Bauih 
ist.  Besonders  reich  an'hoGkstäinniigen  Hidfeem  ist 
das  'Thal  des  JVfassafran^  in  der  Provinz  Algier. 
Namenrtlieh  begt  bei  der  Fürth  Tor  M)k§a  Ketä 
ein  sehr  sabotier  Wald,  Kerasa  genannt,  roll  höher 
Tannen  {Pbmu  ^säviBStris'uad  maritima),  Kotkeicben, 
Tamarasken,  Ulbaen,  Silberpappeln  nnd  M^^en- 
Bäiun'en.  *  Es  ist  diess  der  einnge,*  bisher  im  Laude 
ratdeckto  Wald,  welcher  Banhols  und  «war  Mimme 
von  &^'  oaid  mehr  Fuss  Hö^he  enthiÜt,  die  als 
Scfalffsmasten  gebraucht  weitalen '  können.  Se&M 
der  Oleanderstrauch  wJIbbst  bier  zu  einer  wnbren 
Bnumcsgrö'sse  empor.  Der  Mastix-^Baum  (Pirtikfia 
A/laniica}  erreicht  bei  Constantine  eine  Höbe 'von 
SO  Füss«  .Ein  selir  schätzbarer  Baum,  der  beson^ 
ders  in  der  Gegend  Tcn  Bdiäa,  'MoMcara  and 
TUmsen  sehr  büufig  TOt-kounM,  ist  dt«  BaUttUt^ 
Eiohcy'  oder'  die    Btcke   mit  'essbarew'  Frttoliten 


{Quareia  baUlatä  D^af.yLtettXere  werden  in  gvoecer 
Menge  auf  die  Mfirkte  gebraebu  Die  MauMn  essen 
tift  tbeiU  obh^  tbeüs  in  iieisser  Asohe  gebraten,  und 
riihmJBn  sie  als  sehr  nahiliaft  und  wofaieoiiaiecflLend« 
In*' einigen  Gcgctaden  sott  man  ein  Oel  dafSHS 
peeasen-,  welcfres  dem  gew<^bnlicUen  i'OUvea^Oel» 
•wie'ies  ^t  £iiigebernen  bereiten,  niok|  väoli^äbi? 
Da^  Hole  dieser  Eiche  ist  hart,  dieht-  und  schwer) 
man!  kann  es  sa  Wagner-  «md  Tischlerairbeiten 
verwenden«  - 

*  '  »Wenn  man'  das  Land  dorehreiaui  •  -—  «agt 
Maude  <*—  aund-das  Veilahren  der  Eingebomen  in 
KtMiciit  der  Wälder  beobachtet,  so  kaiin  man 
sieh  «ucbt  gentig  obei'die'&TiKftigkeit  der  Pflanae»* 
welt-.TerwnndeRi>  di«'So<  anhdienden  und  wirk« 
snmen  Angiiffen  widersteht.  •  .  •  •  Ganae  Beer« 
den  Yon  iUadem,  Schafen  und  'Ziegen  'duneb* 
atreifen  unablässig  das  Land  und' lauen  vorsug»» 
weiie>die  mit  Gehöla>  bedeckieB  Gegenden  an.  Sie 
fressen*  das  Lanb,  die  Zweige  und  dik  StXngel  ab^, 
so  höch'ials  sie  nnr  immer  hinanfreidien  kfinnienl 
Ueberall  sieht  man  G«wächse,.  di»  sieh  duiiob  die 
Srafl)  ihrer  Wurteln'  «rbalien  und  foitpft&nsen, 
^»ihmnd  Actfte  und  Zweige  Terstitanmeh  sind  |  man 
aiditdie  Spuren  des  unAu£h(irliohen  Kampfes,  dek 
«wischen .  der.  Kraft  des  Waohsihnmes  «nd  dem 
viirUeerenden/  Hunger  der  Heeeden  Statt- ündett 
.Woider  Mcnsch'dem  iLetstem  nioht  an  HUfe  «kemmt^ 
da  behauptet  freilich  die  Eraleeo  >  daii  feld^    Dh 
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Ajmb^r  iwisMn  den  Wufth  «l«tf>  Holxes 
niclit  SU  sohäUtti.  .  Um  ibrcoi  Vieli«  mohHf^bere 
W«ide  SU.  Tersdhaffeiiy  stsckan-  sie  bei  Anaalienuig 
der  KegcoKeijt  'uBetpuesslicfae  ättysckea  von  Gebüfleh 
umL  Strducliwerk  in  ^rattd«  Die  Orafifläcfaen  ^er-i 
den  d»diir6h  augänslicherund  duivfr  dit  Dängung 
mit'  Aflcbe  itwskihmßtTf  taxd  nvaskiudciivrärt»  diivch 
die  Getetce. verboten  cejm -würde»  ist  hbi  denAEä-** 
bem  bloss  .  einl  dhooh  das  Heikoaimen  gebtfiligier 
Gebrauch.  Dieses  planmässigeAnzünden.bai  ausser* 
dem  in-  ibcen  Augcb  Äocb  deil  VosthetL,  >  die  €re- 
geod  von  aUezIei  .^cbädMcben  Tbieren  lu  beüreies^ 
decen.  ^dblupfwinkel  s^nsli  nicbl  «rrekiit  werden 
JuMH)te..In  der  Nacbbamohaft  <kr  Stai^t^  wo  das 
Hbl»  mebr.WeBtb  faal,iwird  dar  Gebrauch  des 
AnsiiaideM  durch  andeoe  Beweggründe  unAerstüUfc» 
Die  Xangebodten,  weldw  weder  Aat  .noch  Süfpe 
kennen^  iwisstu  sich  dei  Hoilzest  nicht  anders  an 
lMmäqliügeai>  ais'  mdem.  fsie  es  abbresnca^  .und  sie 
stecken  eiae  Flüche  ve^i  ein  paar  Xausfend  Geviert 
kiaftcsn  in  Braml,  uni  etUi  Dutzend  verkeblte  Hok* 
blndelrida  ietlangen.K 

Baude  zeigte  was  durch  Einführung  jeiner  ssgeK 
massigen  FocsbwirtbschaH  •  aus  \  den  WiUdera  des 
Landea  werden  könnte.! Auch  alle  Fomtbäume  des 
aiidli<$ben  Europa»  z«.  B.'  dt«  soböocn  Lardien  Von 
Coraica,  selbst  die  BhdrUlnUer  der  Aipe»  und  die 
£i«dcff  Arom!  Libanon iwöBden  .tick  mit  Votfthcil  nach 
Algier:  tetpflabsea  lassen. 


.'Hieht^ÄiiBiler  maimiohliiltig  and  eii^othüiüAicih 
als.'<cl4s'PflälacbiireiGh  ist  die  Thitrweit  A\^trwn&j 
■wh  der.BeiiMrfii  überhaupt. 

Uniftr  den .  HausChieren  steht  dtis  Pferd  fihttA 
aoL,  wclofa«siT»Qfrzi^|UclL  sum-ReitflQ  gehcaüttckt-ivirfL 
Das  BoDbisi^cbe  !>odfir  Lybjscbe  Pferd. geiiürt  «un 
Arabischen.  KafSfie  .und  seacbkiet  sieb  YOfnebosliöb. 
durdi  'CiikeiL  kiqinca  Knxpf  uad  dünnca  Hab  att&r 
Wagner  rühmt  es  als.  ein  «seUr  lenksameHy  «nerH 
mttdiidyesi,  gMriigsatnes  und  siciheres  Tbie^V  auf 
wdfchem  nati  <uber  Bosehey  Scuttpfe  u^d  steile  Ann 
liöhen»  Wegwizcm  kam.  Während  der  TiolcoAu^-* 
ftÜge  Txtkd.  i^ömetn  Reisen,  ia  das  Janere  des-Lan-^ 
dsS)  mo  er-  Pfdtde  rom  TetschiedeiistedB  Westhft 
«ad  Altei*  rite,'  i>eg8gQete  es  ihm  nieht  ein  ieinai^i^ 
Mal)  date  ein  Pferd  unter  ihm  gertnvzt  w&ee^.  uttr 
geaebun  ^ese  Thierenaob  der.grdsstiein  ürmliduog 
tmd'tagelangem  Hungern  «ftiüber  die  absafaösiigstfla 
Wege  im  Trabe  laufen  mussteo.  Das  Mlssart  Ama 
•efaeik  tÜasobt  nicht  seltca  über  di«<  Knafi  didaer 
Thsenii  AU-Walpicr  dea  obaU'  eraäblteni  Ausfing 
fotx  Ma8cara>naob  den  heissen  Qoelkat  Hw/mmka»^ 
JKoKiBime^«^  machte>  hatte  man.d^m  Fühtery.einsiil 
jungen  riesigieii  Reiter»  ein  Pferd  gegeben^  iSo  ua-f 
gaheuev  magisr  und  elend»  dass  es  den  Anschein 
liatte^  es  werde  bei  jedem  Sebsitte  ggsammenaihkett» 
•Wir  Wave»  recht,  unwillig  dasübbra  -««  sagt  dsr 
BflMWojs  —  oMami  äusserten  diess  «dam  jungen- fiar 
dttinen*   > I>ietfe v  «bet '  sttfeWlta  ' se»  :Pf drd  -  mit  :de* 


Uatf^u  Spwnwf^ttetiv'wanf  seine  i^wditii^  THnte 
hoch  in  4lie  hvA , .  und  seinen  SbhlachliMif  jauch* 
zend  sprengte  er  wie  der  Sturmwiad  :iabelr  difr 
B]»ene  fort.  Sein  »magerer  abgelebter' ■GaoL.'vtfurde 
imn  mit  Einem  Malsun  feuriges  WüstemiMe,  .er 
knirschte  in  dm  Kügel^  hob  den  >SckiRe£f  und 
seine  «lange  Mähne  flatterte  im  WiHdv  tträhifead 
sein  Reiter  uns  einen  reofat^tiiiiiDphirend  Teoftciit«- 
Uchen  Bttdc  zuwarf.« '.  •<•  .  i 

Baudt  betrachtet  die  Plerde«Kht,4eJ?  Berbettt 
in  -Besiehung  auf  die  fiedücftiisse  derifranzösischeit 
GaVallerie  und  findet,  dass  in  diescv  Hiosicfat  noch 
Tiel  %u  thun  seil  Bei :  dem  Missbraiid^ , '  den  die 
At'al^er  ven  den  Kräften  dieses  ediemi  Ittueres  mah 
chouy.  indem •^sici  es  sehen  von  satseri  Jingblid  an 
ähnrtrieben  anstrengeii^  wini  es  frühteiiig  abgbnutst. 
»So  Jaage  die  Pferde  lueinen  Wirth .  hatteoa«  ^- 
sagt. Baude  *-«*  «Und  nicht  über60  odc^.SOJF'ränet 
koiteten,  hranohte.mia»  darauf  keine. gioase  Riick/* 
lieht  zu  nefamen  f.  gegenwärtig  aber^  mo  der  Krieg 
ganze /ProvinBen  ienscliöpfii:  und  die  Menge  imserer 
Sinkaufs,  des  Pieis  auf  das  Fünffiache  gedMBi^srt 
hat,  rsind  die  Araber  genäihigt»  z.wi8c|ien.ihreh 
Gttwohnheiten  und  ihrem  Vocihiiilijeine.Wftfa^  «4 
tre£Pen,'  und  wahrscheinHcb  wied  ei^h  .diiose  .füc 
den  Letztem  entscbeiden.  »  .  .  Schöne  Plerde  sind 
sebr.  selten  und  man  findet  .sie- nur  biei.4den  yxn^ 
nehmsten  Scheicbs«  Pas.  VoUt  .hat  nur  ausj^arlfel^ 
Pfbrde  und  idieas  ist  eine  jron^  den.  Uilsiclien»  dm 
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91«  unfilh%  machenyifiick  im  Gefecht  mit  einer  gut 
beriftenen  Truppe  sü  behaupten.  .  •  •  Wenn  wir^ 
ohne  unseve  Reiterei  «u  Te^mefiiren^  &r  kräftigere, 
«chneUere  und  dauerhaftere  Pferde  als  die  unserer 
eigner  geben  können^  so  wind  deY  Krieg  in  Afrika 
bald,  geendigt  sejn  und  wir  werden  den  Arabern 
gegenüber  ein  movaliscbes  Uebergewicfat  «rlangen, 
^M  sie  Tcrbindem  wird,  deh  .Krieg-  Ton  neuem  an 
beginnen.  Der  Wiederersatz  der  Pferde,  den  wir 
bisher  xn  beachten  rersehmäht  hab^n^  wird  also 
-der  ec^te  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  fnr  eine 
sorgsame  Verwaltung  des  Landes  seyn  müssen. 
Ungarn  ist  hauptsäefalieb 'durch  die  auf  seine  Pferde- 
rocht  Terwendete'  Sdrgfalt  im  Stande  gewesen^  den 
Schwertern  der  Osmanen  Trotz  zu  bieten  nml 
seine  Unabbäiigigkeit  ^gen  die  Pforte  mn  behaupien« 
Wären  seine  Rassen  erloschen  und  seine  Stttterefte* 
SU  Gmnde  gegangen:  wie  liiltiie  es  den  EitifSllen 
der  Türkei  widerstehen- kcJnnes?  •  .  .  Die  Militär- 
Gestüte,  welche  die  österreichische  CaTalTerie  in 
Hinsieht  d^r  Pferde:  der  >  ükisrigen  se^  überlege« 
machen  V  sind  nichts  w^er  alA  jene  aus*  elter  Zeit 
Stammenden,  und  taur  plamn^ssiger  eidgeriehtcten 
Anstakea.  ,  .  «Das  Pferd  ist  in  Afnäja  eine  weit 
nütdKchere  Kriegsmaschine  als  die'&anone^ 

Esel  und  MatdAiere  sind  nicht  häufig  nbd 
werden  thcüs  in  den  StKdmn  angctrolFen^  wo  i sich 
ihrer  >die  'Buropäer  Als  iJast^-  und  «Zogthiera  beitie^ 
tMn^'  fiieSi^  iÜeoen  «ie  im  Küstenlaiide  als  Last'- 
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thiere  der!  Haudelfi^lfoTawKoeii.  .Bkutie  g^uhtv'daSA 
das  MaullSiUBc,  .welclbsm  eih  <heisfie»  ufad  trodieneis 
Kliina  .gilnsliger  ist  -als  deo  grossett  imd  starken 
Pferokrassen,  .bestimttit-  aejn  dürfte,  ia  Afrika»  trie 
ia  Spanien)  -det  PYOvbooc  ued  ItaJieil,  dds.  gewohnt 
lichtt  Zugtbier  bu  '-vrerdea.  Er  erinnert  an  di^ 
spanifldie  .Artillerie^  die  tm  «iner  Zeit,-  wo  sie  die 
beste  Bespann Qsig  ih  Europa  haitte,  anr  mit  Maul<- 
thieren  versehen .  wan  ■     •  -' 

Die-  Zahl  der  Kamele. ist  unter  den  südüchen 
Stämnett  weit  grösser  k\s  untisr  denen  des  Küsten- 
landesy  wo  man  sie  fast  nur  als  Lnstthiere)  aber  selten 
EUm-Heiten  gebraucht«  "Dka.  Reiten  auf  dem  K.a^ 
meele.  ist  bckadntlieh  wegen  de^  unsaolten,  stossen» 
den  Tritids  dieser  Thiere  sehr'  unangenehm  «nd 
erttüdend«  In  der 'Wäste  dagiegen  siod  sie  unent- 
bflbdiok.'. 

Mütdmk  giebt  es  in  »ahlreichen  Heerden^  iJier 
daS)  was  fV agner*  auf  dem  i  stark  b^suchteh  «Markte 
von  BüffiarJk  sab,-  war  klein  und  scbmuizig,.  und 
auch  die  Sülch,  die  Eutter  und  das  Fletsch! fand 
er  «ehr  schlecht*  Mehr  als  dor'  tiieilweise  Mangel 
an  guten  Weiden  düafte  wohl  tdie  grosse  Na/idir 
lässigkcit  der  £ingeboraen  in  Hinsicht  d-eit«  Ein- 
Sammlung  vonl^intei^TorratlMn-  Ursache  Yoit  dietier 
schlechten.  Beschaffenheit  de»  .  ÜindTJehes  vseyn. 
Auch.  ist.  man  erst  seit  der  irakizosisdbcin  Ei^obe^ 
HMkg  auf t  d(in  Wertb  de^  Biodfieisdies  aufmerksam 
geworden.  :  Vor  i830  kosuftc  ein  Oclus   totwAiSO 


FrÄncft  uiid  viele  StÜiibiii« 'lösten  nur  G«ld  &U9  d^kn 
Verkaufe  der  Häute.*    ii Gegenwärtig,«  sagt  Baude, 
»bat  unser  starker  Verbrauch  von  Fleisch  das  ehef- 
maUge  Gleichgewicht  des   pastoralen  Rfeicfatlmms 
des  Landtes  amfgehoben  und  der  Preis  'deA  Bind* 
▼lebes  hat  sich  in  den  engenden, 'ans' welchen  wir 
onsern  Bedarf  herileheti,  Verdrci«  und  Teirricrfacbt. 
indossenist  diess  andererseits  Tielleioht  nicht  ohne 
Nutzen    für    die  Araber  gewesen«-     Deb    grSasert 
Werth  des  Viebes  treibt  die  entferntem  ,  mit  uns 
noch  nicht  in  VerbiBNiung  getretenen,  so  wie  auch 
die  benachbarten  Stamm«  an,  ihren  V^ehstand  auf 
Konten    dek*  •gewdhnlfehen  Pferde  zu  v6rbesiem.«( 
Die  Sohfffe^  welche 'in  grosser  Anzahl  auf  ded 
Markt  tod  BttiFarik  gebracht  würden,   fand » if^a^* 
n^r  sehr  fett  und  schön,  und  ihre  Wolle 'Vorzüglicb« 
Auf  dengross<»n  Ebenen,  wcliohe  derJir^r&ij  und  der 
Maffagg  durchströmen^    unterfaieh  dier' elKmalige 
Bey-  von  Consfanttne   währeihd    der  grünen  Jährst 
aeit   mehre   Hunderttattsdad   Binder   und   Schafe, 
deren  HUier  ein  eignes  Corps  bild^tso.    Nach  der 
£robcrung  Bona*r  sogen  sich-  Hirten  und.  HeCrdeiu 
in  das  Innere  des  Landes  zurück«  Der  Be^rkonnttf 
den  Verlust  dieses  schOnen  Bodenb  nie  nersthmer- 
sen,    'Eine   seiner   ersten   Fragen    at   dc(p''Judent 
Bminac  (welchen  General  Da/mremont ^•wani^e  Mo-- 
ante    vor   dem  Abmarsch   der  bekanntco-  Eipedi* 
tioh  ab   Unterkänüfier'  uach  GonMantine*  gesandt 
hatt«),   wai*:   »Wie    sidbit»  ^es  ia  der    Ebene    bei 
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Anapa  (Bona)  ans?«  Ak  Bttanao  erzShlte»  datt 
a«r  noefa  drei  Slämme .  tlort  wobtiteii ,  4er  bei 
weitem  gröbste  Theil  des  Bodens  völlig  iinhenutst 
^t^  und  die  Fransosen»  nur  um  der  Ebeijagii 
willen  hibkämen,  -scridk  derjBey  aichgans  erstaunt 
den  Bart  und  rief:  sTWosu  .verlangen  denn  die  Fran- 
zosen meine  Fdseii  und  Wüsten^'  wenn  sie  dea 
schönsten  Tbeil  meines  Gebietes  nicht,  nutaea 
könnten  oder.  woUea?«( 

JBauile  glaubt,  dass  die  franxösiiche  Verwais 
tong  ein  Torzügliches  Augenmerk  auf  die  WqU> 
erseugnog  Algeriens  richten  mösae.  "Die  Einfuhr 
fremder  Wolle  für  die  Manufakturen  Frankreichs 
hat  in  der  Zeit  von  1834  bis  1838  jährlich  27% 
Mill.  Francs  an  Werth  betragen.  Davon  kamen 
in  allen  diesbn  .fünf  Jähren  für  beinahe  800000 
Fr«  ans  Algerien .  und  lir.  etwa  10 '/^  Mill*  aus 
Tunis  und  Tripolis«  Was  in  derselben  Zeit  aus 
Algerien  nach  andern  Ländern  als  Frankreich  aus« 
j^dßlhrt  wurde,  war  gäktalich  unbedeutend.  »Man 
würde  sich  indessa  —  heisst  es  weiter  —  »sehr 
täuschen ,  wenn  man  diese  geringe  Ausfuhr  als 
Massstab  für  diesen  Zweig  des  landwirths^aft- 
Itchen  Ertrages  der  Regentschaft  annehmen  wollte. 
Eine  Menge  Wolle,  die  ia  gcwobnücheo  Zeiten 
auf  die  Märkte  von  Algier,  JBoha  und  Oran  >  gc** 
bracht  wurden  ,  hat  seit  zwölf  Jahren  ihrea 
Weg  nach  Tunis  und-  den  Häieu  von  Marokko 
genommen.    Diess  bestätigte  sich  im  Jahre  1836, 
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«U  Md'^^Cädv.  ei^en  TImU  der  WoHe,  die  er 
aU  Tribut  empfangen  >  io  Oran  verkaufen  liess, 
Uebrigens  weiss  man,  dass  bei  der  Einuahme 
Algiers  im  J»  183Q  id  den  Magazinen  des  Dey 
130000  Contner  Wolle,  in  einem  Werthe  von  18 
MilL  Fr»,  angetroffen  wurden  *).  Anhäufungen 
dieser  Art  deutefi  keineswegs  auf  ein  heerden- 
armes  JUand*  .  •  • .  Diese  für  uns  so  schätzbare 
Waare'  ist  diejenige^  welche  die  Araber  am  vor^ 
theühaftesten  und  leichtesten  erzeugen  können. 
Sie  ist  der  vornehmste  oder  vielmehr  der  einzige 
Reichthum  der  südlichen  Stämme  längs  den  Gran- 
nen der  Wüste.  Diese  sind,  wie  ihre  Voifahren, 
Nomaden;  die  Bescbalfenheit ihres  Landes  gestaltet 
keine  andere  Lebensweise.  Alles  wäre  noch  wie 
zu  deti  Zeiten  Virgiis,  ..  wenn  Flinte,  Pulver  und 
Blei  nicht  an  die  Steile  der  Bogen  und  Pfeile 
l^treton  wären.  ••••  Constanti'ne  war  vor  Kurzem 
noch  einer  der  Hauptmärkte  für  die  Wolle  der 
Wttst«;  aber  das  Yliess  von  etwa  2  Kilogrammen 
(4  Pfund)  kostete,  theils  in  Folge  der  Tyrannei 
der  Beys^  theils  wegen  der  grossen  Entfernung 
der  Käufer,  je  nach  seiner  Güte,^  nur  y,  bis  I 
Frank»    Gegenwärtig   sind  diese  Preise  auf  mehr 


*^  „K*  wurden  darauc  7000  Ballen  gemacht  und  davon  4000 
für  Rechnung  dea  GouTernementa  verkaufl.  fia  iat  nicht 
Mar,  waa  aifa  dan  «hrigan  8000  gvwmrtfen  lat.^'  (^Dix  kaH 
SM^  «  Alger,  par  M.  1»  Uau«.  gimitüMerAememt,  S.  mO 
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als  <^as  tyüppclu-  g^ti^geD.'  *  '•'  '  All  der  Sphze  der 
entf^riiterti  ^üdlicbeü  Stömme,   deren  ReiciAham 
ütre  Heerden  aüstiiachei),   stehen  die  Htmensckojt', 
Aik^  Araschias  und' die'  Vled-yiMtAteF,  MMi  schlut 
(lic   ^ ollmenge  ,  itrelehe   die  Provint  Cdnstofttine 
jHlirliöh  zur  Aurfuhr  liefern  kann,  auf  20000  niet> 
rische   Oenth'er;  sie  ist  das  fiffeeugniss  Von  melrr 
als  'einer  Mülion'  Schafe.     Da  die-  KfleidÄng'  der 
Arkher    hauptsäctilich'  ans   Wollenstoffen  besteht, 
so'i^t  auch  ihr  eigner  Verbrauch  sehr  ansehnlich. i< 
üeber   die   verschiedenen  Rassen  der  a^eri- 
sehen   Schafe  äussert   sich  derseHi>e  Schriftsteller 
in  folgender  Weise :  »Die  in  der  Nühe  des  Oberes 
haben  im  Ganzen  eine  äusserst  grobe  W<6tfe,  und 
ich    weiss    nicht,    oh   ihr   Fleischdrtrag    und  die 
geringen  Kosten  ihrer  Unterhaltung   einen  'Ersafts 
dafür    gewähren.  '  Weiter   gegen  Omstdntuie    hin 
habe  ich   Srhafe    mit  Uffeh^t  feinen   und  dibliten 
Vliessen  angetroffen,  die  sich  mit  den  scfiönken 
Rassen  der  Ost-Pyrenäen  messen  kdntften.  Uebri- 
^ens  braucht    man  nicht  eininal   die  Salods  Von 
Paris   zu  Terlas^e^y  um  auf   die  S<Mnlieit  dieser 
W69lcn  aus  der  Feinheit  jener  aftikanischen  Bur- 
nus zu  sclilies^eh,    welche  jetat  zum  Ptitc  unserer 
Modedamen    geboren.     Die   yandalischen  Stämme 
südlich    und  südwestlich    Ton    Budschia   besitzen 
cleicbfalls  Schafrasseu,  die  den  spanischen  in  keiner 
Weise,  nachstehen  und  wahracüieiaUob .  di«,  Sti^yim- 
ülltm  'derselben  gewesen  «ibd.« 
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Die  Huride  der  Beduineny  "^lofae  sur  Bewa- 
<shuiig'  der'  Heerilen  g«hilUn  werden ,  sind  -cfnfe 
i|Nr«i9se  laaghaange  Ra^sej'hally  ScKakals  tind'halb 
Bnllenbeisser.  -^  Unter  den  wilden  Thieren  'föhn 
Wftgner  die  WUäsokwBine  an,  welche  ein  wcff«- 
liclie.4  Fleisch  geben,  das  von' den- frant^'sischen 
Offifciereni  stark  für  ifcro  K.üdhe  eingekauft  •vrird» 
Anoh  gehö'it  Vei  Bona  die  Jagd  auf  diese  Thie/e 
au  <  den  >  Belustigungen  • '  der  Europäer.  Reissende 
Thiere'  sind  ^Sohakals  und  Bfanen^  welche  sich 
besonders  häufig  in  den  kleinen  Wäldern  der-Ge^. 
birgsebhädge  udd  in  Felsenhöhlen  aufhalten ,  mit 
Eiobrnch  der  Nacbt  aber  in  die  Ebene -hinabstefgen 
sind  aus'  den  Heerden>  der  Eingebörnen  meh'  ihre 
Beute  holen.  Seltener -sirid  die  Panther,  Dagegen 
gab  es  Hei'  Rona,  Constantind  und  Oran  sonst  viel 
Zmvcrt,  die  aber  in  neuerer  Zeit  ebenfalls  abge- 
nomnaen  haben.  Bei  Algier  sind  sie  gäüzlich  yer- 
KcbwundenJ  Der  französische  Oberst  Tuisuf,  der 
sonst  in  Bona  commandirte,  veranstaltete  von  Zeit 
KU  Zeit  ■  grosse  Jagden  nach  dem  Gestrüppe  der 
Seybiis^Ebeben  und  den  Ijfern'  des  Mafragg,  an 
welchen  oft  gegen  hundert  Reiter  The0  nahmen 
und  wo  gewöhnlich  mehre  L^wen**  erlegt  wurden. 
Jetzt  abef  darf  man,  nach  Wägnersr  Bemerk tingj 
^on  Crliick  sagen,  wenn. «man  Ton  sechs  Ausflögen 
ei«ttial  mit  iioer/  Lö'wenbaut  zuTÜckk^wnint^  <  fiän4 
ftgdr'nöch  sind  die  Ldweoin  dea'wesiüohen  Tfoei** 
lea^'de^  Landes»  bestnadei-s  in  der  'Umgebung  t^ 
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Anew,  Es  werden  hier'oftets  Toti  den  Aiabem 
LoweSoifcäute  an  die  Of&tiere  der  Giamisoa  Ter» 
kauft.  Kurze  Zeit  vor  Wagners  Ankunft  daselbst 
waren  swei  Beduinen  von  diesen  Ranbü»eran  «er«- 
rissen  worden,  '  Auch  im  Gebirge  sUdlich  von 
Brean  gegen  Ganstantine  sieht  man  dileiaehn  Gräb'^ 
steine,  welche  nach  der  Erzählung  der  dortigeü 
Araber  Eum  Andenken  an  dreitehn  Personen  er^ 
richtet  wurden,  die  an  dieser  Stelle  ^ren  Tod 
durch  Löwen  gefunden  hatten.  Die  Ujanen  lassen 
sich  jnng  leicht  aähmen  und<  man  findet  diese 
Thicre  in  vielen  Garnisonen  und  Lagern  d^r  Fran* 
cosen,  wo  sie  die  Soldaten  zu  ihrem  Vcirgmiigen, 
oebst  kleinen  Ebern,  Ichneumon«  und  Geiern,  wie 
fiausthiere  herumlaufen  lassen» 

Koch  sind  uoter  den  wilden  Thiercn  die  Afftn 
anzuführen.  Ein.  nackter  Fels  an  der  Küste.  wes&- 
lieh  von  Budschiä  Iteisst  der  Affenfelssnl,  weil  auf 
seinen  Abhangen  eine  zahlr eiche  ASenbevÖlkening 
nistet.  Sie  gehören  zur  ungeschwänsten  Art  der 
Berberei  .  {Inuas  sylvanus) ,  die  auch  bei  Gibraltar 
an  der  spanischen  Küste  vorkommt,  bei  Budsthia 
aber  häufiger  als  anderwärts  angetroffen  wird. 

Was-  die  /^Ojffe/  Algeriens  b^brifh,  so  sind  in 
mehren  Gegenden  besonders  Sumpf- und  Schwimm*- 
TÖgel  sehr  zahlreich.  Kamentlich  ist'  der  Aoreh 
bei  den  Arabern  ein  geheiligter  Vogel,  der  sicher 
unter  ihnen  wohnt  und.  Wie  übeilhaupt  bcifi^sit 
allen  YöUdemider  versohiedenilcaAeligd»neii,  Hihdna» 


MoliMQmedneri  und' ChHsteii,  ■  volles   Gastredt^ 
SU  geni«8sen>  sciieiot«      Die  •Araber    der 'Berberer 
glauben,   die   ßtö'rcke  seien   ebemaKge   Marabuts, 
welche  ^egen  eines  Sflnd«iil«l8  von  Gott  in  Vögel 
vef^MMfäeh- Vordem"  Sie  bewohnen  in  un^eheuern' 
SliuMrenf    alle  hohen  Gebltude  '  und  am*  liebsten 
die '  Meecli^endSoher  y   Wo   sie  *wie    S«bfldwa!ioik<^ 
neben  ^etn  Halbmonde  stehen;  Es  ist  die  gcmeitte 
Art  Geohia  aiha.    In   MAsMganem  heisst  eine'  in' 
TTtfmmem  liegende'  'CiiadeÜe'  B^ds^hi'^l^Mekal/ 
das^Schloss  derStii!(rc4ie,iiM<esveb  einem  Schwärm 
dieser 'Ydgel  in  Besite  genotemen  ist.    Die  riesen^ 
massigen  St^ehd  €,  ßfardhti  \Md  C,  yirgala  icYs^i- 
nen  viel' weiter  im  Innern  Ton  Afrika'  «n  leben. 

AiHdcre  Suiaplvcigel^  die  >  wir  «um  Theil:  sohon. 
9be«ü  biet  4er  BescbreJhut^g.-des  SeesFeainra  er^ 
wisbnt  haben,,  sind  der  Jbi$  mit  dem  sichelförmigen: 
Sehoabel  {Ibü  faleineUm)^  4er  ;«5ilbcrrei%er^'der  Nw*» 
midUofiS  Krwkh^  des  iSitUam^Huht  und  der  grosse 
JhupuiFntfftcr  (Atdea'puffpiilrea);  Sehr  .haufigf  ist  bei* 
Bona  .auch  d^i^mii^  {Fhoemtcpieni*  oiüüj^ttH^ 
niJ»)fdsir  K<ÖBig  der  SnmpfWögel«  weicher  mk  se»-. 
Beki  johadbchrotben.  Flügelii  undti^ieinem  weissen 
Gefitrder  in<  V«cblndttng  mt  seiner'  bedeutenden: 
Höhe,  ein^wishlich  .majesiätieohi*  Ansehdn  hat^  Die- 
Fifpiiiigosisiedi  immer* truppweise  b^iAamtfUn^t  ihrA 
hohen  •  Beine :  stehenf .  > gelf  ö'hnJi^  Ibalb'  tioa  •  Wasseir. 
Den  mächtag  i  Jangen  Hsds  lti%t  dieser  Vogel  mit 
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MaJQfttÄt,  faat  wie  d«v  Slihwan«.  tk-M  imsenieüi 
schwer,  tn  schitswoy  lasU  deu  rlügcr  iasi  ni»  nähM 
als  auf  '150  Schrille  koimneii^  •  uiscl  flüchtet  tich^ 
dann»  ^die  langoQ  BeMMi  im  Fluge  naeh  hinte» 
s^ceckenil,  in  <üei.,MiitA  des  See^*  Yott  Sumpl^ 
\<^elo,  die  auch  dem  Morden,  «pgehörüii,  hemeritr 
Wagner  namentÜeh  .den  StramdreÜer  (Jiimmmopu$ 
ruflf)es)i  d<er  ebenfalls-  ein  sehr  «chouer' Vogel  isu 
In  Bona  «eigie  ihm  eiu  Ofllzier  dreiaeha  Arten  von 
wildeti  Enteiiy  die  er 'duroh  die  Beduibeo  Tcmi  See 
i^9«4/,if  .«rhaUe«  hatt(e.:i»XMe  «ngehpure  Ye^teaimf- 
Iwag«  1-^  hpisst  es  weilef  •*-  »gefiederter  Sumpf« 
hevohner  tau  allea  Fathen  und  Formes  am  Ufer 
jenes«  einsamen  Morastes  ist  wirUich  ecstnunliplK 
£ine  unendlich  huntscheckige  Mischung  der  Feder- 
gewfimler^dieso  JiuMerffi  noäiinielifakigew  Sditiabel- 
und  Beinformen,'  vom  eddafokeu,  sicAels^nifibeMgeii 
Ibis  bis  stam  schwerfSÜligeo»  hrsitBohnÜbeÜgen,  rwil<** 
den  Sehwan;  endlieh  das  tavsendstimmlge  Cbnoerl- 
oder  yielmehr  infemaHnobe  Gek'reische^  itelohes  in 
hohen  <  Litften,  ans  der  Tiele  der  FlÄtheo  und  t«q 
dem  Iniiefisfen  des  Sump^iflimaen-Wiald^s  au  glei*' 
eher  Zeit  crtliot^  stelle^  die  seltsamstb  Komödie 
dar.  Ma«  wühni  sich  in  eine  antedÜaTianisebe 
Epoche  «ttrÜckTereetEt,  iro,  die  Eidstens  des  Blen«* 
sohfen  nb<di<-eintf  ¥n^  ist,  und  ein« 'ungeheure 
Thiench^jpfongy'  deren  TerstekMite  'Reste  uns'ge^ 
hliehen,  im  anarbhiieher  BepuhUki  ohne  Gebieiei^ 
und  Vertüger»  die  Erdkugel  heheivs^hte«« 


Von  Jbmkkf^eim  pbt  es  ven^hiMdene  Atten 
Folkaiii  Adkr  und  Geier«  Unter  den  Leutern  ufC 
^er  A^gfptüihö  AaagitUt  {Cathanes  pereimfUtrug) 
bei  Bani  besoAders  faHufig  «ntutreffen.  •  Man  sieht 
flin,  wenn  Vieh  gescUMsbtet  wivd,  heerdenweiBer 
nitten  unter  den  Scbweinen  herumgehen,  mi  dercu 
Seite  er  friedlich  seine  nie  fehlende  -Speise  ver*- 
sekrt,  und  sieh  suweflen  sogar  lauf  den  Rttdc» 
dieser  Tbieve  setat,  von  deiken  er  gediddet  Vird« 
Er  ist>  ein  scManer  Vogel ,  der  den.  Jitger  leicht 
wittert«  Komin t  ein  Europäer,  der  eitlen  Stab  oder 
sonst  etwas  Flintenähnliches  trägt,  bo  fliegt  die 
ganze  Geierbecrde'  auf  ^  ehe  man  »ti  Sckussweite 
sich  genähert  hat.  U^beiiiaupt  ist- dieser  Vogel 
gegen  alle  europäisch  gekleidete  Personen,  selbst 
wenii  sie  nichts  Fliutenäbnliches  in  der  Hand  tra* 
geo,  iriebriauf  seiner*  Hut.  Er  bleibt,  wenn  er  sie 
esblickt,  Btill  stehen  und  m— Mjrt  de,  den^galbeal 
kabka  Hai»  efaipörBfrediend  y  Ton- wehem  schon 
aufinaticsäm»  «b  es  wohl  Jl^r  vajn  kannten.  Be» 
dumen  hingegen  Jässt  er  bis  drei  ScbriCfC  an  sieb 
Toeüber'  gebeA-,'  obne-sibb  um  «ii»  au  llftmmei4k- 
Der  gresee  WmMmftftge  Omtet  (#>Wtar  Uimoctph^ 
but)  wird  fbcirfalh  Habe  bat  Bona»  aitf 'denr  Scblacbtv 
«nger,  AasÜEiessendangetroffim.  Sii  isi  >bei  weitem 
•dteaner  nad- i^ebedea;  doch  sab  Wagner  im  Ge« 
birge  aneb>|;aDae  HMrdeä  ¥obdi0S^»  V^gvln«   • 

Unter  den  Aihphibion  «md   dia  JbAMIrdtaii 
den  fransMadben  ^Seidüte»  »irilBrnitimen,  trelebeu 
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9ie  cm*  Spaiae  dieoen^  indem  aio^ieh^AchmAokhafte 
Saippea .  datans  kochen.  Giftigt  \N*a%ün  aind  im 
Süden  und  Westen  des  Landet  sahtrdnh<>  adltencr 
io  den  nördliehe»  «nd  dstlieben'  Ge^ctoden,  wo 
dagq^onldie  als' .giftig)  vcrMfarieenen»  übrigem  sehr 
iinacliiUdigenüGcAftef.'weit  hüefiger  and»'  Es  gicbt 
bei  .  Bona, '^keinen'  alten  Olivenbaiitli ,  der  nickt 
saebren  dieser  Thiere  sum  AnfenfheUe  diente«  Auf 
dan  'Zwei|^  des  wüdeil  (Xalbaums  bemerkte  Wag«* 
ner  eft  .eind  grosse  pracb%e  Eidtahs^f  roaenfaibig^ 
mit  gfünem  Baucke,  so  gross. ivie-i die  gtüne  £if 
d«cb9e..i'  •■  '  < 

Merkwürdig  -sind  unter  den  Moiinskjen  die 
nagebeuero  Massen,  yosi- JcAnecAcri^!- weiche  die 
Stetagel  versebiedeneff  Gewächse  oft.  so  •diekt,  eine 
an  -dtor  atidem»  bedecken,  alaeb  sie*  angeleimi 
wibren,  so  dasr  mAnkaum  iduroh  Mise  nadelkopfr 
breite. Lücke  deaif^nwcni  Stengel  erkennt  und  eine 
ganke«  Vegetation  von  'diesen  Sobi^kfaievent  aus  denk 
Beiden  wiaefasen  /  an  .sektot .  glaubt.  :  Amt  .bwafigMsii 
fand  sie  Wagner  in  der  Ebene  JJcUf,  südlich  rott 
Qraau  .Die  inngoheiiffe  Mehnakl  biklele  hier  die 
Helup  4affannaf\  .deren  weisses  GebauM  mit  saffraii-i 
brannem^-Munde  alle. Btsehe Und BBnmekcü  umher, 
ceobt  aieolich  einfasste.  Obwohl  auf  jäder/Pfiaoae. 
Torkummend»'  sdheint  dech  ihe  XÄcfaÜn^seinfSenthrilt 
der  Biu^tbeeihStraucb,  daA  beUfigste  Gdwüchs  in 
der  fib^ne«  Tlelat^  .sa  seyn»  |G)6i<d& leisem  .viele 
Tausend  EUenrkngfan  G«wulde>7Qn>Peflieii8flfa»ürett 
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mdiea  isi^<dic0e  zilfrliob  wciss^  Siohaeekm  durch 
da»  uoalMAhbdve  "Bftattern^tz  der  BnutbM*  tind 
MastixMrXdch'e,  -der  >2lwergpslmeii,  der*  Pfaüjfveii^ 
Suiude: 'Und  'de»  ■  JoUannesbrvd^Bidiinoheiis.'  f^it*- 
scr-  bon^egliche  •  Sobiicckbiifl<>r  'gtKtaket^bioh  nft  cti 
dea  wundacJUiisteB  Züarrathei».  -  Bald  '  sind  tk 
BKÜhon^  'bald  Scbneeflockea-,  bal«l>  *  gaazt  'B><m~ 
levcbwr  tund  S«erae/  die  'an«  dcb  Svr«i^eii  9«hw«^ 
ben.  MaAcbe  eankulifte  Gettilohse  mnd  iso-diebc 
besetzt  9  doBS'ina*  durch  keitte  Lftttke  die  iUnde 
«n^r  «nfedcttkt  Und  mir'ieinettgaiieeii  Gcmobylienr- 
Batandem  Boden- eutsprosseni  wäinU  i  Diet  frail- 
«öfiisdhe  AriiMe  -jwurde  IBSl  düreh.  diese  Scbdeiekfe 
last 'Tbin  Hungdrtiode  i^ecette«.'  Auf  :deni  Büek^ 
abge^  TQü  JKwd4im,  ^^o.  daa  Heer,  des  <Mar^ 
acbäUa  CiauzeÜ,  Hatt  TOBtiMavsck-nftd  ment  ma- 
^eivr  Koaty  de»  Biiiouac  btoiiog^  •'da'"fecfafnicaii8l^ 
AUedy  vom  Taiiiboui!  bi^  'iunl  (Renten,  ^kochte 
-Sehnceken.       .      ^       . 

Sehr  häufi|f  sidd  auch,  *wie  imgauaeb  nijrd» 
lichen-  Afrika  iöbecbculipt,  6ie>  *fkarpi6nei  voii  idcnen 
«fr  mehre  .Faikilien^. Gattungen  und  Arten  -gibtk'  Sie 
haltjtii  «ieh .  anc  •  Tage  in  '  Brdilöobarn  und  unter 
Steinen  auf,  uad  koibineu  nur  des'Niaefats  zum 
Versdhein,  *wo  sie  sehr.; schnell*. und  mit  ^mpor« 
gehobenem  Schwante  und.Stafdiel  herumlaufen. 
Ple  grössten  uüd  hlSufij;kten  gehören.  feut<  Familie 
der  tvoUäv^p^an.  Die  Arten  AMnteiatms  uieneass 
A*  ifibctfornnd  ^.:  Bttwis  habefr  nüt  BibegnüT  det 


SchiNiaiMt»  .eme' Läog«  von.  17^  hvt.S  Zoll«  Am 
gafjihvlftchite»-  soll  der  Stich  ^s  udf.  ^enea«  s^ra, 
giiDft  umchädlich  dftgegrai  der  dts  ^*  iRivnib  Let»^ 
4«relr  wirdum  meiste» in  den  Auinen'der  nomiseheo 
Städte  näh«  an  der  Kfist^angelroffkn;  Beiden 
Auinen  Tön.  Musgonut^  öodiah  von  Al^dr^  fand  sie 
Wagner  in  solcher  Menge^  dess  er  lioicLt  ein  Paar 
Hunden  iSittelbe  is  einem  IVachmittig  haue  sn«- 
aamanenbtiDgen  ktfaaen;  Wetn;  ein  Araber  wotk 
diesem  8ko«|^ioto.  gaetoehett  wird>  so  reR>t 'erdte 
Wunde  ndl  dem  Saite  de»  geiödteten  Skorpiensb 
Hut  £ini  Fall  ist  bekannt ,  dasa  ein  frantiösissher 
Soldal»  der  sich  bei  i  starker  Hitaeanf  den  IBoden 
gelegt  hatte  nnd  tok  einein'  sdbohen  Skoorpian  :ge«' 
stobfaen  Wurde  ^  an  den  Folgen  des  Stiches  staaK 
Ein.  anderes  sehr  lästiges  Xasekt  ist.  der  flok^ 
Wagner  bestohreibt.das  fnaohibar*  Ungemaeh,  wd«* 
chem  -  der  -fsanBosischc  Soldlat  in  Besbg  aaf  dieses 
Ungeziefer  preisgegeben  ist.  »CampbeUf  dar  eng*^ 
lische  JD^iehtBr^a  -^  heisst  esi  bei  ihm  r<~  vwelcher 
sich  1834  einige  Monate  in  Algier  aufgehalten^  nk 
einer  Zeit,  iro  die  Fransosen  noch  iteaig  Foit«> 
schritte  gemacht  und  •  die  Ausflöge  in  das  Innere 
sehr  besefarä'nkt  n«ren,  klagt  in  seinen  finefeik 
über  das  entsetslioile  Nachtquartier  im  Lager  Duera, 
wo  er  mit  fewei  Lichtem  neben  sich  'und  einer 
langon  Peitsche  in  der  Hand  auf  .dean<  Stroh  la|( 
nnd  die  gance  IVacht  hindurch  gegen  die  Ratten 
fuchtelte,  die  beständig  sein  Lager  «nschlAbhcn, 


fieuuges  Tbger  iBt  Dmerar  noeh  ein'  klein«»  l^mmAhm 
^cgen  ühMn  (bei'  Bmm),  und  die  Kalten  -sind  ein 
leiniciges  Ungennob  in  Vergleidi  initden-Mytiaden 
Vcm  Fldken»  die  'in  dkbtcrer  Stenge,  als  man  je 
'dw  Hensohreoken  aar  Zeit  der  <gyptiscken  Plagen 
l^eacben^  in  die  Bisuen,  Banken  und  Zelte  aicb 
-eingeniatet,  jeden 'Winkel,  j«ides  Look  anter  uml 
4lber  der  Erde  «Mscupirt  tiaben  und  gegen  deren 
•Stiebe  dureb  kein.  'Mittel  Stfanta:  m  finden  isi. 
Jfier«  wnade  aller-  E^fiadungsgeiai  der  Militira  an 
&cKanden^  S^^*  dieaen  Feind  verbidobfe  seibat 
Hiobacbe  Geduld  nichts;  denn  dieae  mfisste  auch 
tvreU  ausgeben  bei  4t«isB%  und  mebr  Nfiebteti  ohne 
Schlaff  ebne  die  mindeste  Rnheerquiekang,  gcfpei- 
«igt,  gefoltert  ^Ton  Legionen  dev  sebwarteh  Spring- 
tcinfeloben,  alle  mit  einem  Gebisa ,  weiehe»  Hof- 
«anna  »Meister  Flobtcbetcblimte.- .  .  «  .Ich'halt« 
es  iiir  uam^gUcb^  dasa  jene  sebreekiicAh  gesoldlderite 
Mnsqaitos^Marter  in  '  Amerika '  die  Leiden  dieser 
«frikmiEacben  Flobb(^  übersteige.  Mali  denke 
aioh  daa  Loos  dea  frafmösiikhen  Soldaten!  In  ein« 
Wildnis»  eincaacmirt,  iro  er  den  Tag  anbringt 
ttHter  dem  Baennen  der*  Sonne  >  mit  Hacke  und 
Scbaofel  •  Arbeitet  beim  ScbaHaenbau  oder  dem 
Bahnen  d^  fieeratraaseit ,  in  ;einfr  von  Miasmen 
geschwängerten  Lnfty  und  dann  nicht  einmal  den 
Scblummertroat  hat,  seine  Lciilen'  ein  paar  Stand- 
ohten  -vergeaaen  ca  k^dnen,  aicb  schlaflos  n^aken 
muss  auf  einer  Folterbank,  den  Mond  biebt  an- 
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sehane«  darf,  ohne  ihnsitTenrfiäachffn^  d«xiiiiiiil 
ihm  kommen  .Ja  Jeiqe  hluteaw^ndeta  Quäler  *.■•..«  • 
eio  aolljhes-  Lehen,;  in-  Welche»  •Mur  die  ^ettev^ 
schenke  einige  Stunden  IWtcttciuung  bnngtä  t?cM>' 
eine  fUrchieiiich«.  Ptfüfimg  ükr  eine  thaftkUfügc 
Jngend^  die.  ein  fitihanires^Ladd  «ad  ^üfküeheRe 
Tage  gewohnt, .  der ;  Fähde  .glnWhnohl  leicfaien  Sin«- 
nes.nach  Afrika  geM^  waf >  •den*&o]^f  von  eht»- 
4^z^en  IVehcutcn^Ttäiimen  eofülU^  ttad'nun  hivr 
^ieoht  ohite  üilhm,  ohne  dcA&anonlBndoinuiv^TroflC» 
von  Fiehejp,  Hitoe^  Lai^gwciio  lind  Flöhenriangsank 
.aufgeiiebenJ«  <«••..  •«  .^  ->' 

Die  Klasse,  dori/lifo^iuchekit  in.  den  Füssen 
und  Seen  .ni«ht  hesonders  sahlreicfa  und  nannichs- 
faUig'-oder  TOb  aMSgeaeiehneter  .Wiehtigkeitvsn 
aeyn  y  wekiigstens '  finde»  vir  «ie  bei  Wagnor^  der 
das  Laad.  als  Natncfotschtr.  ih«rfciate,<«l#ergangeB. 
Unter  den  Meeyesbewohneim^  iA  der  TJktmßitck  der» 
jenige ,  dessen  Fang  .ao  •  djsn  &tiatani. der  «Borbcv^ 
besondecs  'von  d^n  B«woh«iem  <leh  gegenüber  ii^ 
genden  eurot>luachen  Küsiea  des  MittelUadisQhen 
Meeres«  am '  stärksten  beiriehen  .ward  und  am  eifr- 
.träglichsten  ist^  Er  waf  hekanntJMh.  Schon  in  den 
Zeiten  des  kU^aischen  Altcarth^ms.ei»eHattplc|ueU6 
des  Keichtbums  für  die.H&spanier».die  Qallier,  die 
Körner,  die  Sioilier  und  die  Bewcflinor  der  griecbi-» 
sehen  Inseln.  Waa  die  allen  Schd^bileUer  'übet 
die  Eixizelnheiten  dieser  FlseheDei.:beri«hten»  hkt 
^ch  im  Laufe  der  S^eiten  nur  w^nigigeäudnrt.  Dar 
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'■FhxaSaohe  «ind  Waadetfisehe ,  die  ••in  gross^ti 
SeJuare«  mit  Anfeng  dies  MäpE-^Mociats  ausdeA 
Aldaiiitsolicki  Qksean  durtfh  dSe  Meerenge  von  Gibr«- 
altiir  in  dab.MUelmeer  kamnen,  •  Ehenrijdsiogeb 
aieläfigs.der-  spanischen ->  Seite  bia^mt^Höhe  von 
iCartafftHä^  undi  theilten  sieh  dann  in'cwei<  Heerden» 
deren  eine '  näth  den.  ILüsten  von  Frankheichy  di^ 
andere '.naich  Sardinien  ihre  Bicbtnng  nakm.  Aber 
stfit  .dem^JSrdbeben  .T<#n  Lisaabonv'  X^h^;  haben  sie 
die»  aiMdaltisiaobei  Küste  verlassen  und  'sich  nacfc 
-der  <;^«#affiMA«ft.g^andU'  Die  ']legenu<^aft  Tic*- 
nis  war^  >  nacii  Maude,  die  einaige,  nrclche  Nuueii 
aus  dieser  Veränderung  au.  ziehen  wusste.  Im 
ilahre  1772.  .vereinigte  sich  eine  aus  französischen 
und.  sardisMchen  Handelsleuten  gelnldetc 'Gesell- 
schaft mit  Sidi'^Mumapka ^Otodscka,  erstem  Mini* 
«ter  desuBcy  von  Tunis )  zur  Et^olrtnng  eixiMr 
Thunfiseberei  beir  Biweeia»  Die  ierstcti  Jahre  waren 
sehr  eintcägUdb ,  aber-  das  •  Umerbekmen  -wurdi 
s^tev^t  thcdA  ift  folge  schleofator,  Verwaltung,  -theils 
wegen  densüür  -IMü  der  Stürme  sehr- 'iin sichern 
FangAeUen»  ganz  aofgkgdben.  ErstI  nach  1813  hat 
man  die  Fischeixi  toI^  neäem  begonnen  mid  die 
ftnncsiBche  He^ierung  «iäss«  sid.  gegttowärtig  beim 
Caff  Zeblb,  so  wie  h^im  Cap  Bona-  und  bei  MonA* 
itir  mit  sehr  anaehnli^hom  Cvewinn  betreiben. 

Zuf^Zcift  der.  Ttlrfcenherrachaf^  war  der  petli«* 
aische  Zustand  .von  W/gerien  ähidlbhen'  Unternd»* 
«Magen  «Aicht  günsÜg;  henC  zu  Tage  «her,  glac  j 
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Baude,  findet  Ikein  HiadelrMM  lUr«  dk  frttaOsiMlie 
VerwaltuBg. Statt,  die  Vordieiie  <«  lieiiiilseB,  wMkt 
achte  Einbucbten  der  KaÜte  sttiA*  Beiriebe  4tr 
Thunfieclierei  daiWelen*  Der  Tklinfitfch  piegt 
dicht  an  der  RiUte  sv  sichern- md  »  «lle  Vertie» 
longen-  demelben  enaadriogen.  Dici  Bmen  voll 
Oran<,  jinewf^  jiigier^  Btädkekim.  uild  -Brnrnj'  wo  die 
Fische  auf  ibreni  'SEhige  firtihcv  aidLonmen  ab  in 
Tunis,  entsprechen  atten  Anfordemngdn ,  die  die 
Fischer  maiehen  kfenen*  Man'  bviiueht  nwr  dem 
Beispiele  des.  tunesischen  Minktera  MuUsipha^ 
Chodscha  sn  fa%en  und  sardinis^c'  u«d  genuesi*^ 
sohc  Fischer  heHbeizumfeD.  .  .  ■«  . 

Ein  nicht  minder  tcluitsbares  Meereisprodükt 
sind  ebenfalb '8chon>«eit  alter  Zeit  die  KoraUm, 
Über  deren  Gewinnung  an  der  algerisclwn  Kiste 
Wagner  mkL  Baude  sehr  ausführliche  Üaobrichten 
«»iuhicilen«  :  Die  -Hauptstellen  y  wo  die  K-oralleii- 
fiseherei  scic  >dem  ^cfasftchnten  Jahrhundert  von 
den  FranzoscD  bfetrieben  wird,  sind  Bona  und  ^ 
Caiie*  Schon  vor  undcdklielien  Seiten  gewann 
man  an  den  Küsten  Ton  italien^  Corsiea^  Steäten 
und  Sarduutn  schone  Korallen ,  aher  erst  im  eilf>> 
ten  und  zwölften  Jahrhunderte  erhielten  die  von 
der  afiikwiischen  KQste  den  Vörsug  vor  allein  ithri^ 
gen  des  MittcUündisohen  Meefes«  fiohon  1167 
schlössen  die  Puaner  einen  Vertrag  mÜ  dem  Sul- 
tan Abdfillah'  Bokor/t*  von  'Tunb,  welche  ihnen 
die    Insel    TabarJta    abtrat.     Um    das   Jnhr  1360 


-erwXbot  AhUfeda  dtr  KondlenfiMherewii  bei  jBbno. 
f  n  Jahre  1439  kam  die  tiine«iche  Fischerei  in  die 
ittnde  «kr  CtdaimtUr  «td  Mit  1651  betriebe«  die 
4»Bnme$er  diesei  Geweilic  sowohl  bei  Bona  als  bei 
Taharka,'h\A  zum  Jahre  1741,  wo  die  Tnnesen 
•ihre  Niederlassung  aerstöftten.  Die  Frakiioseo  hatten 
1590  unweit  östlich  von  La  Calle  die  erste  !Nie«> 
derlassoBg,  Bastion  de  France  genannt,  errichtet. 
Diese  wurde  aber  wegen  der  ungesunden  Lage 
au%egeben  und  naoli'  Im  Ctflle  selbst  verlegt.  Eine 
Handelsgesellschaft^  Compa^nie  tP^frique^  hatte 
sieh  in  Marseille  gebildet,  und  1604  mit  dem 
'Gross-Sultan  jimurat  1H.  ifu  Omstanttnopel  eineta 
Vertrag  geschlossen,  vermöge  dessen  sie  gegen  eine 
jabrliehe  Summe  von  SOOOOO  Livrcs  das  aus» 
^sebliesslichc  Monopol  des  AüsAihrhandels  erwarb 
und  namentlich  Gcftraide,  Schafwolle^  Haste,  Oel, 
Wachs  und  fohe  Seide  aus  dem  innem  Lande 
beeog.  Den  Hauptgewinn  machte  jedoeli  die  &o* 
ralitofischcrci  aus,  wckhe  llings  der  Rttste  vom 
Coff  Rosa  bis  «ur  Insel  Tabrnrna  jlusserst  ergiebig 
ist«  Am  aiusgedehdtesteh  wurde  sie  seit  1741,  wo 
die  genuesische  'Niederlassung  xa  Gi^nde  ging* 
betrieben.  Nach  debi  Ausbrache  der  fraos^ischeta 
Rcv<^tinn,  welche  1194  die  Privilegien  der  AIri* 
kanisohen  Handdsgeseflschttft  aufliob,  nahm  das 
Gewerbe,  au  «dem  nun  aüc  V'ranaosett  und  nament^ 
lieh  die  Corsen,  obiie  Untcrsohicd  berechtigt 
iwarco,   awar'  f&t  den  Augenblick   einen   grossem 
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AufiteliMtuiig,  gfirictb  Aber  m  iFV»lge  iäcs.\  Seektiages 
•noUt  EoQlaiid« ikodi  da-  auch  die.  £rilh«i'«  t  Zabliiagelt 
«ft  den  >Dcy  Toni  Aigiei'  nicht  niclir  Isoi  f»äBktlitfk 
^deiUet  «ii^rdeii,'  ^bald  wieder  iä  Verfiül  und>dtfB 
fnanaosischb  F«rt  <wufde'  tti8twt,\  Erst .  mit  dein 
aygemciaaikiE'Kkdctii,  18it4<^  begann.  Me  neu  auftiti- 
ieb^Uy  tkat.  aber5\'wa8  -^n  frantaii»^ien  Anthcit'  an 
.dickem  Industctesweige  ^ettifft,  keineswegs*  die 
f trübere  lUäfthe  : wieder  enreieht^  obw^bl-  derselbe, 
wiei  Baude  im  «Bwe^ifeli  nachweist;  eines  gcöasera 
■Au£icbwitngs'  föhig  wür««..    ">        .      . 

'  ^ag/i^i^'idagtc  »Der'  Bödf^n  des  Meeres  'bei 
sLa  CäUf  Alant' [Yon  tf  elfcian  Tan^biededo^  Höhd. 
-Die  K^r^lkni  .ecseheiivin  .  auf  allen  .Tfaeilea  dics«rt 
Fekeoy  auf.  deialSUdabkange  abery<gQga<i  da»iLakid 
kio,  Mie^Kckctr  teiid  /besser,  a)b.  attf  dkm^XmipM 
und  demt  üWoBdabllange'.  Ber.iFatag  gesckicht  tmir- 
'ückeü  dtm  iCap  \Biaeita  und' dem  Cikp  de-Garäiy 
in  'der  Nähe'  des  (terfallenen^  geoukSsiaohfen  .F4»rtfl, 
im  der  g90s«e4^  St^  JLieuesi  .weiten  £«cht  swaschen 
beid«a,  In.^iisser  Bucht  befinden  «icb  die.Rkadle 
Y«n  Biftui^,  )der  kkfne  Hafen  der.  eheaaaligiBii  Ba«- 
stion  (de.  FrancA),  ,dec  von  Ltf  CaUe.  und  eodlidi 
dtM  Hafen  von  »Tabaaka*'^  Die  Koralleiffisohfir  •  ei»t<> 
fernen  äich  nie*  übet*  6  bia  fi.'Lieuea^Yoa  defKöstri, 
und  eine  iapgctErfabtungkat  sia  die  Orte  können 
gelehrt,  »welcke  dem  'Fa!ttge.  die  •gfinsligsl<äa.Aus»> 
stebteB'  darbieten.  IH&  Fädein  der  Netie  sind  .von 
Hanf,  'SO   dick  Wie   eine^kleine  Scbrcibfedeiv  •  und 


<fi«-MiMckcn  sehr  f;rom."  J«de4  Ne«t  bOdet  Isiiien 
gpbistn  'Bttttdel  und  wean  'es  ausgebreitet  ist,  ter- 
.ftlk  es*  gewöhblioh  in  0feben  Abtheüungen>  die 
im  -Bwet  i^s  Kreus  '|;etegtefa,M  SSott  'dicken  und  4 
F^9  langei»  Hölflerti  b<e£sstigt  'sidd*  'Dtt,  ivo  steh- 
le H^Azev  kretnen,  ist  ein  s^br  kiiigesruDd  'si!arkes 
Tau  befestigt  ntid  Mif  «kr  entgegengesetzten  Seite 
cte  schwerer  Stein  oder  eia  Stück  Blei.  Die- 
]N«t&»  sind-  befestigt  >  eines  m  <dem  miitlehi  Theild 
Hinter  deär  Stein,  eine»  an  jedem  der  vier  Enden«' 
und  •  twei  an  '^kr  Lütige  deir  H(daer  ihiik  Wenn! 
mair  'das*  üeti  ansgeworfeti  »hat  nnd-  durch  den 
Stossviten  dasScihilF  erb Jilt>  fühlt,  dass-es'deni 
f^en  gefasst  bat,  sb  mdert  inavr'V'^i«'''^*^!^  aoch- 
Stremwig  waA  Wind  atjä  m^gi#n,  'gegen  Norden, 
nto4  dib  ganae  Mannschaft  liebt  mit  Anstrengung- 
am  Tan»  Sobald  der  Unter-Capitün, '  ^r  diese«, 
miyyiselig^  ManoeuTre  leitet,  bemerkt,  i^ss  es  ge^! 
gliibkt'  ist,  •  biefiehlt  er  plöuiieb  lof^iflaiaen.  Dns- 
Kmk  "wird  dkduricb '  frei  und  soUeppt  sich  gegen 
efae^nndertf'SiJite-des  Felsens,'  bis  es  sioh<  wiedee. 
IlsthVngi.«  I.  •  .  j         '  ' 

•'Die  Zahl  dei^  Rorallensiehiffe  iM  in  denreini^ 
adne»  JafaBen  iehr  temchieden«  •'  laa-Jahr  1%36^ 
w«  'ßmädo.iä  Aftika'  iriar,  taUle  ihan  ansimuBen 
t4ä. Schiffe  mit  S984  Mann,  o^d  aw«r  19ftsca«*' 
pölitaBiscliifc>>>7d  toaeoniichey  10.  franzfisis^be  '-(aiis. 
GoMiaa)«4ttsardittilK)he  <ans  Qcnu4)  und  i  spam«' 
sebes.    Dagegen  erscheinen  lükr  dair  JAhr  t^d^  «ul 


139  Schiff«,  nit  1364.  Mtum  BeaMmmn^  ntolidi 
85  «IIA  Neapei,  36  aus  Toacana  (LiYortio),  Id 
aus  Ganyia^  uod  3  au«  Spanieii,  abtor  koine^  au4 
Vrankrakb.  Zu  der  Zeit»  »Unoeh  .die  ^o«^tM^ii4f 
^jifrique  bc«tofld,  betfug^dae  ^{«alil  dev  Fahtsaug« 
alle  lahre .  V  bu  800»  t«ik  weloh««.  ein  Diiuci 
von  fraaxöaisohtftt  ^iiedeim  (aus  Mara^iUe)  ausgef 
rünet  war.  Im  Jaluro  18&Ö  läblie  mau  450,  iua 
Jahre  .18A6.  uuir  nocli  389.  Die  Verminderung  er<*' 
kläit  I  sich  durah  ddn  Mis&oncdit»  iu  «trcleheu  .die 
Kurattfen  in  Fraakndoh  gefallen  flind,  währaiid  aia 
in  .tio^n  andern  Lfindem  einen  gitsseru  Weatb 
behalten  haben«  Xiuont«  ist  JaCstder.  Hauptsit« 
ihrer  Verarbeitung  und  des  Handels  damit«  und 
swar  siAd  es  baup|aü«hheh  die  /Juden»  di«  ,ai^. 
dmait  besehJiftigCQ.  >  Säe  YeraendflM  gt^ose  Menge» 
uaAh  Galisiea  und  über  •  Brody  n4oh  Rus^land* 
Da«  Uehri|;e  geht,  über  London,  nach  OstJndMUi; 
Gbiba  uud  Japau,  «in  ThcU  «iioh  nbch  ADriku» 
besonders  nach  Marokko«  N«icb,  Rusaltmd.  .Torkauffc 
m«ii  voimugswieisft  die  grosse .  rundii^  Sorte»  na«Ai. 
China  die  rosenrothe  erster  Klasse,  .naoh  PdleiH 
die  der  zvrcatsn  Klacsey  nach:  Indie* .  die  S#rten 
fiarbtwßtbtt  uuditoki  ehimnu  DiesieLetatatiidieaiten 
lange  Zeil  anoh  %mtL  Betriebe  des  Megethat^delsw 
Gegenaränig  beschäftigen  sich  die  Juden  in  Algi«t' 
mit  der  Verarbeitung  der  kletaen  SCück^ben,  die 
sieiu  einem  Werthie  von  106000  Fraiic«  in  das» 
bmsre  Ton  ACrika  absetsen«  I         • 


"Wendan .  inrir  ute>i  jeiiA  tu  ^m  wiflSitigsttM). 
N«tiirprod«iLu$  Algeriens,  idt  des  Erdbodeos  über- 
haupt, zu  ^em  Mbasehtm^  . 

Die  JEmgebomtn  dor  B«rbbrei  hcsteheo  io 
sieben  deutBcb  tob«  leiaaiider  gßsckMtAen  F'olkern, 
welche  aber  iu  Betreff  <dcr  AeÜffioii,  mit  dUeiniger 
Aitinahifee  ^er  Juden,  sümmtUch  den  mobamme- 
dabieöbeii  Glauben  sugethaa  siüd.  Die  grosse 
Mebtaahl.  d«r>  BugefeitMbiait  Algier  -und  das  im' 
Innern,  .so  m/t  ankafaiin  Maidkko  und  Tnpolis» 
berrsobeAde  Volk*  machen  dito  AnAtr  aus«  Kacbsitt 
difiittEt  sind 'die  tUAyhn  (oder,  wie  sie  in  Marokko 
beiaseny.die  AnMtftt^f^)  am  ilibiroiQbsten  und  sa»* 
g&cisb,  ficbst  deu  iMuircn,  die  ältesten  Bewohnet 
der  Betberei  Die  JairAdn  und  ibi'e  Abkömm^nge» 
die  KurugÜM  (odor  Kkitrgiu)  sind  seit  dem  Stu«se> 
ihnt  Heitrscbaft  im  Jahre  1830  auf  eine  aiemUebt 
unbedeutende  Zahl  i«silmnengeaobiiiok#n  und* 
wierden  fiut  nur  noeh  in  Genntamibe  und  den: 
Kifiatenaüldtin .  angeisotfen.  .Die  Jiuiem  sind  durch 
alle  Stitdte  des  Landes  aemtrent  und  bilden. 'ttber*! 
aU  die  gedrttdLtesU  ViAsUasa^  Die  Aeger  stam«' 
man  grÖssientbaiU  ans  dem  westlinhito  Sudan  und 
sind  mit  wenfigan  Aninahmen  ttlayen.  Das  sie^ 
bent«!  Volk  UUen  4i».MoiMim  oder  die  Bmm^ 
Mtmh>g  die:  ihrer  eigne«  Sprache -Jiaben  und  drej^ 
Oasen  ildei  SarAh  :ba#ahncn,  sum.  Theü  auch  inr 
•bnd  Medeah.  IdMD. 

2b  dtteea»  sieben   ningthnenqn  ViSikatn  sind 
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seit  1830 'die  #ransoiM  theüs' als  Eroberer  theils 
nebst  Eanfwattdei'erii'  ans  fast  allbb  'ttMgen  Litn^ 
dem  Europas  als  Ansiedier  geftömmcb..  Früher 
kannte  man  die  "Surölpilep  nur  als  .Sklayeii,'  die 
durch  die  Seecä«bcr  in  die  Gewalt'  ^ev  Türke« 
und  Mabren.^eiiatibeo  warteij'. 

Was  nu»  ddle*  diese  Völkeviih  Bbxtkien  be^ 
tnffty   so  &had. JiiaAttalier  der  Bcdnerci  die.Nsck* 
kommeiu  von-  ungeHihr  >SOMOJßamilie&  ireiner  AraK 
her,  ivrelche  im<  si^beaifen  Jahlrhisndeflte<Ton  ahicm- 
McÜmaÜilande  "ttn4.  Abg^r^iten  >'au«    die^  Lybische' 
Wüste  durchaogea  .unUfnach  Bedef^o^' der  Beiv 
her  tmd  Mausen  sinh  in- lYminiam  ^em  hewtigen 
Algerien)  und  MauriiUmm  «(dMn  -heutigeh  Fea  uncL 
Mvrokko)  Aitfderlios^ttv    Eist  eine'  Vennischtttigeii 
mit  Mauren  itnd.  Kabylen  als-  Aüsnahiken  aibge- 
reehnet,  haben:  sich«  die  AktAet^MtilkMt  allen  übifr« 
gsn  Volksstämaoaea  >dieviBevberü   am    iwinsteu  eiw 
halten  und  bildeii -luftneiitlich'  den  gleiohaitigateii' ' 
und,  kriftigsbcil  Thed  i der'.Sen^^rua^  •  Algeriens«' 
fiekannilicsb  -  ulitersobeidet  ^  mah'  id  fiinsieht '  direr 
Lebensweise  zw<e&  f^ss^- JUaflssen:  die  t^se^cCtea. 
Araber:  (iff*  Acf^^rpten    ^ella&«>.  gdnahnt)!    ureloho 
LandbftUi  oder  HiddeL  «red»etf    «ml-  in   Dörfism- 
oder  StMdten    feste  Wöhasitfee   bebcb/  u&d   die' 
Stedmnen    oder  (no(iiiadisi<tende&  •  Araber«,  ■  >  .wdn^l^ 
Vsebattoht'' treiben  v^  gelcg^tücb  dber*  auoh'TOiiD 
Raube  leben.    Die  letzteie*<filaese 'wMijedoch.iil. 
den.fieebciei  hauplsäelii^ob'  nur  int 
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tmli  «■'  KMm.\vmäy^^  den»  Gränim  'd«fr  Smhwta 
ititffltftrmffen^  •  wo»  i  m*  >  \asih  ■  ihr«»  S  Heordexi  t#*  Ka<^ 
knecle»  ubdiSithfifeii  vbn  lettiiem  IWieidc^aui».  ButA 
indem  siekco^i  tJ)it4StfMMiei'  dflc  iBeduin^ii  .de? 
noodlitthcA  <legifaiden' btsoirttikeii  akh«  ^o.ipKjMi»-d«A 
aiilHHilXliige  Bodmi\^htyiaii£:Qtd<n.igewisfeii  ]^Hirk 
(  ÜAm)  «^imd  jeder  ■  Stug^ '  i vollässti .  «deii  ««iiiigen 
■ifftit.  'ohse '' driiigciBde  fUcsashcn.  r  'Die >  Sptaobi)  d^ 
bedütdaciieo  AM>er<  ist /eine/ MtiiidAiüy  \v»h9hA'(^99 
den  Aegg^rptem  niciit.toha* 'einige  Miihieiy'von  d«n 
S^voia  -  uiiÜ  den«  ^eniohniMrnr ;  dest  <eigen«Ueheii .  Ara*^ 
bitlis  dfMli  fcfcniecerir  veniundcnt  "wiKd^»  obwoU 
nMn  ibijcdenii  ./'iftob<«pclfe  4P  Terdolibenen  »Wortf 
din  -rcuie  nrahiscfae .  Wuriel  Uicbti  hertlmfipdet..    .  ^ 

'•  )I>ie  Ahdiet  devAei^rei  amdi^iühmehgewfttDhri 
stfsaer>'  kiüCftig  und  .^cbmlssig:  gebanter^.>  Bfhm^ 
MiensehMuefalcig.  Gans  .inag«r#  mihtmai^n seltetf 
nnd  I itibm  «ehf  idMften>  Bbnotutn ; rersttikeit i  W^apt/eti 
dhssl  ihrii  «ntei  >idMi  TenAendeD,-  did  br  geaekei^ 
ntdbt -eine.  »einajgeiivoiigekoQfeimc»  Mb  iSie  h«beii: 
eine  brennet  GetitihtefivlM,  ftiagei|iik)iraei-Blirtti  .lud 
ScbriurdÜiirlic^  beben*  sebr-i«eiafe|Uiid  ecbone  SQeboe 
nnd  ^fch^nie^e  siuMbückenolleiibigen«  ibr^  Hiätungl 
tfitiböbto/undi  stoU^ifOUTfimnltt  saa  fiul^Bto,  ilaeee»  eiei 
den  Kopfi  >sib*k>  ToewÜrls r  lUngen^  i XMe  Kleidung  iet' 
diniiweieaer  JSbift  rentfoiner  iW.ettey*dep.de»gnnnen 
Kör|iir  i¥lie-iidin>  weitet'  HfMftadi  ntaibidlt!  i«nd  vom) 
lL.9f£\  bi»«  a^-den  tFAeet^  «v^obt  nnid)  vondeti  ige— 
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mmmh  Awibani'  avl^  dem  lilBt^aiiliri^)  tmi  den 
vomeknen  ^er  Idcm'  Untariienade)  gefragte  •  i«rM; 
Ber  obtvM»  Thefl  biUfet .  dk  &«plb^feduiag  «nd 
wihd  dnrob  eineni  bvaMMit<^'k*iiii^elbMMmca  Sttiek 
keiba^ljgt.  Uebor  de4  i[ado<'.n^heiiidije  JUabdr  einen 
ireiteik  wall«Bdf|nfMmMl^'deti>:flbnnife'(bder  Jlumd^y, 
det*  TOn  grtibeMT  •'Wüll«!:gr9»cbt)'>bej  dcDStimiteen 
der  l^l^ii^  OoyslaMtikc;^e4rdiMBlipb<  -heimy  in;  den 
'ireifdi^^^atMlesdi^iQenvi'Wi»  .die^iidtfivnradi  Sdbafo 
^el  «tthb.ei^biit  fpvkooMdbo,  >  bütafig  isir^an  lisl. 
Um'  die  Fltese  bia^rnfMaeeM  iStiIck  Bmdsbawl^ 
^ksMti ' Haaw  naili> •atmen i-^ekeln  dnd«  Bie 
V\)n^(iiiien  - "  kbdr  '  trageai  -  gelbe  « Aeiteshif  fei«  t«h 
sehr  bttbuxiiB» 'F<hn.t  '  Avcb  trageiiii  die'«mc»teyb 
Scheicbs  weite  Beinkleider  und  einige  der  müch- 
tigsteu  *  ^IMümbJk^iliiBgr  Im»! »ebb  leiMifelirett)  Ge- 
tege«lbeiteo,-)a*'B;.' <m  Bei^amfafeitcy  ^^dgesüelDt» 
Wcnstenjr'  ime»  dl»  TttdiviL  ^  ^Die::'Uei«king  d4t 
Weä^r  'iat *  <^ -  iireiie»>  >  «wailihoi  »Hnlnd  t  hmv  ■  Ilwidci» 
iitrrm«liH  dasi'äie  mit  eineiö  6Uick'"nm  dc4  Leüb 
gtirten  imtl  um  die>  firnat  'nit'».gvoiae».:ciisef*c» 
l^Mlelti  befcMig^ii  'Bat  .tdigim:^  (ihre « langen  tflaar» 
imotvIWntlibU  'in!  Silpfelgcflniikten  .unicl  hiilU»"bilQ* 
%'  ein  ■  boJJtes' '  lll^t^li  •  •  nm.'  »dds-  »'Hmipt^  <  •  Beine^ 
JWnxt  <  und  •  •  (kisicbt'  ttttniren  •  ■  sir.  i alehi  ge^vfibnlidi. 
«dien  vom!  atfülftec  Jahre»»  anvvubdi^di^  -SÄg«! 
filiiien..flie>mit/Hefma^/branhitotit./  %JM  Araae./and 
Beiue  tragen >tiie  dtckeßiiiDgeti^non: 'Kupfer,  lEise^ 
<Mi^  Siber^    (^n  a^>dergleieii4n  mbgcJieure' 
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-uiivMiicIikitri.  ^  <  ••  '.••/..('!  i  i>  ,ii  t' .,.-  ,....■ 
(i  X)ie  ntilisidii  Ai'idMr  .inoliti^  ii4it..acihw«i$9eii, 
juid>  SloflB  von.  iUAiielha«n)n>>VQrfMU9teii'.i2idltaii, 
4S«-  i^w^hnUch  rin  .(knf^il  bttsäiAmob  «tehdn 
und  einen  Duar  oder  bewegliches..  DorC  ibildeit 
la  dcTi  fcbviaid  > AlgiM  I boiftlihein  I  idiesö  Puar«  | meist 
«uit  a«s  40  bis  AO:'Zi^llMi»  dageg^em  ^ebt.w  iii.4er 
JRnniriiiB  Oran*  >tod  im  'den.  addJüohear  G(^clad«fi 
der  PioTinMn>GoBstanüne.>MlK]j  Tium^i  $o  ^Fio.in^ 
Süden  dee  Aegsbts^alBcniMT/ii^.'ilnd  >Tnp«li$ 
Diita^idie  bä  500  Zielte  kablm  W^ner^  Himf^ 
nisbtete  in  leiiciii  j  selchen !  DUiurXder  iGa/tra6a4  anf 
«untfo  Bc^e  -ven'  Orf«Ai  aaeh«  jAfii<«^-a*  »Uvadi^ 
Mihti»t6rse.  iZiskstädiff  ^  •  «IraJÜik i  er.  «fr-  'vlagatu .  ei»« 
ungeheiwe  Hberdfit  vo*iHliui4hienea  aller  Art«  •  «...i. 
Di«  /Anabev  .bcvtobiä^n  tam  ütbaiea  i  recfati  leiHs^nm» 
v<la  alba 'Wagen  ^albdaAcüStaUftii  wi>*a^r*d«r 
Aaubh  der  Bochfenet  4tt»rtrflea  .Utata  Sidv9Ük$h 
vctritli»  ..Sicr'/wattea.idiidwioh  Miihablxdtr  7»i>driagr 
lichkeit  ihrer  reisenden  Glaubtaflgjmft^sem .  »a»irwrr 
cbcD,  tlKHeha  auastodtBiiihre.l*a4tff«ibfcit.«ii  ^enig 
gar..iu  >«iiiin  Ansaprtochtnehttflir  ».ündla^i  ajlt  MMh 
ihotaifieindeil  »dw,iAjHftähMua|^  M««^lt)Mßa.*»£io4M 
Iraaaoaia^liab  <^Xwtkpptm$ot^  it^e  i}fii,t.nmkki.m^^ 
Ikhv  de«  .W«g.idnn3h.duthU6i^iimfUpix4  M$^rM 
iMdihany  6haa  '■  latig«»  >  Irov  • .  f eiaari  ■  Atihnoll  1 1  Toat <  fleo 
G«lMba]|>^J3!lenuitkt.x  su.  «wAndlea,  vimd  diese  ^nuvti^ 
inj  .«ibea   iVusruMuad<&   JHbiarden.  itfid  .'^tlM»  in 
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namentliteh  in  der  ProyiQx  Algier,  liabtiir<jM»6tirofa^ 
lifltMif/i<6iinlt')  tfgohknMy  vclvbb  ^leidilaUs'  "da  10 
kift-'^biMlitbnito  ftt«beaiuiidikklneiD«rftri«fldcii^ 
^e  *kk   der  fibend  I^$€ft^imi,  im  CUbii^e'^iD^eil^» 

«Am^A-ihifeisi^.^  '  !  •  '      '  '•-    •'•'{•»     •     •■    " »    .►..li 

'  J>w  ZtAt  bdar>>ldi«».Hatt«^dvs  Ai^wrfc  ifti 
dwrch  «inton  V^ribumgi  >  §«»iityilibb  kk  «tweiFi.  Gih 
idlreiiAr '^etfei^iitll  In  da»  eine  kteben  si«b  evitjfhrt* 
ikh*  die-  Framen  ixafc#ck,  ■  veiiil''eiii 'Oaet: den'Ebe» 
betm>  besticht, '«ibWbUndfai ActdioriAben  keine  'he^ 
sDnliere»  Scft^u  baklmd,  'tfio&  vov  FvemAa.  «durtift 
liu-  katoiiv  Die  Z«lil  4lcr>'GerXtfasciMften  tki-infar 
tiei»;  Einig^^Deoldent-yon  Mi^obliiMeni'-'gefloohlM^ 
eMga :  8didiffeik,i  xui«  >  Bedeckung .  in  Küblen  iNädth" 
Un,  em'DMäeod'ird^Ae'Gfcfäue  fUr WäMier,]Bk^h 
imd  'Bmtel,  ^diei  '*öÜH|g9ten  üW^fkec^ge-  ior'.Wt«« 
b^reiv  '  eine  kleiti«^a*dnülhle  mHa'Mabfön  ^« 
Weiset» V  «adtick  'W«^n>  »und  •  PIcnd^esishtB^i 
di««»>is^  »«i>sldbilioh  idieigiteze  AwBtMiung'i  einer 
tMrBbJMihen''Wol0Mi«igk- *^  i:  •!   -    .   ■    't-iü   .i-^'x 

Jedtesi  Dierfi<ft«ebt  iniateri'idem'.  Bddd<  -cMs 
«FiAecoA'  f4MMr>*«ll-ArM)-,  iai  >dcs«en/<F«idiej' diese 
Wttrde.<l(Sttfi9'efblidi  »tj  <M/bis)^ar»ln  miodmn 
QegttnA^ii  "aiidi  100  bir  400  i)0iffr  ibüttmeiMii 
Staitittf.  Die'SUmlne'fiÜitiBniirorldejvi  ^^aMcb  üiiW 
nfsprflngli^hm^'Fliiniilie  'gewiihaltofa  'd«i(  WoiflkÜMl 
(SKhne)  «od^r  •  J9to'  (Eokd)^  ^  s;  ^Bw.  £;/u<.  JUbiWl 
(Söhne  -ded  M«adi>>  oMr  BmiMasa^  (£nlciei  oder 
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Arakip«'  oiiMi'  igHtismi'SiamaiM  -  Ueisst*  Aiu'Vi.'  Es'^  gii^t 
idkeht*  lill«{>tlki««/  W«l4^e '8^  bis  4000  Rnttfr  m 
atti.iKMipf»ftlif^o/>^niWB<  •  Dm^  Kai'ds,  so  -wie 
auuhtiridb'  Scbttchii-,  :lMilro4nieii  Itihifig  sMmctfne 
liXotirviVönKlailed  «iill>CiMiAs-<Iltckeii  umgeben, 
sQ^nkniit^ ' JEbMMA^,  'um»  »weiche  'liaffiii  die«D^«rt 
gittpliirt  SMidADat'  Kmid  kiM  daft'oberRtii •  RicbMnmit 
und'  ddii>  Voridtti  bep'grdMen-^Versimmluti^tti,  *  'det 
Sebeiebi^M  dnfiiUcbMf flu^aiiin  «öid^m«  Dotl«.  > 
■  J  Nebm  4ktodiL.i(MltMdiwn<Ad(digvtt>  hai  jadvr 
toamioueh' Minen  fgsiMlnfaaiii Adel,  dik  Mfmi^almit 
(MM'^fotf^/MMwilj^  ro^'^Ioi^itfEiiiflaM  oft  ttUei 
ttMge  Ansehen.  iKhiFttcklvItt.  Die  ^Eiivfordit,<  die 
mmi  >  <  ihnitfn  > . boeeigt^  •  bang«  i tbitiehmliob  woa .  ihrci^ 
Mmmenl  Waadd^  ibtM'fiblhaltsa^ikeh  und  Wehl^ 
tbtligkvi«,,  8D'itrie.''ei|ohi'T<in>ibveB  TaAmiiett  iMkd 
KebnUnssen-  ^4-'f  Zu»  Benalci  •  eines  üVlarabutt'i^ 
hält  ^or  Att^m^  >dawiep'wibreiben,'den<  Ko^M/Iesen 
niid'  I^ualegen '  ^kkin^'  da«» .  fer  >  ein  isürftckgeKOgenes 
Lebeii.  (liilrt^  ««wiid  iiiogliob"8iiialiehett  'GefiOsao* 
eülsagft^^'niid'  dn^ebr^einl^orndtesi  Jjtbco  den-  •ilbii* 
gen  Arabern  ein  acbones  BaajAel  :giebtw  -Uoeer'i 
lü«ii"er  ieind"dieeer'i(Mieft4en<,>aef»iia|J  ee,  olibrohl 
der>'i»  ^nw  •Faniäief'eililicll«>'TiMl<  bleib V  'dosb 
am •  '«einen  /  EüifluM  •  gesbheben.  >  >  »kStc/tV  Mfihiddan 
der ' X\^er  •  deü'  •  iipifter  --  «nt '  bevthm«  nnd  >  mitcbtig 
^l^kMieatitk*  idhiJMMatier^  wkr  ein'a«klebelr^MaKii^ 
bni » <  der ^  aar '  SUk  -  diw  >  frjfaniii^ciiltn'    Erobcl-iMi^ 


idQnTxsJillii0jkifeiijiuBd^i<ui4ti««bett>SA«nuift  d^ 
üaJhf^tol^s^  in\  dort  >Pn»viiM.  .Of «tt^A  imliffSfllirJuifuiett 
EinfliiM .  1  awObu;. '  Ms  •  >dr. !  Kase«ni! :  ^toÜeri •  w»d 
4i»ii  MdorÜ^cji  Aürlischen  uBiynbdtMrutifm/Hhatti» 
woUulii*  iKn  dils  Emimhutr  .sid  ilweiil  Obithaiiptc 
»iäldep^  ab«r  dkur  .Mwä^üt  khnte.  idttk.  WivdtiiH^ 
SU,  Ouiiilea.afiie».Jiita§ftQntäQfab«»\ilfri^Mi^£ii4vH 
der  Um  «a£:aer.  WtfUlftliri,  näfh^iMMm  kfis^fiia 
lidtte .  imd>  dttpcli'  isdlDe  ««bwümn^itscbe  MeUnoho*^ 
lie,  stioe)  Svthftllsamkifpitit^na  «biilicib  (MsHtoga^Mk 
soim^r  Uifagebwp«  firUliMdtighwtfgBfiiHttcli  iwäey  Um 
dm  Vidtt.  ItficbUr/  faOiiMiMQn-.LiobliBgsboliii  laa.fpa^ 
wiHaesy.  ersüblte'.  *SiddilMMää(m  Vdik  Wv^m^Uis 
eines  iDerMisdl«  ieiMekkay  •mi«lch«B(id«ai  klffu^n 
AJiftd#«elt£aditB  ditf  SidtaiiBwnfde  .vttcikEindigtirh«tta4 
Dds  f'feiiaUftcbe'  Volk  dgiahbttiitdkMn.tfiidii  »imUm 
AJid-c^Kiader  mmi.Obcrhäupte.MiDor  jungti  Ji»r 
Fabttts^oluif  'hieb  •  seiaütn  •£i«Ba|(  in  f Dlaaoaia^  i  >  ^hat 
dev  '.¥«(«>'  blieb.,  in  aelnein  lEinäedeki/jund  ren* 
wanckei  «eiatt  IcUien  .Ta^  'nur  «läsu^  jflib«  Mäcbt 
de«.  S«hiles  .d«i^<^  4»dadO'  Eidfluas«  au£i  dSui  Afabet 
s«  befflfttigcai'iuldidaD- Glaubeilskiifeg  gcgepi.^di« 
Francdscn' feii  .ptiedigeni  <:i  •    ('*.>/ 

.  Die  bedeutendem  MavftbtttaibaNiobnen  «insnnd 
abgelegeile > '  OHe  lind!  bidiani  iSrnnfbart:  •  i(*G/«iA4i*)# 
iRra.  sk> «jUnge  Leute ,  «ntertaehfen«  \Sii\  Tcnamneta 
dort  auch  bäuiig-  eibe  M^age  tAndÜobligerffeu/Pve^ 
digt  Mnd  CUbet.^.  und  diese  .JUAai4iMleicuD.iaiad<üav 
^.  U  i1gUU;kIaefaiea  ;ebi  .Zuflnobuatt^Xwfilcbeaf  ^  sc^lbeK 
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die«r6lie  Tyi^nnei  der  tiiifkiscMc»  Bc^  timri  sMÜr 
■ekea  und  itk  okae  '  Ocifi^r '  fdr  i  siie  >ku  verleteeii 
l^a^'  •  ftatl  '  Obif  4fcl  -  die  ntcasU»  •  Müraliwis  •  seht 
r«i€h  wißd)  da'id«  «ao  Menge  ireif«rillig»r  •  OcMhcttk« 
etWHsns'  «o*  iftbeii'  «ie  di^di^  i«nti):»ik4h<)die  KaSfds 
vnA  'SoUcicfcs,*Mi^  w4Mrig'«ibfirgeilEcbe«  VchrreeÜtci 
AUe  difttalrats  ^i^dwie  dcv  g^meiiiMtt -Araber -ge^» 
klei^fe^Jaofc^Ealehtaent^e-Aol»  durdir  iM«ii  grossem 
BohbaMUi '  u»d  natik  mtkht  lifatfauipüie«?--  alis«  -  >^di^ 
ei*^JS[iuibr«'S«ifaiit''%  ba«h-  ddr  rVe#iici>druiig>  aikr 
FrasinM^iiy'die.Anii'oft'gesebew,  unttt'Hhem  H«iU(> 
loa  ^m«ilier- BtAiinen  ■  itt«M  sü' 'liniefsoh^ideiii 
VbaHn  WsATen  und  Pferdegncskiri^  i^gen  Kaid« 
and  SsMeb«  etinra«  4tt«Ur  'LttiAs  als'*  andere  iAra^ 
bw^  iogce  awek  tNrabI  bexleierUohea  Gelegeahcitefa 
etwas  feincrei  Kl€idaaig"aii^  d^bHatitii'jcd^  an«^ 
dere  irafaMiabeade  ^A«ab«p  das  GUsicb»^  dbimi;  •  Die 
GcvsMn»'- treiben-  ■Bttcb^>'di<keftK9"Bei«lWilt%ltiig  wi^ 
ihoa  LaAiddeutUk  Der  JLaVd  «cfaJb&t  skb  niehty  «^n 
StfiDb'seiiier  Heerde  aelbat' bu  scbbiobteB>  utid  lU 
bKatea.>'Br  bnngt'Säfn  Vieh  und  Gbtrawie  auf 'ded 
Maikty'  im.  jiedep  andere  AratteiV  Sem  Weib  trcbt 
iu  iHauic  deb  -  Haik*  uhd  'Bemda,  k^cbt  den  Kns^ 
buab  und  holt  Wa^or'  ao»  'Binnen./- sei».  Sohn 
bittet  mit  das  aidevii' Jungen  des  ^Scaaimca  dsa 
Hcerdcn;-i>  .-'»   j     '  .    '    -'.•».•  ji.l      .v  .  .  -» 

Die  'Araber  sind,  «ebribtffliefa  mter  leinamier; 
Si«'  berüb^en'  slob^  Vrcati  aic:  kiuanimtfntrelfeii^ 
gcigenaehi)^  di6  Bünde  wadibrinf^«  daad  ibra  eigod 


liMd:.«nia  Mwid^«  :  Die  FMgeiie.  .^ITaiicA  lAoMl? 
W4Mkh*4hmla?i^  (Wde.  geiit^?  >wib*  8Uhta?>i^m»vdMi 
beidefBcätoi  i-i^nigf Un» .  sechs  i  IW<  «tiedcrioH^..  irad 
«tt£  diiMA)  folgte' A^eitei^e  a^renoiiMUei>Fbageiiv  so 
jdMS  eiiügeiMiome«  TüergtiioiH  eheljdch  ^ioM«i|^t'» 
Ikhes I «G^spcJidk.  ^irt4>i)BiiiL %  Aiwh.isfcil^ea«  fi»«^ 
gr^sttilg<AwiMbeii<i€i^nMinea.4iidiVofDdh«4A  ^tM 
diotalhe^ .  four«  doni  |^«sMa <  UMLAMteU  \wird  .^U  fiäad 
^küssty .  dJAim .  iih^B>  aünilnt .  dcc  BbsttcbevioliiiCRUDK 
stitedn  ndkbiÜRn^n-JRInta'nod  .plaudiH<iiiitali)ite 
gMOfe  «nb€fa«9mi  .«od  »>v.frtt«iliab.  *-.  Ucberhanpt 
bfingi.  nioDiobliohie  Maoht  «md.l&ttee  'diaaiiiAfali«» 
MJhobM  a«%.  )dcr  faMung.  >  £iv  t  Veidicat  in  i  ltei«KeP  i  l^^fi 
des/L«bchM ", saine-  lunlule  Hakuag  /^  md.  laäblägt  fann 
Aiige'«o  wenig:  ¥or.  dam /Ivlikic«  ilwrSiil^iiis.  ak 
▼or  dem;YaUgaii  dte  Hflol^mlÄicder«.  >  i  m  >•..  . 
i't  ]>iotiLage  .)d6r  ür.iBJM§€hmi.Fif^imBnf'iälkthm  wci- 
utia  pioht-SA  «sgliieUKcbiUaU  iinaik.e4:aich)iia'Eii<A 
ropa  >  TOBsttlk^  t  Sie :  >veiBffioktaa'  YvqXA  .  alle  Acbettaii 
dcriiHauabffltuilg^-iibeciaiaea  •>dageg;ien'  das-'hi&rterc 
Goicbäft  d«a<FdldbAiiai-dohjlllMimsra.!  Allenlii^ffl 
ist .  die .  ZtiiÜiMtBih  dbr.  lietatten;  aeltoii  gMM«.  dodh 
kaotnen.  MfesbafMÜlangth  lebenJadisalftin  .Toriüod 
weideniv  »'wcaiii achtete  YerJot^n^iniiclie  Folgen 
snkd  y  diuicbr^  (jAldbiiaartii'  i  odar:  •  fibeaeltcldmig:  bc** 
straft.  Von  der  Erlaubniss  des  Korans,  Tier  J«cbt4 
maiaige  j  Ff anca  <iit  i  i  n^hnien , i »macbeA .  ninr >  wfenige 
Miiftnefl.Gebranoh;  sellia  ««/M'^'e'<^4!«<iehbat  mir 
EtQjsFoad«  Ia..deiiErnklil«nigBa.ifmtldcBr  jßifevsimkt. 


d«r  MXanfec  .hinflfifat  viel  IJeiberireibiiQg.  .  vB^ 
mtiiiea  faSufigflnl  fiKSuobcn  in  dcmi  Djuaursic  Tr.Mgt 
Wagner  «^..'»leigten  fekh  dk  Arah^ripiiti^ ' 9bne 
Sohct»  tmur  den  Zelten  und  plauderten  .sofimr  su* 
weilen'  mit  mir.  Nach  J^qpa  kommen,  viele,  Wei- 
bes der  Landsehaü»  elu  Und  junge^  nuf  den. Markte 
In  den  Dnact  belnerkte  ich,  da^s.  dienvinnlichen 
Mitglieder  cincv  Familie  in  gewasaen  f  äUep,  z.  B. 
bei  ddr  Mehlseit»  «uf  ihren  Vorrang  vqr  den  Wei- 
bmu  streng  halten.  Die  Kuskusua^Schüsael  *)  wird 
anent  den  Iremdan' Güstern  yorgesetzt,  dannseUen 
sieh  Vater  ^  Sehne  oder  sonstige*  Verv^andte  uifi 
die  Schüssel  y  und  erst :  nachdem  sieh  .di<;se  to11<* 
sfefindig  gesättigt •.habeU,  kommt  die  Reibe  an  d«9 
Weiber  und  Töchter«  die  inz^sqh^n.den.  ^sen^ 
dmi  in  >cuiiger  Entfiftrkiung  zusehen  durften.  Gi^n 
d»re  Mutter  aeigen  die  jungen  Affaher  in  der.Iicige) 


<*)  Der  KntJivtVM^  da«  LfebAagsgerfelil  •  iA«r  Cingeb*niM;  Ist 
•tea  Mdil^pfllae^  iUe  asS'^wiaKtgeji  Tsaltaklaa  Kegalclita 
T«^  WaisaatC^ibea^bi  '  Sie  wird  niittaUt  panspf  ii^  eiacm 
Topf«  gekocht.}  dossen  siebAhnlich  durchlftcl^ertvr  Boden 
auf  einem  andern  offenen  Topfe  ruht,  der  mit  siedendem 
Wasser  angefdlU  ist.  lA'ach  dem  Kochen  wird'  dit  Spdse 
■lit  Mi!«h  oder  VieiBehWdha..ehärgossen/au«&  wdhl.mit 
.  Walabf^MB  «id  Bbainea  b^aent.  In  dar  Jl^ltc.JIfgt  t^ 
,  Steck  Butter)  welches  man  »uglekh  mit  den  Mehlktigelo 
^hea  mit  dem  Lftffel  verxehrt,  PerrotM  fand  diese  Speise, 
unter  dem  Namen  Kyky$ ,  auch  bei  den  Negeirn  am  Sene' 
\fal    Cn.   dcn'Xn.   Jahrg. 'dletoa    TaschedbdtflMt    [19a«j, 
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urenig  Achtuitg ,  wo^egeii  si^  an  ikteof  Yfftern  mit 
^»ser  hieht  bangM  ^  > :  die  Mtdohen  •  UeiamuhiMi 
g«W^ht^fMi  htt  i(wc^t«n  oider-  drtriiehnten  Mirfe^ 
man  ehe  shüd '  iin  drelmlgsteti  lehre  sekmi  Qt6m^ 
Tnüifer,  und  dla  ihr  LelbeHMÜter  meist^«  eben,  im 
lange  dauert' als  daw  dc^  'EuröpüMriiiiieiBy  «6  «»lebeii 
<de  m  der  'Regel  mehre  Generadoiieii««! 

Die  weHbertihmte  Gastfrt^eit  der -Araber  wird, 
nach  den  Erfahrungen^  die  Wagner  in  j4lgetiien 
SU  machen  Gelegenheit  hattC)  nur  g^gen  ihre  Land»* 
leute  geUbt.  Fremde', ' besonders  Andertglatibige, 
finden  ia  den  Duar»>  wenn  sie  nicht  Bekannte 
haben'oder  daroh  Freunde  empfohlen  sind,  in  der 
Regel  nur  eine  milrri^che  Aoftiahme^  öder  ir^rit» 
gar  mit-  rauhen  Worten  äbgewieseuk  Auch  ist 
sey^st  gegen  den  Freund  und  Bekannten  «Ke  Gast- 
freundschaft ziemlioh  beschritnkt.  Wenn-  auch  der 
Araber  kein  Geld  fiir  die  Bewirthung  verlangt,  so 
sieht  er  es  doch  nicht  gern,  wenn  man  ohne  irgend 
ein  Gegengeschenk  Ton  ihm  Abschied  nimmt» 

Wie  alle  Mohammedaner  haben  auch  die 
afrikanischen  Araber  grosse  Achtung  yor  den 
TodUru  Sie  machen  die  äusscrst^n  Anstrengungen, 
nm  die  in  der  Schlacht  Gebliebenen  aus  den  Hun- 
den des  Feindes  zu  retten:  Man  hat  öfters  gese- 
hen, dass  arabische  Reiter  mit  einer  oder  zwei 
Leichen  auf  dem  Pferde  davon  jagten,  und  diese, 
wenn  auch  die  französischen  Chasseurs  ihnen,  dicht 
auf  der  Ferse  waren,  nicht  wegwarfen.  Sie  graben 


die  Lcickensorgfä)iif^ieui  uod  beJeckeii  dää  6rd» 
mit  festgemauerten  Steinen ,  damiiidie  Hanbtliier«' 
tie . !  nidbt  auaUhkrren*  .  Utii^oral^  wo  ''■  ^aitaldsche 
GeaetscKgeUcun^  fuHad  der  Voirktzer  ^iner  Qndwtiltte 
■uftd^m  >XoiU  «bfestcaft  2^  ibrtn  JFtitdliötBn  wüh«. 
leA.dkl  Arabcii  gotrifhnlieh' die  sclioiiatett  iJregeiMlniif^ 
nie  pttawiefiiaa»  dem:  Ort  eiiie^  Pdmeund  über 
dttffl  Gvaibe  cäes-  Marabvts  bauen  sie  <emett  kl  ei- 
nen weisiseii  Tempel^  «n  welckeii  die  übfigen  GtS*« 
ber  gripfiirtr' stehen. 

Dth^/rugkle-  hihensweUe  din^  YoUts  'steht 
•Hea  so^eranmten  Civiltsatieiis«y ersuchen  nitcbtig 
im  Wege. '  lyje  -  tnordamertfcamischen  Indier  wurden 
durch  den  Brahntwein '.besiegt  und  von  dorn  Bodov 
ihvea  Vetcr  ^•vertrieben.  Aber  gegen  die  Araber 
lichtet  diesea  Mittel. nichts  aMs«  Sie  nehmen  zwar, 
wenn  sie  •  bei' Christen«  zu  Gast  geladen  sind^  tM»t» 
dem  KtNran  areoht  gern  ein  SchiüdLohen  Wein* 
oder  Branntwein  zu  sieb;  aber  sie  werden  nie  zu 
Sfiu£snv;  sicigdbcn  nie  das  geringste  Geld  fttr  be« 
vauscheddd  GfitM'nke  ans>  sondern  nehmen  nur  an^ 
was 'man  ihnen  .  schenkt.  In  den  Duars  wi^d' tkup 
Wassqr  oderMakh  getrunken^  und  dabei  steht  die-» 
ses.  Yolk  an  körpe'dieher  undigeistiger  Kraft  keinem 
andern  nadi.  Die  i&peiscti  bestehen,  leierlich«  Ge^ 
legenhciten  ausgenommen,  wo>  Fleisch  genoesett 
nkv^  in  'Kusifcueuy  liugeeJiiieTtem.  firod'  und'  Ffüch- 
tan.     AM~eh*Kadarä  Kriegshees  nähiie  ^i<^  v'oi> 
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Ain^Iliämdi»änekm\  ISloaats-laBg  UMthXosä  Toi  gc^ 
koohtatndelilaide.!  •■  '  <    • 

„i  .Miti.di6Mr  .Vfiig^litKt  der  Araber  sUttiti  ihne 
QgMgkrd^  und  ihn  Gmü  imEmklangti  .:Sie)  vev-^ 
käufiQ  Ton  d«ili  Ertragt  ihres  Bbdinsl und' ihscc 
Hecbden  >  Jührlieh  itür  41  hisS'  MUL^Fränci,  Uufieii 
abdkT' nicht  för^ki  zehnteti  Theil'dieaerSiuMBtae!  tam^ 
Eslhai  atso  äeiftider'fraiMi6mdieB£robeMBg  mak 
Baarsumme  tob  40  hie  50  MÜlioikto,  TieUeidit  anoh 
mehr,  den  Weg  ins  Innere  genommen'  >  «aad  kehrt 
Ton  dort  wohl  schwerlich  mehr  snrttck.  Da  sie 
dias 'Oehi  ih  .denZeken  nicht  sicbev  verwahren 
ttoakM»^  so  Vergraben  sie  eAan  eiaMmen  Orten- ni 
det>  iWildniss  hind^'nelmen  in  nnglackUbhen  Zeiten 
aa'dit^som  iSohatie-ihre  Zuflncht.  Indessen  treten 
dieseFäUd  s«kr  ^eken,'  einnnd  ain/groasef  Theffl 
jjaner  Summen  kdmmt  weU  nie  mehr  «n^  Tage«*» 
Hcht»  denn  hei  dcmimisstraniscirea  Ghaiiakter  'die^ 
ses*  Volks  V«rlieimlichcii  sogar  die  nfichsften  Yeiw 
wandten  einaader  dan»  Oft,  wo  «Us  Vergrabene 
liegt,  und  Mancher. bringt  duvch  cmen- schweigen« 
den  Tod  den  eignen  Sohn  um  sein  EtbCh'Dev 
GoBstil  Damas  in  Masoära  .schlug  dem  GouTemeor 
vor,  anr  Besltchung  der  angesehensten  HüaptUn^C 
AM^^Kadits  jabrlush  100000  Francs  a«  inertve»* 
den,  «^d  meinte  damit  mehr  atisziitichlao  als  mit 
30000  Mann  Truppen« 

Unter  die  >Schatten8citeii  des  aralusoheo  Gha?» 
mkterii  gehört  auch  die  GtausiUithgit,  welche  .«e 


bift'iiri  iifi  iieti0sfte.Z«itimKfrieg«  fpegen  die  Fraur* 
lOMii  ibeiwieMki.ifaahcn.  In  det. Regel  Wurde  den 
Grtlangeiieo,  nachdem  man  sie  <  iiul  das  «ntebtrendsta 
gemisflhaxiddt  hatte,  der.XopliabgetHshnittcn.  Ph 
LefcheK  <dler  gejEaUenen'  Feinde  wefden>in  «mpork 
Mtfidep  -Weise  Yarstümmelt.-  Auch  t  Seispiele  dev 
Tfmlaiigkeäf  itie  der  Bmioh  dea  xirisohen  Bugeaud 
u&d  .Jbd'^'ü'- Kader  'an  der  iTalua  i  gestshloasened 
Friedens,  >  sind  y^rgekomiBftfi.' .    •  u 

<  I  Ein  iGtomeingut  atter;  A«aberiist.dM'/&et&ei<it-. 
Ueibf^i  Di«. »Lufi«  an.  Eaa^- uivd  Abenlevern;  iM 
oaehr  d«r  Jugend  eigene  <  Mit  zutiehmendem  JihAt 
ymA,  der  i  Araher  aUUer'  und  iiaolid^nlcicfidcr«  Im 
den  Dreissiger -Jahren  ilnternumnt.et  gentohnlith 
die  W«]lfahi;t  ilaoh  JI/eA^  ux^  wenn  er.yoA/doirt 
aurftckkommt,  istadn  IWesen  iiiemlich  unigewaivf 
d«k«  Die  Luat  an  .Spielen,  Tana^a  und  Gelänget 
isü .  ihm  T«rgatigeo ; .  .0r  «findet  mehr  Uoidt-hultiiag, 
dem  IWben  .d«r  jungi^  JLente  ail«üMha«eli  als 
daran  noch  Theil  zu  nehmen«  Die  Wek.  de« 
^'hrohen:  ist  iloeinar.  d^cUeinsten  Reine  dc4  Le- 
ben$  der  Ai«d>eff4  Die  »RUdeily  diel  er»  daraus  «m^ 
pfamgao^  hleibe«  ih^i.  lehen^Iatig«  Mit  decvAnnälMH 
ning  des  Griedienfliitec»  iRfird.er.jmehf  :imd  mehc  in 
sieh  gekehrt  und  seine.  Ufhsta'  iBes cliHftignng  sind 
dUB  Lcsea.  desKoüana  und  das.Gebef.  Der  GUulM 
an  «den  Ganuss  'der  i  künftigen  >Fndttden<  dcti>>Pam4 
diiises)  den'nie  .ein  .SohmtenTe^Q  Sj^atfsl  trübt; 
iai.ein.  Glückt,-  nia^ welshol.. n0ph>,1iragn«rSvVe^f 
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akhetuog  mflae|i|ev;^is^olle'afor^UiglJlafoig^  FratH^ 
tose  «be  Ariifaer'  •  beäeidet.  .  (In  1  d^n  i  tetzten  <  'Jafhrett 
Mm«B  hehena  bewahrt  diir*Oiisik<hoch  ittmer  eto«^ 
gewiss«*  RUfltigkdt  de$  X.{fcr^er8<iiiiÜ  Frische  4^ 
Geistes  bis  wenige-  Tage  vor  M^etnem  1*o<iey<')iei^ 
Mist  rasch  and') leicht  m  erfolgen'  pflegt.  'Veiüjtlt^ 
Hissmässig  nur  weirigb  Ataben'  *  irtevben  •  aVi'  'K^k* 
heitern  Mm  trügt  eleu  Sterbendes!'  tot  da»  2«it 
und  legt  ihn  auf  weich«  Decken »  Ämi-  Haiipit  auf 
ein  Pahkeniiisieti  g^sfti^st  wild ^  das  AtidttiB  "dach 
Mekka  gekehb4  1^  SiSÜae;  die  £ttk«l,  dHi;  Attge-- 
hiJrige  veraasiiiieiii  sieh  um  ibnJ  'So  latige  nöoh 
citi  Atfaeaiittg  iii- ihm  weh  vegt,  «ibd  sie  stumm^ 
datin  abcv'  hredbea  sie  in  'Ihr  Trauei^eheul  aus, 
die  Weiber  stimmen  ihren  unhclmHchen  geUenden 
Klagetatülvr  -  an  tt*d  ^er  'Manifoati  ifpridht  das  Oe« 
bat»  I>r<K  eiiifaehe'  Steine,  cdine  Inscbrüfli  oder 
SMwtJga  Zierde;  baaeichnen  das-Gvab)  sa  w«ltihelii 
die  Hintaililiebiiea  vo^  Z^t'tu<^it  W^dHahrteii 
«;nftertiehniett.         .    •    .'    .     i . 

'  I>le  Fraozosen  hal>en>  ans*' > den  ^eiagobornaii 
Arabern I  «hnd ' Kal^ylen  Aegimeinter' 'deichtet*  Rei*^ 
terai  •  (Snurveit)  und  Fussrolk  {SfMhi^'  gehidati 
welche-  betfeitSi'UimMnäich  bei  der'fUnv^ahme.nMi 
GoBstantine,  gute  Dienste  geleist<^t  'haben.  ^At  tW* 
binden  dja  ¥orei%e  ibröi*  na«iotidIen  Weiset  dea 
Rriegfiifarens  imit'  der  Diaeipli»'  der-  aaropifisbfaeB 
BinrifcUlMWgcil  4es  MilitHra.  Die  OÜIxiere  sind 
Franzosen.    Die   Kleidu^g^  b«sMllt  in  ' Jackett  yao 


"Sthtnie^UsAiff/mk  Oold  gesidckt,  wch«ti  blauen 
'JUÄnkhidtVti ;  iiaoli  ttirkliefaer^Arty  ^ic  bis.iaacdie 
Knt««  reichet!  y  'lioK«ta  RinU«stiefHn'  und  ÜreiieD 
^dsseti  Turbans  vw«l^h^i>  bei  >Ö«n  Ofliiliereii  aus 
«gölddartiilrlvirkieiA  •  Muis^eiln -'ii^cDiackt  sind»  Die 
^ahi^  haben  «tatt  der  Tuvbäiis  rbtbc  türkiisebc 
-K«it}pen*    '    •'  -i  "••"•  ■«■  ■ 

•  <^  In  fMMcDfiistebcn^'  kdiM^  dtnili^^ii, > Zeiiud^s«- 
4^l^if!4M:e<i '  ■  W^i<d<»i '  m^  '  tA«ti  Arabern  nicbi;-  •  «ciiea 
'4He>' iiriilyittii-  ver#eciliMU,  '«birold  dicsb  ;£*etili»f^ 
iäiiti\i  ^^p¥suihe',  Abk^ft-Mttd  STorfi^bijidiiitig^  «tiank 
""f  heiii  Aiiüh  dttfdti  tihii#aljl«t  uud^^tlen/  sidi  dcat*> 
4kitv  vntdr^dVeMdn  Mid  tWiP'^fcbf'Rdligio«^  Ftei«- 
li^tsii«!>«  und  Kato*  ^ged'  die  FFemd«»  mit  ilmca 
<v«fl>utidett  AtiSi  •  Da^  <gi<0tt0e  ■  Volk'  dei*  •  iiilai»^^ 
kodier  Berber)^  ivdcbdii '  dk«r  gabkc;  Kä^eng4blvgfe 
^^  Berberei'  vbti'  jilatokk'O)  bis  lVfp4li9  bewohne. 
In  den  intiiem  t^geu^n  -^er  viel  selunf^  ▼«mp'- 
lü»Urnit,ltihit,  so'witfdl^Mudäatt^n  ^eifio^  Sfra<iv«', 
veeMluedMe  M adieti,'  ^L^iM«»in^  '  •  bdeir ''  JcrAf iAit 
ii<>isseii  ^e  Kali^leh  'in  'Mai*<»kkb;  «wo  -ftits  >iMi  tM^ 
reilcbsten  ^ind;  itbaäi  im  A\gentn*kod  TvCtAi^  auöti 
«tnd  v^iibihdilich  ^le  ^i^rMii' iVAd-  TMo;  iii  eimg^n 
Gegenden!  des  Sfidens  voti'  'JVipolk  und  d«i"übti<^ 
geri  8fet4^rci,'  Rdf^Ien.  'Ilife  'v^  4er  arabi^cheti 
gbtik  Vei'scfalledteiie''S(yiWlie ''nctfät'  'miM  bei  ®4>- 
d^tl)^  IKiMlftVi;  ^'tnÄerA  di!r'f>MviUiB'€öiistaMDi 
l$r/miit>i/*v'air  dfer  taftia'  ItAd  'der»'  ÖstgrfltiBe  Voh 
M:ktok\6  Jf^/H'f^a,  im  übfi^if'  ]!llsil*ökkW  Jifkazu'ghi 


•    oHöohsl  wahrsobeiiilicli  siii<];.  di«  Kaihj/Usa  «in 
Miscbling^volk ,  dM .  sich  -  durch  Verhiaduag  von 
Kftchkoikimcn  .der  jJten.iZVwnttiulr,  PuaUr,  RomPt 
ond  FanäaUn^  auch  ivrohl  des  Ar^fh^r»  erzeugt  hau 
Im  Algerien  «iiul  «e  f^wöholicb  Udnw   Statur, 
irährcnd   cd  «in  .-Matsokko   hochgewachsene,  sehr 
muskelkräftige  Stämme  giebt.     Zwischen  Bud^iihia. 
und  BoHa  jiod-  die  Kahylen  schwarzhaarig,  Ton 
eohmuasgelher.  GesiehtsfaAe  pkAd  igleiohen  .sehr  de9 
Südear^päetil*   !£i«  in  Doni.  Aiisüssi§er.  Itahäner 
bemerkt». g4geii  Walgnsr^.  das«/ wenn. man  ilmen 
statt'  der  WoUka{tuse  eiaA  .suOkjeiihutförmige.  Mütae 
auisetste,.sSe  .ton  GsAabresen  kaum  au  unterscheide^i 
eejm  würden*  ,  Auf  dem   Auras »^Gebirge  wohaea 
gans  h)Bllhl<mde  Stämme,  mit  rothem  und  weisBem 
Xeiittt     Vieieieht  .sind,  sic^  .obwohl  .sie.  gleiche 
Sprache  mit .  ^deti  iihrigeki .  lUbylen  /  rpdea,  JNach- 
kommen  der  iFaruialtß,    Der,s^i;eichste  dieser 
Stämme-  heisst  J^iardf*    Sie  .s^heeren.  ihren  £i>pC 
aieht^  wie-, die   andern.  Kabjrlen..«  sonde»]^  .|regen 
lM^«e  -Saare.     Von  denen ^  welche  in  Algier,  als 
Taglöjit^r  .atbeiten,  bemejJkte  der  Na^uxfocscber 
t^chiatper^  ihre  Gesiichter  und  .Gesftafeeii  .seien  iihm 
wie  das  getreue*  Bild  eines  Wüvtemhergers  vor* 
gekommen.    I^eider  sipd  die  Aui^s- Stämme  yon 
den  französischen  IJiiederlassongfen  su  ,  weit   ent- 
fernt, als  dass  man  in  Verkehi;  xnit  ihnen  treten 
i|nd  namentlich   erforschen   könnP^»    ob  .sich  in 
ihrer  Mandant  noqh  Spuren  ßemuvutchcr  Sprachen 


fiAdeo:  Bmde  behtaptetvv  det»  pobiscke  Fac«fc  J^ii^i 
dteMft  ilwrdlsiobeii  ak.GyäBdcv.devilNiede^dMsmil 
üe^AoMigedafcbt.  imrde^  habe  ihm  'gt^agtw  dafl« 
sich  ih.del:  SpiMhc  der  KiJ^yleft ,  namenlUcli' dei 
ftiMnmas. üooi  j&o^Af»  .bei^Budscfai»^  welche  aog^br 
lieh  '«oa.4]Mi  Vandalea  abfianamen».  tIqI  glawis€k4 
Werner. •befinden.'  Den  Napoien  GwMfa,  vreidkßn 
»Iß'dtm  Di84huiid««bura-G«birga  geb^n,  leitet' ef 
jVP&.GttTii  ioder.  iG9l*a  .ah»  velcjic»  im  Polniifcbek) 
.fier^  Jbedeutet. .  JndeMea  isiod.  decc^iohen  Terei&r 
udttWikiw  noch  kein  Beireia  Cor  eine  alavisch« 
AbaMunmiing.  und.  Jane«  Gebirge  hies$  überdid39 
sffhoa  ibei. ;  Vtgieniiv»  und  andern  alten  ;  Scbriltr 
steilem  GirgiriSf  an«  welolKai  i  infamen'  uftTerkenn^ 
har.  der.  JeliKige  Z^iftiftiMkiicAura»  wie  ihA  die  Araber 
Miaapreohen^  «entstanden  ist»  Anch  maobt  berciu 
Proeopw  *)  Yoneineaa  .Mlfarbig^en,,  klonähawige» 
.V4ilker«tanin)A  iBrwJibnwig^  d^  i^wiar  nicht .ai)f  ißm 
ihfli'  «tx>ldbefcail9tea  ^waiU  '«^oblaUei;.  tiitf.  im  In4> 
aem  iNY«liid»en8iWph«eniSQll0t  .  .  .-'.•;  :  <:  . 
..DieiijStiiniiiie  .der  Kahjden  «ind>.ini  Gr^ndiA^ 
oder  BeaifluQi  und  -diese  iaii>^»««^r<i&«,^eK'X>^i£(r 
ah^etheilu  I^tztece  heiytehent  selten  ans. .  mehr  aU 
dO  XHiT^fH  (3uohhnlten)»Mder.en  jede  eine  Famili« 
hewehat,  •  EMiige  ^Stävame.  h^en ,  aneh , .  gresiMce 
l^Mer  mit  Henaem  YOuSitßmp  ja.  manohey  ^ie-  die 
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8tainitie  FliMa  «ttd.  did  J^ew  AbbeA,  äa^  Stadfee. 
Pi«  Susanne  sttbcn  mtet  decHenicbnfbToli  iiK«jtf*^ 
die  aber  mtr  eine  -igiBvfaige.  Mavhl'  bcntsettk  Die 
Rechiispflege  t»ir<l  ron  /-den  ThmUbs'  (Gelehrten) 
rerwiültet.  '  Die  grdsste  - '  Y ei-ehrung  geoi^saen •  imieh 
hei  den  Käbylen  die  Mnrahms  (Al^ieiteiti).'  Dieiusi- 
Orden  'Von  Heüigen  Im.  'oflWiibar 'durch  den  Voiw 
kehr  mit.  den,  Arabern  and- lyadt  ider- Annalimc 
des  btlffm  eingefMIirt  worden.  £«tH»»t  tfich  vohi^n 
berbcri.sdt0n  ManA^ut»  daKaelble  wie  rbn  den.dra- 
bischen  .«agen,  nur  »hidsifc  noch  'fanatiivberaind  ihr 
Einbtti««)  auf  das  Volk  ist  mSchti^r;'  Sic  mOMen,  i7a 
sie  den  K«riM»  zn  «rkUri^  habcin,  MOMiii  ikrdr  Volk^ 
spraelie  auch  die- aräbiiAtilie  lernen.     *      >^  '- 

Die  Kah^ien  sind  Abkerbauei*',  habM'fdMe 
WobnplJvtee,  lebcii  selir-^mässlg  «nd  be<4itzc»' h«i 
weitem  nicht  so  grosse  Viehheerden  wie  die  Arä*- 
ber.  'Dagegen  sind  sie  inehr<>äls  ttlies«  in  man^lieti 
Handwdrken  wohl'  etfadt#eny  yersl«hen  Waffbn  i» 
schmieden,  Schiessjnilver  Ktt>  'biftreiten^  Hlüser'aMii 
bauen  mnd  JTalsche  Mfinted  zu  prXgen.  Ihre  Klei- 
dung ist  immer  schmttK]g>  verlumpt,  über  a0e  V^«- 
Stellung«' armselig.  'IWtb  - KanJmta  entspricht  dem 
arabisiihen  Unictkleid  !4>der  Haik;  die  Beine  Vsiml 
nackt,  nur  um  die  Fasse  befestigen  sie  feum  Stehntse 
gegen  Verletanngen  ein  Stück  'SohafletL  Sie  Kohec» 
ren  ihr  Haupt  und  haben  wenig  Bart«  Ihren  Zügen 
leklt  das  Edle^  was  die  Gesichter  der  Araber  und 
Mauren   auszeichnet«     Au.h  ihren  sehr  bewegHchen 
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Aa^enfUkst  WiSdim^'i  H^Ss  nnii  MordUut.  Ihi^ 
fifirächts  Mt'<kffeiscll«odcy  «1$  die  der  >  An^er  uüd 
sie.  «eiged •  dftbci  Zifbae,  so  hnridss  irie  die  der  Schsr»- 
kib. '  >  Da  die  Kabjie«-  ein  ,sekr' armes  'Vt>]k  sind 
imd  imAer-  ihnen,  eben  so  ifi^ie  bei  den  Araber«  das 
Vergraben  des*  wenigen  Oddes  ' gebcäudillcb  ist» 
«•duck  mancher  Sohn  «m  -  4a)i  väterliche  Vor- 
l*6gen  komaii:  «»  ist  «ein  goofeseeXheii  der  jangen 
Süabyleii  genötbigt,  in-  ded  iStäcfeeni' einige  Jabsc 
ak  Tagltfbner'  an  '  aibeiften  >  Ibis»  sie  diwa  hitndert 
Budichtt»T)  Tevdient.tfaabc»^  rwoudt  sie  eis  W:cib 
pehalen  «ni  ein  Getrehc  kaufen  kSnnen.  In  Algier 
und«,  dessen  Umgebitng  siifd  immer  gegen  4009 
apichm  Kabylen  als  Taglühner^  Laattrihger  efec»  he* 
sobÜtigl»  Sie  scsblafen  dort  noteir  freiem  Himmel, 
leben  Ton .  Wasser  und'  itBgBsäuert.era  Bred  und 
sparen,  «nd  kaisgeii ,  bis  «ie  uiigefahr  die  ertrüii^tc 
Snnarae  beisammen  haben,  worauf  Ae.  itr  ihre  Bergifc 
aiirnekkdbren ,  'um  4l4fft^ireir  und,  unshbätlgi^  sn 
bsb^i*'  •'■'  \ 

{Der  Kitfarjle  ist  übediaapt  echr  gedügBam»  Eaa 
W'eib»  eibe  Htttli*>  ■  dmc:  BUnic,*  ein  ■  Yatagan,  einigt 
ZidgeBv-ei«/  Maulthier  ubA  ein-  Hnnd/— »>  mekr  be^ 
datf  ce'ijiicliilf   nm-  nach  'seiner  -Art  iglttckück  da 


,*■)  pftBtifltchit  \»tr  ü»9  SUbermfla»«,  drrcii  Werth  seit  1880 
durch  die  friNsösische  Regierung  xu  1  Kr.  tB  Cent,  fest- 
geHetxl    worden    Iflt,  un^   die   je<xt    aU    Mflnzeiniieit    dieiil. 
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hihän.  ÄMb  M  Mine  LibcD^wels«  «UfehlMckkfdmi^. 
Mit  Ta^sinbnich'  betM  cvj  raTÜehetliiteauf 'einig« 
SttiadeD  i  auf'  seiia^m'  Aoker, .  streckt  <  sieb  •  dann  trage 
in-  deriil  S^nuensohein-nnd  seiiaiik- ifoif  »das  «Meer  .afaid 
die  Ebebe  /  unter  •  ibm- •hiiiiab,i  <  oder- spidlt •  aneh  ^afof 
einer i  fa^zeraen.  Pfeift  »«iinttfiüge/'Melbdieaw  W«^ 
äussernden  angefälirte«  Gegebstädden'  «tvhixnlech 
ein  Qu  vschen> '  Von  -  -ftteiii  •  innd  >  ein  Pferd  /•  bcaitai^ 
wird'  für  dtw :  gUücldichsten  <  >  aller  tSterbUcheiv  •  ge^ 
faahe». '  In 'dieses  entförmil^Lebctt  bran^imdr  der 
Kri^^  bfiufige,  iab«r  -wewif^  "bdneideiMwertRe^  Untet^ 
bretbun^eo."  >Dif^  -Kid>y^ieniiföhMJn<iiicbt  nur  «Krieg 
j^en  die.ttRummisiiK  (Christe«} -^  wbzu  sidi^abee, 
da  dife>  FoHitfesed  seh^  in>  ibt«  fierge  kooMb^n^ 
wenig  (telcgeoheit  darbietet*-«  »^otaideni' leben  addi 
unte^  siih  seibst  fast  i«  liestfindigea/'ofb  eehvibbH> 
tigen  'Fehdon,!  welche  nur -diirch'die'iDaEwiaohen'- 
konft  det- Maraibma  ibeendigt  «iverden«  Da  »sie «ab 
sesshalte^  Landbau  treibetHsks  Volk  den  Krieig  sehr 
zu  furchten  haben,  so  ist  der  Kampf  der  Franaosen 
mit  den  Kabjrlen  atets, länger  und  blotigeib  und  der 
fiÜBg  bestrittener.  Die  "Akt  der-Rriegfldirung  d^ 
Käbyfen  ist  von  der  arabiscfaeii  darin'  'vvrsdriedei^ 
das»  sie  fast  mir  zu  Fusa 'fechten  und'daber  weit 
mehr  auf  die  Vortheile  des  Terrains  Rücksicht 
nehmen,  welche  der  Araber,  auf  sein  gutes  Pferd 
Ycrtrauend,'  nicht  imEPer  in  gleichem  Grade  He* 
achtet.  Sie  kämpfen  daher  am  liebsten  in  den 
Bergen^  wo  sie  als  s geübte  S«lettcreP]übeK<  den  Iran- 


atfsklBfacD  'SMmMu  grossen  V«rtheil'liabeo>  W«tto 
«10' 'ia  <iMr  Ebene  sich 'in  den' Kampf  einlassen^ 
•o  gäseUek«  cImm  ti|ir/aa  >BolcbcB'SfeeUeiis  wo  im 
«is'gttdetkiBS  TetHon  tfaiator  aioh  kab«ii.  und  btjkB 
HttÄlDsv|»'ifich  ita:dds.6ebilsoh  terkitcohnn  köniicui« 
Z^wcoMrVeitsainawlii.akaioh^ -durch  Mara|>aUf  und 
GbrofienkaOT  ailfgercEsty  in  groaier  Zabl»  um  irgend 
«den  dev'  sohiRi^chsfecn  Punkte  der  firanzö'disdheirf 
Posten-  ahangreifen«!  tfiei'  diesen  Untbrüelununged 
find  •die'  Kabylen  -faet  ii»Biev  von  ihren  Weibern 
be|[Ieilet>"walehe  >i«veit  mehr  Freiheit  genidssen  und 
mdhriiMaofat  .über 'ihre. 'Männer  ausüben  als  die 
Araberümem'  Diese  wilden  Weiber  lagern  sich  i  in 
gcnngeii  Entüecnnng  >'vk>n  dem  Kamp^atz  und>er«< 
mnnteniiidie  Streiftet  durch  Geberden  und  Geschrei^ 
preisen  die  Starken  und  die  Tapfern  und  schmÜ«- 
heb  die  Fliebinden. .       - 

Die.  Kabylen  habeo>sich  bei  joder  Gelegen«* 
heit  als'  'lanatiache*  Barbaren  gcseigt ,-  die  jedein 
näfaerti  foehndschalidichflin  Verkehr  mit  den  Fran*- 
sosen  stols  abWeiscb.  Ein  sehr  schlcohter  Zog  in 
äwem^Cbarakter  isil  auch  &rc  Treulosigkeit.  Wag^ 
Bsr  eraühhf  davon. inehre  Bei^iele.  Capitön  JRozetj 
wieUer  die  berherischen  /£a|^obner  in  Algiat  dfkeas 
besuchte,  mit  ihnen •  plauderte  und  -  ihnen ^^auch. 
wohl  (Geld  gab,  dnmü  sie  ihm  recht  yiel  Ton  ihrem 
Land,  und  V«ik  en(iihlten>  machte  ihhen  im  Sehen 
den  Verschlag,  sie.-anf  ihr^  Berge  su  begleiten.  Sie 
sahen   einander  sutiretiisohem  LaohUn   an  nnd 


scduvkgen.  »Meia.  L^en  ^ifüreübei.iiiusbiiwlrlkl'hft 
Geiaiir  ?«  fragte  hietauf  idai  .OfütM.  nttr  «cUmi^ 
vürdet  mir  vieUcicb«  4em  Kopf  ab8diaitiiUii?i«>  -rr*^ 
»Ak!«  riefen  me  ihit  eineiii .  sritoafnen  Attsdnicfc 
und  sagten  weiter  kein.  Wort.  Der  Dr.  MantäiUM^ 
ein  jun^r  nnd  hiibsoiier  ftanaüaitclier  MilkJimrsC^ 
luitte  für  deft  Umgang  mit  den  .Araberft  grosto 
VfHrliebe,  ging  äfters.  mit  ib»eii  Scheiche  in  dn» 
Innere  und  hatte  sieh  nie  liber  tte  au  behlagetf« 
Als  er  nach  Stora  ^erscftit  wnrdey  -glattble  er  e» 
mit  den  Kabyleh  eben  m  ■  machen  %vl  .können.  £c 
folgte  einem  ihxer  Scheichs,  der  ibn  lu  sich.einM 
lad,  nnd  wurde  Tags  dartiiif  «wei  Stumden  toA 
Stora  als  veratümiraelte  Letcfae  gdimden.I  Die  mt* 
wfinÜgsten  Schandlichk^ilien  schieneA  an.  ihm  Tet* 
übt  worden  KU:8ejni    * 

Die  Mauren  sind  die  iiltesten  Bewohner»  des 
westhchen  Thei  s  der  Berberei«  bie  keÜDunes  unter 
diesem  Namen  (ü/iwriVauch  Maurusii)  schon  hei 
den  Sohriflstelleisi  de6  klassischen  Alterthnaasy 
JUvmSf  PliniuM,  Salliut,  so  itie.  hei  Sintba,-  rot  unil 
das  Land  hiess  nach  ihnen  Mauritanun*  Uebec 
ihre  Abstammung  gieb>  es  Tersohiedene  Meioangen.: 
üicht  nnwahrscheinii<^  ist  dite  fi^pothcse  dei)eni«>r 
gen  SohriftsteUev^  wMilcbe..^e  .für  arabischen  Ur« 
Sprungs,  fnr  l^iaobkonunen  jener  Araber  haken» 
welche  laut  Leo  Africanus  mehre  tausebd  Jakro 
Yof  Mohammed  schon  Ae^pden  übersohwemintten 
und   Yon    denen    einige   Schwiacme-  weiter   aacb 


Westen  greifen,  Hyptjm^ca»  SiraBo  u..A.  nptah^hen 
anl  die  Aehnliebl^  .der  Leben&veiae  und  den 
Sktea  .swieebcn.  dte  alt«»)  Bewolioern  Afrikas« 
i.iB«  den  GiOHlemf  iiod  des  Arftbora  auiincfksaiii. 
Auch  -spricht;  wi^  Wagker  richtig  bemenkt,  fü« 
etoe  .  geneinsohft&liche  Absiam  wung  die  JLeicbtig^ 
kelt,  joQtlt  ^eUber  j^id«  Völker,  die  Massen  ^nd 
dii  Araber,  im  ¥21*.  Jabrbuodert»  sieb  triedcr  ver<^ 
mia^fatei»  oder  watiigstens  yereiaigtea'  und  gemein« 
scbeftltGb  das  Reieh  in  Spanien  gründeUn,  s6  yrie 
andh  dife  Gleiahböit  der  Sprachen  beider  Völker^ 
wührend  die  TC^n  den.  Arabern  bejuegten  und  segar 
sur  Annafame  dts*  lilam  gezwungenen  &abylen  doch 
ihre  eigne  Spraebe  behielten ;  ferner  die  Ueber- 
einstimmung  verschiedenear  Gebrauche,,  s.  B,.  die 
Beaohneidung,  welche  bei  den  Mauren  s<^ipn  toi: 
der  Anknnft  der  Araber  im  VH.  Jahrhunderte  einu 
geführt  war. 

Die  blutigen  Mauren  maehen  in  Algexien  etwa 
den  aehntea  Theil  der  ganzen  Bevölkerung  aus  und 
ihre  Zahl  verringert  sich  seit  1830  immer  mehr» 
thoib  durch  häufige  Auswanderung  naeh  andern 
Badbaresken -Staaten,  aus  religiesen  o<ier  Öltön^*« 
mischen  Eücksichten,.  theils  in  Folge  der  Zerstö- 
rung mehrer  Städte  und  der  übrigen  Drangsale 
des  Krieges«  wodurch  viele  Mauren  zur  Flucht  in» 
Innere  bewogen  werden ,  wo  sie  sich  unter  den 
AtaberstSmmen  verlieren,  und  deren  Lebensweise 
angenommen   haben«    Sie   sfind  >  wohlgebaut,  nicht 
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SO  h<6ben  ^WucBm»^  wie  ■  die  (Araber^  'dodt.  mtisteii^ 
«lehr' dk  mittlerer' OrÖgnb,  daM»<!ertWäs  wohlbo«* 
leiM,  ^o  »Am»'  mvn^  imr-!'we«i^  maj^eve  Peisoncd 
sieht.  Ihre  Oeeidvisfellg«  #iad  schtfa  Htededel^  sAer 
Weniger  krMiti^  als  <die  der  Araber.  Diie  HimtAiabfe 
ist  bei  deii  Kiademrrejn  '^eias  lind-iroMaeotb.  Bei 
den  Mfittnem-'^rliert  sich 'der  TotbSe  Aiifliig  da» 
Wangen; 'ihre  Farbe  ist 'encwledeir /ganz  wcfias'odd^ 
spleH  etwas  insOUrenfarbige.  Di«  Haare,  we&ehe 
äie  skchj  gleich'  den" Arabern, >  scheerefa  tind  Toa 
dvmen  nar  anf'dem  Wiibel  eini!Bäsebel  stcihca 
bleibt^  sind  sdiwart^  eben  so  die  < Angeaf.  Die  Ge* 
siehtszügehabenetwas  Müdes  üaid  ScbwornriMlugsa 
nnd'  wer  den  Charakter  dieses  Volkes  noch'nidit 
kdnnen  gelernt- hat^  sblke  niohi  ■  glaubt», 'dass- sie 
an'd8n''SeeTäabel:'eieD^  die^  ehemals  der 'Svkrecked 
des  Mittelmeeres*  wnrcD,  ebeiifalls  AiathcA  jgeibomi* 
men  hätten.  Die  Frauen  zeichnen  sich  >  besonderB 
durch'  eine  iwsfar'  weisse  Stirn,  eine  leicht  ^eb6gene, 
^del  geformte  Nase,-  regelmässigen '  Mund,  ischönb 
Zähne  und -feurigen  Glanz ;  der  Augen /auis. 

Die  Kleidung  der  Maaren  gleicht  •  der  sllteii 
türkischen*,  mit  dem  bunten  Turban,  der  cieflsolieili 
mit  Schnüren  und  Goldstickereien  i^eaebmäitkieii 
Weste,  den  weiten  Pantaloas,  welche  nur  bis  an 
die  Knie  reichen ,  und  ■  der  bunten  Leihbindo« 
Ausserdem  haben  alle  Mauren  auch  -weisse  Adet 
schwarze  Bemusse>  wie  die  AHiber,  aber  von  weift 
€sinerem>  leichterem  :8toffe  und  laerliohapsr.fiofu 
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Grewöimlidh  -werden  diese  blosiB  über  die  Schtthern 
oder  •  den  Arm  geworfen,  iiiid  nar  bei  scbleehter 
W^tterang  angezogen.  Die  Frauen  sind  auf  der 
Strasse  Tarn  Kojrf  bis  su  den  Füssen  weiss  geldei- 
det.  Lange  Pantalons  Yon  Musselin  oder  Leinwand 
gehen  1^  zu  den  Füssen  herab;  ein  Haik  bedeokt 
den  übrigeü  K.drper;  tan  das  Gesicht  binden  «ie 
weisse  Tücher ,  durch  deren  Lücken  nui<  tMe 
schwarzen  Angen  herrorblitien.  Gans  ▼ersddeclttn 
ist  die  Tracht  der  Maarinnen  im  tnnem  der 
Hanser.  Dort  putzen  sie  sich  buntfarbig  und 
prHchtig  nnd  tragen  gewöhnlich  den  eigeufhüttÜ'- 
eben,  thurmartigen  Kopfiscfamnck  Ton  geflochtenem 
%Iber,  Sarmah  genannt.  Um  den  Leib  haben  sie 
eine  Art  Jacke  yon  Seide  mit  kurzen  Aermeln 
nnd  reicher  Stickeret.  Dann  folgt  ein  breiter 
Gürtel  Yom  kostbarsten  Sto£P  und  weite  ÜBem*^ 
kleider^  gewöhnlich  yon  weisser  Fariye,  die>  bis  an 
die  Knie  reichen  und  die  Waden  nackt  lassen. 
Die  Füsse  bedecken  nur  Halbpantoffeln  von  eigen- 
tbümUcher  Form  und  ziemlich  grober  Arbeit,  d^ren 
Obertheil  gleichwohl  yon  grünem  oder  rothem 
Sammet  und  mit  Goldstickereien  überladen  -ist» 
Auch  di^  Männer  trageii  ähnliche  Pantoffeln,  aber 
die  Waden  sind  entblösst. 

Unteii  alletat  ein^born^n  Völkerschaftotf'  d«r 
Befberei  haben  die  Maureoji  welche-  schon  yon'  täum 
2Beiten  her  -  die  Stidte  nnd  namentlich  •  die  See^ 
h^fta'  bewohnten,  di«  meisten  Kernninissd  imd  "die 
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nttldcfitea:  -SitUn« ..  X>MliiBf»tAf  .idM  .4em,:F«toikii 

siebt  iDaBi4eii  §aQk}eii  Tag\  vA%  g^lsjfMtvtep  3«mfM 

f4nd:>oderid♦^  Ts^(tilE#q|iJil9a^rf(tS||ibre9vla(^e|».  lkl^ 
fiweiB  jr^iihthimMrtsea  Eop^  ,'v^i:^fa9Vi9ii.  P&nfe,  in 
4w  litPilt  blasend ,  r.o4^  Mufig»  ayi^b  '  Qbpe  Pf^ü^ 
«ad.'obQ?  l^a0<h$ch^lB iltloiss  stupaffk,  €rp^> .^^oboto-* 
bflv  in  li«|eQ»MSii|niip«;T^riöre99Syoyc  ^«%  huistar«^ 
traod.  fia.gi^bt  itidttri«dierJE{a«4werker  aUer  Ait« 
S^eiaAVjDrqchslei?,  JUbiraAatfhfr»  ^i5h$#ider,  <Wd^ 
sticluQr,  WaffQQ»f!hj|nie49'4io4  btsf99d9ri$i.Yi«i<$cbah-r 
«kaoliet.  Si^  atbaii»a  aller  fßi%  aperttä^fsb^r.Lati^» 
flämkeit,  legpo.  ihiQ  ;W,eii]^a^u^e  of^  '\^^i,  S^te,  .uoi 
«in  SdiälfjbensPjftfreb:  ««I  sicj^,  pu!  atbm^ni  ,b^rafcbr 
tm  dann  «JD^.^^ßitlqii^jilwerAi^ity.'eba  .^e  tricd^t 
Hand'  ai)legcH9.,iHid  acbrßit0n/Zj|r,iAUeo  ibren.'yiT-» 
riobu«D§(«Ki  in  UmfaM  aJ>geit]Q«ßepQr  Saw^ipiog. 

Am  aui^etMmaAestnn  und  Y«r(i4dtniasistÄ/^g  am 
gaspisa^bi^tten,  iat  der  MaHre  ^  Kaffehbauaa^  ßa 
giabt  ia  AJtgier.aii-GQ. Raffebh^u$ar,  die  Ton! .J^taw-«» 
ron  gebaUen  . warden«  Während- dea.:IlamadajM 
(Fa8teuiiiniQnaia)!wird  in  Algier  au^  da^  nmucisdie 
Volkstheater ,  G/iaragu^  getiannt ,  nicbt  nur  yoq 
Maufen  «ondetb.  .au^b  yon  aQdam  JEÜpgebomen 
und  y4>ii. Europäerin :baa%  beaucbc  Dieses  Xbeator 
befiodcstsitb  in  eykieni  der  (fcjb#|iit«igs%Bii;  Wiakd 
der  Stadt.    In  eilKe^i  fiMt^rDlX^iimiWk  «iebt  mpt^ 


litamu:  «Die  Slidktt  AlU»  ^d'  4km  Hint^r^wA^ 
m^wendet^  '«^'gaiiz  äUttliob'-iitiseni'  chliiresisbiteVi 
SobatubsptelcMi^  auf -einer  edenchteteii  tf%etirlhsktl^ 
Pepiferpl&Ue  dniseinvarsen'  rede|ideft  Fi^ttMbetl  •«iL* 
feMneni'  Untsr  dlesbnt'keitflniet  «ieh  iler  GkaragUk 
«Jef  Kattfiielnu'HaripivuiM'du^cli'seitt«  tleseiihi^ 
Gifesse ,  wiüe  »droü^r  G«iuifc  ■  und  sdiKf'  d^äftMn 
Spiiae  AUA  SrgelHthiMp'iger-dde  «4  wi«<'tiiiit'd«ti 
teötichea  B^pentfacaWiy  Wftikei  'd^n  FulciiMiK 
im  sUdliolien  Burbpa^-  •Mmi>  prügelt 'i^dh  v«fti  Aü* 
£nig  faU'-sa  BAd^^im«^<?4uu'<t^tf^  ebi  ««iitöv  B«^ 
diliac»'  ist  .dceÜieftd/  wAihelr  <!»••  Wi«tet«i •  SdhUl|4 
bekommt  liiidiiaiUüunlt;  ^ifii  wird  bbld<At^ai^««ll 
bald  FianddkiMbigtBpMbeft^'tderiti*  der -DH^tf^ 
ist.  eü/  aDgdfielli|sci  DolmefiMbei'^  i«(el«bir;'  uräidltf 
av^tseBdcBuBapopier  iniclit  sn'  laagwifiSlfil  ^  ^aiMlt 
feanei^siaehe  JPbnwn  -  ^simiiisttbi  tttnl  frinieMtoobl» 
SeldatniB.nBtfWetcn  Ift«!^  ^vtleli«  mh.'&Aarügüä  iA^ 
»aiiLen 'udd^  b^naddialgetti    ' 

Aal  dcm'latf  den  A«Biadaii:*i%ie*il«ii  Bviraih^ 
fuu ,  eiiiebi  iMete  der'  (V««lde  «Md<  Y6i*s5bmiAg; 
giebt-  der  Iflavre^  Wie  jeder  Wildere  IVM^t&niedsln^r, 
aucb  am  bellbn  Ta^e  sieb'ein^  Imten 'iWndü  biwl 
ADe  'sind  ^i«A  -  das  feiCUobke-  'ge^mct/  namentlicb 
die  Kinder«.^  it»'d«n'  gold-*  tini]  sflb^r^esVkfkteW 
bmtdn.Jacbdn'iMdA'  dMi'^ii«n  fi(oi»)ttt  '-v^^iy  MiMf^ei* 
Uti  oder- Seid»  itelgctt  «(cb'4to'ma«itfise)ieil- Kraben 
und    Ji|o^ial|9t*-Uls  wtmdVrbabsii^e    Stutiev.     Di^ 
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Weibier  und  Müdiihed  «ind  »war  tfenrammt,  ivie 
«•Mner^Uuiitteliiacb  jedoch  iA  £ut  eben  so  grosser 
ZMri  wifi  das  mättnttclie  GescUscbt  auf  den 
Slrasfiep  .ilod  PLitsen,  um  wenigstens  de»  Ge» 
dränge  und  die  Sipi^-  mi^  aasiischeigu  DSeüjitt* 
nerv  IsUfin,  Sich,  «eoli  sie  B^kamilsn  begegnen, 
uOi  den  üals.  «nd  kOssenekh  gegenseitig  auf  die 
reichte  Schulter*  Die  Eufopaer  werden  von.  den 
maufisohen  Knaben  mit  Hosenwässer  bespritst. 
Vor  dem  Tbore  Mdb^-UmA  ist  ein  grosser  £reier 
Plau  cur  9elustigtti^  der  Jugend«  £in  alte^  Tflcke 
dirigirt  ein  grosses  Sohankekadi  das  mit  Ideinen 
Mnsebnünnem  besetat  isl«  .  Vornehmere  Kinder 
irerden  in  grossen  bemalten  Schubkarren  toq 
Ifegern  gefahren«  Doch  lieben  diese  KleineA  weit 
mehr  npch  das  Fahren  in  emopÜnehen  Wagen, 
ein  Vergnügen»  daa  T4»r  1890,  wo  man  ren^  ge* 
bahnten  Lundstvassen  .uebts  wiiasle,  gana  «nbe- 
k^nnt  war«  Diie  j&ansMsohen  S^aaietwagen  maehea 
wahrend  des  Beirams  Tortreflflidhe  Geschüllje.  Sie 
sind  stets  töu  g^pntstmi  Kauern  veJIy  welche  sich 
für  einen.  Sou  ewe  Strecke  von  etwa  300  Schrit- 
ten im  Gab^^  fahren  .lassen  und  das  Rasseln'  des 
VITagens  durch  ihr  Jauchsen  übertünben. 

Die  FamiUmfute'  der  Mauren  sind  gieichfdle 
liirinender  An.  Wagntr  hatte  swei  Mal  Gelegen* 
hfit,  mauxischen  Mocha^äen  in  Algier  beimwohneo. 
Xiaehdem.  die  mÄnnUchen  Verwandten  des  Braut- 
paaprs   bei   dem  Mufti  in  der  .Moschee  gebetet. 


sielleii  fti«,  sofiald  die  Scmne  Untcrgegatigen,  mit 
Musik  und  groMen  Lftterneii  nach  dem  äatise 
der  Brimt.  Dieie  folgt  ftnen  pradlitig  gekleidet; 
aber  wie  gewtfÜnlicll  in  die  treiise  Mtisselindecke 
gehüllt  und  Yon  ihren  weihlichen  Verwandten 
begleitet,  naeh  der  Wohnnng  des  BrSttttigams. 
Vornehme  Brüute  legen  den  Weg  auf  Manhhieren 
tnrttck,  in  einer  Art  von  Klfig,  der  ihre  gante 
Gestalt  den  Männerhlicken  yerbii^t«  Im  Kktae 
des  BrtetSgams  wird  sie  in  efai  beleuchtetes  Zim- 
mer geführt,  wo  sie  mit  sÜmmtUchen  Frauen  isst, 
tann  und  sieh  spielend  YergnBgt.  "Düe  Minnet 
versammeln  sich  in  der  SXuienhalle  und  feiern 
dort  unter  Musik  und  hünfigem  Jauchten  eben-* 
falls  den  Hochseitschmaus.*  Die  Häuser  der  Neu-^ 
vermählten  sind  bei  dieser  Festlichkeit  stets  von 
eiuer  Volksmasse  umlagert  und  ausser  den  ge« 
ladenen  Gfisten  drJEngen  sich  auch  viele  ungebe- 
tene in  den  tM^  no  dass  derselbe  von  Menschen 
dicht  a^igeföUt  Ist,  welche»  mit  gekreuzten  Beinen 
auf  dem  Mannoii»odeu  sittend ,  rauchen  und 
Kaffeh  trinken.  Der  Sehmaus  selbst  beginnt  mit 
einer  ungeheuren  Schüssel  dampfenden  Kuskttsus, 
welche  sämmtliche  Gäste  umringen)  um  mit  hffl«* 
fternen  L^^fleln  herauszunehmen.  Bei-  sehr  vor^ 
nehmen  Hochaeiten  werden  Fleischspeisen,  ge* 
wühnlieh  gebratene  Hühner,  in  Stücke  geschnitten 
auf  den  Kuskusus  gelegt  oder  unter  diesen  ge-> 
mengt.  Diesem  ersten'  Hauptgerichte  *  folgt  ein  ge- 


tfftlt^iifi  l,9jafaßp).  yfeU^^%Kt*^^fi  Auge«  def  (^ 
fi«)U#|iait  .rp  $((}i;k€^  »^];^tiilt,.Hn4  .>ei|Wilige)teiqlk 

iUiFdb.  .h^iifumgfireicjtii^  ^d/  dieiß  d<lHC|rt ,  |>U.  InUi 
J^rg/^QS  .|(?r^    IiMi|ri5Q()ft9  flwe^de^,.?5Wf   Unt^ichalf 

:^jt  iLoiifnea.  Mufi^ver.  v^d  ßMf^U  dft<m.!Mgf9l 
d^;.i(ffjßd^tK(Af;a:Xi(]MQriffi€«^  4/^^  K^wosftip.fliiieill 
eivt^if^ligep^  |ii^is^m»<»IVitä«djg$&  üiqr.,ttqd.q«ffn 
ifrieg^Q/  defi',  Körpei^  b«^et^«  no^i  ,to^,  i^jd^r  iLhI^| 
^P(si;>  lm%c^  MbJkier  qdßr  ,  (ei^  «eidn^Si.'Xncb 
&^lf  Vigm  [uiid:  dai^il^  rileiA^  Figii^^  suMina«^!! 
«{i^^n^  ,;^^  jfdf^m  T.»i»)(  n£ivQn^«kial)df|«  M4d^ 

ai|f  if»Jf{ .  hfiisib,  .;uad . : dipß^,  khhl .  ihr .  Q»t  ^^OMsaQn 

^e»icUt,{.  W/B»ö  diuBs  dani^.  yfi41gep|La»^rtiü^t,  «ft 
$c)iiU^U  .#i«  d.f4  Ita/^v  ftfi^r.ihi^m  Sfidne«  Ttififc 
^  \w%  4i«i  Mäpwiew.ihilwWsAjp»  --r  Di«  f  ratw* 
Tei^ügea  ßi€h<iUa  pj»(eimi$^c](iirerk  «ttf.ein«  ehen 
50  ni«Qt«re  Wei»e„  iilM^ia.  hclr«' oftars  ihi;..Jiib«K 
gf^ohrei,  welche«  in,:Ain«pft  ^Ilendeo^  kiigv4Qi>h«W 
lejaden,  uunachahmUcJ^iea ,  XriJü^c .  ji>c$i)eh|;r .  D^rs^lb^ 
Xfiller,  i^t  ülmgens  .  d«ir.vAi»^nict;i  ifidw,  iG«iUÜUtMrT 
b^wc^goog,  frpbliober  ui^  .t^iaMrigffSi  liebeQlkr.itiBd 
femdseiligor  Axt,  uad>0ia|i.  i^t  ihn  Jmcb  «91»  dm 


v^wAHtÜtß.  ntkekA^m   QrfUUgpiii«^^  .fial^n  .Uq4 

«QdeiiPBMlAohaipified^VB^r  iq;  Algi^  ili^C^n;  nuf.  dfifr 
Wf99l9i|it9 ,4ffr  Stadt^  i  in/ einer  stiD&o  upd  jsoh/m;^ 
(JrQg0»d«:  iOieiQral^qri.biUk«  WtregflipjismKd  ^ni|H 
pqn  la^d  .Ti(i)«><k(cwfere,.  die.,ewi!.  gf;m«i»sc|)lift-» 
ü|Bb«ii.*Faffii|iq'(^«^e%  «iod  Wl  «iUMur  Mj^uf«'  Mm« 
g^Oy.  d^i!9n  ?4ii$mt  dvkx^  yßt^^rVß  Thikie  Tcrv 
«oblp^e^  isu  S&mo^eh^  Qrähejef^mi^  Jkasßahnm 
der  d^r  iM^walmts  imd  dut  yoiraohmea,'  lH)^bBi| 
9ß$.  ,?ri#r  aiilf echt,  nd^oadsn  Steinplatten  m  ^ovm 
eines  läpglicheB.  Vi^recki^.  .^a  und  )ai»ifnf^.aA 
köh^  aU  an  dec^  Seiten*  .Aa^  den  Gfiäbföm  ;^i^hfic 
LenAA  iM  ^d^rifa^t^ii  aorg^^ltig  -^ii^gemaueri  und 
be^tebeq  meist  aus  ^Hreis^nQ  -Maroior^  iiy  welchen 
9%r]tei .  Zi^rratb e^ ,. ,  Blnmeo ;  '  zaweiten  •  au^h. :  ms^-t 
bi^f^  ,,)i^€faii{ten  in  sebr  h«ybhscheni  formen  ,ein** 
gel^^O/eg-:  $indi:  In.  f^ffntn  Städten»  wie.  Me^cafn, 
'if'jknisei^  flt<^  pfl^g^/ die.A^ufei^.dtc /VVi^dmoite 
iHifßr.  V^dfJ^  diqh|V  neben  den«o.  der  ^h^faMgpu, 
ja  pft'  iffitten  luxt^r  die;^,  ^u  Tense^^toi.  "Es  tind 
diiaaa  stpeng  ,ge))eiljg(Q  Q^  ^^d  ihrie.Ye^l^Uimg 
nji^d  4a»;  wo  mobAiffniedaxdacbe  Ge«^ti^  geltiQn,  lait 
dem  Totd«  bestrafiv,  »Qie  iKr^nsof  en«  >r-  sagt  Wag^ 
«^  fr*  »kofviten  die  '£iogebr>r,nen  ni^t  ampfiAd«- 
li9b<fr,  kfitnkßil  a($;  dn>^^  die  Verhöhnung  ihrer 
Achtung  Tor  den  Verstorbenen ,    duücb  die.  Eat? 


if«ihuti^''i)itier  Ahtieoreste.  Während  ddr  Belftgfe« 
rudg  von  Conttäntine  sah  ich  franktfsii^bb«^  Soldateki 
Gräber  öffnen,  um  an  die'St^e  der  Ltiichfen  sMh 
fai  ein  trockenes  Nalshtquartter  su  betten;  es  'war 
diess  bei  dem  Unwetter  und'  devi'  Leiden  der 
Armee  tvt  entscbuldigen.  V^t  Algier  aber  wühlten 
die  Soldaten  die  €rftbeine  auf,  um  'r^rgrabnem 
Geldö  naebtusi^firen.  ....  I>er  Herzog  TOii  Jte^ 
vigö  wollte  eine  Landstrasse  Tom^  Thöre  'Bah-^ 
Vad  tut  Ka^^  hiiianf  biegen  tind  Auf  dei^efibea 
Seite  verschiedene  ^entliehe  Gebäude  a^fföhre«; 
Die  Famflien-'Grabstittten  der  Eingebornen  standen 
im  WegCi  ;  .  •  Die-  söhSnen  Grabsteine  -#nrden 
nnbärmlt^rtSg'  umgestttrat ;  Schaufel  und  Ifafek« 
(ftiirchwtthlcen  und  rerniehteten  die*  gemafoerte 
btuft,  schlenderten  die  Gebeine  herafns  und  itreu->> 
tcn  die  Asche  iü  die  Winde.  ....  ßovigö  Tei^ 
wendete  au  diesen  Arbeiten  sogar  eineti  "t'beil  der 
eingebomen  TaglÖhner,  w^elche  mithelfen  mi&ssteni 
die  Gräfte  xu  öffitven,  die  G«rippe  ihrer  Gl^nbens* 
genossen^'  oft  ihrer  eignen  VXter  und  Brüder  mit 
der  Sehaufel  zu  zerschlagen.  Mit  finstern' Stirnen 
und  gesenkten  HKuptem  "waren  die  Maaren'  Zeugen 
dieser  Scenen.  Der  Schrecken^  durch  die  tlfgl^ 
chen  Hinrichtungen  vermehrt^  llhmte^  d^mak  4ht^ 
Hände  und  Zungen j  und  sie  wagten  Yii^ht'  einmal 
gegen  die  Zerstörung  ihrer  Familien-Hcfifigtimmer 
zu  protestiren,  noch  weniger  an  den  Z^st6re¥n 
sich  zu  rächten.«  ''  <  -'^ 


JkLGBRIBM.  W 

Die  TUrkem  «ad  di«  «ob  iUr«r  Verfafeurcdmiig 
nh  MancinBeneätttaiildenen'Spi^sslinge;  die  Ku^ 
rugUs  (auch  Jiriile^litf:genaDBt)  snd  seh' der  fraut* 
«t^risbhen  Eroliecting  '  I8SO9  Aadidem  der  groasta 
Theü  der  waffisiifiihi^eti  Türkes  411s  Algier  Ter* 
BanBt  imrde,  niofac  mehr  zaldrekb«  Die  meisteii 
lcl>en  jewt  iri  Consimtäitie  iimd  etae  kleinere  Zahl 
findet  man  noeh  in  den  SüatenatSdten.  Die  acbwer 
«uganf^chen  Gebirgsgegenden  imd  Westen,  a»  B* 
das  Land  '  der  .Kabylen  im  Süden  von  Budsohia 
und  die  dürren  Steppen*  der  arabiseben  StÜmme 
sftdUob  YOn  Tiemaen,  waren  ancb  frftber  schon  uir- 
abbifi^gig  Tiofr  dev  Dttikiscben  Herrschaft  gewesen. 

Die  Türken  im  Allgemeinen  sind  weniger  bech« 
gewachsen  nhd  knochenfest  als  die  Araber,  dagegen 
fleischiger  als  diese^  wenn  auch  nicht  so  auc  Fettig« 
keit  geneigt  wie  die  Maureh.  Ihre  GesichtssOge 
sind  schön  und.  weit  luaiftiger  als  die  nanrisobeii>; 
es  fehlt  ihnen  aber  dasMehmobdlisefae,  was  diese  iso 
aasiehend  macht;  besonders  Tcrrüth  das  Auge  mehr 
wäkle>Külmheit  und  (Graüaan^eili  als  Sanftmutk 
imd  Triidnerek  .  Die  XLleidang  kommt'  gan>  mit 
dcff  mauischenMiberein,  ist; aber gewähnHoh» etwas 
bunten  NamendiobT' halten  die'Kuruglig  yitlmtti 
etile  'sierliche.  und  reicbe.  Tk'aoht,  und  einkelne 
haben  AnkÖge^  im  Werthie.von  mdi^ea  tausend 
Frands.  In  £haraJLter,  Sitteo  und  Gebraachea 
«ntefscbeid^  <  sich  die.  algcdscbctt  Türken  woaig 
TOB  den  'moxiJenländlicben)  Sie-  siBd'steky  mSaaigy 
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p^n,  imUd  «hrin^;iai<ihi«ii»IiMMldb1»lAind41igeii, 
w^ki^cb  («nadaehi  fis  *  laHa  I  ahm  iübr||;tMk :  GU^enar 
^aötsseii*- imd  butpeiUBi'Scttist/f^ottoiiithigcr  Hfi^d^r 
laage«^  fadttg..  .Ihib  .Fehlttistuqd«;JUaAer  IsindiXvägv 
lieit,  iGxiuäsainkeit  bnd  Hfti^BÜfihW  Dia  •in&iUtiBti 
Türken  «4fl  Ki»n^  \smfi>iireirinogeQd  und  icbea 
Voii^ibBeiir  JVknjbtb.  l.£m  >ThtäL  det  Letatani  uAt 
iUeiiihaiiddl  .milj  iStidMfBlvnairQai,  .Wohlnecbendftit 
ISssaatcD^  •PfeiffenloöpfiiBi'fittt»'' .£D^jÜb«rbiaiQiL  nie^ 
lassaiL I täbev-  auohi >  aMihAMhaBdeb'. hiadi.b^obathutt 
m-iaUiEu:  ihocb  Qeaehäfieniifttr^ng^  Bsdliehkcit.  ilm 
AUgMMaBen.'  snHd!  die  <  Tüikeu  mn^i^n  bctdebtato 
als  irgeiid  eitle«  der  Ubri^eo  VieUüec  der'  QcuteM, 
ia,'  ikrco -ScbfnlkeiHitoisseD  »siiebeatsie.iiiitdaii  Mau- 
009  -auf •  gleifUie^  Siu£äi  -Im-^Utegaiig^  ^tind-rfifi  «n» 
gtfMbih^iacifiÜeMea  sdok  gern  -an  dit  BnropSdr  joi^ 
]i^bcaitUie"gbseUi^cn  Fvcudl^ny  babe«  aqtdi  beniU 
Wela  'tnnkea'igeMrait  tvnd  aeigen  iubdbre.  Fhnibde» 
aaibstiWea«  diH»*GbiiBteii''siniiil^  ..^oaaa  «nd  auf-* 
liÜitigQ.  «Anha'hginhfceiw.  >  Bin  grosse^  Xhäl<  sOwoU 
Yfkketi..ai6  S»ntgUiis«eht4h  franzetoiadftih.Knfi|^ 
dicnatea^'  hx^.Ganktautim  Bi&len  diese niafari»<  Coiya« 
vfitobeiieäic^'dBit^deii'  ehenuligen'.JanitschaHni  dato 
I>«jri  >ganK  ühnfibhe.  Eiaribhiudg ■  baban.  «und  i ainen 
Tbeil  ideir  mobil^ni  Oölaabe  :bilden^  .irelcfaer  dio 
Foaaaoseni  bkuptsflohlidu  i  ofa^^  güüddiohefti  iPoM*« 
adbkitteiia^jeiker'PiKrrint  Yeodankenb  Der.  Tarka 
)|iar)^oA»jebQr  aikb  äiK|bm>Yölkjemidio  JßadiCBat 
ejatsebiedcb  iäberlegan;  esni^abbanto-^enachck^  vor 


dfflafloi  «i»U6fafAiifiQ«lieil>.die.-ftni«M  Miohaiiiip^/- 

«Uli. . Hamm  \8fUlknti. •  kiiih«ki  i eio •  wkifttr  idtfcb  läingaii 
SUdfttto  >in  'AfliBebexi*« , 'Didier!» kam« ^eti  a«p|i,  das« 
ilfito>;der  ifraasöaiUiirkesit  £robi»ruii|^:  12f/  bw  :;l£iOOQ 
Törken;.  jm!  gfaiMiii  Ltod0  .MrstraittX  aHtinlbalbeB 

dW'Ruhtf  «nhuüteii.    <.!  i  •    i 

;  J^Kto  ihabtoM«ulb  ituder  Qerb«i:e&  ^aW^eheio-^ 
lieh <  l^coreits  b aoh  d^»  uSreratöltwBg  :J«Tii0ideiM > nkderf« 
9*läa$«4*.:  H^r««  .4ig9iBP:  U-eb^rUt^fortinfpe«  »»folge 
sollen  jedoch  die  meisten  erst  nach  dem  Sinriii 
Gnumdois, '  ^iQhkßi^- .  imit/)den>  *]Vliiwriiiii<atnd'  Ära- 
berb,  iin4  «wa^  «taerst  •  1390:  jua  4«^  afrikaniaehAB 
lläiflRe''9elandlet  at^t  Uotcri  dec  rRegiecimg'dcil 
^MHitiBoben  iBaheitcsolifiB  Splmiians  tsermehrten;  «iäk 
<fie.  Xamw cindamngei»  um  so  mehr>ials  4i«.  feaikran«- 
tAsn.'  läaMBisdiietii  Könige  den  Judan^  (^tmt  .audii 
oiebt  g^khe  Keahile  ,mit  4e»  «MwiMlmJliiiMni^  -  dotsbi 
firme. Auaiibigtg  JbreiTi  fibaXgMNi  gegMHteiiaii  tuidf  ihre 
SktMk.MnangetasD^  lies^ew^  AUmäbliöh  YjctbrMtetci» 
sifi  siiih  •dttn:h-»dli»^  ^nze  Betbenei,  isogirjhis  ia 
dia  Oaa(m,<der  SaJNva  *)•  j  C^ia  ^SXtp0lft»üdllng|Jie9 
Algidrto  iJA»dmiti0tlim)  JUlgatttfiiM»  dcJb«iito  iak  di« 
dttß  ettMf»Äiadif»feb/(Sk  .hi^M)die,Ga(l$s»«[tajd^.d«a 

■*»"     "     >    '      |i'»  I  int»  il      ■     .    \  J  •    •  /  .    •'!         '.  1  1        , 

iinch    der .  Ziersför,ung    Jerusalem«    dort    ajch  medergeUss9P 
^«ben  sollen,  sehe  min  den  XIl.  Jahrgang  dieses  '*f  aschen- 
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f0O  Auusäw». 

Waeh»  d«r  Mbofen,  'dad  «bet  Wenigef  xar  Skntig-' 
keic  g«nigt.  Besotiderb  übertreffen»  üm'  Weiber  di» 
eumplliseben  Jiidjtaiien  i»  bbbem  Gndeian^Sohdti« 
beit.  (Sie  baben  ^al»  ^MÜdchen  ewen  scbleilkeii,' 
3ii«r£ehen  Wuchs,  eiiie  «ehr- bttbsche  Hdntfaii« 
«od  sflOifie  Zttgej  wich  ><«k  Fraaeo  bebalten  M 
den  frischen  rosigen  Teint  bis  stt  einenv  Alter «^tmi 
etwa  -viearsig  Jahren,  jedoch  ohne  den  edlen  Aus- 
dtnck  und  den  seUanken  Wuchs  der  Jugendjabrey 
an  deesen  Stelle  dnnn'  eine  cieoilicbe  Wohlbeleibt« 
beit  tritt.  •    •  - 

-  'Dbr  Schnitt  der  Kleidung  der  Juden^ist  wi<^ 
b^  den  Maiurett>>  doch  trag^  ne  Strttm^«  -Di» 
Fakibe  fifarec  Stoüe  ist  immer  dnnk>el,  gewölnAiQU 
schwarz  ;>0ogiaT  der  Turban  trägt  diese  Tnuierfiorbey 
die  ünen:  xu  den  Zeiten  der  Tfltkenherrscbaft 
durch  leio  besonderes  6eseta  auferlegt  werden  ^ist»: 
um  sie  Ton  den  Mofaammedanem  ra  nntsrseheiideä» 
DieMfidchen  tragen  ein  langes- ^eid^  die  reichen 
Ton  Seide  >  die  armen  von  WoRe,  ohne  Aermel^' 
auf  der  Brust  mit  Gktld  und  Silber-  rei6h  durchs 
wirkt;  niir  der  Oberarm  ist  Von  dem  feinen -wei^seii 
Mttssetin»-Hemd  umhüllt.  Die'<Iii|ft«a''«mscfalie$st 
ein  seidnes  Tuch,  welches  die  -  Kdrperf örmen  sehr 
günstig  hervortreten  lüsst.  Die'  nackten  Füsse 
stecken  in  gestickten  Fantofi^sln'und  mn  das  Hatt|>t 
wird  ebenfalls  ein  seidnes  Tuch  gehtüh, 'welches 
die  langen,  reichen  Haare  nur  tbeilweise  verbirgL 
Sehr  auffallend  ist   der  i^op%»u|z   der   verheura^ 
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«beten  Fraiicki.  Er  besteht  •  aus  ehior  Art  Mfitae, 
Sarmuk  geoaimt,  toh  sweL^'FiuftlHlilie  .ilad  aus 
Süberdratk -  geflochten  9  atti. > welche  eiik  laiiger, 
«rallflnder  Gase*SohIcier  'gesnci:eltin,'der  oft  über 
den  RüDkeB  Jikab  liia\ddf>dcii  Boden  reichte  Die 
fiie«ichter«<ler  Jüdimten  sind  aber  stets  «DYckhfiflt, 
mud  ihiken.  ■ '  ebenlalls .  durch  <  ein .  frnheires-  Geseti 
geboten  wordem  *  ist..  *  Ofa^etcb  die  Juden-  gegen*? 
;vünig!  ToBig  gUiöhe  Rechte  init  den  fibrigen  Ein-* 
^bhncdra  geaiesifeBfiiiid  iM«h  GefaUen  leben  und 
sieh  'Ueid^n  könnten',  «o:!8ind  dech  die  frühem 
BeacfairMnkungen  in- ihve^Gewoihnheitdn  so  über-^ 
geghingen»  da^.  sie  noch  timmer  fest  daran  halteOi 
NuriTon  den  jungem :  Personen  •  hat  beteiu  eine 
«fiemlififae  Aiitahl  die.  eurofMÜsche  Tracht  aiigef 
semmen. 

.  Dae  .Lebeoaiweiae  der  Juden  koaamt  im  GanaeA 
ueinKoh  mit  der  ■maunscbien  fibeveih.  Sie  wofaneii 
iB  bescheidenen  Hjausem  von  mauiiachcr  Bauart, 
leben  von  miSssiger  &ost^  Keben  denXuskusns  und 
den  ftaffifeli^- und  über  Alles  das  haare  Gdd.  Wie 
in  allen  andern  LÜndern  Terachten  sie  den  Aoker^ 
batt^.nnr  die  unter  dem  Kabifrlen  in  den  Gebirgen 
der  Prerinz  ConftAntuie' lebenden  Juden  soUenisichv 
Bach.B«Hde>BUt  Landhaa  und  Viekincht  beschick 
«l^n^  In  den  Sejtdten  lebt  ein .  Tbeil  von  ver- 
«ehiedenen  Gewerbeni.  Eis  giibt  unter  ihnen  Schnei^ 
der^  Sdüüfamacher,  Blecbsehmiedte  >  ILorallen«- 
Schleifer,  Gold-  und  Silberarbeiter  und  besonder« 


tot  '  Mä^mtLuag. 

gemtifckti/  W«0bBtofa«ii«dtBi  lAbevdEftn:  &  gMnät 
Mehtiaiil  )isi!(d«ri*£aRdBi  cti&'  eitidfc' «l^ahnnii^ 
qciciliej  obBchoü  »Öorseä«  jeuv  kMkt-jrdhp  >90  idcl 
Odwitin  abwiHl,iiaU>ra>iien>>2Ic&t«'R  'ded  täilwiiliaB 
HbIrrsOliaft.'  •»]>€# istDliet^EäEU(ri»**H.fea^4BUide^ 
)i»«rütidc  •  CS  4&t'  soUkn^flich  fjebhJbkiL  «liabebi,  >  >  aA 
mit  QestkMbai  zu.  beSanf^ ,  ^Hr&mrihwMa  Jode 
an  .GkscMoUlicblpeit  »nfae^af..:-  Er-iübarliess  «b:^ 
dahen  >  düo  <  EBeeofgitng  uAacii  GMldah^gejit^eDbjeiteB^ 
bhne'ibm  vaiefaniLieclMMiiy>ijed«oh  niit.demstili^ 
sekweigeiifleii  »^rUefaalt^taiohrbeitiBdhiskÜdi^r  £«•» 
iegenheit  «diireft'  Eippefesvttgen)  iz«  •  «mioiuiiligali 
iadtsilieii üvraikp  beii  (Hastni!  &iunpfeiBwisciiea  fiidd»«** 
beh  «ärd  i&e^iflt  >  •  dcv '  6Ug  <  «elton  t  auf  Seiten  id^ 
htifMitertii  UiibekiftiaiBfrtiam'>die  (Katio^alitJtti'ihBcr 
Gebieter,  haben  uns  die  Juden  ohne  Bedaaam.diie 
Herrschaft  übe«  >  Algcbicb  ■  •cfargseifiofi'  stbeil,  'oud  sie 
betriicfateteh  iUaaesitEDei^aissiiAflBfaii^  nur  änsiidem 
jG«8icUtspakiktetcler  ¥ortkedev'<die  ftie  dävdna  >ii^ün> 
den  ««teit^  'iLÖnhenv  '  iSiei'kalnea  umfti  dalier  >i  vtM. 
Dibbstbüef)  ewtgdganv  üds^en  .<iicb  au.  Allaafc  igi^ 
hra^oiien'»lnnd  bofften-'mit  4ei}..börgBblichenl'und 
»eÜgl^ch  ' iPfceüiieit V ' ' dili  Mir  ähnanri bmbhtCB , .  dcA 
jGrewina; . <m  iTbidiing^iii y . (den  •  Mn.\  «nUn  idemSitHir 
«shareni  giflubä  hätianv  i^äcMUdMr^iaeifaiidcft 
-sie  •  as«'deii'  «glüchscit^  >bne  oEnaopa  •kicoli&mentte 
Sin^ddercdn  igescliidkjbe  4ihditbäiige^M[ijth«WeiliiBS^ 
-tnid'  •  daä  ist» >fnB •  isib ^ die ' : Ichlcchte  fitiife^ •  der,  ¥m* 

■* :  >!'    i»'  ■.'    I>  'if     I»   •  "ll'   I  i'"  '^    I   .  !•    -    .'  .%)  »       .  '  »^ 
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obeoidlg^iibotldlMs^iibuifcheniintsr/ilisiäil.  aofur  die 
tövkiiobfr'  'SDcU»  siiiiirck«äiisclMia,(i.  >  .•  n  < .  •  i  ^  um.  ,  1 
•  i  Die  itBQJtea  Abs  iüjoropd  eJ9i|$oiraiidiefidn  SUpmaief 
binibiu.üboBlveffen/.nMfr> Wiagiui^ Bcaatfkung,  oKU 
Volk'ImeL.ftuA  Aoflk  cukiH^^hlei  ttlnft  "EMüq^ 
kid«^  dpch vhobbA  dklJuiU  .«Mi  Vobtfabü \eindv 
▼6liktiinaiiBen>  rKg^ihiBt^  >ileir>  •  ahibiscb<n>  <  'SptiacliiB 
fmd  ddr''dnbciiHischeii'iTt^ttJätdi$9ciyor«Uv  »yiel« 
Asabet  i ' i'walohe''  /Vieti  >  o b^cv  •  Gctinid«  t  eA  Markte 
Mn^dDp  lUediiAwn-itifi^ i  -nbifli  imbse^'^  dkm i  Judasn !  iaK 
Vionnittier/  und  'iftroHtali/qh]|e  iUred  Beistiandlcaoht 
vetkanle^»  :>  Dii'  H&hdslüsii  ^r  Ikvwütei/  begtaiii 
«eiunt?  Ti>a/.friiliidrMji^ndi.Äiif.  »(Sü^lidh  »isti«^ 
Mtffkt{rfntU  A^iei«uqn>lll>kld)aeT><  emBigcr  Jud^n^ 
WelbUe  &ii)lk«tfnfiiind>3r«h:käfi^h>  ihve  Dienste  .«d4 
kklitkif' baldig  dclil  'D^fansudlikriikachdDy  baftd'dem 
Ktlufer  dk  igckferaftäu  'iWaalMb«  )naohtinfgeaB.'j  »Farn 
alle  ftmuei»  •  > jlidi«dUn^:  Knaben- « «lad '  >StiKeb«kitibserl 
Viele  diidi<aiidbr''iirMdi0iiDKicKite>ldiBr  •■arfipäieefaeü 
KiWiAiduteigefeoetazi'  AUtt^spredkeb  da^'»FvaiiB6$isbhv 
T^lköiikflMiii  «taid' '  «iiH|fe  •  •  fchrailicjk)  ■  les  < '  avch»  >» ; :  Die 
$XUn  Sia^MkaengeÖfSne^n  IfrMkK^isbben  Sdndiea 
iverden  'fest'  in]ri.'¥4>b-'iltniiiMi!den- l^esu^h^ -dereJ» 
WM^be^iei^des '  Talent  i  uad '  Fortsehritie  ^stanUblich 
aiiid.  )  'Die^  üngeneii^e  tBmsiglieiidieibi  V»eUBsi  oiat^ 
ittufdH'Wihk*  KtHt'dea^lPlde^madeeiiMiiuiftii»!  denesB 
di(^  Juden  >  in  (|fl^»:<iilM  «geiragen) '  £i^ea5ckaiiwal 
ali«llei|{«fe(^8indv  Jsur  lüokt  efn  M«Ub.<c'' )-'-'  >'i''  •' 
'   ^iejidkeheu-ilttädoheii  bemraNbdB'*^wöhnlieh; 
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in  eineiB  AltctfiTOd  dreisehabift-MÜihs^n  Jabren^ 
Bei  den  Mannern  ist  dtoM.  Tiel.\  nnbestimmter) 
maocfae .  bleiben  led%  big  »aim  dreitaiyteni  Jahre» 
Die  Müdeben  '  oiialten  •  eine  'Aoasteviery  i:und  je 
r^eher  daber-  die  Aeltem  dnd^  desto,  gräiser  ist 
die  Zahl  dei^'  Be^eiber.-  Den  EheTertirag  maicbt 
der  Rabbiner.  Schon,  sechs  Tage  .vor  der  Hoch^ 
seit  beginnen. die  Festlichkeiten^  wosn  alle  beider- 
seitigen Verwandten  eingeladen  werdehf  doch  sind 
Männer  und  Weiber  idabeiiigetreiiiiU  Am  Hoch- 
seitsabend  wird,  die  .gdputaie  Braut  von  einem 
Haufen  Verwandter  nnd  Freande^  deren  jeder  eine 
papieme  .'Laterne  trägt,  abgeholt..  Zwei  Greise 
führen  sie  an  der  Hand  nach  des  BnEntiganis 
Hause  und  die  Uebagen  folgeii.  mit  .teUem  Inbelr 
^aschtei  nach.'  Zu  Hause  spricht  der  Rabbiner 
noch  ein  langes  Gebet  $  die  Braut,  echäk  aus  der 
Hand  des  BräutigaDis  einen. goldkieji  Ring. und  die 
Gäste  setzen  sich  dann  in  die  Säulenhalle,  wo 
"«olle  Schüsseln,  GJäser  und.  Tassen  die  Runde 
machen,  während  Tänserpaare  aufbreten  und  Musik 
gemacht  ward^  Acht  Tage  nach.  der.  Hochsek  darf 
das  junge  Ehepaar  niehi  d|is  Haus  yerlassen* 

.  Bei  Todesfällen  herrschen  sehr-  läeheiliche 
Grebräuobe*  Alle  Wiciber  der  Veiwandtsohaft  ver» 
sammeln  sich  um  das  Bebt  des  Veiistorbeneu,  iond 
keolen.  und  schreien,  in  kläglichcKi  -Tönen*.'.  Sie 
lösen  einander  dabei  ah.  Jede  bat  ihre. bestimmte 
Zeit  deS'  Henlefas.  «ad  isrenu  diese  Yorübier  ist^  so 


iMvd  sie  gaiis  mwiter,  igekt  ihran  <gew«iiiiltohoH 
VcRiohtoiigeii  Bach  und  scheini  pet  nicht  mn  den 
TskneMl  su  deakai,  bis  iriedeE  ihre  Stunde 
kommt^  wo  sie  Ungen,  schreien  und  akh.  die  Beare 
ausraufen  mnss«  fies  der  Beatatliang  der  Leiehe 
werden  i  unter  andern  seltsamen  Ckbräuohen  mehre 
Goldst&eke  in  die  Feme  geschlendert,  wevauf  die 
Trager  sieh  beeilen ,  die  in  .Leinwnnd  gewioLeke 
Leiche  in  die  Grube  su  sciUlcb  und  mit  Erde  isui 
bedecken.  Es  geschieht  diess^  if eil  der  Teufel  in 
der  N«he>  lauert;  und  sich  des  Todten  bemüohtjgen 
wüL  Man  sucht  ihn  nämlidi  f  durch  das.  Qe)d 
wegsnkcken*  Während  er  daibich  läuft,  ist  die 
Leißhe  in  ihrer  letaten  Wohmmg  angelangt  und 
der  TeuM  um  seine  Beute  betrogen.  Die  Gräber 
der  Juden  sind  sehr  schon  nhit  DenkmiÜüern  Ton 
weissem  Marmor  gesiert.  Am,  drebsi^sten,  neun- 
ligstca  und  dMihnndertuhddteiseigsten  Tage  nach 
dem  Tode  begeben  sich  die  «nüchsten  Verwandlen 
snf  den  Gottesacker  >  nm  d<wt  den  Grabstein  s* 
k&Bsen»  SU.  beten  und  su  weinen* 

Die  ife^  jind  in  den  RiUtenetüdten  Algeiiene 
wenig  sahlfeich.  Blmde  achäut  ihre  Menge  auf 
meht  mehr-  als  1800,  worunter  swei.  Drittel  weibf* 
Geschlechls.  Die. meisten  atammen  an«  dem 
Sudan,  Ton  wo.siednrcli  den  Sklayenr 
handdi  sn  Lande  gekömmfen^  ein  Xbeü  ist  ^uch 
SU  Sduffe  men  den  KOsteri  Gruineas  nach  Marokko 
gebradaulind  TOn  dort  hier^.eingsfthn.  werden« 
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So>iivitit  ^ ' iranggtisdie ;  Eeroticiwif i  »Mityitsti  «K* 
Sklaverei'  i  aiifgieiiobisii  y  «näi  •  idi^  >  'Negev  fobiai  <  JMi 
ihrQn>4holiammedaQi8cb6ii  HcrrtiV'iiiwni  «^n^er'Aü 
fralWilig^r  SnedhtscbdFt«  £&  igifibt-  aück  'vitfl'fei^ 
litgevJ  £«li  ThcäL  6et>^qgisw  IMteht-«!!«  ^k4StaHn«> 
Hngten  >  ifrfifaer  '  •  h^geboaeUtar  < '  SUafV^envi  •  Wdgnet 
ftitid'  die  mdslbn^'  fbespnders' '  diä  •  Wei&«r;  'Mxi 
bJQssliolK  '  Duidiefaoliw«rE&  Neger !  sind  tfelir  seliini*i 
bei  '»dttd  tneLsUn'  spült -^i«  Ecirb«  *  iM'  Ascbghne; 
tuWeilen'  ias! '  Gislbe*  ^  "Eip  ^eU  <  wvar^  kraftigis»  <&e^ 
siiidtöii,  «Kt'breitisrSnisib  «bd  Stthiiltentt^laMv£eiiio 
räd^Waded>Bibd  kütt»  >. auswarst  =>  iraageri » <^n  .den 
SStfSdIfeen  il«  > die  » Kleidung  ir»e  die«'  ^aun«^!^  «ber 
Indehi  Dom-  tragentdi^  I^<ägeTi  Haiks  and' -Bev^ 
mttssd  iinw '  die  >  Arab«pj  I  Bie  onekuea  W«2»^'Iiäbeti 

das  Gesldh«tiliiT^bUlt.    '   -    1  "i     »  '•  -•••   - 

Auch' in  Beabig'Qtef  JLebensiividat' ü^drgkten 
gtekben  dle>  Heger  •  d^>  >  Vfittleni  i^' :  «dtei  idenen '  oe 
troikaeiy.  Die'irieisleii'^fr^ieii  Ncgepl  lid>eü  'vob 
TbgiöliBi  TAh  (Kegdnmeuil&Qcfafeb  aafi'äireatüch^H 
Markt  fdr  die  Tagl^Sfcner  und  hrevkaoferi  schlachtest 
tfikg0$3ii6rtes  -Brdd  *aii-  »dib  fBedainleni-^nd  »MoeiÜbiten. 
Ei«iige<  Wöhlbaberide  Nege^  b'ksitaebi  lidndfalHHer 
n^d '  trbibeti '  Gartenbaa';  -web^i^  ^  haÜen  i  [nnb  -  ibei 
den  Ffttn«  ose«  •  Knegsdüenste  ^  gettedaniebr  *  •BiejefaiM 
g«ii)  w^cke !  bei  trieben >  Maureiir  '«oAcr'  Tttskeb  -ab 
Sklaven'  diewen'^' »weiideD^  ^nc  idic8»<bckainttlieh 
ihiefb  im  Mwgeniande *dek-t  Fall. ik,iigf<>sste]idleils 
utik  luüd  'beiia«didt,  isiad  i  eigentlich  imehHiDieiler 
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tJk  Jifcibflig^ae  UncL^iben  diivit^üBgig  ^ojtee.Ait»- 
inMgU(di)tcM •«!!' •  aatt  •HeMdfcaMn.i : i LsUteiws •  f^ 
oaitieiltlioh'  't<xt  «iea^'^Mgecinda»^  dl<ö^n-'!reidie^ 
aunimoHe  -Grebictettmieii  «oft  dinH  halbes  nDiitaend 
»ohwarsei  SUatiiuea  thdbtnlvt  '^sl^eft'Jdek.iEiibtBn» 
Oiiing  /  ^Fon- \  ÖamstaMinö  >  ( «m  •  Th edf  iden  JkväfioinMDg 
Kch !  iUb«t!i  die  -  ifiekeri  so  i  r etU^  /  Ten^cbtey  'dk  -seiV 
roked  Kq^drinnbiii  <  ihrd  -  iKidider j^<  um !  ihre  /  FrstulBil 
domiti  libeil  die iA&hXn^b » hiduakei:  ■  eii  'histsen.'  Melwe 
Ilfflmren  sitidt  »itt  Nvgdciflnenf  rre^Uviiintbbt  >nvd 
di»  inri»<  «oldhteiti  •  Bh^  *  enispiidsseancs  t  ÜMButlatlen  1  ge«* 
ndsilea'  alle'^Rc^ht^idgiÜBkeri  Kinder.  •  >  < - i : ••  i >i  .^ 
>  ''-iliivA^itv  (giebt'«s^''Biich^Baiidev-ci«e  Art  <iMi 
2iialt  .Eintet 'dm- iSTe^ieni^.  \vidche-  itn  J9|i»eol940 
ttb«r'40e  .p9n4Mie«'kä]itoe.u  Sie  b^tebt  füAlti^aid 
aWfmen  Megenx^'weldieJSiiDdafraike'lireibexirloder 
siihial»  TCgtöiiheri  Laattn|[eryiL6hnbedidnte  ^etiT. 
vahiuethed  i  und-  einmi'  «^iNh^eWäUie*-  i  Vfwstebst 
tfflben^iDiejslb  lUnft«  bärgt  graaeintehaMidiifär  sM 
Hdndhibge^ .  ät^i  -  JMbtgliadRm  omd  /iecsettot  danj  fic&a» 
diiw>'  welcbisit  t. eines' •di^^elbeii:'  fehiniaohit  hat^iihit 
YoibcUahv  ab  •  dew  SchülAigeri  sdbal  »itfren  -Bigni» 
9Ü •  B^iiicm  Der >  Vocvtaad  •  wt  1  zu-  dMenf'ficfaui 
niiirtabbektriit^ner  Giai^ilt  ibiugsbüsi^t^i  I  >  .  / 
I  i  Ihiftei  deliifle^ölkoniiigi  der>iStadi  Algieii  'giäbt 
•Jr'attcli*  einiget  Himdert  \M(kabkek\iA9a\BeM'M9ah, 
Dev>iiv^ndig'»ditses"ilac]i  webig^-ibeiiiifamlBi^  «aftitr 
Mhb-ttiiedrfilicdigleii !  'Vi^Dasi w^ddbas .  dm  Qawqi  d'dr 
SdKarafbffirohni/Ustihiocbi'inedlfakaÜit«'  >Deii  «jitdii' 


seifen  Aftfabinem  infolge  sind  dib  Mosabiten  Xftcbo 
koBunen.  der  in.  der  Bibel  so  «ftii  etrwüliDtbn  JMoi»* 
hiier  oder  AbkÖmailiiige  Mö€ib^  eine»  Sohnes  Loths« 
Sie- sollen- Bü  den  Zeiten  JositäSy  ak  die-ttraiBlhvn 
das  LJemd  Cänaan  eroberten  ^  nach  Afrika,  ansge» 
vamdetft  sejm.  Die  lilbUsohen  Namen  Ba^^aramf 
Ben-JSlam^  Bea**SmUf  ctc»;  koBMoen  unter  ihiliea 
hJLofSg  Tor.  Ihre  Sprache  ist  von.:dar  der-  Kabylen 
swarv Terschieden,  dooh  soll  swisibheii  beiden. ctae 
ferne  ;Aefanlichkeit  herssohen«  Her  RAlig;ion'aaoh 
sind  sife.  Mtfhanimedaner,  n«d  ."vonHCharakter  ein 
gemütbliches  und  rechiliQhfcs.t.lVdlk»  iMlchea 
«eh  in  seinem  Lande  hcsoaders  mit  Oartianbaa 
beMhaflt%ty  aber  audb  gewerbfleissig  ist  und  tMiOf 
hmk  lebhaften  Handd  tceibt.  Die  Mosabittn  haben 
Tiel  Kameele,'  auch  einige  Schafe^  sonst  aber  kein 
Vieh;  JDde  Jagd  des  Löwen,  der-Gasell«  und  i  des 
Stransses  ist  ihr  LiehliikgsTergnilgeii..  «Die  misistett 
Stranssfedern ,  die  to«  Algier  isadi  Europa  aii»»> 
gefiikrt  werden,  kommen  aus  dem  Lande  der  Mo* 
aabiten«  Die  in  der  Stadt  A^ier  ansü8sigbn>  w^lefae 
mit  ihnem  Vaterland  in  häufigem  Veikefar  bleiben» 
besassen  bis  zur.Fransosenccit  das  aussebÜessendc 
Vorrecht  der  MiUikn>  der  Bildet  und  der  Schlacht* 
h&nser,  weiches  sie  seit  der  becöhmtsh  Expedition 
Karls  Fi  im  Jahre  1&41  erbalten  haitten.  Sie 
schickten  damals  den  TArken  eine  bctcScbllicha 
Truppenmachty  welche  snr^i^deilage  desSentediea 
Kaisers  wesentlich  bcstrug.  Die  Kkidung  der  Mo^ 
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Mücken  ist  fast  gatis  dieselbe  >  wie  die  atAbisehe. 
Sie  sind  bei  der  gaiiMB  BeTölkenmg  wegen  ftres 
firiedUchen  Charakters  und  mbigen  Lebens  sehr 
beUeikt. 

Die  europaische  BoTdlkenrog  Algeriens  besteht 
der  Hauptmasse  naeh  aus  FramoBen,  Ton  weldien 
die  meisten- anr  Armee  gehören f  ansseiden  sind 
Tiel  SüdeuropKer,  namenthch  Spanier,  von  den 
Bidieaiisehen  Inseln,  ItaUaner  nnd  Malteser^  nebst 
einer  Anzahl  Teutsehen  eingewandert,  welche  Leti- 
tem  sioh  •  tbeils  als  Golonisten  angesiedelt,  theüs 
beim  Mflitfir  Dienste  genommen  haben. 

Baude  giebt  eine  Uebersicht  von  der  Stärke 
der  eurepüiscilMni  Oin/'-BeTÖlkerung  für  die  Jahre 
183S  bis  1030,  aas  Welcher  hervorgeht,  dass  die- 
selbe während  dieser  Zeit  fast  nm  das  Dr^ache 
sugenommen  hat.  Sie  -  bestand  189S  aus  7812 
Kdpfen,  war  aber  1839  bereits  auf  2S083  gestiegen. 
Sehr  gross  ist  das  Missverhähniss  der  beiden  Ge- 
schlechter, welches  sich  durch  alle  diese  sieben 
Jahre  beinahe  gleich  geblieben  ist.  Wilhrend  matt 
hn  erst  genannten  Jahre  4A06  Mlhiner  und  1543 
Weiber  eühhe,  gab  es  1889  11948  MCbmerinlid 
4<I55  Frauen.  Die '  Zahl  der  Kinder  hatte  sich  um 
das  Vierfache  veiigrdssert;  sie  war  von  1671  (1833> 
auf  6430  (1839)  gestiegen.  -^  Was  die  Volks« 
tliAmKohkeit  bettilft,  k»  zMu  man  1833  '3483 
Franansen,  1308  Spanier  (n^pst  einer  s^r  klefaie^ 
Antihl  »Pormgiesen),   ItlSMidtesev  (ttad'>£a^n^ 


litt  MÜSVmtMJ/fk 

auck  oiiiig«  9msftii;^«d  Gobdbi^D' beguirds)»'  Int 
J.  1630'  eig^Qn  ^itlii  fölgond«  .^^kti  >  9da6.)riwiki 
zosen,  7393  Spanier,  2670  Malteser,  2369ltiRlii4 
aner  lind  IO^/TüwmoIiIi;/ .S^art  <ü«  ä^Hte«  der 
'^TB9iBA9§fin  «l«bt.ia  .dfta'  6tÄ4teily  ,dte>.  joneiwia«  <  dtiiMiii 
m  i^^gic^j  w»:  lÄ^..Alkin'r68^1  ^ef äkatvwwdca, 
die  die.H4lto.d4r  EüD^päer.da^olbäl  «ustniicbiie«^ 
in.  JBona  bddeui  dio>  Makes^r  :Und.  in  li>r«Mii  idiei  S^ai4 
Bier  dieJife2ir99Jb)..a[>a&,V«rbÄkQisa  defeiXenfts^hei» 

102,  in  BudfiabiilMUlMiiliii  M(wtagt<iem;>j)<' 7.«  f-i^ 
Sfiberes  Ü)«ff>  alld  idiast»-  j^rersöiiiedaii^ii  JOtMlUnd* 
iJieik  - 4er  • ,  .europ«i$ii}h«Q:  i  JBieirjJlkfinitag,  „i^emn^ 
lojljgi  .^p«eiitcuiiiuiite»i  .hei  der.SclwttdQnuiig  delr  mmi 
adbiaM«iii  CktedutfiesQ  r*  >.>.:!.  i.'m.'./^  •>,'.'•  ^ 
:  ^  rW^  dte..{po|fti9/o]i«i£«rtiftei2(«i^  Alg0fM9a  Jbor 

trifft,  sQ^zXblnei'diai»  «ilrZ«ic;d«r.tübkiftoke|i.Qi$rr«f 
s«haft-  vißr*  PtirvUngm^  ieine.iEiivtbeüivig,  i^elfibe 
•ocb  i|eu%  Hpchi  beü^hakeii  >wo«d0n  >  iai.  Difi  ^96$t» 
wftd.  tolki^iohstQ.Provitia):  ifiti  die  östtilßhiSiiin  ed«t 
Comti^Ume^  aifflidii»».ifo%f;  2iiter»>  tNn.jSj^dM^.  di« 
iknfiniohtbaiMe --nttdi  äiSMte,,  und: Or«rk  odef  ,4ifo^ 
«ara,  im  WesfeeiB«,,/)d}e{  £M«blbiiiK4te.  ;imdi  $tcci»f 
bätste  ?roTi«z*;  Jede' !di9aeff>  drei  .iondw  rP^^inh 
Mili  baue  sQQ^t^einan  J^.iaitm  Qberhauptt^i  dm 
dai :  Land  t  im  >  Hf aaitA  ^  u^  u»ier  Qbodbj^JMli  idM 
i)ta^,)  ter'^ajt^ifu  >  IUe..ide]te:Pw)TiB(it  iwar-4^fwrj 
wvkbe  luntAr.  iwiiutt4]i)tt7i  Veinfaiti^e  <de^  iZ^ 


staädy  «nd  wo : .  der  <  id^  *  odiec  Rriegattiiiis^et  Ger 
valt  ii}>er  Lebed  und  Tod  hatte.  Dei'  Tribut^ 
welehea  die  drei  Bq)«  .  jälirEcb  an  deQtI>ey  eot- 
ridhtetfen,  wArd«  auf  250»^  bis  300000  EVan 09  f&n 
OM«taii£9ia,.  100-  bi^  150000  für  Oron  >iUid  otir 
40000. für. :rilen  gescbäUi.  .     > 

•  Die  Hanptsüadt  ü^i^ef  liegt  an  der  -vnestUcben 
Scatfe  det  B&y.  voik  Algier,  in  Form  eines  Anif^bi-^ 
tefldiert^  amf  Abhänge  iftines  Hügek  von  37.2  Pajd$er 
Fuäs  Höbe.  Die  \Häiiser  .^nd  sämmtlich .  weiss  an- 
gestrioben;  stakt  der  Dächer  bilden  Terrassen  den 
obiersfeea  Thcilw  Aeüssere  Fenster  sieht  knaa.  nur 
an  den  neu  laufgefliÜiFten)  oder  französisch  umge^ 
stalteten  HänBifrsii.  j»Die  ganze  Stadta  *-r-  sagt  Wag*- 
Her -^  »laat  edwaa 'Geistorbafte»;  aber  tvoti  ihrer 
pitftövesken  Lag;«,  ihref  ociginellen  Bauart  und.  der 
gTiubieu  Lamdschaft , '  die  sie  umgiebt ,  •  übertiisebt 
sie!  nur  und  gefallt- nicbtw  Wir  Alle  hattea  uns 
so  -sihr  auf-  Algier  gefreut  und  nun  ^standea 
wira  {.auf  dem  Verdeok  des  von  Fratfkxeich  an«' 
kommenden  Dampfschiffs)  i»in  bangem  Scbaoiill 
verlovetti ,  :  kaum  -wagend ,  .einid  leise  Bemiedkung 
zu  iwecheelnk  Bfie  .  alben  G^sobicdliten' '  Ton: .  annetii 
Cbrtstänsklayjen^  die  bier  iki  Ketifsn  am  Strand  aar. 
HaiipatJa'  binübecblagten^  waren  mir  nuehr  gegen* 
wartig  I  «Is  alle  neu^Dii  Gros^aten' der .  hrittisefaeo; 
Floti^  unter  JSrmoiaA  und  dcriranaösisöbenAnDeB 
«nter  Bourmontr  w^che  Letateoe-Eurbpaa  Xiangr- 
mttth  nndi  verjährte  Sdlanda   so  gläiizeiid  goraoht 


hatJ  Fast!  «tt«,  äluim:  und  neueni  RewendMi  h'aiicii 
den  Anblick  jHgiers*  vi  der  Dümmerung'  gMM 
richtig  mit'  einem  Ka^stein-'BniGh,  einem  Kreide*« 
feUen  oder  einem  Gletsdier :  Yerglidien.  In  der 
Tbat,'  bei  deftn  einförmigen  Wciss^  der  last  glei-^ 
eben  Grösse,  den  blanken  Terrassen  und  d^r  Lage 
auf  einem  steilen  Abhang  Terschwindet  Alles  unter 
einander  ohne  dtudicbe  Unterscheidung;  Mit  Aus- 
nahme' der  Kasbah  auf  dem  Gipfel  des  Hügetsund 
des  Hauses  des  Hrn«  Latour  da  Pin.  auf  dem 
Grbssen-PlatBe  ragt  kein  Gebäude  fiber  das  andere 
hinaus. '  Die  prachtvolle  Landschaft  in  Osten  umd 
Wi^sceuy  die  Lagier,  die  Gitadellen,  das  Kaiseffor^ 
di9'  wund^herrüchen  maurischen  Gfürtca  mit  .ihren 
Granat^  und'  Orangenbanm^GiHippen,  einoelne  ge«» 
kr&nimte  Dattelpalmen,  tmd  Gactus^^äume^.'endlicl^ 
die  kieinen  .Marabnc- Tempel  .und'  Masm^rgräber, 
mÜderteii,  als  Alles  recht  hell  gemmcden,  den 
ersten  nnangenbhmen  Eindruck  sehr.  Die..)i<uro- 
pXer  1  ■  gi0w4iAvnen  sieh  Überhanpf  sehr  schnell  in 
Algier  -ein««  v<«  ;* .  -• 

..  J  'Die  Stttdt'  aerfidlt  tn  >  iwei  grosse  Ahtbethmgen» 
Den  unterer  Stedfkhetd  beginne  am  Hhfen  undiendigt 
bei  dem  ehensaKgen  Palast  des>  De^ns^-  diirnfast  m» 
Mittelpunkt«  der  Stadi  liegt.  Hier  wohnen  jetit 
gräisüutfa^il8>l£uropJaer  in  bfibschen  nedgel||i«ten 
fiäassrm  Die  drei  Hav^tbtrassen  in  diesemi  Qaai-4 
Hi^e  I  und  die .  Stoasse  der  ■  'Marine ,  welcHk  rveoi 
Hsfenixialchdem!  Grosse»:lMatze  fuhrt,  dis-ttttttsse 
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Batha-^tmj  welche  toiim diesem  PlaUe.näch  dem 
gkichfiämigen  Thore  und.  der  ßatltchen  Landflcbai^ 
die  Strasse-  Bab^dr-Uadi  welche .  ^leicli£ttUs  '  Tom 
Gvoraen'  PUtze  nach  dem  .Thore  Bab«el-Uad:  in 
westlichec  Ilichtahgj'fähFt.  Es  sind  diese  drei 
Strassen  ;die  einaigen,  di^  befahren  werden  und 
«ine  solche  Beeile  haben,  dasa  zwei  Wagen  sich 
aasweichen  können.  <  >£in  Unzahl  <  dunkler  und 
äusserst" sduhaler.'GfisscheByXifelche  jetu  mei- 
stens firaniöstsehe  Namen  erhalten  haben,  duifch- 
•chneidea  jene  drei  fiauptstnissen  fast  naiih  allen 
RÄchtnngen. 

>Der  obere  Stadttheil  .ist  über  alle  Vosstellung 
finster^' winkelig  und  «inregelmässig.  Die  schmalen, 
selten  über  4  Fuss  breiten  Gassen  gehen  so  »teil 
anfirSrts,  dass  alte  Leute,  besonders  bei  Regen- 
wetter und  Koth,  fast  keinen  Gd>raiitcih  dUTOtt 
machen  können«  Indessen  hat  die  geringe  Breite 
der  Gaesen  'ihre  Vortheile.  Ln  Sommer,  wo  die 
Sonnenstrahlen  glühend  Tom  Gescem  zurückprallenj 
mid  im  Winter,  wo  gewaltige  Regenflutben  das 
Pflaner- waschen,  geht  man,  da  bei  allen  HKnscm 
der  <^ere  Stock  weiter 'hervorragt  als  der  nntere, 
immer  kühl  and  trocken  durch  die  Stadt.  Die 
altem  Gebäude  sindsammtlioh  in  dem  bekannten 
maurischen  Styl  aufgeführt,  swar'  nicht  eo  gross*- 
aitig,  wie  hei  einigen  ahen  maurischen  Ueher- 
resten  im  südliehen  Spanie%  aber  nicht  ohne  ge- 
fiÜhge  und-  ainnthige  Formen,  wenigstens  was  das 


114  ALOI&ns». 

Innere  betriff^  denn  Ton  aasseb  sind  alle  diese 
HiUiser,  da  sie  ttberdiesd  an  der  Strasseneeite  statt 
der  Fenster  nnr  einige  klane  yergStterte  Locher 
haben  ^  gmndhässlich.  Eine  gewölbte  Vorhatte^ 
Tt»n  Sänlen  gestütst»  fükt*i  tu  einer  Treppe,  deren 
Wunde  mit  unechtem,  bunten  Porseflan  (^Faftnzä) 
ausgelegt  sind,  und  von  da  in  die  tnnere  vier* 
seitige  Halle,  die,  gewöhnlich  mit  Manno«  gepfl»- 
Stert  nnd  von  Säulengängen  -umscfa&ossen^  JUoht 
und  reine  Luft  TOn  oben  empfängt«  Viele  Frau» 
Bosen  haben  ein  Griasdaqh  anbringen  )assän,  wo- 
durch zwar  für  Trockenheit  gesorgt 9. c^abctf  der 
Halle  ihre  luftige  Frische  genommen  \ist.  Eine 
andere  Treppe  führt  nach  einsm  öbim  Sänle»* 
gang,  der  wie  der  untere  rings  um  «ke  fikUe  geht 
und  an  welchen  sich  Tier  Gemächer  anscbhiessen, 
so  dass  jede  Seile  de»  Hofes  ein  solches 'iGremach 
enthält; 

Die  Häuser  der  Vömiebmen  und  Aeichcü 
unterscheiden  sücii  ton  'dienen  der  Armco  nur 
durch  Grösse  -und  kostbarere  innere  Anssftaltang. 
Gewöhnlich  befindet  sich  in' der  Mitte  .der  Halle 
ein  Zwisdienraum,  ein  Wasaerbassin -'mit  'einem 
Springbrunnen,  oder  ein  B-ail>oder  Orangenbäume» 
sonst  aber  haben  alle  algierisdiea  Bäusdn- dieselbe 
Einrichtung'  und  gewöhnlich  a«ch  dieselbe  Eisf* 
faehheit  der  .  Geräthschaften.  Einige  Teppiche 
oder  ans  Palmblättecn  geflothtcne  I>«cken,.  mm 
paar  hübsch'  geschnitate^*  biml^Mbemake'  und  ver* 


^[oidcft«  Bclirjbike,  ein  Spiegel  ufid  ein  Tisch, 
MUfr»'Wteh  Vasen  ntit  tiosetawas^er,  «^  dies«  ist 
fast '  di«  ganze  Ziamtereinticlitung.  Eigentliche 
Kü^en  befinden  sich  nie  im  Hanse;  zur  Bereitung 
der  Speisen  dient  ein  tragbarer  eiserner  Herd,  der 
im  Hofe  aufgestellt  wirä.  Eine  Vorrathskammer 
enthalt  das  seltsame  irdene  Kochgeschirr, '  riesen» 
mJCssige  ButtettSpfe  n.  d,  w.-  In  der  lieget  ^ind  die 
HSuser,  nur'  die  dn^r  gans  Armen  «nsgehommen, 
reinHch  gehalten.  Kein  Hans  hat  mehr  als  zwei 
Stockwerke  ,•  welche  ganz  gleich  eingetbeih  sind« 
Das  flache  Dach  ist  mit  emer  Brustwehr  umgeben 
nnd  dient  den  Bewohnern  nach  Sonnenunter- 
gang zur  Ei^olnng. 

Unter  den  merkwürdigen  Gebfinden  ist  vor 
afies  die  Kashah  oder  Oitadelle  zu  nennen,  von 
11^9  bis  -1830  'die  Residenz  des  letzten  Deys, 
welche  auf  dem'  Gipfel  des  Hügels,  an  der  Spitze 
dies  von  der  Stadt 'gd)ildeten  Dreiecks,  diese  be^ 
herrscht.  Es  ist  ein  sehr  weitläufiges  festies  Scbloss 
mit  vielen  Geniachem,  H5fen  und  bombenfesten 
Kellern,  zeichnet  sich  aber  weder  durch  Schön- 
heit noch  durch  Pracht  aus.  Das  Innere  ist  jetzt 
grotsentheils  zerst(?rt  und  die  ehemaligen  Gew6lbe 
des  Staatsschatzes,  worin  sich  bis  £ur  Ankunft  des 
Franzosen  *ine  Summ^  von  50  Mill.  Franken  in 
baai^m  Crclde  befand,  sind  geleert.  Gegenwärtig 
besteht  die  Kasbah  nur  aus  Kasernen  und  Maga- 
^ÜKh»..  "Man  fand  18319  fönfzig  Kaiioiken  von  sehr 
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groMem  Kalibet^-  vOnata^een  grün-angeitilchtiiy  die 
Mändang  roth«  bem4ii,  .dieiX^fffftteii  maMiT  ,iuiid 
die  RSdei"  unbewegiüeb»  EiMge .  dayon,  sind  nach 
Frankreich  geschafft  ,worde^»  :die  n^iitea  .alwK 
stehen  noch  a^£  ihren,  alten  Plataf^n. 

.Bis  a«m  Jahre  1^8  bewohnten,, die  Dejrsidaa 
groMe  Grehämdey  welches  die  südliche  Seile  des 
Marktplatzes  hüdet.  £s  ist  d^s, höchste  und  nach 
der.  Kasbah  das ,  weiiÜ(u£Üg«te  Gebä]i|de,  .der.  Sudt« 
enthalt .  aber  gegenwärtig  ebenfalls-  nur ,  Kasernen 
und  einige  Weinschenken  (Cantinen).. 

Das  s,  g.  Kaiser  fort  Ji^gt  auss^cheib  •  4<ii^^  Stadt 
auf  einem  Hügel,  630  Fuss  über  dem  M^ere,  und 
ist,  wie  alle  Algierer  Hauser,  aus  JBacjksteinen  ge- 
baut. Den  Namen  erhielt  e^,  weil  Kssiser  Ka^l  V. 
bei  der  Belagerung  im  J»  1541  auf  d^sejn.  Ifü^el 
sein  Hauptquartier  hatte  und  ii|phre.Bffesti|[u^geQ 
daselbst  errichtete«  Als  .die  Frai)9(osen>.183Q  die 
Stadt  belagerten,  flog  das  Kaiserfort  gföSst^ntheiU 
in  die  Luft;  doch  blieben,  die  ajossejm  .iHliuera 
stehen  und  die  innem  Kasecnen  :  sind  w»^  die 
Magasine  wiederfaergestelH,  worden« 

Ausser  der  Kasbah  und  dev^  SUdfleilort.  be- 
standen sonst  nur  schlechte  Befestigungen  .gegen 
die  Landseite,  die  selbst  bis  in,  die  Weitsten  Jahre 
auch  Ton  den  Franzosen  Tcmacfalaswgt  wurden^ 
da  Ton  ApgrifTen  der  Araber  nnd  Kabjkn  in 
dieser  Richtung  nichts .  zu  .befürchten  wer.  Da«* 
gegen  ist  die  Seeseite  im  thkf^  1816,  paci|4is>n 


uAmmsv^  117 

LordJSxmouth  damals  bis  ins  Innere  desH9t(en$.eui,- 
fedningen  war  und  dio  gailze  imt«r&  Stadt  «erstört 
katte,  ansebolich  befestigt  wordeiv  Pf  r  Hafen  ist 
U«in  und  aübequeiDy  so  dass.erkAiiiii^Q  Schiffe  fas«- 
aen  kann,  dagegen  selbst  för  Kriegsschiffe  mittlerer 
Griisse  hinreichend  tief.  Linienschiffe  müssen  eine 
bedeutende  Streckt  ausserhalb  des  Hafens  vor  Anker 
^hen.  £ia  Damm  oder  Molo,  der  sichTon  Werten 
lo^ach  Osten  zieht,  schUtst  dicScbiffe.gegen  die  Bran- 
dung des  Meeres.  Ueberhaupt  sind  die  Kauffahrer 
im  Innern  des  Hafens  for  allen  Stürmen  in  Si- 
cherheit. Da-  aber  in  der  Kegel  doppelt  so  Tiel 
Schiffe,  als  ()er  Hafen  fassen  ka^n,^  vor  Algier 
li^ea,  so;nüs$ei4  yi^le  ausserhalb  desselben  bleiben, 
wo  sie  d^an ,  den.  Nordwest-  und  Nordostwinden 
und,  einer  Bra|idjui%  ausgesetzt  siod^  .welche  zu- 
weilen, besonders  vom  Jänner  bis  Mi^rz,  eine  Höhe 
und  Gewalt  erreicli(t,  Ton  der  qian  in  den  euro'* 
pioschf^n  Häfen  am  MitteUäadiscbien  Me«re  .keine 
VorsteUung  hat.  .  Im  Jänner  |835  gi|igen  bei  einer 
solchen  Grelegenheit  mehr  als  80  Schiffe  zu  Grunde, 
Seit  dieser  Zeit  hat. die  französische  Regierung  be- 
deutende Summen  und  Kräfte  aufdie.Yerlängeiung 
des  Hafendammes  verwendet  und  dieyer  hat  jetzt 
eine  solche  Stärke  erreichti  dass  die  .Gewalt  des 
l^eUenfpblags  bedeutend  reniagert,  ist. 

Auch  die  Befestigungen  des  Hafens,  die«  wie 
schon  erwähnt,  bereits  yon  den  letzten  Deys  seit 
1816  errichtet  worden,  sind   Ton   der  Art,    dass 
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Selbst  ^e  8tlrk»te  flotte  «ine  Kohnheit,  wie  sie 
damals  Lord  JSxmomh  bewies^  der  sein  iSchiff  so 
dicht  an  den  Kai  legte,  dass  sein  Bugspriet  fast 
die  Häuser  bertthne,  theuer  besahlen  würda.  Iva 
Norden  *)  steht,  unweit  TOn  der  Landspitse  Süii 
Keitanij  das  von  den  Frantosen  nengetaufte  /^irff 
desvingt'-quaireheiwesy  in  Sftden  das  Jf^rtJ^ofr^ 
o-Zcin.  Andere  Forts  sieben  steh  um  den  ganten 
Bnsen  von  Algier,  Tom  €ap'  Caxinea  i>is  tum  Cef 
ßfatifu  hin.  Doch  ist  das  Fort  Mdtifu  jeut  verb- 
lassen. Zwei  Standen  von  der  Stadt  liegt  anl 
einem  hohen  Berge  das  Lager  Kaba,  dessen  Ge-^ 
schütze  weit  in  den  Golf  hineinreiehen. 

Unter  den  enropälschen  Gebanden  der -Stade 
verdient  dasjenige,  wdches  die  westliche  Seite 
des  Grossen  Piatses  bildet  und  jeder  Hauptstadt 
Europas  cur  Zierde  gereichen  würde,  Erwähnung. 
Es  ist  das  Wohnhans  eines  reichen  OlÜciers,  La*^ 
taur  du  Pin ,  der  es  mit  einem  Aufwände  vMi 
einer  Million  Francs  erriclitet  hat.  Das  vom  hmt^ 
sösischen  GiTÜ^-lntendanten  Bresson  tn  der  Strasse 
Bdb-a^Zun,  in  halb  mauiiscliem  halb  europäischem 
Stji  aufgeführte  neue  GebSade  enthält  das  Gym-^ 
nasium  (CoU^ge),-  die  Bibliothek,  das  Museum  und 
den  protestandscfaen'  BetsaaL 

Vor  der  frans^Mischen  Eroberung  hatte  Algier 


•)  Nach  dem  PUn«   von   Algier,  welcher  dem  3.  Bande  von 
Bmtidrt  Werke  %rt|engt  Ut, 'Wäpter  sagt:  hn  W«at«n. 


10  grofse  und  50  kkincre  Möschten^  Ton  deoen 
■»«I  aber  Tiele^  tbeiU  im  die  StraMcn  sti  enrei- 
tem  oder  andeite  ffinser  ail  ihre  Stelle  tu  bauen, 
iheila  weil'  sie  dureh  die  Auswanddrang  Tieler 
Mfauren  räd  Türken  unnothig  geworden,  nieder- 
gerissen hat, -so  dass  nnr  noch',  etwa  die  Hiflfte 
übrig  istk  Ändert  Moscheen  haben  eine  Ton  ihrem 
Irtthefn  Gharakfter  Töllig  Verschiedene  Bestimmung 
erbateen.  So  ist  a.  B.  kine  su  einem  Scbanspiel«' 
honse^  eine  andere*  su  einer  Kaaeme  etc.  nmge<* 
•chaffsn  worden.  Der  sch^hwte  Bad,  wetehen  die 
frrastfaische  Regierung  nmemommen,  ist  die  Wie« 
derhevstellung  einer  grossen  Moed^ee  in  der  Ma-> 
line^trasse,  su* welcher  der'Hentog.TOn  Nemouirs 
1836  den  Grund  gelegt  hat.  Alle  Säulen  und  maiv 
momen  Ziermthen,  die  von  den  abgebrochenen 
Moscheen  übrig  geblieben,  Vnvden  zu  diesem  Bau 
verwendet,  der  eine  limge.  Vorderseite  weisser 
Marmorsäulen  aeigit.  Das  Innere  ist  weniger  gn>ss- 
sirtig.  Eine  lange  SünlenhdDe  sdiliesst  mehre  Hafe 
ein,  -wo  knlidssale  Oiteigen  und  Gjpressen  mit 
ihren  unvefWjBUÜich  gdtnen  Laid>filohem  einen 
Marmor  «Springbrannen  gegen  die  Sonnenscrahlea 
sekttsca.  Der  Boden-  der  Moschee  ist  mit  samnt« 
nen  Teppichen  Ten  Terschiedencn  Farben  belegt. 
Der  SJntittt  in  die  Mosioheenist,  seitdem  Algier 
id  die  Gewak  der  Christen  gekommen,  diesen 
nicht  mehr  .untersagt,  nnr  müssen  sie,  wie  die 
Mnsefamlnner,  ihre  FussbeUeldnag  tot  dem  Ein- 
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gange  aussiefaeii«  Merkiinirid^  ist  eine,  gan«  kieinc 
Moschee  dicht  am  ThofaBäb^a^-Zim,  weiche  ahc« 
ouc  sielum  .geeffnet :  wird.  Wii(iide.j  Decfte«  und 
Böden  sind  mit  Sammt  und  >  golddarchwkktev 
Seide  reich  Tercied.  In  einer  Wandreitieüang 
steht .  ein  »Sarlüophag  Ton«'Mannor.<  Er  enthält  die 
Asche  des  heröhnten  Chaireddih  (oder  'Barbarossa 
JL),  des  erstes  türkischen  Pasehis  yön  Algier» 
welchen  Sultan  Solimttm  JL  nach  1516  einsetate» 
und  gegen  den.  Ka/i  V^  mit  seiner  Expedition  ver* 
unglückte»  V  Einet  Menge  Fahnen ,  itoA  seltsamien 
Formen  und  mit  funkehiden  Stickereien  versiert^ 
bedecken  den 'Sarkophag  oder  hangen  schlaff  an 
Stäben  mit  gesenktem  Halbmond  auf  dense&MB 
hereb- 

Eine  Moschet»  im '  obem  .  Stadtthefle  »•  gegen 
das  Ende:  der  Diwan-'Strasse,  ist  zur  kaihoUachen 
Kaikfidrah'Kirehe  uitageMaitet-.wordeni»  Süulen  ▼on 
50  F)iss  fi[ö'he  stüuen  die  Kuppel,,  die  ihr  Licht 
▼on  oben  durch  gemalte  Fenstersi^helbttK  erhak. 
Anf  der  KordseiK»  (?)  steht  der  Altar^  über  ilun 
ein  Madonnen*JBUd,  welches  der  Papst  der  Kirche 
gesiihenkt  hat.  Aber  die  arabischen  Sprüche  ans 
dem  Koran  sind  geblieben .  und  geben  manchem 
frommen  Christen  ein  Aeigerniaa,  ungeachtet  sie 
rein  teUgi^sen Inhalu -sind.  Be^mdenderials  diese 
innere  Ausschmückung  findet  Ji^a^atr^  iknd  woU 
nicht  mit  Unrecht,  die- last  gaoa  militacisehe  Ein*« 
richtuag  des  Gottesdienstes.  Muntere»  kriegerische 
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Musik  rauscht  durch  ilas  Gebäude.  Der  Schlag 
TOB  xwanzig  Trommeln  dopuert  durch  die  Halleui 
sobald  der  Sakristan  die  Glocke  ertönen  lüssv 
Die  im  Viereck  Yor  dem  Ahar  aufgestellten  Sol- 
daten präsentiren  in  demselben  Augenblick  auf 
das  laute  Commando*Wort  ihres  Offiziers  das 
Gewehr,  beugen  zugleich  das  rechte  Knie  und 
neigen  das  Haupt  zur  Erde,  während  das  Gc* 
Uommel  so  lange  fortdauert,  bis  das  Vaterunser 
gebetet  ist.  Dann  fallen  die  MunkehÖre  def  Re- 
gimenter ein,  Opemttuche  Ton  jiuber  und  Mtvftr- 
beer  spielend,  und  die  bunte  Menge  •  .  .  •  strömt 
wieder  plaudernd  in  den  weiten  Hallen,  wie  auf 
einem  Spazierj^atze,  durch  einander. 

Der  protestantische  Betsaal«  wie  erwähnt,  in 
dem  neuen  Bibliothek-Gebäude,  ist  ein  einfaches 
Gemach,  wo  ein  Katheder  die  Kanzel  und  ein 
Tisch  den  Altar  yertrilt.  Jeden  Sonntag  Abends 
ist  dort  der  gewöhnliche  Gottesdienst  nach  dem 
calTimsdschen  Ritus,  Gesang  ohne  Orgel,  Predigt 
und  alle  Monate  Communion.  In  den  Jahren  1836 
lud  1837  waren  zwei  Pastoren  dort  zugleich  Seel- 
sorger für  die  Landbewohner,  namentlich  für  das 
teutsche  Dorf  DelU" Ibrahim,  wo  yiel  Wärtem- 
berger  wohnen. 

Die  Juden  haben  acht  Spiagogen  (hier  Dsche- 
nowas  genannt),  sämmtlich  im  untern  Stadttheile. 
Ihre  9auart  kommt  der  der  Moscheen  ziemlich 
nabe^  nur  dass  die  Minfirets  und  die.  innem  Brunnen- 
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hSIfe  fehlen.  Durch  eine  oft  sehr  ger.%uiiiigc  Vor- 
halle tritt  man  in  einen  tiereckigen  Saal^  der  mit 
Teppichen  oder  häufiger  ioiit  Decken,  aus  Palm* 
hlättem  geflochten,  belegt  ist  und  dessen  Wänd# 
mit  Payenva  bekleidet  sind.  In  der  Mitte  steht 
eine  mit  verschiedenen  Fari)en  bemalte,  suweilen 
auch  mit  Sohnitzwerk  Verzierte  Kanzel  für  deit 
Rabbiner.  In  kostbar  rerzierten  Seitenschrfinken 
ist  der  auf  Pergament  geschriebene  Text  des  Alten 
Testaments  in  Form  einer  Rolle  aufbewahrt. 

Von  BUdangsansffaUen  ist  zuTorderst  das  seit 
der  fVanzösischen  Eroberung  errichtete  College  m' 
bemerken.  Es  befindet  sich,  wie  schon  gesagt,  im 
Bibliotheks-GrebKude  und  hat  fdr  jede  Klasse  der 
Schftler  einen  eignen  Saal.  Letztere  bestehen  aus 
Kindern  der  Tcrschiedensten  Nationen,  selbst  von 
Negern.  Der  Unterricht  wird  sowohl  in  frani((si- 
seher  als  in  arabischer  Sprache  ertheilt.  —  Schiden 
der  Mohammedaner  zithlte  man  bis  iSdO  gegen  hun* 
dert,  aber  in  Folge  der  vielen  Auswanderangen 
Ton  Tärken  und  Mauren  haben  sie  sieh,  wie  die 
Moscheen,  vermindert  und  es  bestehen  nur  noch 
etwa  die  Hälfte.  Die  Schüler  lernen  den  Koran 
lesen,  schreiben  uUd  ein  wenig  rechnen.  Die  mei- 
sten Schulen  sind  im  eifern  Stadttheil,  in  der  Kas* 
bah-Strasse.  Es  sind  kleine  Gemächer,  selten  mehr 
als  1%  Schüler  fassend  und  während  des  Unter- 
richts offen  stehend,  so  dass  man  von  der  Strasse 
aus  AUes  sieht  und  hört,   was  im  Im&em  vorgeht« 


Der  Boden  ist  mk  Palmdcoken  belegt,  aaf  deoen 
die  Schüler  bajAiss,  einen  Hi^kreU  badend,  mit 
gekreuEten  Beinen  ntieen«  In  der  Mitte  steht  der 
Lehrer  mit  idaem  Stock.  Die  Schüler  sdireiben 
mit  Rohrfedem  «uf  hökemen  Tafeln  die  Stellen 
des  Korans,  welche  der  Lehrer  vorsagt.  Einer 
nach  dem  andern  rutscht  auf '  den  Kj^ep  sum 
Lehrer  und  leigt  ihm  das  Geschriebene;  dann 
lesen  es  alle  susammen^  in  einem  singenden  Tone« 
£s  geht  siemlich  lärmend  su,  aber  der  Lehrer  ver^ 
Ucrt  keinen  Aagenbii<^  die  Geduld  und  theilt  nur 
sehen  Schläge  aus.  Dte  Sch(|ler  seigen  viel  Auf- 
merksamkeit und  Eifer  und  lass^i  sich  so  wenig 
durch  ihren  eignen  Lärm  als  durch  die  Vorgänge 
auf  d6r  Strasse  oder  das  Verweilen  eines  Znhöreis 
irre  machen.  Gewohnlich  verlassen  die  jungen 
Mauren  die  Schule  erst  im  viersehnten  Jahre.  Die 
Lehrer  sind  schlecht  hesahlt.  Das  gewöhnliche 
Schulgeld  ist  4  Habbia^Budschuft  (32—^  Kreuzer) 
monatlich. 

Christen,  Juden  und  Mohammedaner  haben 
ihre  besondom  Gerichte,  Das  von  den  Franaosen 
eingesetzte  Obergericht  (Tiibtmal  Mv^f&ritur)  bestand 
1^6  aus  5  Blehtem  (woranter  ein  Jude  und  ein 
Mohammedaner)  und  einem  Präsidenten,  ist  aber 
später  auf  %  Richter  und  den  Präsidenten,  der 
selbst  eine  Stimme  hat«  vermindert.  Es  entscheidet 
in  allen  Givilstftohen»  nnr  Handelsangelcgenh^iten 
ausgenommen,  welche  vor  das    Tribuiud  du  com'" 
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tHerce  gehören.  Kleine  Vergehen  Ton  Mohammeda- 
nern yenlbt  oder  Klagen  zwischen  Leuten  dieser 
Religion  kommen  vor  den  Kadi^  Stveitigkeiten  zwi- 
schen den  Juden  Tot  dtis  Oberhanpt  dieser  Nation, 
lieber  peinliche  Falle  entscheidet  stets  das  Ober- 
gericht. Ausserdem  besteht  ein  besonderes  Kriegt'^ 
gerichu  Alle  Verhandlungen  der  verschiedenen 
Gerichtshöfe  sind  üffentlich.  Sehr  anziehend  ist 
die  Darstellung  der  mohammedanischen  Rechts- 
pflege. »Zur  Zeit  meines  Aufenthalts«  —  erzählt 
Wagner  —  »bekleidete  die  Würde  des  Kadi» 
MalekU  (des  angesehensten  weltlichen  Reamten 
der  Mohammedaner)  i^iSlidi-'Hdmet-'Beti'^Dschadun^ 
ein  mild  ernster  Greis  >  der  jenen  orientalischen 
Anstand^  jene  Pfopheten-MajestJit,  die  bei  schöner 
Männlichkeit  und  malerischem  Gostume  so  wohl 
stehty  in  hohem  Grade  besass.  Der  Kadi-Maieki 
hält  seine  Gerichtssitzung  in  einem  einfkchen^  bloss 
mit  Teppichen  gezierten  Gemadi,  wo  er  am  Ende 
eines  länglich  runden  Tisches  einen  erhöhten  Sitz 
einnimmt.  Vor  ihm  ist  ein  in  Gold  gebundener 
Koran  aufgeschlagen.  An  demselben  Tische^  sitzen 
zu  seiner  Linken  und  Rechten  die  ChoiUehaSf 
welche  alle  Gerichufiille  ad  aeta  nehmen,  die  bei 
Verkäufen  oder  andern  Gontracten  nöthigen  Do- 
cumente  ausfertigen  und  bei  schwierigen  Streit- 
fragen dem  Kadi  auch  wohl  einen  ^Rath  zuflüstern. 
•  .  •  .  Kläger  und  Angeklagte  treten,  von  den 
SehioMjachs  oder  Gerichtsdienern  geführt,  dem  Kadi 
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gegenfiber  an  das  untere  Ende  der  l'afel*  Sind 
unter  den  Klitgem  Fraiten,  ^  werden  sie  nicht  in 
den  Saal  eingelaasen,  sondern  sie  müssen  ihre  An* 
gelegenheit  Tom  Hole  aus  dureh  ein  Tergittertes 
Fenster  Yoitragen«  Oft  sind  diese  Prosesse  selbst 
för  die,  welche  nur  eine  mangelhafte  oder  auch 
gar  Leine  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  haben^ 
ungemein  unterhaltend ,  besonders  wenn  Frauen 
als  Klägerinnen  auftreten.  Ihre  durch  lebhafte 
Gesticulation  unterstützte  Zungenfertigkeit ,  der 
unerschütterlichen  RuhedesKadi  gegenüber,  welcher 
Klägerinnen  und  Verklagte  durch  einander  schreien 
lässty  ohne  durch  irgend  eine  Bewegung  oder  Miene 
Ungeduld  su  seigen,  ist  ein  unTergleichlich^r  Con« 
trast.  Rein  Skandal  vermag  den  Kadi' aus  seiner 
würdcToUen  Haltung  su  bringen.  Mit  gesenktem 
Haupte  ruhig  naphdcnkend  horcht  er  den  krei* 
sehenden  Stimmen  su,  stellt  dann  zuweilen  eine 
Frage,  yernimmt  die  Zeugen,  wenn  es  deren  giebt, 
und  föUt  zuletzt  sein  Urtheil  mit  demselben  be- 
rechneten, wohl  abgemessenen  Anstand.  Immer 
wird  sein  Ausspruch  ohne  AppeUation  in  demü- 
thiger  Ergebung  angenommen  und  die  Partheien 
küssen  ihm  stets  vor  und  nach  dem  UrtheOsspruch 
die  Hände.  Das  Urtheil  wird  gewöhnlich  auf  der 
Stelle  vollzogen.  Die  Bastonnade  auf  die  Fuss- 
sohlen.  ist  die  häufigste  Strafe  gegen  Uebel- 
thäter  und  wird  von  diesen  dem«  Geiangniss  vor- 
gesogen.    Es  gereicht  der  frana4(sischen  Regierung 
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£ar  Ehre,  dan  «ie  Versuch«  gemaeht».  diese  barim** 
rische  Strafe  absnschaffea»  aber  sie  fand  dafür 
seksamer  Weise  bei  den  Eingebemen  keinen  Ao-^ 
klang,  keinen  Da^,  keine  UnteratflUiing.  •  •  .  . 
Barbaren  sehen  in  dieser  Strafart  diircbans  nut 
den  physischen  Schmera^  und  ist  dieser  über* 
standen,  so  bleibt  ihr  Geist  nicht  niedergedriickti 
nicht  entehrt  für  die  Zukuil^.  Jeder  gefallne 
Beamte^  auch  derMinister^  konnte  au  den  Zeiten 
der  Dejs  mit  ScUagen  bednokt  werden;  er  trat 
dann  ruhig  nieder  in  das  PKihnatleben,  liess  sich 
das  Essen  schmeeken  ood  Ksud  seine  Freunde 
nach  wie  Tor^  da  keine  Sohande  an  ihm  haften 
btieb.  Vor  GefiUignisestxafan  hingegen  schaudert 
der  Araber,  weil  er  seiner  Fauilk  entrissen  wird^ 
für  diese  nicht  sorgen,  m  der  Moscbee  nicht  beten 
kann,  weil  er  überhau|>t  an  diese  Strafart  nicht 
gewöhnt  ist.  G»eldstrafen  sind  bei  dem  bis  ans 
Unglaublidie  gränsenden  Geise.  der  Eingebomen 
Tiellei^t  noch  entsetaEcher  ftir  sie,  und  es  wäre 
kaum  durch  unwürdige  Zwangsmittel  etwas  von 
ihnen  zu  bekommen  ^  denn  Manche  Hessen  sich 
eher  das  Fleisch  Yom  Leibe  schneiden,  als  dass 
sie  ihre  Dutos  und  Skikmnis  oplerten.«  •  •  .  . 

"Die  Bauws  von  Algier,  wo  die  fremden  Kanf^ 
lente  ihre  Waaren  ausstellen,  sind  im  Vergleich 
mit  denen  yon  Gonstantinopel,  Smyma  etc*  zien^ 
Heb.  armselig.  Der  hiesige  Handel  war  sonst,  wie 
in  allen  übrigen  Hat^>tstiidten  der  Bei^erei,  nie- 


mak  in  besonderer  Blütiie.  Die  alten  Basars  sind 
weidäußge  Häuser,  s-wei  bis.  drei  Sto^k  hoeh»  von 
dersdben  Bauart  wie  die  andern  maurischen,  nur 
dass  sie  auf  jeder  $eite  der  Sfiulen-Gallerie  mehre 
Ton  einander  getrennte  Gemächer  haben,  So  oft 
früher  ein  fremder  Kaufmann»  Mohammedaner 
oder  Jude,  die  Erlaubniss  erhalten,  hatte^  in  Algier 
sein  Quartier  aufkuscfalagen,  mie.thete  er  im  Bazar 
ein  oder  mehr«  Zimmer.,  wo  er  seine  Waaren  an 
den  Xbüren  ausstellte.  Seit  der  francösiscben  £r^ 
oberuog  siod  die  meisten  von  den  grössern  Ba- 
sars, und  gerade  die  schönsten  und  merkwürdigsten) 
niedergerissen  und  an  deren  Stelle  Niederlagen  nnd 
Kaufläden  europäischer  Handelsleute  im  Pariset 
Styl  errichtet  worden«  Die  Buden  der .  eigentlieheik 
eingebornen  Händler,  welche  keine  Basars  bilden, 
sind  klein  und  unansehnlich, .  wenig  besser  als 
Tiereddge  Löcher,  die  man  durch  einen  plumpea 
holsemen  Vorsata  aur  Dfachtzeit  schliesst.  ISur  in 
der  Divan-Strassc  finden  sich  einige  reicher«  Budenj 
w.o  die  Waaren  mit  Geschmack,  Sauberkeit  und 
Ebenmass  ausgestellt  sind«  Ihre  Besitzer  sind  meist 
Kurughs*  Die  Waaren  bestehen  grösstentheils  in 
Goldstickereien,  s.  B.  Pantoffeln,  Brieftaschen» 
Wehrgeh^nge  etc.,  meist  von  rothem  oder  grünem 
Sammt  und  alle  mit  schwerer  Goldstickerei  be- 
deckt $  welßbe  in  der  Hegel  mehr  dur^  fremd-* 
artige  Pracht  ak  diarch  Schönheit « des  Auge  be^ 
sticht«    Die  übrigem!  Artikel  sind   meisten^  wohl- 
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riechende  Essenfcen  von  llosen  und  Jasmin,  ein-* 
Leimische  Seidenaenge,  verschiedene  aus  den  Fa- 
sern der  Agave  gewebte  Gegenstände  >  als  Jagd- 
taschen, Strickbeutel,  Kinderschuhe  etc.  Es  ivird 
davon  auch  von  MilitiCrs  und  Reisenden»  die  nach 
Europa  zurückkehren  und  ein  Andenken  mitnehmen 
wollen,  Vieles  eingekauft. 

Es  giebt  jetzt  in  Algier  auch  mehre  in  euro- 
päischem Styl,  besonders  von  Franzosen  einge- 
richtete, Gasi-f  Speise-  und  Kqffehhäuser,  Wagner 
kehrte  im  Hotel  du  JVord  ein,  einem  schönen,  nen-: 
gebauten  Gasthof  in  der  Marine- Strasse.  »Man 
findet  dort«  —  sagt  er  —  »eine  treffliche  Pariser 
Küche,  Speisesäle,  der  eine  im  europäischen  Ge~ 
schmack  mit  Spiegelwänden  ^  der  andere  im  manr^ 
rischen  Styl  mit  Säulen  -  Gallerien,  endlich  fran- 
zösische Aufwärter  und  andere  Diener  in  afrika- 
nischer Tracht.  ...  Nur  die  Wohnzimmer  bieten 
vielleicht  noch  nicht  alle  Becpiemlichkeit  der  euro- 
päischen Einrichtung,  doch  geschieht  auch  hierin 
durch  die  zahlreichen  Specnlanten  immer  mehr. .  • . 
Gute  Gasthöfe  sind  ausser  dem  angeführten:  Hdtel 
de  la  Colome,  Hotel  de  fyon,  H6tel  de  Danemanc 
u.  a.  ,  •  •  Ausser  den  eigentlichen  Gasthöfen  giebt 
es  in  Algier  HStels  gamisy  die  bloss  möblirte  Zim- 
mer, aber  keinen  Restaurant  (Speisewirth)  haben. 
Die  Miethe  ist  etwas  theuer.  Man  bekommt  ein 
gewöhnliches  Zimmer  kaum  unter  40  bis  50  Fr. 
für  den  M<matj  dagegen  ist  der  Speisetisch  auf- 
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fallend  hillig.  Im  ÜStel  du  IVordy  dem  ersten  Gast* 
haiis^  bezahlt  man  nur  60  Fr.  filr  den  Monattisch» 
wobei  man  keine  schlechtere  Küche  hat»  als  in 
den  Restaurants  des  Palais^üoral  (ztt  Paris).  Das 
Leben  ist  für  die  gewöhnlichen  Bedürfnisse  in  Al- 
gier keineswegs  übermässig  thcuer  und  die  bedea«> 
tende  Concnrrens  bei  den  Baauntcmehmnngen 
wird  auch  die  Preise  der  Wohnungen  immer  mehr 
henrnterdrücken.« 

Was  die  Kaffehh&uer  betrifft  ^  so  war  von 
den  sahireichen  moMtrüdien  schon  oben  die  Rede. 
Aber  auch  franxösiscke  sind  sehr  sahireich«  In 
dem  bereits  erwähnten  Hause  Latour  du  Pin  ist 
eine  Anstalt  dieser  Art,  welche  den  besten  in  Pa- 
ris an  die  Seite  gesetzt  werden  kann.  Die  Ein- 
richtung des  grossen  Prachtsaales  an' Spiegeln  imd 
andern  kostbaren  Ausschmückungen  s(^  nahe  an 
25000  Fr.  gekostet  haben.  Ausserdeiti  kommea 
noch  manche  andere  RaffehhSuser  den  Parisem 
an  Schönheit  nahe  oder  gleich »  s.  B.  das  Caf4 
d^Apoüon,  Cafi  de  VEtoile  und  das  Dessauüeh». 
Eine  flbergrosse  Menge  von  Speculanten  hat  sich 
in  Algier  niedergelassen^  weil  sich  hier,  wie  in 
jedem  neuen  Lande,  wo  Alles  xu  gründen  ist» 
sehr  einträgliche  Geschäfte  machen  lassen.  Da  es 
nun  'kaum  ein  leichteres,  angenehmeres  Handwerk 
giebt»  als  das  eines  Wirths  oder  Kaifehschenken, 
so  wählten  die  meisten  dieses  Geschäft.  Ueber- 
diess  ist  die  Menge  der  Vertefarer  aller  Art  sehr 


bedeutend  $  besonders  wird  avtf  das  Militär  ttii4 
die  Tiel  verdietieiideii  Handwerker  gerechaet«  Eine 
Menge  Ofiiiiere»  Sdhne  von  Generalen  und  kohen 
Beamten  der  Kaiaeraeic  besiehen  aus  Frankreich 
starke  Renten  und  fiäbren  in  Algier  ein  höchst 
verscbweadeiisches  Leben* 

•  Zu  den  Veijgnigungen  der  Eingebomea  gehört 
das  maurische  Theater  ^  dessen  wir  bereits  oben 
gedacht  haben.  Von  einem  framtSuschcn  Jlkeater 
geschiebt  bei  Wagner  und  Baude  keine  Erwäh- 
nung. Wilde  dagegen  ^richt  Ton  einer  Oper^  sagt 
aber,  sie  habe  ihm  und  seinen  Reisegefährten  so 
ganalieh  miasfaUen,  dasa  er  die  Leser  mit  einer 
Beschreibung  davon  verschonen  wolle. 

Was  der  neuen  Regierung  sehr  sur  Ehre  go- 
reicht, ist,  dass  die  Gründung  grosser  ßCrankei^ 
Häuser  eine  ihrer  ersten  angelegentlichsten  Soigen 
gewesen  ist»  Es  bestehen  drei  Hospitaler  in  Algier, 
eines  iOr  die  CiviUstfin,  swei  für  das  Milil&.  Din 
fransosiscke  Regierung  hatte  dem  Hersog  voii 
Jtovigo,  ala  er  snm  Gouverneur  ernannt  wurdcj 
den  schönen  Sommerpalast  des  vormaligen  Dey 
au  seinem  Landaufenthalte  angewiesen.  Der  Herzog 
ilberlieas  dieses  Geschenk  der  Armee  und  ecrichtet« 
dort  ein  Hospital,  welches  mehre  Tausend  Kranke 
lasst  und  ausser  seiner  schönen,  gesunden  Lage 
aweckmassig  eingerichtet  ist«  Im  tnnern  Hofe  sieht 
man  einen  Springbrunnen  von  rothem  Marmor» 
Die  Gänge  sind  theilweise  mit  Fayenza  übereogen 


«ad  die  (vallerien  mit  Marmorsäulea  geziert«  Voa 
dem  geräumigen  Garten,  der  sieh  terrassenförmig 
über  dem  Meere  erhebt,  ist  der  oberste,  von  den 
Kranken-Baraken  durch  eine  Mauer  getrennte  Theil 
noch  sehr  gut  erhalten  und  mit  Blumen,  Terschifi«* 
denen  ELöcheagewächsen  und  Fruohtbäumen  be«- 
pflanzt.  Die  Offiziere  haben  ein  Bjraokenzimmer 
im  Hause  selbst  und  für  die  Genesenden  einen 
kleinen  Blumengarten.  Die  Unter  -  Offiziere  und 
Soldaten  liegen  etwas  tiefer  in  neun  langen  hcil- 
zemen  Baraken,  jede  mit  mehr  als  100  Betten. 
Das  Innere  derselben  ist  im  höchsten  Grade  rein* 
Hefa«  Der  Boden  ist  mit  Quadersteinen  belegt  und 
die  Bettstellen  sind  von  Eisen«  Längs  der  Garten* 
maner  ziehen  sieh  zwei  schöne  Bogengänge  v<Mi 
riesseamässigen  Weinstöcken  zum  Theil  mit  5  bis 
6  Pfiind  schweren  Trauben* 

Das  €ivil*Krankmkaus  steht  nnter  der  Leitung 
eines  Engländers ,  Dr.  JBawring ,  der  schon  lange 
TOT  1830  in  Alf^r  wohnte  und  mit  Sprache  und 
Sitten  de3  Landes  vertraut  ist.  Die  Pflege  der 
Kranken  besoi^n  seit  18d5  die  durch  den  MarschaH 
OoKze/  ans  Frankreich  gebrachten  Barmherzigen 
Sdhwesiern  (Aeurs  de  la  Charüe) ,  welche  sich 
ftum  Theil  auch  in  Bona  nnd  Oran  niedergelassen 
haben.  Ihre  Kleidung  ist  schwarz  und  weiss»  Axai 
der  Brust  roht  ein  hölzernes  Kreuz  mit  dem  £r^ 
läser,  aber  zum  Schutz  gegen  die  afcikanisdie 
Sonne  tragen  sie   hier   einen  weissen   Damenhut 
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von  liemlich  eleganter  Form.  Es  sind  Töchter 
von  den  edelsten  Familien  dei  sttdlichen  Frank* 
reich8>  welche  ihre  freiwillig  übernommene  Pflicht 
•—  arme  Mfidchen  zu  unterrichten,  Kranke  und 
überiiaupt  Nothleidende  su  pflegen^  su  unterstüteea 
und  -  KU  tWfsten^  -^  mit  jener  sittlichen  Würde 
und  jenem  üeldenmnthe  crfiOllen,  den  nur  strenge 
Seelen reinheit  und  inbrünstiger  Glaube  giebt.  »Oft 
aieht  man«  -^  heisst  es  bei  Wagner  —  »diese 
Nonnen  allein  in  die  entlegensten  Stadttheile  wan- 
dern, in  die  schmutzigsten  verrufensten  Häuser 
dringen ,  hier  einen  Hungernden  speisen,  dort  ftir 
einen  Sterbenden  Gebete  sprechen.  In  dieser 
frivolen  Stadt  scheusslicher  Laster^  wo  der  Musel* 
mann  sein  Weib  fast  wie  eine  Gefangene  bewahrt, 
weil  er  keinen  Glauben  hat  an  weihliche  Tugend, 
tritt  gleichwohl  bei  dem  Begegnen  einer  dieser 
religiösen  Frauen  AUes  in  scheuer  Ehrfurcht  auf 
die  Seite«  Der  hochfahrende  Muselmann  halt  sidi 
sonst  fast  ftir  erniedrigt,  ein  Weib  zu  griUsen, 
und  gleichwohl  sah  ich  so  manchen^  in  Fanatismus 
grau  gewordenen  Mauren  beim  Anblick  einer  Nonne, 
die  Hand  aufs  Herz  legend  und  das  Haupt  ebrer* 
bietig  beugend,  den  Gruss  hinmurmelnd,  wie  bei 
dem  Begegnen  seines  Marabut.  Es  hat  diese  Art 
von  Wohlthun,  diese  Entsagung  eines  heitern  Le- 
bens für  einen  geahnten  fernen  Lohn,  überhaupt 
die  ganze  mysteriöse,  emsthehliehe  Erscheinniag 
jener  geistlichen  Frauen  ein  Etwas,  das  die  Fan- 
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tafie  des  Mehammedaners  anspricht.  Zu  sündhaft, 
nm  ein  solches  Lehen  nachzuahmen;  zu  indolent, 
■am  auch  nur  zu  rersuchen,  je  nur  in  ähnlicher 
Weise  das  Wohlthun  unter  seinem  Volke  einzu- 
führen; zu  fanatisch,  um  es  auch  nur  zu  wünschen, 
da  diese  Wohlthat  yon  Christen  summt,  huldigt 
der  Mohammedaner  gleichwohl  der  Schönheit  der 
Gesinnung,  und  gewiss  ist  die  Mission  der  Barm- 
herzigen Schwestern  nach  Algier  eine  jener  Mass* 
regeln  gewesen,  die  am  ersten  geeignet  waren,  di« 
muselmännische  Bevölkerung,  namentlich  die  jün- 
gere Generation,  mit  dem  Christenthum  und  ihren 
fremden  Beherrschern  auszusöhnen.« 

Mit  Uehergehung  dessen,  was  die  Stadt  Algier 
sonst  noch  Merkwürdiges  in  Hinsicht  der  Lehens- 
weise seiner  Bewohner,  der  Gewerbsyerhältnisse  etc. 
darbietet,  so  wie  der  Umgebungen  der  Stadt>  wer* 
über  das  Wichtigste  zum  Theil  schon  oben  zer- 
streut mitgetheilt  worden  ist,  wenden  wir  uns  jetzt 
zu  einigen  andern  Ortschaften,  die  in  neuester  Zeit 
eine  besondere  Wichtigkeit  erlangt  haben« 

Von  Westen  nach  Osten  gehend  kommen  wir 
über  das  alte  ßusgonia  und  Dellfr*  nach  Budschüt 
(Bugfa,  Bougie).  Diese  Stadt  liegt  an  der  Mündung 
des  Sumfuam  und  an  einer  Bay,  welche  sich  Tom 
Cap  Carbon  (36«  46r&i''  Br.  und  2«  45'  ösU.  Ton 
Pafis)  bis  zum  Cap  Carvtdhs  (Z^  13'  W  östl.  L.) 
erstreckt.  Diese  Bay  ist,  wie  fast  alle  Buchten 
dieser  Küste,  gegen  Mordosten  offen  und  hat  die 
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I  Form  eiaeu  Halbmoades.  Die  Rhede  yon  Budschitt 

• 

ist'  tief  und  viel  sicherer  als  die  Yon  Al^er  und 
Bona.  Aus  einer  ron  Prmw  tta%efwidencn  Inschrift 
geht  herror,  dass  Budacfaia  das  S€tUUui  (oder 
Saide)  der  Alten  gewesen.  Die  Stadt  iu  amphi- 
theatralisch  an  einem  Abhänge  des  2010  P.  F. 
hohen  Berget  Gurria  (nach  Bande  Guraia)  gebaut 

und  wird    durch    eine   Schlucht  in  swei   Hälften 

I 

getheilt«  Die  an  der  Stelle  der  alten  TerfaUnen 
Mauern  von  den  Fransosen  errichteten  Befesti- 
gmgen  bestehen  in  drei  Forts,  Mussa^  Kasbah 
und  Abd^l-Kado"^  ausserdem  ist  auch  auf  dem 
Gipfel  des  Gurria  ein  Fort  errichtet,  welches  den- 
se&en  Namen  fährt  und  die  Bestimmung  hat,  die 
Bewegungen  der  in  der  Umgegend  hausenden  Ka- 
b^den  su  beobachten,  Ueberdiess  ist  die  Stadt 
gegen  Südosten,  nach-  der  Ebene  des  Summao!». 
von  mehren  starken  Blockhäusern  yertheidigt. 

Wagner  erklärt  Budachia  für  die  elendeste 
Stadt  Afrikas,  die  er  gesehen.  Was  die  franzö^ 
sischen  'Kanonen  bei  der  Eroberung  18d3  nicht 
zerstört  haben,  ist  Yon  den  Einwohnern  bei  ihrer 
Auswanderung  nnd  nachher  von  den  -Soldaten, 
^  nach  vergrabenen  Schätzen  suchten,  verwüstet 
worden.  Der  Stadttheil  östlich  vom  Hohlwege 
war  bis  1839  gar  nicht  mehr  bewohnt;  die  Häuser 
siad  scheussliche  Ruinen  von  dürrem  Roth  und 
aerbröckehen  Backsteinen.  In  dem  noch  bewohnten 
westlichen  Theüe  stehen  einige  neugebaute  Hauser, 
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gr(»Meiiliicil0  yon  Hok,  welebe  Krtmern  «nd  WeiR^ 
•chenkern  geheuren«  Die  ehemaligen  Moscheen 
aiud  m  MiUtär-Magatine  umgesehaffen.  Das  neue 
Hospital,  am  Meere,  in  hoher  und  gesunder  Lage, 
ist  eine  der  schönsten  Anstalten  dieser  Art  im 
Lande«  Auch  für  die  Ofißaiere  der  Garnison  sind 
hequeme  Wohnungen  im  europäischen  Styl  gebaut 
worden.  Im  Jahre  Iddd  hatte  Budschia  JOOO  Ein- 
wohner, Mauren  und  Kabylen,  die  nach  der  £r- 
atfirmung  sich  ins  Innere  des  Landes  aurückgezogen 
haben.  Jetzt  (1839)  wohnen  nur  noch  3  maurische 
Familien  in  der  Stadt.  Die  Garmson  ist  800  Mann 
stark  und  die  Civil-BeTölkerung  beträgt  30i  Seelen 
(Franzosen,  Spanier,  Malteser,  Italiener  und  [7] 
Teutsche).  Sie  hat,  mit  1835  Terglichen,  wo  sie 
741  Seelen  stark  war,  um  mehr  als  die  Hälia 
ld>genommen. 

Die  umliegende  Landschaft  ist  sehr  schön, 
aber  die  überall  lauernden  Kabylen  machen  sie  so 
unsicher,  dass  kein  einzelner  Mensch  sich  nur  300 
Schritte  weit  vor  die  Thore  wagen  kann.  Auf  dem 
Gipfel  des  Guraia  stand,  nach  Baude,  sonst  das 
Marabut  Sidi-Bosgri,  welches  für  die  Mohamme- 
daner ein  so  heiliger  Grt  war,  dass  den  Armen 
und  Kranken  eine  Wallfahrt  hieher  fär  die  nach 
MelAa  angerechnet  wurde.  Dieser  Punkt  wurde 
daher  auch  1833  von  den  Kabylen  aufs  wüthendste 
vertheidigt.  Als  militärischer  Platz,  von  wo  aui 
das  innere  Land  wirksam  angegriffen  werden  k(>nnte. 
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hat  Badscbia  keine  Wichtigkeit  und  es  war  daher 
schon  zwei  Mal  im  Vorschlage^  es  zu  räumen« 
Aber  Baude  glaubt,  wenn  die  Regierung  mehr  die 
Handels-'Interessen  berücksichtigen  wollte,  so  konnte 
sie  einen  Ort  von  grosser  Bedeutung  daraus  ma^ 
eben.  Pie  Rhede  ist  Ton  Dellys  bis  DschidscheUi 
der  einsige  Ladungspunkt  an  der  Küste,  und  der 
natürliche  Ausfuhrhafen  für  das  weite  Gebiet  des 
Summam,  Die  Pfachtheüe  der.  Windstösse,  welchen 
die  Schiffe  zuweilen  ausgesetzt  sind,  werden  durch 
die  Yortbeüe  des  treillichen  Ankergrundes  auf- 
gewogen. Ausserhalb  eines  für  die  Handelsschiffe 
vorbehaltenen  Raumes  yon  60  Hektaren  kann 
der  Ankerplatz  Süii^Fahia,  yon  der  Spitze  Buak 
bis  zum  Fort  jibU-^-Kader,  4  Linienschiffe,  6  Fre- 
gatten und  eine  noch  yiel  grössere  Anzahl  kleiner 
Fahrzeuge  aufnehmen.  Die  Türken  liessen  ihre 
Flotte,  die  in  Algier  nicht  sicher  gewesen  wäre, 
in  Budschia  überwintern.  Auch  die  Sandalen  (klei- 
nen Schiffe)  der  Barbaresken  pflegten  hier  eine 
Zuflucht  zu  suchen.  Ueberdiess  war  die  Stadt  der 
Hauptmarkt  für  alle  Erzeugnisse  der  umliegenden 
Gegend. 

Von  Budschia  gelangt  man,  östlich  fortgehend^ 
über  die  kleinen  Orte  DschidscheUi  (das  JgügiU» 
der  alten  Römer),  PhiUffpcväle  (das  erst  1839  an 
der  Stelle  des  alten  Stora  gegründet  worden)  und 
CoUo  nach  Bona ,  Ton  den  Arabern  Anaha^  d.  h, 
die  Stadt  der  Brustbeer  -  Bäume,  und  zur  i^ömep- 
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ttk  Aphrodiiium  genaniil.' Diese  aa  der  Mündung 
dee '  Seyhtu  gelegene  -Stadt  gewiOin  mit  ihrer 
iitMerst  mamiichlkiltigett  GegeMi,  wo  hohe  Berge, 
nackte  F^en  «nd  tippig  be^pv^ehsene' Httgel,*  weite 
Ehcaeii  und  Flfli$9e  •  abwechseln,  efMen  sehr  freiand- 
Keilen  Anblkit.  Aber  sie  bat  einel  ungesunde  Lage 
und  Leinen  Hafen*  Die  Stohifi^  afnkem  in  der 
freien  Bucht,  eine  halbw  Stunde  westÜch^TOn  der 
Stadt ^  und  flüditbn  sich,  wenn)  Stürme  drohen, 
noch  Bwei  Lieues  weiter  in  lue  '^twne  sidierere 
■KXbe  des '  s.  g.  G-enaesisehen  Forts.  Auch  der 
Ankerplats  ist,  nKcbst'dem  von  Mostaganem,  der 
schlechteste  an  der  ganven  Käste  von  Algerien, 
Nur  mit  ungehenem  Rosten  inrürde  sich  entweder 
durch  den-  -Bafu  eines  Molo  bei  der  Stadt,  oder 
durch  Entfernung  der  Sandbarre  an  der  Seybus- 
Mündung  eii^  Hafen  herstellen  lassen«  Bona  wird 
dahier  schwerlich  jemals  ein  grosser  Handelsplatz 
werden. 

'  Die  Stadt  ist  in  fei^i^Theüe  geschieden.  Der 
untere,  grossere  Hegt  auf  ebenem  Grunde  und  die 
Strassen  sind  für  eine  afrikanische  Stadt  tiemÜch 
breit  nnd  hell.  Anf  dem  mit  Bäumen  umpflanzten 
grossen  Platz  stehen  jetzt  grö'sstentheils  neue,  ip 
f^noizosiscfaem  Styl,  obwdil  nicht  für  die  Ewigkeit 
gebaute  HXuSer.  Der  obere  Stadttheil  bedeckt  wie 
in  Algier,  doch'  Weniger  hoch  und  steil,  den  Rücken 
eines  Hfigels  und  hat  noch  ganz  maurische  Häuser, 
die  sich  aber  mi^  denen  in  Algier  weder  an  6r(»sse 
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noch  PMcfatmMsen  loSiiMBk  Von  dim  Mc^liMm 
ist  tiicht  Eine  1>«merbinMr«rtlit)^di»  gräiite/windt 
SU  «lAer  k«th()lisc^o  Kirche  tungestehet«'  Urnttt 
4eA. nittt$n  von  d«9  FiransoMd  .««fgelttittea <Gre^ 
bäiidctt  verdieal  ,iitir  «Im  Hospit«!  ErwähnwAg, 
iffdöhet  mehr«  •  Timseiui  Kxanki/nufiMlataito'kaiMi» 
Die  Sudt  Imt  ewei  Thost»  die  Jn>i1e  de  €4näimt- 
Itfte  und  die  Pofie  JDumf^almtU  .  LcisieMe  iäfaift 
iie«h  der  stark,  befestigten  Kesbaib reder  CiUnddlC!» 
die  «nf  einem  Hügel  M&eh'  .Tom  Meeresufer  lieg^. 
Sie  ist,  nachdem  9ie  am  30.  Jauer.  183ff  dUrel» 
ElitsjUuDdiwg  dea  Pulrer.-tMagiailia  in  die  laiüt  ge- 
flogen, wieder  bewohnbar. btprgestellt.  -. 

Bona. wurde  1832  yovL  Ben'^AUs^  den  Ge^ 
noral  Acbmeia*  Be^s  toW  Coostantinei;  dbe.  er  jtt 
den  Fransosen  übeilieas,  gfö's^teaib^üa  zentört 
Und  die  ungliteUichB  Bev^erung  Tcrn  mehr,  als 
6000  Seelen  musste  anawaadern.  Im, Jahr  1839 
betrag  die  europiäsche  Berölkerung  3111  Kjöpfa^ 
grässtentheils  Malteser  und  Fr^nsOscn ,  nebst  eini- 
gen Hundert  Italiänem,  Spaniern»  Tenisohen  und 
Gniechen.r  Die  einhfimilohe  Bev^lkemag  war  etwa 
1500,  grösstentheils  Mauren,  ausserdem  i&uruglis^ 
Türken,  IVcger  etc.  Die  Malteser  sind  dnr  schmu* 
xig$te  Abschaum  des  V^fllberauswurfs.  Trige,  unget 
lehrig,  .feige,  störrisch  und  diebif  cb»  Tereinigen  sie 
mit  so  Tielen  Lastern  kaum  eine  em^feUenswerthe 
Eigenschaft»  als  etwa  ihre  Genügsamkeit  aaa  Essan 
und  Trinken.    Der  grössere  Thefl  lebtTon  Tag- 


MMi»  <ib<nuiftnt  \  aber  mu  •  IdtslMQf  «nd  i  luMrm  Ar^ 
b«iU»i^  luaBl.dfii  Ellison 'laQga»  Xagria  d^n  SiQiine 
ÜMUi^vßQ  itt  ktöatten».  D«r  b««sei«  iiMÜhakiiBdeffa 
Tlieil .  Ir^ibt.  Ukinhlkndel  Blit '  allctlci.  £hrainwa«r«i| 
Fiüokteni  8pettneibai<eio*:  VidlQ'isndi^irtfeke  usd 
Siatkeundef,  betlrii^a  Mdid  Sbldaten.iMiia«hkchteii 
Weinoi  .'uiid  üveni^ii'iihreMeiti  twi«dan>-toaidieaea 
befjrogon » .  die  >iliii»  /.  RfwAnin^  eidiirBdär*  ifgaax  *  faicUl 
odec  njft  ßcUÜgwirbesMen.  Pfttiht  d0#\himdeii^ 
Theil  der  Malteser*  beMbitfigt  aidk  mil  iLuttäbgüi 
der  da^e^en  Ttfii  de^'ephkiischen  JknsiodlbrB  etark 
betnebeil  mitd. .-  Miü  ^eiirlEnifcfcoiiieii  •  etefain  idis 
Enveipier  in /Ben«  ioieuiem  irait  bessiriip  •Veondimeii 
alsi  in '  Algkr',  Die  i^iogebc^aiK« >der  IJMeTim' i (Gonl- 
atantine  siadi  mit  Aiiiatahfae  r  der  Kdkyieni,  nach 
Wagners  Bed^acbtüag^  Tia<  u^ngUoberiy  friede 
liohery  weniger  fanatiacb  'uAd  baibari^hy  ala  idi^ 
veai  Algier' uad  jder  sresdibhcn  < Provinb.  •  J*  müir 
man  eieh  illmnoA^onlliett»'.  dealdiiwldet;»«!'  geihiA 
lieber»  «bwdb).!aUch-  tapferer!  und:  edck^kebicr^  'npid 
der  MineobenacUag»  Je .  weiter  mtb  bingegcs '  n  aob 
IhmU  rüokl«  'deefA  Imebr  .mildert  äicb  n^id  geflhibnt 
der  GbatiiBtef  dea  Yolk^. 

Ifur  einfc'.VieftelBiiinde  südweatlibh  «Vöd  B6iia 
liegen  in  fruchtbarer  Gegend  die  Ruinen  der  alt- 
römischen  Stadt  Hippo  regia»,  zwischen  den  Flüssen 
Buäschünah  und  SeyiuiSy  grösstentheils  auf  zVei 
Riigeln,  die  von  den  heutigen  Arabern  Bunan  und 
Garf'^AnAran   genannt  werden.     X)i/B    j^dbtung 
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cter  altm  Riiiflinilwent' if^tiAcli  Bäade^  noch  irfdii 
Tolblindig  an%c{bDiieiij  idy«r  <dÄr  tob  dctt'  RnitMa 
bcrfMkte'ftÄnm  ut  trenigsiens  MHektafen  gvou« 
Es  wavqn  Tiieaiery  PüUbtie»  Tttmp^  und  in  spS^ 
lerer- Zeit 'Ktöster,  JUrchea  und  öffentliche  Sk^* 
kui  1V6  iUfaste  irad  Wiascnialwftea  eben'M  bltth- 
ten,  wie  danuk  in  Italien*  Hippo  irer>  bekanntUeb 
der  BitoboAnts  des  keik  Augtuttmiyer  Trint»nel^« 
Sn^eiftov  Ater  J^mn\  weicher  Ter  SttO  JaÜven  die 
Rflgenttcbaifc  Algier  bereiite*),  fand  noch  die 
Ruinen  des  Ton  diesbn  B^fligen  eibaaten  Klostei« 
und  die  Grundnlsnern  'der  Kireheü  Bmuk  konnte 
niobts  mehr  doTon  entdecken«  Die  Tornebnmea 
Trümmer  sind,  nadt  Wä^ofif',  eine  Reibe  Yon  Gi» 
Sternen  und  etwa  noch  10-  Bogen  einer  giossen 
Wassedeiiang,  die  über  swei  Tbiller  und  einen 
Flnss  gefiihrt  war.  Am  linken-  Ufer  des  Sejrbus 
siebt  man  die  Sparen  eines  Theacers,  dessen  halb^ 
keeirfötmiger  Umlang  330  Foss  misst.  Auf  dem 
Gipfel  des  btfcbstender  beiden  Hfigel  eitrab  sich 
ein  Paksty  die  Residcns  det .  namtdiscben  £6nige, 
welche  Hippo  «der  leiaenden  Lage  wegen-  oft  b^ 
suchten.  Ebenfalls  am  Ufer'  des>  Scfyfcas'sfeigea 
sich,  1000  Meter  von  der  jeisi^en  Mühdang  des- 


*>  Bittoire  de  U  Barhurie  eü  de  »t»  Conaires,  etc.  Paiis 
16S7  (jäneh  eine  Folio- Ausfebe  ,  1649>  Dieser  Orden 
maclife  es  sic^  bekanntücli  sur  ^fllcKt;   arme  dtrlsteaskU- 

■'    VM 'fossaloMrfwi.  '•     • 
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siatiMmy  cMe  'Re«te  «her 'Kais  nocl  Terratheili  die 
Scdle  des  ebemaügen  röttiischen  Hafens,  tro  im 
Jabve  t07  der  Erbautmg  R^ms  die  Flotte  des  P, 
SüAtg-hgi '  welche  die  des  Scipio  zerst0rte* 

»Der  gegeAWJfrtige  Bisishöf  Ton  Algier,  Dtt^ 
pmehfft  —  ersSkit  Wägtter  —»»ei»  Maim,  der  Ton 
den  gtüubigen  ntid  «mglMMgen '  Ghristeü  dieses 
Laüdesy  ja  sAst  toh  den  MohauHnedanem,  seines 
menscbenfrettadiiehett  •  Cbärakters  itud  seines  mfld-^ 
di£t%ea  Sinnes  wegen  sehr  verehtt  wird,  besuchte 
die  Provins  Gonstantine  im  Frtibliog  1*999  tind  las 
auf  den  Ruinen  yoa  Hippö  die  Messe  unter  freiem 
ffimmfeL  Alle  Malteser  der  Stadt-  Bona  hatten  sich 
ans  Andacht,  die  -Franc^en  wohl  aus  Nen§^erde^ 
nxL  der  Feier  eingelhnclen ;  jeder  Stein  war  mit 
Zusehanem  oder  Betenden  bedeckt.  Es  mag  die* 
ser  Gottesdienst  auf  dem  Schatthanfen  ren  St; 
Angustins  Diöcese ,  w#  der  beilige  Gldckohenton^ 
der  Weihrauehduft  und  der  lateiniscfae  Gresang 
eine  Pause  von  1400  Jahren  gemacht,  eine  rihrende 
Scene  gewesen  seyn,  und  der  «Ae  PrAlat  soll  nn<^ 
fangs  innig  geweint ,  dann  seine  •  Bewegung*  mei-^ 
«temd,  mit  einer  Ton  Begekterung  erhobenen 
Sliiiime  die  Messe  geendigt  haben.«  *       •' 

La  CaUe,  die'  schon  obeü  bei  den  Nadirichten 
Hktt  die  ELoraHenfiscfaerei  erwitfallMe  ake  Handels«- 
liiederlassung  der  Fransosen,  liegt  St  Stunden 
6stli6h<  TOn  Bona,  Tonwo  twei Mal  in  der  Woche 
kleine  Ktts«en-Dampfb<tot4  hi»laliren^    Es  ist  jetst 


119  ikii^ü^uftor. 

iAsmm  SiivÄlhenmg  im  S^mtm^»  4li»w«il^n  libut 
MH>  S^'pfe  bttr^gt,  je.  xwch49m>  di«:  &pi|»UmtiAodbl: 
in  Europa. m^r  ode^r./mindeiriguti^;  4>i««cli^fte  mi»v 

PIttf  9Q(Bh,d«^|Aw(Mn.-.I>«ff.mfen;^t  enge,  3fMk\ 
und;  oufi  • .  U^ibtn  ßg^wit^n  s)igiingjyk>k.< .  JSiidUcii 
y«in  Xs^  .Cf^o.jyü^gen  tdm-  hi»  /diclMt  an,  deä  Ort 
rfsidi^iiidi)  Sömpfey  .irelche  df»  hieiigfin  AufhiilMik 
fl^kr  U0g(;^tid  m%^hfiti*i'  -DetmocU  ist  !>«  C«0f 
j«UI .  m  (ÜKil eludeipi  biegiitfF««*  M«n»  kat  >  ieiii  sk:Ii«^ 
nfsü  Ji(o9pitAl  «iagMielftet  uttd  1839'ir.air';i:ia»  aoolt 
iliii^Agvttf»i  «iiM\K«ipQl}e  Bii  bauen  imd  dneit  G«ifl|4> 
UdhsDt  aiu  litaUen^hinsuschiokeii.  •  •  ^ 

t  Cqfßstfuaim  UegK  im  Ittn«ni  der  gUi^linaiiiigeA 
Ptf<»T^Q«,»  a^  .eitlem  senkrecht  ablUle»dim .  Saifltr 
fehevkj  wacher  nut-  •an, der  oetlieheii  Seite. dntcb 
eiiiea  .ErddamHi  Mit  dem  /  beeef^bairteii  Beri^ 
fMüa^j^  in  yeffbiiidung.efte2it>  sonst  abiie  Hbereii 
al«:ei€$jk  Miwer  empierateigt.  Die  Stadt  }a%  eitte 
mei-klwhe ;  Abdacbwig  «oki  Nordwest  na«h.S«doA 
Ibc  heohstArPuQkt^  die  üTiu^o^v.  lieg^  iiaoh  Wag" 
oer  2UX);(iiach  aadecn  Angabe» .  &300)  Par^  Fase 
über  der  Meereaflabhc  nild  SOI  F.  über,  dem  Tbal^ 
bodeöiiles-  Fluteea'/bfifoinc^i:  »Der  AtkbMokiCon- 
staritine<(c  -**-  sagt  denelbe  SichflütsleUeri  der  14M 
di^  Expedition  VaintemaitU  begleitete  <  •«•  »»dfirfte 
•ioh>  kaum  mit  dem:  t;qii  iigeod  einer  landern  Stadt 
der  Welt'  vei^gleickeai  laeaeti.  «  •  •  t  JDie. 


AZBummi  tili 


Simit  kimiertr  nictit  et#a  an  inmiditcfai  l 
liamr.lsliMdie  MatiBe  £a**co]|]padt»ctL^eiffliföniki|;^ 
<a)w«n%-  ausgfisackt)  8iie>  gleiche  eh«r<  daem  Ponit» 
p^ji ,  das  eb^n ' .  e#9t '■ .  aus .  <  «inem  >  -  tausendj Jihiigoii 
Oirabe  tmTerftebrt  «rstaiul«ii.  (  AAeit  >  &t/  hidr  •  s4> 
wüstenstumm  und. Ni^iBaad  würde,  ahndn^  dast'äiolk 
asdere  Wesen  auf'  dieiciA  Feliierd  uicidevgelassen 
«Ls:  Aaubirttf gel  'oder >  Stekib ftck«:  >  I^ '  Thorcn !  >4- 
amiscbte  man  übelr  die  BcweJiiiier  rufen  ^-  «nilB  «ine 
Vtcsttelstttnde  weiter  •  Megt ' d a^  iMtelichste,  Ten  •  Grai» 
natbäomen  und'  Quellen  stihilnnierndb  Dbal..  Watr 
um  nicht  litfber.'dk  hinunt^rsiefaen ^  als  wohnen 
auf  dem  geisteihaften'  NebdUfelsisti  ?  Aber  die. heut- 
tigen.  siemlibb  barbariseh^u  GonsläatineitmäcbteB 
^s  nur  wie  did  i  cirüisirteii  dnadep  0*  ^*^  '^^ 
fridiern  Bewobnerj  •  Diese  Ftis^  waren  gewÜs 
•choii  Ten  »alten  Zeilen  herso^-lide' wib  kcdte^uikil 
des  Kummclthal  immer/mild  und:gvfini»  >DenAe(ii 
aogen  schon  die  Adkuer  das  mÜcbtige  SMin^BolK 
werk  taiit  W^de»,  filr' dte  keine  Sturmleiter  hodk 
genug  ist  und  in'  dib^ii^er  der  W^idder  noch  dldr 
AJchtnudTiei'Big«-PI£bdkdcr^  noeh  die  Polverndiie  -ein^ 
Breadie  schlagen  kann,  dem  Wohnen  am  Radimd 
^%k.  Die  Sicherheit  scheint  Ton  Alters  her  in 
diesem  Ldndi  nie  gross  f^ewesen  a^  seyn,  Mtai^ 
AUS«  Hatte  ials  .ctugeboiner'E^ömg  auf 'diesem  Felsen 


*)  Olfe  StaJIt  hiess   zu   clei'''£eill,    wo  sie  die  Resid^ne  d^ 
numidisehen  Kftnige  wat^  CkrUi. 
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Mia«a  Tfatoa ;  die  rfimisdien  Fröeoiitiiliiy  lÜe  Vm» 
dalcii>  ^e  «rabudieo  Emirsy  eadlidh  die  <tiirki8elM& 
Beyfty  roiidiitca  hier  kiach  cittaoder  und  unter» 
inrkn  von-  diesem  uuBugängliekeii  Thron  aus  dui 
Land.  •'  Aeiinltcke  Lagen  hatten  Ttele  andere  alt^ 
fitÜdte-  un  innfem/  so  das  »ehe  Sigu9*€  •  :  .  • 

Von  <  den  Algierer  Gebäuden  nutihr«)!!  fladicn 
Terrassen  •und.  ihr^m  weissen  Anstrich  unter» 
sebeiden  sieh 'die  Hfiuecr  von  ConMtamtine  sehen 
in  ireiler  Fleibe  dm^ch  die  kursen  epitswinkehgeb 
D£Aer  und  äre  dunkelgraue.  Farbew  Es  Oäh  hier, 
wie  in  aMon  innem  Orten  auf  den  Gebirgen  und 
Boobebenen,  im  Winter  weit  mehr  Schnee  als  in 
detf  SLitstenstJidteni  lind  die  abschüssigen  Dächer 
sind  daher  sehr  <  sweckmiüssig.  Die  Stadt  hat  4 
Tboie :  das  Bmb  et  KmAtUräh  (Brüekendior),  w«l* 
iches  übe«  die  rämiscbe  Brücke  nach  dem  Plateau 
£l<«Mansura  fiübrt,  Von  wo  uns  man  die  ganse 
Stadt  übersehen  kann>  das  Bab^  Bakbab  (Maikt» 
choi{)>  uuf  der  Seite  Vom  JK«diat-^ti,  das  Bah-^el* 
Ihckedtd  nud  das  Buln^^Uad^  letztere  sind  zwei 
ganc  •kleine.,'  ebedfaüs  nach  dem  Kudiätr-Ati  füh- 
rende Thore.  Die '  Strassen  sind  nicht  so  schmal 
und  finster  wie  die  im  lobem  Stadttbeile  von  AI« 
gier,' aber  noch  -viel  schmnaig^r  und'  elender,  oIk 
wohl  die  meisten  ig^ftpflastert  sind.  '>Die  lHugstie 
und  breiteste  Gasse,  Suk-el^Kolakf  fuhrt  TOm 
Hiore  Bab-el-Kabbah  »nr  Kasbah.     Die  meisten 


«adem  StcMsen  habon  ixtaanStmb»  "Rua&k  erhalten, 
fc  B.  Jim  D0ukr4mmUf  ßue.  Camb^  citc« 

Das  merkwi^dlg^te  G/ebÄude  ist,  4er  Palast  df» 
Tormalig^^i  Bej,.  welcher  üvt  im  IMUti^piuiktq  der 
Stadt  liegt  ttod  nut  seiaeo  Gerten,  HpDbii  und  S^" 
dem  lär  eich  (a«t  ein.  kleines  Stüdt^en  bildet* 
Er  bestebt  aus  avtfamoiengereibten ,  ..die  Neb^n-i 
feb^ude  an  Höbe  überlegenden  Häusern,  welche 
id>er  Ton  analen. f«st  durch  nichts. Sdisgeaeiehnet 
•ind  und  in  einer  winkelige^  Strasse  liegend  aiu;h 
keine  hübsche  Vorderseite  bilden..  Aber  das  Innere 
überrascht  durch,  ausserordentliche  £l<^ans.  Mar- 
morreichlhum,  Symmetrie  und  Sauberk.eit  des  maa^ 
cischen  Baues  nicht  wenig.  Der  ernte  grosse  SXu- 
lenhof  ,ist  ein  Garten  mit  Orangen,  Granatbäume^ 
etc.,  Süulen  toh  weissem  Marmor  etc«  Die  Winde 
der  Gallerlen  bestanden  a^  grot^ken  Fresco- 
Malereien ,  wie  sie  sonst  nir^eads  m  AJg^en  ge* 
fundsa  werden,  meist  Seeschlachten  und  moham- 
medanische Städte,  £•  B.  K.onstantinopel,  Kairo, 
Tunis,  darstellend.  Den  «weiten  Hof  füUi  ein 
schönes  Bad  mit, einem  Becken  tqu  weissem. ^i^. 
mor  aus.  Im  dritten  sind  Sprüf^runnen,  deren 
Bassin  Goldfische   enthält*    In  einem  Tierten  Hofe 

•  •  •  I 

befanden   sich  Löwen   an  Ket»ten,  welche  später 
da  ihr  Unterhalt  su  kostspielig  wurde,  auf  Befehl 
des  Iransöaischen   Comm^ndanten,  bis  auf  einen, 
den  der  Hersog  von  iVeiiioiirf.mit  uf^ch  Paids  nahm»  . 
ge^dtet  wurden« 
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Punkt  des  Pdketit  im  ^NordwtoMcti'^i^Vätadi.  6i» 
ist  lAit  8täi4b6ii  MffUM  «dkigbb^ä  V  ^y '  uxiA  'rVüm- 
ibeni' alter 'a«^6t6*rt«t  &(ibilttd6'lyest«|i0ail,'4ii  eiiter 

itt  'seyn  scfteineixT  Ein'  besotide#9  aul^leddiss  G«-* 
bftiide  in'  '  der  Kashtib "  bt '  MM'  £aM  i^V«f8(Air%^ 
Kirche^  ih  bysatit2B(i«dh«te''Siyl/'4relicbe'  sur  ZeU 
der  £r6b«riibg  iri«  die'  ttbrigm»  Theite  der-Raubi^ 
Vdn  dien  CMÜideteii'  untf  Soldüteti  de»  Beys  ^^»ewobnt 
trar.  Afr  der  We«u'eitiä  llihrt  ein  ^umbtbamr  Fei- 
Senabbiflg  in  das  Thal'de»  Jiumme/'bi&äl>,  dtfiien 
900"  <Ftt)BS  ^btfber  Wässerstnrs  in  der  Tiefe  brtik. 
Diess  wtrt'der^t;  Wo  ttiannöoli  bis  m  die  ietit« 
Eift  kcfrwere'  Vei^redier,  ^namintlick'autek  itn^pfr- 
trene  XyeilJer'blnfcibstQrttef,>etn  tiTalter  Brkicb,  der 
Von  den  ^R^merAr'uifd ''  Yliiidalen  -  auf'  Ae  'MDham-^ 
tneldaner'  lU!>e^gtfrtgen  ivar. 

R^^mikebe ' Altettbtimer  sind  Wenig  vorbianden* 
Das  'wichtiigste  Banwel^  tttesAr  Art  ist  die  ber&hratn 
fÄfÜcAe,  'wclcbe*  Ubier  dbn  Abgiiunl  El  Haumh,  in 
difssen  H^fe'  d\it  Bummel  fliesst,  'nscli  der  Hoob* 
ebene  El  Mknäi^ah  ivkrt.  Die  *sebt>n  von  altern 
ftejsenden,  z/B".  deä^  En^itnder  jfcim»,  -erVIbuten 
schle^bten  B2dhatEer*Äib<Bit^n,  'al^  Blume«,  Tbier- 
jgestähen  etö;  sind  nonib  Torbanden ,  >  liber  cum 
Tbeil  nicht  mebrkenlttlieb.  Auch  di^  Biüoke  ist 
i&STabre  1*^99  durcb  einen  itSdifinisdien  Baumeister 
ausgebessert  worden.    Sie  ist  310'  t\iHi  lang  und 
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$iSi  'fVi8»>hoeb,  lind  gebäht  abo  «iter>>die  höchsten 
BOTil^ilte  dieser  Art  iii  der  Wdtt«'  <£hi  andere« 
awrkwilrdiges  AheHbum  ist  di«  Rttufeie  efaier  Wasser-» 
IdMngV  aher  aiisserhaU»'  derStndt/im  Thale  am 
linken  Ufer  des  'li'liisses,  nooh  aus  6  Bdgen  he-» 
SMlibiyd^  Ton  denen  der!h<(cbste  ^fi-^/^  Fass  tnisst. 
I  •  Constaadne  hatte  1090  sehn  gnllksehi  Moscheen 
iäii.''  et^a-SO  kleitte'  OebetHXaser  «»i'  Marahut- 
Grtthern*  tXnt  4*  oder  $  Moschee A  haebcta  hohe 
#l^se  Thtkme  eider  Mlnarets»  Das  Sonete  ent- 
sptitiht'  keintesw^gs  '  'Mmetti  -  Rufe  nnd  nicht  Ein4 
ktfudim  -  der  weissen  Kn^el«  Moschee  -  auf  'deni 
GrbMen  l^laftse  Von 'Algier  und  nooh  veoigar  de» 
jmdg^  'katholi^hen  'Kivehe  daselbst  ah  Süsserer 
G48me  oder  innerer  $6he>tih«it  gleidi.' 

•Die  Zahl :  dbr  K.afSehhKuser  ist  weniger  gross 
als' in  Algier.  Es  ^itid  lange  ^nge  Grew6n>e;  an 
beiden  Seiten  der  Wunde  sieht  lAim  Reihen  toü 
gematietlSen  Bähken,  auf  welchen  die  CiSsto  in  der 
bekannten  Weise  sitzen«.  '^Wir  faiiden  dort«  — > 
ersXhlt  Wagner^  der  cu^^ii^  mit  don  Sttirmondsir 
in ''die  Stadt  eingedningen  frar  -^^  i>noch  dam-' 
fif^de  Kaffehkessel  md  lange  PMfen,  die  kanitf 
T^r^otamen  wareni  So  hsrf  als^  Selbst  das  Bom- 
btti>d«m«nt  ntid  die  hkh\s  Getäl^  'des  Stürmt  die 
Gonstantiüef  in  ihren  '^rstrennngeA  nicht'  g^stdrt. 
Fratra^ische  Soldaten 'idMt^tt  jetu -  die  Gewdlber 
nifd  schlürften  die  orientalische  lilafamng,  irelobe 
gllid>lgen  GäMen  aagedidit  gewesen 'war««  '' 
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-  Consutiti««  noebtc  aar  Zeit  dcjr<  frftbaoitelMft 
Erol^erung  unter  dem  Befehl  des -GenereiU  Dmm^ 
Pdmoat  sohwerlkh  mehr  als  90000  Erawolmer 
habeii>  wöninter  jedoch  diis  unTerhearatbeten  Sdlr 
datea  des  Bey  atoht  mit  begriffen  waren.  Von 
diesen  20000  haben  sich  bald  nachher  etwa  4000 
in  die  Stüdtei  tiefe?'  im  Iitttern>  nach  Biakatah  und 
in  das  Gebfkt  von  I\iai9  aurüelqgeaogen.  Aa  2000 
mögtn  hei  der  Vextheid%ung  odar  auf  der  Fkichl 
und  8|^£tes  in  den  Gebilden  durch  Hunger  and 
Eleiad  nmgekenmen  stjn,  ao  dass  (1839),  nach 
Wagner»  etwa  14000'Eingebomenoohin  Constan-* 
lide  gezählt  werdan  konnten.  Diese  bestanden 
aus  bedäiAfig  6000  Mauran»  4000  Tarken  und  Ku- 
rnglis,  3000  Juden  und  IjOOO  Abkömmlingen  der 
Teisoliiedenslen  afrikanischen  lYationen.  Die  Zahl 
der  europaischen  Ciyil-Einfwohner  betrug  su  Ende 
l;839  niclit  gana  900. 

Was  dia  Beschäftigungen  der  Eiawohner  be- 
trifft, SN)  sind  die  ^|uden  sämmtUch  Krämer »  so 
WM  auch  die.  meisten  Mnuren  und  Kuruglis  diasea 
Qewerbe  treiben«  Die  Europäer  beschäftigen  sich 
mit  aUetlei  Speeqlationen,  welche  die  Bedorfmaae 
der  französischen  Truppen  aum  Gegenstände  haben« 
Es  sind  unter  ibnen  ebeniatts  yiel  Kauflente  und 
$<  g.  Cantiniers,  welche  mit  ihren  Lan.dsleutea  in 
Bona  und  PhilippeTÜle  eine  lebhafte  GreschäftsTer-» 
hindung. unterhalten.  Der  Handel  der  Eingebomen 
war  bis  sur   franxösiscbcn  Eroberung,  se  armi»el%y 
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das»  IM  gerade  nur  ihr  frugales  Ldbcn  fristeten« 
Die  Waaren  bestanden  in  Schuhen,  Sandalen, 
Sattekeug,  RoacnkräaaenyPfcifcnkppfen,  mancherlei 
Scfamncksachen  etc.,  so  wie  in  Tabak  und  aademi 
Spesereien^  die  aber  bei  weitem  keine  so  veiehe 
AaswaU  boten  wie  die  der  Algierer  Buden*-  Die 
Küufer  waren,  ansser  den  reiekern  Türken  und 
K.unig1is  y  die  das  Gewerbe  •  Tcrachteod  nur  von 
ihren  Einkünften'  ata  Krieger  oder  Gapitalisten 
aehrten,  auch  die  Atiaber:deT  Landscfaaft>:welch9 
sich  aber,  bci^äreaa  entscfliiedeBeii  Hess  gegen  alleQ 
Luxus  der  Stüdter^  unr  auf  das  INothwendigste 
bcschrJSnkten.  -Eiae  andere  Erweriisquelle  bestand 
in  detn  Besits  vielev  Lästthiere.  East  jede  FanuUÜM 
hatte  einige  Mauithiere  od«r  Esel  und  brachtia 
damit  Waaren,  namüntlieh  Datteki  und  Thier^ 
häute,  aus  dem  Innern  nach.  Consiamine  oder  von 
hier  nach  Tunis, 

hm  Innern  der  Pvorvina  Constantine  giebt  es 
noch  einige  andei^e  bemeikienswertbe  Städte,  die 
aber  fFägner  nieht  batucht.hat.  Mlahf  welches 
die  Fransosen  ebenfalls  1838  besetat  habeo,  ist 
ein  reinlicher  und  hubsohec  Ort,  nordwestlich  ,Ton 
Gonstantine,  unweit  vomi  Rumaael,  Yon  schdnen 
Garten  umgeben',  wo  besonders  der  Granatkausi 
t^fflieh  gädeihttf  Die  BbTeflkemag  besteht  in  SOOCl 
Mamen-  und  KAtru^is*  Moeh  von  kwiem  Eoix^paer 
besucht  und  beschrieben  ist  Buhmuy  im  s&dlichsleii 
Tbefle  der  Provina,   9^   üäd^^l^Kantewaky   roa 
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hübschen  GttrtAn  ^timgebeo«  Von  den  6^  hi»  fifidD 
avmen,  aber  sehr  betriebsamen  Einwohaerli^  (KA4 
bylen)  wandern  jithvlieh '  ein^ie  Hfemdert  naoh;  lAt* 
l^er  iRid  TuniB,  iiiA  dort>  mo  eie  unter  demi  Sfaiil«ii 
Bitkns  belLaiiait  'dnd)'  ab  Tai^lÖhnev  «u  avbstteir; 
kehren  abet, inacfaden.'si»  sich  eim|;es  Crfeld-'ei^ 
spart  haben,  stetäs*  in  lihre  Heimath. iBacäck«  £i]| 
sehr  merkwilfdiger  Ort. ist  auch  die  6tad*  KdtJk 
(oder  Kmlhah),  4  Sti|ndeii  nSrdhch  Tom  dem.  ho* 
rahmten  Eagpass  Bibim ,  anf'  einem '  «ehr.  hohsn'^ 
ringsum  sciikreidbt  •b^esdhnittensB'  £eb^n  i  gelegen« 
Sie  ist  die>  fiamptstiNlt  des  maditigen  KtAfUrü- 
Stammes''  der  Bmi'^jibbtu  wnd  die  Hcsidtoa  >dMi 
Kaid,  der'  such  d^a  Titel  :*$Witi«t  beigelegt 'hat.  :Difl 
Stadt  wii<d  Cur  >  utieiimehmbar  gehalte«-' und  die 
Tilrken  haben«  akuik  niemals  einen  Versnch  ge^ 
macht,  sie  su  evobe#n»'  Ueber-  die  Ztathl  der  iEin*« 
-wohner  lauten  die  Aussagen  sehr  widersprechende 
-  Im  Inn^im  der  ProrviB«  Algier  ist  hosh  die 
Stadt  BeÜda  vtt  bemerlcienk  Sie  liegt  am  südlichen 
Rande  der-  Ebene  Metiflaohn:,  fast  am  nÖrdUobea 
Fcisse  des  Atlas,  ringahmi  von  Orangen-,  Citfohean^ 
Granaten  ••  nkid  andern  FrucUtbänmcn  umgeben^ 
so  dass  man  -rowwlatem»  nur  die  Minflnret6'<de# 
Mosieheen  lind  die  Flachdtcher  der  höchsten  G^ 
blfttde  si^bt^  Vor.  etwa  ftO  JAbvcn  war  BeUda  noofa 
aioe,  Eiemlicb  "schöne^  &klMende  mamischei  Stadh^ 
TO*  wohlhabenden  Manseni  uhd  fibndwäokeni 
bewob^-  Abe^ seit-diBsbr iZeithaben  sie  Ubgldcka^ 


fidk  aUcD  Axt  Jbetrciffeii.  Ein  {arQhtoHiohefi  Mi:dr 
hthta'Jten^rtfi  clie.StftiU  im  J^hre  1835,-  undimlili 
4ielit'«öck!|eUl  dmXtaamD.tr*Mkeev  eiaageaturtteti 
4«tbäu4e»^  dm  t'doit  Eiaw^hiiQr  .den  .Vortau* :9efa8st 
liatt8ti>i  idie'St^dl.gttiB  su  "vealASSto  nud  unweit 
ikttsdUdhl  ein  noiesl  •  Belkla .  -zu  grüiidett>  was  aJi>«r 
l>äld'iWMideciiiiil!edb]Mb.  AvM^rdem  war^n  de  auch, 
vege»der..BiiiiMr'dcsiGebihi9t}»9  bä«%en  UubtrfaUen 
iTdB<  S<ätepi  dei^.döit  iiavsAsdejI  :riuib«iiaQkeQ  £4- 
l»3pleii. r|)Dei^gdieiik  .•  Ab«ftr-. den!  hiwdiAtepi: Grad  des 
Uiigläckft  tfn»iiblilBidie.Sta^.bekdef  fiarinö'sÜQlieti 
Ecc^trung  Algien;  Siohpii  am  36.  Nor«  lB30:wiirdfe 
me^  snüiDeiid.der^MärachaU  Ckmd  nadii  jü^edBok 
Eog  und  hier  4  Gompagnieo  Infanterie  Eurttoklie«!« 
xlec  iSk;lnu}>la(l&  eme»  jgrüülichen  .lireme1kels:Ew&chen 
dicseriBtsatsmg  und  einer  Scbaar  si«  nberfaüeadcr 
ILAhyioBy.  «»bfli  äuwer  ddUlStctitOBKlfili»  «elbat  dne 
Mengen  Weiher-,  Greise  und  Sündej^  das  Leb«» 
^rerloraii.  Dte^librigtoBevobnev  fojjgtmtia««  Fuirclit 
vordeii  KäbyleliiddrToliMedteifli'aivückJMhBeiide» 
£rantQAiacfaeii  Annee  .naek  iUgi(er>.'wÄlj#ettd;tu  iBftr 
iida  die  Lelnhea  ki  den  !T«rödete&i  Strassen  mior 
deorlea«  I  £]*$<«  «liach  einten.  MoiiaMn  iheT^wfce 
^ok.dife  ungtadüidke  Stadt  allmählich,  wieder;'  sie 
ist  aber  noch  immer  wenfg  «mehr.  dJa.eib.SchutV 
hauieni'  DicHSiaer  wunkn  liidt^  ;4eiil  (Erdhehen 
nur  halb  i^ieder  .att%erichtfiti  und  jbM  siebt-  wamtt 
den  .-.fUosokten  ,•  lüii  Qiadi%d  -  Steitohfifttdn  > :  w^^it 
idisaife  fiäfei^  >«k  diei<>eb«<Mk.^iAJ|;icl|,  üihdgAM 


gaBk  den  manrucfaen  Baustyl  habelib-  Fast  ji 
Haus  bat  eiueti  oder  bw«  LXden^  wo  Gewili»- 
kW^mer,  EtsenliihMller  «od  aadere  |bndi«reriber, 
daranter  haut>ttööh(ioh  yiel  Scü^niacher ,  ihrea 
kleiiieu  Waarenvotrath  anabieten;  aber  nicht  ein 
eia«|;er  Mann  der  Stadt  gilt  für  wobibabead. 
A«cb '  SLaffishhätteer  gäit  es  in  Eelida,  Heine  dü^ 
atere  Löcher,  wo  auf  schleohten  Strohmatten  Jinuf- 
licbe  Korlumpte  Figuren  jeden  l^g  einige  Stunden 
trSge  und  triumend  rancben  und  Kaffeh  schlürfen. 
Die  BeTÖ&erong,  welche  früher  6^  bis  7000  Seelen 
betrug,  ist  auf  2000  herabgesunken ,  meist  Maaren 
nebst  einigen  Türken,  Kurugiys,  freien  Negern  und 
Juden. 

In  der  ProTins  Hüen  gidbt  es  nur  Eine  Stadt, 
Mßdeahy  mit  etwa  4—5000  Einwobnenu  Sie  steht 
smf  einem  Hügel,  ihre  HKuser  sind  ineist  einst$ck% 
mit  einem  ixmem  Hofe,  ohne  Säulen,  nur  der 
ehemalige  Bey'-Palast  hat  solche.  Statt  der  Ter- 
rassen haben  die  HAiser  Ziegeldaoher.  Die  Kasbah 
nnd  Tier  Moscheen  haben  nichts  Merkwürdiges. 
In  der  Uiligegend  sind  einige  LandhÜuser  und 
«ine  grosse  alcsomische  Wasserleitung^  Die  Ein- 
wohner sind  hanptsa'ehlioh  Mösabiletty  fliaueen, 
Tttrieä, 'Kuruglis^and  Neger. 
iv  iDie  Hauptstadt  'der  westlidien,  an  Marokko 
gKtaaeniden  Provins-  ist:  Oranv  unter  35*  44'  W^ 
Breite.  undJdA>S^  28''  wtel^  Lihige  (von  Pens), 
wb£  ntfei  fewiAf^n '  fiütfelnk  welohe  dnrch  kine  hnite 
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Vtrdefiing)  mit  hübschan  Gärtea,  ymn  einamlar 
getreöat  ttod.  Die  Spanier. hahtn  bckaniitlich  Oma 
iwci  Mal,  niefst  toh  1505  bis  1106  mid  daan  Von 
llXb  bii.  170A  im  BenU  gehabt.  Daher  hat  a«ofa 
die  Stadt  ein  mebc  apanisohes  als  mfeurisobcs  An^ 
aehmi*  Der  westliche  Tkeil>  liegt  tief  .am  Mceve 
iiiid  etttbält  die  alte  TarfaBne  Kasbah»  der  ostliche, 
grossere,  hat  eine  hohe  Lage  mit/weiter  Aiisaichl. 
Hier  befindet  sich  die  nem  •  Kasbah  oder  daa 
ChiHeau  neuf^  wie  es  die  Fraoiosen  nennen,  eili 
sehr  ausgedehntes  und  stark  befestigtes  WeiK, 
das  aber  schon  die  Spanier  gebaut  haben»  Am 
linssetsten  Sttdeade  dieses  Stndttfaeilt  steht  das 
Fwt  Si^  Andtta»  mit  schönen  Kasernen  und  Brunne», 
und  weiter  wesdich  das  Fort  «51t.  PhUipp,  AUe  diese 
Festungswerke  sind  sehr  soUd,  aus  grossen  Quader^ 
steinen  gebaut  Die  Strassen  der-  Stadt  sind  hrei^ 
gerade  und  hell,  die  Hanser  gleichförmig  anfgefährt, 
selten  mit  mehr  als  emem  Ober^Stockwerk,  «aber  mit 
finssein  Fenstern  ▼ersehen.  Ma»  trifft  fast  kein  Pri* 
TatgebSade  in  rein  maurischem  SrfK  Von  den  fier 
Moscheen  haben  swei,  im  obem  Stadttheiley  wAx  ge^ 
sofamadbroUe  Minarets.  Dagegen  ist  die  neue  kalho* 
Ksohe  Kirche  ein  sehr  schwerfityiges  Gebinde* 

Die  Zahl  der  Einwohner  war,  nach  JRmide'« 
F'ovsdmngeo ,  snr  Zeit  der  ttttkisohen  Herrschaft 
«nf •  3000  herabgesnnkeni»  Seit  der  fransSsisohen 
Erejbenmg  ist  sie  wieder  gestiegen  und  hatte  aohon 
1830  dieselbe  Höhe  .wieder  eneichty  auf*  der  sie 
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«UV '  ■  Zeit ' '  eher  .  BpAmsbhem '  Herrichaft  «tfmd. .  •  IMe 
Scridt  hkxte  ib  dem  genannten  Jiihve  ;9204>  Eii»- 
^vrafaner»  und  ewär  i48B9  £urüpä^f  1003  Jfo&imip- 
-meK&nier  und  -  8364  Jadtn*  Untcvi  den  iEiirb|M[em 
^den-'  die  Spanm-^  mit  5tA^  di«  Mehvtalik  B« 
md  '^JMialuneiV  wdd&elKramluiiidel  mid*  Geiw«ribe 
treiben;  niuncnitliefai  sind  tielr  Scdiiffat  ondFisöber 
«Meriilineil«  ••Ateeerdcm  tähke  ma*  134ft  Fran^ 
«osenyBi4  JEuliüBer,  166  Malteser  und  148  Teiitfloiid. 
JOie.' mohammedanische  BeTÖlketwng  besteht  aus 
Jiauren, 'K^ra^ ,  Dfegera  und  Türken.  Viele 
£tfmili«n  sind  seit  der  fnundsiaBhen  fiesKtsung 
4ler  Sfiadt  ids  Inteoe  der  ProTJae,  isum  Tked  «ndi 
jMMk  Marokko,  >Tui^  und  itkr/Tilrkiei.  anagOF- 
gewandefTt*' 

•  ...Ui^ber  die  Spanier^  die  aaoh  in  Algier  etnen 
greisen  Xhefl  derifieTtSSOBBatnuig  aasmaohen,  &is8ert 
atch  Wagnfir  in  folgender  Weifte  .i  »Die  Spanier 
aeicfanta.^h  durch  einen  hadnlosea,  mUgeiiy 
rdÜgiSseiii^iinn,  darfali .«»»  aehri  mäsaig*,' frugale 
Lebenskrtu^dJ. durch  lhre>.Geivecktliat%kjeit>  aus. 
Sa»  tslnd  der!;GQlonie>beaomUr».  nötaliiifay  ;wieii  aie 
in  den  €rewci&en  Lücken  .füllen,  uritleke  okne  Üune 
AnweaeaUeU/ gevias  isekr  fühlbar  würeii*  Sie. sind 
fleisa^A  Gemüsgiürtner.^:Fi8dberv.Croiiiielieray  Kra- 
mer' und.  Mabrkelendar;»  e^^^tUoke  fiandiradbelr 
giabtes  -wenig -hnter.  ihnen  4-  Uossl  aur  Sehufanufer 
ohdrei  liefern  sie  einen  .beti^achlichen.  Qonlingenl» 
Sure  Indnsu;iaiatefat  üfangen»'  auf  keineF  >h4iheB 
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Stoiiif  aber  da  fichiftir>  dfts  4eh.wi«i%efn*  Gefi«sbe 

teutsche  Unternehmer  geiing  gefuvdtii,  So  sind  idie 
J^flOMr»  in  iÜDcr  medera  Spliäjre  gerade .  der  inoth- 
padtodigste :  Tlieil.  der  fic4rö*ä.crung.  Kebit  Ihnen  linoh 
ttidlen  Habdwbvhea  dds  nS^iige^ GesohidD,' s» ainiL 
sie  dagegen  fleissige  tPfianser  und  yMä  habem'Sicii 
dwch  das  Anlegen  yon  OliTeA-Güiteni  eine  schfiet 
Zökueli'igegrüadet«  In  .zwane^*  iahreo  diifte 
AJgi^  (Algerien),  trenn- iniandbrt  Sicherheit  »bin* 
üKhecn 'köante,  init>obn  meisten  Otiven  -^iflaBefendtb 
Sstaatendea  Mittehoeeves  jcWaiisiren  kl»nnen.c«'t  ^ 
Das>  Leben  inOre«  ist^  den  Bl^abmiged  de^ 
selben  Reisenden  ztilblge,  geräuschlos  iittd*sirimUoh 
einl^rtnig*  Man  findet  iaa*  untern  S^dttheile  mä»»> 
lirte  Zinunet  für  30  bis  40  Franken  mcmaüidk. 
Ina  Bkal  des  hmins  ftanqaU  war  eiu'^ter  Resiau»> 
rant.  Kaffehhauser  giebt  es  in  Kiemlicher  Said 
nnd'Ton  .sehr  httbschev üHniicbllung;  doeh  kennen 
an^  idiras  Elegans  betrifft^  mil  den  Anstalten'  diese^ 
Art  in  Algier  sich  nkbt  messen.  Unter  den  nstl- 
gcbaiiiten  sehr  hübeohen-  Privathlhiseni  wird  das 
des  Bitaneieters  Gtn^taa  fLepdhUef-^dm  A.  Fio'goak 
ak  beoDLerkeBsWerth  >  migeffibrt*  Bs'giiebt  aueh 
httbeefte  Waaren-Ma^zine  ih<  Piafis^iGescfamäek 
eirigeticlitet ,  •  und  •  naii  •  >  fiüdet  >  darid  •  s4>Wbhl'  alU 
unibiw  dndigen- ■  'ManufakseiwWAaren ^,  ein  auch,  die 
nieistienJlux«Mi#tikel<EüM^aa.  De^  lündeliOnmi 
isi>teur  Sliedeaaieit'niolit  gani» nnlexohug;  Ee  trird 
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flimi^  Getnid«  BAeh  Sjpanien,  sekr  fi«le  Hiate, 
«twas  Schafwolle  und  Wachs  nach  andern  eico- 
pfiisbhen  Staaten  ausgeführt. 

Die  Umgehung  Ton  Oran  ist  sehr  wasserarm 
md  gewÜhrt  nur  in  den  Monarten^  wo  Regen  lallty 
einen  schatten  AnUick*  £9  fliesst  hei  der  Stadt 
aicfat  einmal  ein  mittehnässiger  Baeh.  Die  westliche 
iSeite  ist  sehr  lauh  mnd  ftlsig»  B^r  iftiüsmen  sich 
drei  tob  ^den  Spaniern  gehaute  F<erts  üher  ein- 
ander auf.  Den  Gipfel-  des  Felsens  Tarara  krthit 
das  Fort  Sania^Crmf  auf  «fem  halhenAhhange 
steht  das  Fort  lian^iGregorio  und  fast  am  Fnsse 
des  Felsensy  dicht  am  Meere,  das  Fort  La  Matma. 
Ihr  Mauerwerk  ist  sehr  solid  und  seihst  einer 
emtipaischcn  Artillerie  dürfte  es  nicht  leicht  wer» 
4iea»  diese  drei  spanisdien  Citadellen,  die  daa 
Evdbehen  Ton  1791  nicht  an  Fdll  brachte,  zu 
aerstören.      •  • 

Dicht  unter  dem  Felsen  der  drei  spanischen 
Forts  führt  die  neue  Landstrasae  nach  dem  Hafea 
M^r^^^Ktkir.  Wagner  war  Zeuge  Yon  den  ung»- 
hemem  Anstrengungen,  mit  wtelchen  der  schwierige 
Bau  derselben  betrieben  \retdcn  musste:  »Ich  sah 
die  armen  Soldaten  der  Disciplin-  Geaapagnicn  hier 
aBbeiten  itnd  schauderte  übev  ihr  nnglüekUche« 
Leos.  Zehn  Stunden  taglich  aussten  sie  mit  den 
sdiwersten  Eisen-Werkcmgen  an  dieaeii  eohaltca-* 
kksen  Klippen  hailen9..geahctty  wälse».  Die  ooeiw 
trägliche  SonnenhitaCy  die  vto  der  KaUewand  widei>* 
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prmllt  y  •hatte  wihMn  Genchtcrn  di«  Bednineiifaii^ 
aii%e^a€kt.  In  tincr  tvoülosen  Landschaft  an-' 
her  sahen  sie  nur  nackten  Stein  und  Sabwaseer 
und  holten  nur  das  Wimmern  (?)  der  Wogen 
«mL  das  Doänergepolter  der  Tom  Polder  henten«* 

4ma.  Steine So   nätdüche  und    grtoesartige 

Werke,  wie  diese  Felsenstrasse,  sichern  den  Fran- 
aaaen  den  ewigen  Htmk  aller  künftigen  Bew<ihner« 
und  soUte  Oran  je  wieder  unter  die  Herrschaft 
der  trägen  MuseUaünner  surückfallen ,  so  werden 
auch  dtese'  sich  freuen^  dass  die  Frem«Hinge  ein 
io  mächtiges  Mittel  der  Gommunication  hergestefl« 


Der  Hafen  Mert^eUKthu'  (der  P^tmi  magmt9 
der  Aken,  was  aueh  der  arabische.  Name  bedeutet) 
ist  nach  der  Rhede' von  j4n«w  (Arweu)^  obwohl 
den  Winden  Yon  Nordost  ausgesetat,  der  beeie 
Ankerplatz  der  Algierer  &üMe.  Die  Citadelle  ist 
wii  einem  Dolomit* Felsen  erbaut.  Sie  enthült 
geräumige  Kaseenen  fftr  eine  Garnison  ron  1000 
Mami»  Magatine,  bombeitfeste  Keller  und  Cister^ 
neuy  welche  während  der  gansen  beissen  Jahres«* 
seit  tiemlioh  gutes  Trinkwasser  bieten«  ObwoU 
das  Feuer  der  Batterien  sich  mit  dem  der  drei 
Febenforts  bei  Oran  kreunt  und  die  GitadeKeia 
dieser  Hinsicht  eine  günstige  Lage  hat,  so  wird  ste 
doch  last  ringsum  Ten  hfihem  BergeU  behemoht». 
und  die  .  Spanier  hatten  daher  aul  dem  höchsten 
^rselhfln  eiaen  neuen  Featnqgsban  begonnen»  des 
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ablnr  idie  iTiiikeii  nicht  .foitteiaMiiiuBdf  dluch:die 
FomzossD-  'bis  jetst  luokt  "fottendeii.  iu '  iroBtis 
schetaeiki  '  ••  -• ..  i   -.  >  i   "i^.   •:  >  ..i 

M)stmgm>wm ,  >  eine  andefd«  bemeikc&s^eifelw 
8t»dt>  dier-  Pt>oTini  Onnk ,  vnlqlMjt  dst  TranlxoMar 
smt  iM9S  in  Benu  'faabtn^  sb6ht  auf .  dem:  IHatM* 
eines '  Kaikf eben» j  der,  «ine  kleine iVievte)stltmde. 
Tum.'Grcstlide  d^B  Meeres  «aicMrnt,  sieb  ^5  iFmm 
äbair  dessen  Spiegel  erkebu .  Di«  Stadt  Hegt  uüten 
96«  fiO*  Breite  und  2«  11'  westi;  Toii  Puu. :  Si» 
«nthiftt  an  6M)0  Einwohner^  ironinftw  27d6f^M«a« 
^oy  1800  KuTUgÜs'  vnd  TüdLdn,  500  ^iiden  mnd 
(1834)  148  Europäer.  Zwei  ungepflasterte  ÜMipi«« 
stnssen  dnr^ksahneiden  die  Stadt  iix!!  paralleler 
lUehMbg^  Die  Häuser  sind  eiristäokigy  klein  und  idi 
gdwöUnlicbcn  uauriscUen  •Scyl'gebaut.t  -Yon-  den  8 
Mesdheeh  haben  d  die  Franttosen-  in  'Besha,  ge** 
nemiUen  und  >  die  grösste  tn.  ein  Hospitsft  t-erwftn^ 
dbkj'  -'Ndben  der-  Mairie  evbebt  sich  die  schms 
iikmk  .erwähnte  yerfaUiie  CitadeHe  Bordtcbi-'ei*' 
^«4al>(d«s'  Sobloss  der  Stövche).  Wagner  laiid 
aar*  nih  .sohlechte»  uWirthskaus^  das  Vdn-  einem 
Büdiäutt  geluflteh  -wurde«  Indessen:  fishlte  ies  sie 
an^ifriadken  Lebensmitieln ,  die  von  dev-tArriberti 
dcr^Uttigegfendy  xiamendioh  Tici  Getreide^:  auf  den 
Bfarkt'  'gdaracht  waiklcn.  Spanische  HaoNlelslientii 
ktohften  'dfisselbe  und  ftihhe»  es  auf  Bocfteil  naob 
d«aa> :  Hafen  -  Volü .  Anew,  Yoa  wo  -  es .  in  -  kkinea 
Sebi0ni  nach'  den  ,«atidn!Üscben.  Wihm  iga^dtaflll 
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rde.  Dor.Ckettaidahaodel  J;Aim,  wenn  Afld-^tl^ 
Kader  Kadz  ]»e«wuii^i»  werden  sollte,  grosseii  Auf- 
«ebwinig.  nebaiea,  dam  die  reichen.  StäüMie  der 
Proirimsitidvn  Stande,  drei  ViertiBl  ihvert  Aemdieit 
SU  Terkaufen. 

Audete  bemerkenswerthe  Städte  ia  der  JPro- 
TUiB  OraB,  weldie  aber  Toa  Wagner  «elbst  niohl 
bteodit  'werden*  koomeBy  aind  .  Milianayl  Jhhedemtt 
E^KMak  und  Ihmsm.  .   i 

AiUimia  liegt'  in  bedeutender  Höbe'iiA  Qefairgfl 
Ziduir  {fisMUl'^Zißkar).  Die  Sudt  ist  bUbsoh 
gd)attt,  liat  breite  Strlusen  und  weiss  angesteicheaey 
tbeA»  bloss  ans  einem  £rdgeschoss  beetehendie; 
theik '  aaoh '  mit  einem.  Oberstecbwetk  rcESebeiM 
HKuseTy  w^he  ioiit  Ziegeln  •  gedeoJbt  sind.  Das 
Küma  ist  hier  schon  so  csnh^dass  Palmen-t  mnd 
OrangeiibJhime  nicht  mehnim  Freieii  fbrikonmeii; 
daher  man  nur  BiCumd  und  Pflansen  ddr  mätde* 
Keheti  fiäader  antrifft.  ni 

'  I^kedenu,  stat  1836* die  Eesidem  jAd-^Ka^ 
itev  9  JsBgt  nach  Wagners  Kirte  SO  lieweS'  V« 
Meere  landeinwärts,  von  hoben  Gebirgen  ujngeb^tt^ 
in  rauher  Gegend,*  we  schon  im  Oktober  *  ff  rostd 
eintreoeikv  •  Diei6tiult''wlir  «n  Anfangei  deft>iredgea 
Jakihomdetts  tob  ihren  •BeWohherb  wegen  Smt^ 
HsBgertfnoth  verlassen  -worden.  Akd*^&adgt  hat 
sie  ittil  einer'  Ringmilaer  eingelaist  bnfl  eine  kKm 
Kasbah  erHchMt;  welihe  0839^)  sein  Pulver^  und 
W«ffeaL.Mbgauti:,  so- wie  ieiilen^ Schatsibewiihrte. 
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Die  Bevcilkevi&a^  tühlie  damds  kaum  eiiUge  hi 
d«rt  Familien.  Die  umliegende  Gegtndiftt  «uchA 
aiigebeni  und  die  Leiidnsanitel .  stnd»  da  sie  aue 
«ier  Entfernung  eiuer  halben  Tagreise  iierbe%cfiUirt 
werden  müssen»  ziemlicb  theuer* 

In  Ek**KaUah^  einer  seiunuaigen  iSüadt,  10 
liienes  ettdÖstHch  TOn  Mostaganem  ent£emt,  wer- 
den viel  Teppicbe , .  Bernnaae  und-  andeee  Sfeckile 
fabricirt  und  damit  starker  Handel  getrieben«  Dift 
Kaabak   batie  ehemals  eine   türkische  Besatsung. 

Thnuan  (auch  Jtenuat  und  Jltmcen  gescbiie** 
ben),  im'  westliehen  Tbeile  der  Prolins  Oran»  10 
Lienes  Ten  der  Mündung  der  Tafna  landeinwirtSy 
CMiC  blühend  und  -volkreich,  aber  1760  wtgea 
eines  Anfrtaodes  von  den  Türken  fast  ga^a  aar« 
stört,  wurde  au  Anfang  1836  von  den  Franapaea 
besetst  und  hatte  damals  5000  Einwohner»  aar 
Hülfte  Mauren,  aur  UüUte  Kwruglis,  welche  gegen* 
seitig  in  heftigster  Zwietracht  lebten.  Die  Letatiirat 
hatten  den  Mtsohuarj  eine  grosse  Gitadelle,  inne 
und  wurden  'ton  Abd' ei -"Kader  seit  einem  JahfU 
belagert,  als  die  Franaosen  kamen,  iie  au  befreieii« 
Der  fortgesettte  Krieg  hat  die  Stadt  neuerdinga 
rerwüstet.  Die  Umgegend  wird  «als  Wundecachdo 
geschilderte  Die  Stadt  liegt  auf  einer  HeichcbeAe» 
an  deren  Südseite  sich  eine  weite ,  TortrefiUch 
angebaute  flache  Gegend  ansdehot.  Dietecasse«* 
änig  emporsteigenden  Hügel  sind  mit  den  Ichon^ 
Sien  Gewüchsen  bedeckt  $  es  giebt  a.  B.  hier  die 


ggömen  OiiT^A-BJhiiiie  de$  Ldkii<lis,  last  so  hoch 
und  astviicb  #ie'!die  tcfatseben  Bttehcn.  Nach 
detail  •bekandUn,  ■  «n^  deV'T«fWi^  rom  General' Jft»* 
^fetfuct  •nlit'  :i46vf^«l^iKiMl^  IgieecMiil^eiiini  Vertrage' 
wari  die  Stftdf  in'  den  Aeskz'äei  Letztem  gek«m- 
mttn'tfi^  die'K.ii^Ktf  hatten  'liie'gfltisHclt  gerltmt.' 

Im  Süden  der  ProTinz  Constantine,  in  der 
Sahara,  zwischen  32*  und  33*  Breite,  liegt  die  Yon 
Beduinen  bewohnte  Oase  Tuggwrt,  mit  der  gleich- 
namigen Stadt.  Letztere  ist  mit  einer  guten  Ring- 
mauer umgeben  und  die  Umgegend  kann  im  Fall 
eines  feindlichen  Angriffs  nach  allen  Seiten  unter 
Wasser  gesetzt  werden.  PdUssier  sagt,  die  Stadt 
sei  so  stark  bcTÖlkert  wie  Constantine,  aber  ge- 
nauere Nachrichten,  die  Wagner  Yon  Scheichs 
der  Sahara  darüber  einzog,  schilderten  Tuggnrt 
wenig  grösser  als  Beiida.  Das  Oberhaupt  dieses 
Staats  nennt  sich  SuUan  und  soll  einen  bedeuten- 
den Schatz  aufgehäuft  haben. 

Neun  arabische  Tagmarsche  südlich  Ton  Teke- 
demt  liegt  in  der  Sahara,  zwischen  33*  und  34* 
Breite,  der  Staat  ^in^Maadi^  mit  der  Stadt  glei- 
ches Namens.  Letztere  hat  nach  Angaben  yon 
Renegaten  und  Eingebornen  etwa  300  Hauser, 
nebst  einer  Vorstadt  Ton  80  Häusern.  Ihre  breite 
und  sehr  feste,  mit  Thürmen  versehene  Ringmauer 
hielt  1838  eine  heftige  Belagerung  von  Abd-^tl- 
Kader  aus.  Die  Bewohner  sind  Araber  und  einige 
Juden. 
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REISE  VON  GOTHENBURG  NACH  STO(i- 
BOLN  AUF  DEN  OOTHA-KANAL 
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^e  .ufter  diem.  9^ame^  4«*  <^4^f^Aivia^  bckaatit^ 

Pl«M^p£smIjai]r^i;l  auf  dA#«em.  KaPftl  -geoiAcht.  hßt^ 
Per  JJfaipp  Gfltha- Kanal,  |relc)Mi;  jcUV  di#  G«- 
ftamiiiUiei,t  a%r  Arheiltfu.  bfgreifii  diß»iiwn  B«hiif 
f^l^.,jUin^fq  Bu«a«uiK^ff)mi^^nd<ifl  j$chif£ibrt  mr 

lieft. 
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sehen  den  oben  genannten  Städten  ansgeföhrt  wor* 
den,  bescilrünkte  sich  ursprfinglich  nur  auf  die 
Strecke  Tom  Wener^See  bis  sum  *5*ee  Oster^on, 
wahrend  die  Dämme  und  Schlenssen  diesseits  Tom 
Wener-See,  um  den  Lauf  der  G^tAa-J?//' schi£Ebar 
zu  machen,  der  TrolhäUa^ Kanal  genannt  wurden. 
Andere  Abtheüungen  führten  die  Namen  KarU^ 
graben,  Sodertelge^Kanal  u«  s«  w.  Eine  geschicht- 
liche Uebersicht  dieser*  Arbeiten  folgt  unten^  am 
Schluss  dieses  Aufsatzes«  Lassen  wir  nun  den 
Erfasset.  MiUi«t''redea..'  :.  -  .J .  .  :'■■>  ■•'  ■'  i  >  i '  •    ■ . 

als  zum  ersten  Male  die  Ton  Grothenburg  und 
Stockholm  abgegangenen  Schiffe  der  schwedischen 
Marine  sich  in  iß^w^J^^  J99J  4S»i9rk6ping  {ui  der 
Mündung  des  Götha-Ranals  in  die  Ostsee)  begeg- 
neten, und  in  Gegenwart  des  Königs  mit  hindert 
Kanonensalveü  äi«  feierlich^f  'Eiriw'eihtti^|[  d&  Ka- 
bfeds  vollzogen^'  8)iit  dieser  Ziiit  weheti  im  Intiertt 
Ton  Schweden'  die  Flaggen  all^r  Natiohen.  D^ 
Handel  htft  nicht  geskünit,  sidh  dieses '-"Weges  4tt 
l^emäoiMi%«d,'  utti  seine  Schiffe'Mh  d^  Witt  de^ 
Prorinzeti' ^u  f  ühf  en,  aus  disnen  er  die  w'föhtigsteii 
Emeugnisse  dek  Laiades,  namentlich'  'Ka^er,  Efisexi 
ubd  Hblzf  bezieht.  Aber-  nor^h '  Nieti&aiid  J^at  'ii 
ttntemomttieii ;  eine  -  Besefareibtmg  '  d^^ser  atksser- 
ordentl^hen  Arbeit  zu  eiit#liJrfen;' '  Die  meisteti 
neuem  Reisenden  beschränken  sich  auf  die  Angabe, 
dass  ein'  Kanal/ der  der  Gdtbtf^Katial  heilst,  Tt>r- 


J'      .« 
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bmaitm*  mL  Die.i  Hidv  .docsh  '/Witti  «b  .getane 
und  i  ^mdUdi«  Beobtfditiiiigen'  faick<  buksdclHMndtii 
JÜBOnMi.ättr  U'Noed^  «agtabkflitietnfWortdiiTimk 
Mimt  keoQt  in  ErtmkreicbiattB'Kviistwnrk«  «ItaUaiu^ 
j||lQ/Mo«4he«h  jimd  Aniaen  idlu  Orienb^  aEe  HohU 
,#eg«[itiid  Säiiaiqlfi»de  depJ»cIiards|iiiaii-Mrt-«ide# 
liast  .lioll  Jtfätamiai  die  Bfaclwtiinngen  daTonyiisd 
JUA»v  /läuft  ■  hin ^ :  dia.  =  Diüga  Mit;  cignei»  Augen  *  sn 
Ik^cbaneki*  l^Bitfiihk  man  a^ridietan  Lentai^y  ddba 
«t  janMta  des  »Bahiw^n  JfceNb,  is>  jenen  eMgen 
Laildarli,  T4MI  wo.  einst  diö  Barbarei  ilicnfiorbMMih> 
WA  da» .  AJbendland.  so:  •veeseh]in|^ny  ein  Werk 
^icbt»  tti<dlt. minder  besnmdenmgswnrdig.al»  alle 
jcine  Reste  des.Alterthniu,  eine  eben  '«o-  Vflde 
nnd  mannichfalla^e  Natnr  #ie  die- der  vAdpen,  ein« 
Mmifcheiirasse  Ton  snhßnehv  Foimcn»  reinerer 
Gaitinaong  niid  mehv  aki€teiilieh<in  fiitun  ab^dte 
lügender  oder  ydipciMtsaee:^  eo.«tlililt  nuln  kaam 
ein  «Di^Mhikige« .LAckelb- hmr >  Antworte \  r  liUid < Wai»> 
x«n4  in  den.Iündbika^l  dUiiunsere  jäktrUekeniUbsi^ 
panderaagen  bereichern,  babeachiige  Wiitheiniie 
(Nxh&adUob  MbaaMn,:der>Anblitok  eines  Geaptsldes» 
«Müet». altem  IManer^  .mitr*Göld  erkabftrnvcrdenimttss^ 
oder  auf  der  Landstrasse  die  Koffer  und  Mantel- 


^  D«r  Verlhvtcr  neial  die  Ytfn  ^amüet'  zu  Pari«  1^40  In  • 
Bkndea  erstfhlMcaea  Leitrig  iur  U  Nora,  Danemtarc, 
Suede,  y^rvege,  l4tpmae  et  SpihHefg.  Mm  icli«  flWr 
.«M«  Rait«  4m  J«iuiMi9  18»  müM  TM«fc«ah*»h%  S. 
XXU.  o.  f. 
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sÄcko  Yoii  Risu^alfni'lgesiiMen'niirdcb/  eMfif«»i 
g«iii  uosi  fliie.  Sohiikedflii«  sodtt  (iAfii<»i(Aykeiiy  W9|i^«nM> 
nütBigeiJ  »GtAtlrieutidsciMit'Uad  ^iir^iidW\Au]ratldi^- 

LafttiroiiK  odBVi'Bbtdbrtifratidi  fünft  (in  ckn^W^dg^ 
kefaM  Riftibfln'  fafinti '  imsi nb. ) !  Af fM •  'kttuii <  ittbvsvall, 
lHiijeii«r;liett.]iiuiiMaMie  flüUeivtinilier^etie«,  «aÜ 
vtnm''^aK'  mh.  «b»  ^Kbkh«fti>  ia<:iiiiii4tii>'fVirildMy 
a«Ur  JaÖimcA  rwir>iSa  («her' Ödtf4>  >tG«^end'"roir  B»^ 
ma€tä!Dg:'aiijsere  •WaiMieruiig><'ifei«ftt^fbrtteU<!fi^  v^ 
btttuoheo  1  -wir :  aui^  iflf  di^  krikksce/  keste*  Fischer^ 

•UrliofccnJKtihv,  :JBincB  CVcuaii  ;  ;  i;<<^«  '^^iidej^-ttöi 
niiti 'Veigniigcii  Min?  sdilcolltdft^/NaM4da^rcibtlte 
oiül  etn.|fitöck'  iKftficMrA^'^^jl  anbiiMoi;«  '  -  '  :  :'>i 
fr  >  nBs  vmriiEebii  Ukr'VbMnittttgs/ttb  der'üttnlft 
SSbwAtrg^.iBA  dessen  Bond  kki  tninhi  dtigeistikid^ 
katfcei,  idon  .  Hftfeo«  *  von  •  CMbc^i^rgi  K^erlies«. '  *  ^i\t 
ddcchickiiittetidw  nc^d6MÜcftci^'RUhftnii^<däf  ^ottt« 
BMkfeo^  i^olbUc«  dct'^GötU-Elfi  (&odilsiibiirg<^egMJ- 
iüier  Uädtf«:  BiUdba^eii  wu<äi«ifiiadc,MAter dtiVk 
VNki  gvoUen  bei^hfaliolieS'HtJeoditninieiiV'diiw  ü% 
Tailj0rgeiiy'«fi9id«iD  •OeBicfatiB*veHot(eii^  Das'Bedt«» 

,     >vaH  »vuhl  iii«]it  ^]l)(C|i)eia  imtfr  dco  JfUcbcry  und  l^hlen. 
breiineni  der  Füll  »eyn  wird.  >  ^ 

Anis  venniücht.  t  •"    il«   ^' 
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HU::  dibser  iStefie  ein  rmiidfi^  ^G^IrgMCD  .am 
tey^hyf'aker  üt:  4iiii>'  MMsfei^  als^  maii<  weilitD  £lhn^ 
diBhnti  cirt  Üüh  iii«fati  io'  die  iliitfi|ge<  ftttg  Viiid  .tvird 
inlnac.  *£ehialakr.y  bis  die-  Itlferf  e^iMbider :|ittrai&el 
gcf^Dübor  Uetcii'«  Das ;  Bett  4»  G^ttlMnBII  4«m^ 
nekiVaä  Am  Mkiff  fiifany  den/RrlMaiibmigeti  SiM 
FlukM»  fcA9i»iidi>  nordwärts.  .Die  bhld  kii^ciigeii 
Wd<  Aajobeii  Ufüp  zu  beiden  i  Seiten  Uldeä  mait 
ilnem*  grüttia  Kascik.^  tnitiBahireipbeD  intden  Bini» 
bwckUa  y«rsteokt0n  H&uenyJXikfegn  Uild  MaidnUsn 
das  hsntlichste. .  Laadsohaflsgemäldew  .Mitien*  im 
FbfÄse  drsdtdnt^  •  an  der  Spitze  des  dbrch  dib 
Abi^isung  des.  ,JVonlrt**Mif  gebüdeteb  Deha's^  aiif 
•inep.Inl^e&  die<  alte  f^estttn^  SohuA,  sieh,  mit  ihrexii 
bsU)  ireiTwilttetten  sehtwarsen  Thvrm  atnlz  anf  einer 
Grranitba^bitQg  emporfaebemd*  Sie* sticht  mitihrcii 
Ton'S^ihieasdcbarfteB  durebbobrisn)  zuni  Tbcili\iev^ 
IftUeoea  Hpdknit  gelben 'flechten  bedecl^n  Madcen 
ia>  eonsiep  Weise,  gegen  die  -rabfegd,  sib  nm^cbetidd 
LAtidsobaft  abfc  Man  kannte  )äie  ein  euS'  den  \wc* 
gciAgcaheit  nntcf  die  WiikUehkeites  des/ Tegeto 
heraufbcschwomes  OoBpeAst  .beuten«  jN'och'  Od 
Jahrd  1 748'i  ^t  >  diese .  Festung  ein  r wicfatigef  mili- 
Vieisohelr  Pbaten  ^  ifiel  abier»  darfials!  wülmend  dev 
Iwftiüoa,  weiidiÄ  aa'dten- Tiiörco-iGellhfeabtttgs'.die 
ghickhche  Vcrwegeoheit  Gustavs  III.  aufhielt,  in 
die  Hiinde  der  D.'incn.a 

»Ucbcr  ilicse  Insel  hinau.^   erweitert  und  ver- 
vollkominn<;,t.  sich   dfiM» -(^nNll^e».. .  .Uie    Hi'igel.  des 
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Mchlea  Ufieri  bflkl«ideii"sidb<Hiit- schwanen  «Tab« 
nen  undL  aaderar  G^acbscil^  währeiod  aul'linkcB 
kahielFriMB  empoi^Uiten.' I  Dä»>Scliiff  filhrt'  tmi^ 
aiAwn .  anniutfaai^'  besdbatteten  •  Inselh'  ■  Irin ;  ^anf  •  «dwi 
Wkseifltimk'  zünüdisr  «kn-Ftüsse  Weiden  Ria  der« 
Scliafs  iindPfeide.  ..Ein.aiferBcikctt  GlocMemhdhli 
eMcbeM  und ! YetftbhwiDKiet  labwvcUMlad  fcwisdMd 
den  AifliMien^  er'ist  K&ngelf^^  ehediaU  ein«!  Städ« 
esitikni  tRangea^.:  jetst  ein' »Dorf  •und  «bcn  so-  wr^ 
fallen'  i vife  tBohna.  Weiter  «trdmaulWärtt  wird  Ali«« 
gmib  Jdi^Feleeii  Teraehwinden>YiDter  der  •Pflanzen«' 
di^cke;  die  mit  WMldftrn  bedeckten  Httgel  aleigen 
binter  einander  i»  abgerundeten  kuppeln  eupo^. 
Tauende  Ti»n  kleinen  n»tk«n  mit  weisbeaFdnttep-' 
tohirnlen  irerseheaen  iUlnieyeii  •  acbtttiicktm  düe 
Fbii<sn  wie  eben  w6  viele  •  Blnmen^  Die  GehHuAtd 
w«vdto  -  dichter  undtfriseherv  die  Heetden  lebhafter 
und  mnthiger  »nnd  dev  anf  dem'Grraae'hingeatreokto 
I&t>«ifiiU%  die  LnAe  mk  den  ranken  Vönenaeine« 
Zur  *)*  >Ueberall  sieht  >ttnd  hörtbian  auf  den' ¥^ 
dern^  Wdesea^  Sttoaaabä  und  in  WM&dem  die  x«ge 
Geschäftigkeit  des  XiandrayLSwit 
"  I  »So.  ist',  man  denn,  15  "Schwedische  «Meileii 
(etwas  mehr  als  Ift  öster.) 'aufWJhts  Tun  Ck>thenburg 
nach  deUi  biihschen  Ddtfe  /U7&i^J&i2se>gekommeny 


*)  Ein  «US  Birkenrinde  gemaelitee  Tonwerksengy  welchen  Aim 
•cliwedischen  Hirten,   wii   die   Sckweiser  ihr  Alpenhom^ 
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WO  man  die  zwei  ersten  Schleuflen  antrifft.  Diese 
sind,  nach  der  in  Hoikhd  gebsäuchlicben  Art» 
von  Ziegeln  gebaut.  Ihre  Dimensionen  sind,  wie 
bei  allen  übrigen  des  Kanals^  nicht  überall  .dieselben, 
jedoch  nirgends  weniger  als  ISO  Fuss  lang  und  2S 
Fass  breit.  Die  mittlere  Tiefe  ist  9  Fuss.  Sie  kennen 
daher  betri&ehlich  grosse  Handelsfahraeuge  und 
auch  Ideinere  Kriegsschiffe  aufnehmen*  Die  Schleu- 
sen bei  Iilla~£Ulet  liegen  am  rechten  Ufer  des 
Gcftha-Elf ,  -dessen  Fall  hier  mehre  Sägmühlen  in 
Bewegung  setzt*  Beim  Austritt  aus  diesen  Schleti- 
sen  gelangt  man  in  das  Bett  des  Flusses.  Das 
SchifF  macht  nun  etwa  zwei  Meilen  weit  eine  wahre 
liustfahrt  durch  einen  mit  allen  Bieizen  der  Vege-^ 
tation  geschmückten  Grarten.  .  .  •  •  Die  Luft  wair 
hm,  der  Bäminel  klar  und  dunkel;  die  Sonne  ver* 
goldete,  sich  zum  Untergänge  neigend,  die-  Wipfel 
der  Büume  und  die  Umrisse  der  Hügel  erglänzen 
vom  herrhchsten  Purpur.  Es  war  eine  selige  Stundel 
Auf  denk  Verdecke  hingestreckt  und  diese  berau« 
sehende  Poesie  einschliiirf'end,  schien  mir  jedei- 
GeräMoh,  jed«  Bewegung  im  Angcichte  üt»tt 
prachtToUen  !Natur  eine  Todsünde.  Ich  hätte  die 
Rauchwolken ,  welche  «diese  Reihheit  des  Aethers 
besttdelten,  das  Zisoheä;  des  Dampfes  und  das 
Rauschen  des  Wasseos  untte  den  R£dem  emticken 
mögen  !ki  .  .  *  • 

i«Aber  man  sei   eia   Dichter    an  Bord  eines 
Dampftootal  fan  Simonensehuss,  Yon  dem  gr^ea 

15 
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Seufkea  d«r  Mas^ne  begleitet«  »töno  miek  aui, 
und  in  irenig  Miauien  b«fandeii  vir  uns  in  der 
Schieiue  von  AkeratrStn,  Das  Flnssbett  ist  von 
hier  an  enger  gemacht  worden,  indem  man  afnf 
der  einen  Seite  einen  gemauerten  Damm  anige- 
ffihrt  hat.  Sobald  das  Schiff  die  Schleuse  Ter- 
lassen,  richtet  es  seinen  Lauf  gegen  eine  Oeffnung 
im  Gebirge,  welche  eine  leichte  Durchfahrt  darzu- 
Ineien  scheint.  Aber  plötslich  wendet  es  sich  rechts 
und  betritt  einen  künstlichen  Kanal ,  wo  sich  das 
erhabenste  Schauspiel  dem  überraschten  Auge  dar- 
bietet. Kaum  hat  nämlich  das  Schiff  sfone'  Bich«> 
tung  Terändert,  als  es  mit  dem  Vordertheil  den 
Fuss  eines  Granitberges  berührt.  Zugleich  «rtfint,^ 
gitichaam  ak  Nothzeichen^  ein  Kanoacntfchuss,  und 
wenn  das  hundertfache  Echo  desselbcii  yerhallt 
istf  hcfn  man  das  unbeimtiche  Rieseln  des  Wassers» 
welofaes  durch  die  Spalten  der  es  zurückhaltenden 
Thüren  dringt.  Man  blickt  umher  und  glaubt 
sich  in  einem  Schlünde  ohne  Ausgang  su  bafiaden; 
selbst  der  Weg,  aai  dem  man  bergekonuneb, 
scheint  rückwärts  wieder  TerscUossen  wenden  au 
seyn.  Man  bfickt  empor  und  misst  mit  den  Augen 
die  steilen  von  schwaraen  Tannen  bedeckten. F'els*' 
wände,  zehn  Mal  höher  als  der  Mast  d^s  Schiffes. 
Ringsum  ist  Alles  dunkel  und  kalt«  Vergebens 
fragt  man,  wo  der  Berg  sich  offnen  und  einen 
freien  Ausgang  darbieten  werde.  Die  erschreckende 
Unbeweglidhkeit   d«r   Dmge   sobeiot    mit    bittcrm 
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Holme  Bu  ant/vrorten.  Das  zisohend  au»  den  Spalten 
driogendc  Wasser  dtöht  auf  uns  bereiaaubvechen; 
halb  entwuvzielte  BaumstiliQme  können  im  naehsten 
Angcnbiicke  auf  UAsera  Köpfe  h^rabroUeD,  eim  das 
Gleicbgeiwicht  verlierender  Felsblock  kann  uiH 
serschmettem.  Aber  das  Fahrzeug  spottet  dieser 
AeBgstlichkeit  und  beginnt  sich  langsam  zu  erhebeo.fr 

»Wenn  man  zum  ersten  Male  Zeuge  eines  sbl-- 
chen  Schauspieles  ist,  besonders,  wie  es  bei  mir 
der  Fall  trar,  zu  einer  Zeit^  wo  das  Gänse  nur 
Yoa  dem  matten  Scheine  der  Dämmerung  beleuch- 
tet wird,  so  ist  es  sdiwer,-8ich  eines  Augenblickes 
peinlicher  Unruhe  zu  erwehren.  Dort  oben,  in 
einer  .Höhe  yon  150  Fuss>  auf  einer  von  Hügeln 
utnschlosseaen  Hocheb^ie,  wogen  die  Wasser. eines 
unennesslioben  Sees»  zu  dem  das  SchiflP  empor* 
steigen  soll«  Aber  wo  ist  die  Krall,  die  diese 
ungeheure  Last  an  der  senkrechten  Felswand  hin-^ 
aufaiehen,  wo  der  Zauberer,  der  dieses  Wunder 
Yollbringen  wird?  —  Frage  dich  lieber,  welches 
Hindemiss  der  Macht  des  Menschen  widerstehen 
kann,  weaik  seine  Kräfte  mit  Einsicht  geleitet  und 
mit  Beharrlichkoit  auf  ihr  Ziel  gerichtet  werden..« 

»Und  nun  siehe  I  der  nüt  Nachdruck  angegrif- 
fene Fels  bat  sein  Inneres  entblössen  und-  sich  zu 
geraden  Wänden  gestalten  lassen  müssen.  Unge-^ 
heore  Stufen,  sind  eine  über  der  andern  ausge<- 
hanen  worden  und  haben  ihn  zu  einer  Riesentreppe 
umgescbafien.    Neun  an  einander  hangende,  durch 

15* 
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eitehie  '.Tibirtii  ^spfliit«  Sctilejuen  bilden.  eb«n  so 
riele  ■  Becken ^  die  das.iSdiiff  aufEunehtneli  bereit 
sind«  Das  auf  .der  Hdhengefangen  gehaltene  .Wassen 
erksmi9t  nur  ein  Wort  des  Befebls^  um  das  Fahr* 
seug  UL^  der  Tiefe  selbst  aaüusuchen.  Langsam 
steigt  dieses  e^ipor»  man  folgt  ihm  von  Stufe  eu 
Stufe,  von  einem  StocLirevk  zum  andern,  mid 
sieht  es,  einem  Adlärneste  gleich,  an  einem  unsu- 
giagUchen  FelsenTorspnuige  iiber  dem  Abgrunde 
hangen.  .  Bald  verscbwindet  sein  Bauch  in  den 
Vertiefungen  der  Sohlense  und  man  erbliokt  mir 
noch  die  Mästen,  mitten  imter  den  kahlen  Wipfeln 
disr. Tannen  oder,  einsein  emporstehend,  ifie  die 
Stangen,  die  auf  den  Eisbergen  der  Sehwsiz  als 
Wegweiser  nulgeiichtet  sind.  Bald  erhebt  es  sich 
bis  sum  Niveau  der  Erhöhungen  und  Vertiefungen 
des.  Granit&  und  man  glaubt,  es  sitze  fär  alle  Enigf- 
keit  unbeweglich  ihmitken  eines  während  eines 
Sturmes  versteinerten  Meeres.  Endlich  nach  einem 
Verkufe  von  zwei  Stunden  erblickt  man  das  Schiff 
auf  dem  Gcipfel  des  Berges^  wo  es  siegreich  seine 
Segel- entfaltet  und  wüseino  Erscheinaag  durch 
die  Wolken  binschwebt.« 

»Um  das  Wundechare  dieses  Schauspiels  voll- 
ständig zu  gemessen,  muss  man  es  vom  Ufer  aus 
betrachten.  Gleich  beiin  ersten  Anhaltsplatze  wird 
ein  Bret  vom  Schiffe  aus  ans  Ufer  geworfen  und 
der  Reisende  geht  ans  Land,  wo  er  auf  einem  mit 
den  Schleusen  gleichlau£enden  Pfade  nach  Gefallen 
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dem  Schiffe  folgen  oder  ibm  Tontoseilen  kann. 
Dieser  Fusssteig  ist,  wie  alles  Uebri^e,  gleichfalls 
in  den  Felsen  gehauen  und  besteht  aus  einer 
Reüie  TOD  Platformen  und  Stufen.  Auf  der  Seite 
wo  die  Schleusen  sind,  hat  er  eine  böherne  Brust- 
wehr. Drei  und  swanug  Jahre  (1777  bis  1600) 
der  angestrengtesten  Arbeiten  waren  erforderlich, 
inn  diese  Abtheflung  des  ron  J7amberg  entworfenen 
Planes  auszuführen.  Aber  in  dem  Augenbfidce, 
wo  der  letzte  Fels  gesprengt  wurde^  war  die  Auf- 
gabe der  Verbindung  des  Baltischen  Meeres  mit 
der  Nordsee  gelöst.« 

Als  das  Dampfboot  dienrierte  Scldeuse  erreicht 
hatte,  brach  die  IVacht  herein  und  der  Capitän 
beschloss  den  Anbruch  des  Tages  zu  erwarten,  nia 
die  ftinf  übrigen  Sc^eusen  zurückzulegen.  Mehre 
Reisende  benützten  die  spate  Abendstund«,  so 
lange  es  noch  licht  war,  zu  einem  Ausfluge  nach 
den  in  der  Nähe  befindlichen  berühmten  Wasser» 
fiillen  Ton  TroWinita ,  zu  deren  Umgehung  die 
riesenhafte  Schleusentreppe  hat  gebaut  werden 
müssen,  welche  fast  eine  Liene  lang  ist.  Auf  der 
ganzen  Fahrt  durch  diese  Schleusen  kann  das 
Dampfboot  weder  yon  seiner  Masoltine  noch  Ton 
seinen  Segeln  Gebrauch  machen.  Die  Matrosen 
leiten  es  mittelst  Stangen ,  welohe  sie  gegen  die 
Wunde  der  Schleusen  anstemmen.  Auch  sind 
längs  den  Seiten  des  Söhiffes  grosse  Massen  Toa 
Kork    befestigt,    nm    es   vor   Beschädigungen   bei 
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etwanigem  Aiulosaea  an  die  Wände  eu  be^ahreti. 
Die  YoUendung  dwacr  Schleusen  miisste  schon 
früher  einmal»  al^  sie  etwa  but  Hitlfte  fertig  waren» 
aufge^ben  werden,  um  st«  nach  einem  nenen  Ter- 
besserten  Plane  wieder  su  beginnen«  Gegenwärtig 
ist  man  mit  neuen  Arbeiten  beschififtigt,  dem  Ka- 
näle und  den  Schleusen  nrähr  Breite  zu  goben  und 
ihn  eur  Aafnahme  grösserer  Schiffe  geschickt  su 
machen. 

•I  vGfleich  oberhalb  des  Dorfes  TroHhÜCta  er* 
reicht  man  wieder  das  Bett  des  Götha-Elf,  yer- 
lasst  es  von  neuem  mit  dem  Kanal  Ton  StaUbaoha^ 
und  kehrt  in  den  Fkiss  2!urttck  bis  in  die  Nähe 
der  Fiale  von  Konnums ,  welche  auf  dieser  Seile 
die  Einfahrt  in  den  fKenernr^See  verschliessen.  Um 
ihnen  aussuweichen ,  ist  in  nordöstlicher  Richtung 
der  Karlsgraben  (Karlsgraf)  schon  unter  der  Re*' 
giening  Karls  IX,  gebaut  worden.  Mit  diesem 
Kanal  verlässt  mail  den  reissenden  Gotha -Elf» 
nahe  bei  seinem  Ursprünge,  fiär  immer,  fährt  dann 
am  Brinktbergs^Hü^el  (Brmkebergs- Kulte)  durch 
dii9  Gimtavs'-Schleusen  und  befindet  sich  eine  halb« 
Stunde  weiter  von  hier  am  Eingange  des  kleinen 
Sees  WassboUen,  Dieser  See  ist  ein  lang  ausge- 
dehnter Busen  des  grossen  fVenem^  dessen  sud-> 
westicbe  Spitze  er  bildet.- An  seinem  Ende  liegen 
die  schon  halb  Tcrsimkenen  Ruinen  der  Stadt 
BrettCy  welche  im  Jahr  164!^  von  ihren  Einwohnern 
verlassen    wurde ,   die  sich  nach    der  die  beiden 
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Sten  TeretnigcndeB  schmtlen  Stelle  begaben  xatd 
hier  JFenetsborg  gründeten,  tro  wir  um*  11  Ukr 
anlangten.  Da  der  Daniel  Thunberg  hier  Kohlen 
und  Lebensmittel  einnehmen  musste,  so  stiegen  wir 
«BS  Land*  Diese,  ursprünglich  nur  Ton  Holz  ge^ 
baute  Stadt  wurde  18^3  der  Kaub  einer  Feuer»- 
bnuist)  die  cwei  Tage  wüthete  und  nur  die  Kirche 
und  die  Wohnung  des  GouTemeurs  Terschonte. 
Man  ist  jetst  beschäftigt»  die  Stadt  nach  einem 
schönem  Plane,  mit  breiten  Strassen  und  eum 
Tfaeti  steinernen  Häusern  wieder  aufzubauen.  Die 
Lage  der  Stadt  Wenersborg  am  Wenem-See  giebt 
ihr  eme  g^^isse  Bedeutung  für  den  innern  Handel 
und  die  Regierung  hat  daher  grossen  Aufwand 
gemacht,  ihre  Verbindung  mit  dem  Lande  zu  er* 
leiv^tem.  Sie  liegt  auf  einer  Halbinsel,  die  durch 
eine  schmale  Erdenge  zwischen  der  Spitze  dds 
Wassbottea  und  einer  Biegung  des  -  Götha-Elf  mit 
dem  Lande  zusammenhangt«  Oestlich  davon  i^ 
«chon  1^4  über  den  Fluss,  nur  einige  Schritte 
oberhalb  des  Jlonnunu'^Falletj  eine  sehr  lange  und 
solide  Brücke  gebaut  worden,  die  den  !Namen 
Jionnums^Bro  führt.  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  führt  eine  andere,  steinerne,  mehr  als  1800 
Fu«s  lange  .Brücke,  die  sich  an  eine  Zugbrücke 
aaschliesst,  über  die  Seeenge  in  die  Provinz  DaU- 
laruL  Wenersborg  ist  jetzt  der  Haupt-Stapelplatz 
für  die  Ausfuhr  des .  aus  den  Bergwerken  von 
Wermela&d  kommenden  Eisens,  wdches  von  iücr 
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•auf  dem  Gctthfr-Kaiial  nach  der  'Nordsee  Terschilft 
mrd.  Während  des  Einlalls  der  Dänen  im  Jahr 
1788  hatte  die  schwedi&che  AroGKe  ihr  Hauptquar- 
tier in  Wener^bor^.  Die  in  dem  scUechtesten 
S^le  des  XVII.  Jährhunderts  gebaute  Kirche  hat 
ein  armliches  Ansehen.« 

»Eine  Stunde  später-  sohwammen  wir  s^uf  d«m 
JVenem  und  steuerten  nach  Nordosten.  Nadi  kei«- 
ner  Seite  hin  war  Land  zu  sehen,  und  hätte  das 
Wasser  nicht  so  kleine  und  kune  Wellen'  ge- 
worfen, so  hätten  wir  uns  auf  dem  Meere  glauben 
können.  Dieser  See,  einer  der  grössten  in  Europa, 
hat  eine  Länge  yon  35  und  eine  mittlere  Breite 
Ton  12  bis  15  Lieues.  (Die  Oberfläche  wird  zu 
9872  geogr.  Gev.  M»  berechnet.)  Er  empfangt  24 
Flüsse  und  fliesst  südwestlich  durch  den-6rJt/ia- 
Elf  ab.  An  seinen  Ufern  liegen  die  Städte  lAd" 
köping,  Mariestad,  Christinham,  Karlstad^  jimal^ 
Griesta  und  Wenershorg,  Fischerboote  und  Han- 
delsfabrzeuge  durchschneiden  ihn  nach  allen  Rieh'» 
tungen  und  yermitteln  den  Verkehr  der  sich  gegen* 
über  liegenden  Provinzen.  Die  Bescbiffung  dieses 
Sees,  ist  bei  der  genauen  Kenntniss  seiner  Tiefen, 
und  da  alle  gefährlichen  Stellen  sorgfältig  bezeichnet 
sind ,  sehr  leicht.  Die  Ufer  sind  grösstenthcils 
flach.  Nur  hie  und  da  sieht  man  in  der  Ferne 
emzelne  Berge  und  Anhöhen.  Bald  nachdem  wir 
Wenersborg  verlassen ,  spiegelte  sich  in  dem  Was- 
ser des  Sees  der  Halleherg  ab,  der  sich  300  Meter 


JIUF  DEM  GdTBA-KANATi.  1T7 

ttber  ddttsel^n  «rhebti  Er  hat  die  Form  eioAs 
am  Gipfisl  aftigerundcten  Ke^ls.  Der  Bau  d<fe 
untern  Theiles,  ao  ^ie  des  hinter  ihm  liegenden, 
etwas  weniger  hohen  HimruhergeM-  erinnert  an  die 
grossartigem  ^  Basaltfelsen  des  unter  dem  ^amen 
Jhve  des  Geants  bekannten  Ckdnavari  am  rechten 
Ufer  des  JEUione,  bei  Montelimart.  Beide  Berge 
sind  mit  dichten  Tannen-,  Erlen-  und  Birken- 
w21<Aem  bedeckt.  Auf  dem  Halleberg  ist  ein  zien^- 
ück  langer  See;  auf  dem  grossen  Plateau  des 
Hunncbe^ges  sählt  man  deren  nicht  weniger  ak 
sehnid 

»Ausserdem  sieht  man  auf  diesen  Gebirgen, 
so  'wie  in  dem  sie  trennenden  Thale,  eine  Menge 
aufrecht  stehender  Steine  und  s.  g.  Tumuli  (Au^ 
.wikfs),  welche  yollkonmien  unsera  Druiden-Dettk* 
Aiäfalern  Ttm  Camak  und  Lohmariaker  gleichen* 
.Pfooh.  weit  sahlrcicher  sind  sie  im  nördlichen 
Schweden  und  in  Norwegen.  Menkirs^  Gaigals. 
JMmensj  Aufwürfe.,  unterinlische  Gemächer^  un* 
bekannte  Schriftmchen ,  nichts  fehlt  dort*  .  •  •  • 
Unter  den  Htmuli  des  Hallebergs  ist  einer  beson- 
ders merkwürdig;  er  besteht  aus  einem  Erdhügel 
▼on  lOfl  Meter  Höhe,  mit.  einem  herzförmigen 
felsbleck  auf  der  ^oitse;  an  jeder  Seite  desLets  ^ 
tdra  ist  ein-  kreisrunder  Sitz  ausgehauen«  .Man 
glaubt,  dass  es  ein  Opferplatz  war  und  dass.  diese 
Sstae  entweder  für  die  Priester  oder  für  die  Un- 
glllcUiohen  bestimmt  gewesen,  deren  Blut  auf  dem 
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Altar  yergossen  werden  soUte.  —  Der  Hurunberg 
hat  ansehnliche  Sand-  und  K.alLsteia*Brttohe> 
welche  in  ToHem  Betrieb  stehen. «e 

»Gleich  nachdem  wir  die  Landspitte  Hagon 
cnruckgelegt  haben ,  erblicken  wir  gerade  unter 
•ttnserm  Winde  kleine  Inselgruppen^  es  ist  der 
Archipel  KollandtSn,  Das  Schiff  windet  sich  durch 
die  schmalen  ZwischcnFäume  dieser  Eilande,  deren 
Ufer  bald  rechts  bald  links  nicht  über  einen  Pi»> 
stolenschuss  weit  entfernt  sind.  Auf  der  Insel 
Kollandsön  steht  das  Schloss  Leekom  Trots  der 
schmächtigen  Thürmchen  auf  den  yier  Ecken  hac 
es  sein  Alter  durch  weissen  Anstrich  und  durch 
Tier  Kuppeln  in  orientalisch -moskowitisehem  Styl 
au  yerdecken  gewusst.  Wer  sollte  das  Wohn* 
gebaude  wieder  erkennen,  welches  to»  Bimhof 
Brymolf  L  im  XIII.  Jahrhunderte  errichtet,  im  J. 
1529  Ton  Gustav  JVasa  eingenommen  und  1615 
als  Apanage  den  Grafen  von  La  Gardie  geschenkt 
wurde  ?  -—  So  geht  es  weiter  fort,  an  den  kleinen 
Städten  Lidkoping  und  Mariettady  dem  Berg« 
KinnehiUcy  den  Vorgebirgen  BJarMulUhölm  and 
Fiksnäsy  den  Zwillingsinseln  Oumm  und  Diüdn 
vorüber,  bis  der  Thunberg  mit  einbrechender  INaeht 
in  der  von  den  Inseln  Brommo  und  ThortSn  ge- 
bildeten Durchfahrt,  beim  Dorfe  Glasbruch  di€ 
Anker  fallen  lässt.«  .  •  •  . 

»Am  andern  Morgen  schifft  man  weiter  voi^ 
wärts,   nördlich    längs  der  grossen  Insel  Thorsaii, 
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Bwiscfaeb  jenen  wahllosen  Klippea  und  schwarten 
Tonnen  hin,  welche  allen  sckwediachen  Seen  eine 
so  gans  eigenthümliche  Physiognomie  verleihen.  An 
der  Ostküste  des  Wenem  lanüt  das  Sdiiff  in  den 
Busen  SjoriSrps '^  FUan  ein^  von  wo  der.  Kanal  ib 
einer  Lange  von  10  Lieucs  bis  cum  See  Fik^n 
fortgebt.  Letzterer  liegt  49  Meter  hoher  als  der 
Wenem  und  der  Kanal  bat,  nm  diese  Uöhe  su  er^ 
reichen»  ftO  Sobleusen.  Das  Land  su  beiden  Seiten 
bietet  eine  Reibe  Von  Schldssem,  Kirchen,  Dörfern, 
EisenwerLen ,  Landbausem,  Maierhöfen  eto.  dar, 
welche  mit  der  sie  umgehenden  nordischen  Land*- 
Schaft  für  den  Künstler  eiü  gans  eigenes  Interesse 
haben  würden >  wenki,  es  ihm  gestattet  wäre,  sich 
lünger  als  es  die  DampfecbiCfabrt  erlaubt,  an  Jedem 

Orte  aufsulialten.« 

»Der  ywen^See  bildet,  ungefiihr  auf  der  Hälfte 
des  Weges  von  Gotbenburg  nach  Stockholm,  den 
höchsten  Punkt  der  Fahrt.  Seine  Erhebung  über 
die  Meeresflacke  beiragt  398  schwedische  Fuss 
oder  92  Meter.  Er  gleicht  mehr  einem  grossen 
Flusse  als  einem  See,  indem  seine  Breite  nirgends 
3900  Meter  Übersteigt  uad  gegen  das  Ende  nur 
einige  Hundert  Schritte  gross  ist.  Ziemlich  drei 
Seiten  eines  Vierecks  beschreibend,  indem  er  sich 
erst  von  Südost  nach  Nordwest  und  dann  nach 
JHordost  wendet,  um  wubder  eine  südäs&liche  Rich- 
tung SU  nehmen,  dehnt  er  sich  auf  eine  Lang« 
von  beiliuSg  drei  lien^s  aus;  Die  Ufer  sind  über« 
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all  mit  Tannca  und  üie  WasserfUche  gieichfaUe 
mit  waldigen  Inseln  bedeckt.  Es  hat  grosser  Ai^ 
beiten  bedurft,  nm  den  Scbiflen  eine  sichere  Fahrt 
durch  diesen  See  xu  bereiten.  Von  dem  felsigen 
Boden  steigen  bis  aum  INTiTeau  des  Wassers  eine 
Menge  Klippen  empor,*  t'vti^chen  welchen  der 
Raum  oft  gerade  nur  so  breit  ist,  als  cur  Durch- 
fahrt erfordert  wird;  Zahlreiche  Meikaeichen  lei- 
ten den  Steuermann  in  diesem  unsichtbaren  Laby-» 
rinth.- An  manchen  Stellen  sind  längs  den  Klippen 
Mauern  in  Form  Ton  Parapets  bis  über  das  Wasser 
empor  aufgeführt,  litngs  derselben*  man  mit  der 
grössten  Vorsicht  hingleiten  muss.  ZuweUen  ist 
das  Schiff  genSthigt,  sich  pUttsHch  umsukehren 
«tid  unter  einem  rechten  Winkel  in  Durchgänge 
einzulaufen,  die  ihm  keine  andere  Bewegung^ ge- 
statten. Diese  Schwierigkeiten  hüafen  sich  auf 
eine  wahrhaft  schreckliche  Weise  am  Ausgange 
des  Sees.  Ein  langer  Damm  Ton  Quadersteinen, 
grosse  Strecken  yon  anderm  Mauerwerk ,  dicht 
neben  einander  eingerammte  Pfahle,  bezeichnen 
dem  Schiffer  den  TieUach  gekrümmten  Weg,  den 
er  ohne  Gefahr  zu  scheftem  nicht  yeiiassen  darf. 
In  bestimmten  Entfernungen  sind  Ringe  oder  Pfahle 
an  den  F(^en  angebracht,  wo  das  Fahrzeug,  too 
der  Nacht  überfallen,  sich  befestigen  kann.« 

Bei  Edet  hört  der  VAen  anf  schiffbar  tu  seyn. 
Er  Terlüngert  sich  hier  nach  Südosten  in  eine 
scharfe  Spitze  und  lauft   dann  in  paralleler  Rieh* 
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U1119  mit  derselben  sarikck*  bis:  Biüström,  iro .  er  sich 
mit  dem  kleinen  See  Boitensjon  rerbtadet.  Von 
£det  bis  Billström  ist  es  nur  einen  Kanonenschuss 
weit.  Man  bat  beide  Seen^  niit  Bcnutzun|p  zweier 
weit  landeinwärts  gebenden  Arme  derselben,  durch 
drei  Kanäle  vedbunden,  welche  Sprängd,  Brückt' 
dämmen-  und  I^oi*Jvik  beissen.  Von  dem  Doife 
oder  -vielmebr  Eisenwerke  ForsTik  führt  eine 
Schbiuse  in  den  BotUnsfon,  aus  welchem  man  durch 
den  Kanal  von  BSdotund  in  den  JVeUern- See 
gelangt. 

Der  JVettetn  bat  die  Form:  eines  Weberscbiif- 
cfaens.  Seine  Ax.e  erstreckt  sich  yon  Süden  nach 
Norden  (genauer  von  Säd  gen  West  nach  Nord- 
BOrdost)  in  einer  Länge  ron  16. geogr;  Meilen  und 
stützt  sich  am  beiden  Enden  auf  die  Städte  Jön~ 
köping  und  Ashersund,  Der  Kanal  folgt  ihm  anf 
ein  Drittel  der  Länge  an  der  Seite  und  schneidet 
ihn  dann  unter  einem  re«bten  Winkel.  Ehe  man 
die  Mitte  des  Sees  erreicht,  fährt  man  rechts« 
längs  dem  Busen  von  Wanäs-  hin  und  am  For^ 
Karlsbong-  vorbei  >  dessen  'Grundmauern  auf  dem 
Seeboden  haben  -  errichtet  werden  müssen.  Der. 
Bau  dieser  zum  Mittelpunkte J  der  müitäriscben 
Operationen  im  Innern  von  Schweden 'bestimmten 
Festung  begann-  auf  BefeM  Karls  XIV. ^  an  der 
Stelle  des  ehenahgen  Dorfes  Wanäs.,  im  Jahre 
1820  Sie  ist  nach  einem  grossen  Massstabe  aus- 
geführt und  mit  300  Feuerschlönden  besetot«  Die 
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Ariteittr  siod  ScdckteB  and  wegen  leichter  Ver^ 
gehnngen  Tonirtheilte  Sträflinge.  Im  Jahre  1840 
war  der  Bau  beinahe  vollendet»  , 

»Nicht  ohne  Bangigkeit c  •—  etaftblft  unser 
Reisender  weiter  -^  »sah  ich  den  Damud  TTuaiberg 
in  den  fFettern  einlaufen.  Ich  betrachtete  toU 
Unruhe  das  Wasser,  um  au  erlahren,  ob  wir  nicht 
das  Opfer  irgend  etoer  Laune  dieses  Tcrrufenen 
Sees  seyn  würden«  Er  schien  gana  nshig;  aber 
ich  traute  dem  Heimtückischen  nicht.  Die  Ge- 
schichten^ die  ich  von  ihm  in  dem  Reiseberichte 
eines  meiner  Vorgänger  *)  gelesen  hatte,  fielen  mir 
ein  und  mahnten  mioh,  auf  der  Hut  xu  seyn.  Die 
Gesichter  unserer  Matrosen  rerriethen  keinerlei 
Gemüthsbeweguog*  Der  Stedermann  rauchte  sorg* 
los  seine  Pfeife;  der  GapitSn  aas»  halb  s.chlafend 
auf  dem  Verdeck;  ich  bewunderte  die  Kahblätig* 
keit  dieser  mit  allen  Gefahren  Tertrauten  Leute.  • .  • 
Ist  indessen  die  Furcht  ansteckead,  so  ist  es  auch 
die  Verwegenheit  und  diese  behielt  die  Oberhand. 
Ich  begann  meine  Besorgnisse  aU  kindisch  zu  be- 
trachten, suchte  so  -viel  ab  möglich  eine  muthige 
Haltung  anzunehmen  und  fing  nun  an.  meine  Reise* 
geführten  über  den  Gegenstand  auszufragen.  Keiner 
hatte  gehört,  dass  man  ausser  den  gewöhnlichen 
Stärmen,  die  auf  allen  andern  Sees  wie  anf  dem 
Meere  und  zu  Lande  ihre  VerwJistvngen  anrichten. 


*>  DmtmMi:  Toyaye  tm  Swedej  etc.  I8S4;  1.  Mmmi,  8.  M  «.  #. 
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snif  dem  Wettern  noch  andere  ausserordentliche 
Erscheinungen  zu  befürchten  habe.  Sie  lachten, 
als  ich  ihnen  Yon  den  »unterirdischen  Winden« 
eraählte,  welche  Damuonts  Reisehoricht  infolge  oft 
plötzlich  das  "Wasser  aufregen  oder  im  Winter 
das  Eis  zerbrechen  und  die  Schollen  empor  sohle»* 
dem  sollten.  Endlich  yerschwand  jede  metner 
Besorgnisse,  als  ich  die  Karte  des  Kanals  betrachtete 
und  aus  dem  Profil -Durchschnitt  ersah,  dass  der 
Boden  des  Sees  in  Form  einer  Ungeheuern  Tonne 
sich  schnell  vertieft,  so  dass  die  Tiefe  in  der 
Mitte  300  Fuss  beträgt.  Es  erschien  mir  so  gut 
als  unmöglich,  dass  »unterirdische  Winde,«  die 
Gott  weiss  woher  kommen  sollen^  eine  so  unge- 
heure Wassermasse  aufzuregen  im  Stande  wären  *).« 
»Noch  ein  anderes  Mährchen  erzählt  ein  neue- 
ler  Sdiriltsteller  in  einem  erst  1836  zu  Paris  er** 
scfatenenen  Werke  **).  »Nach  vielen  Forschungen« 
— '  heisst  es  daselbst  —  »ist  man  zu  der  Ent- 
deckung gelangt,  dass'  der  Wettern-See  mit  dem 
Conslaraer  {BodenySee  der  Schweiz  in  Verbindung 
steht.  Wiederholte  Beobachtungen  haben  gezeigt, 
dass    an    demselben    Tage,   wo    das  Wasser  des- 


*3  Die  S*g>  voi^  <I*n  nnterirdischen  Winden  des  Wetter>Sees 
ist  ttbrigens  sehr  alt ;  man  sehe  mein  Gemälde  der  phjfs. 
Welt,  ete.  III.  Band,  XX.  Absc&niN. 

**)  Suifde  et  Norvege ,   par   Mr.  Le  Bat,  membre  de  rinstitot 
MC,  ft.  49t. 
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Wettern  ohne  irgend  eine  wahrnehmbare  Ursache 
aufgeregt  wurde,  ein  Sturm  auch  den  Gonstanzer 
See  beunruhigt  hatte.  Noch  andere  w^t  über-« 
zeugendere  Beobachtungen  habed  bdgetragen^  die 
Schweden  in  diesem  Glauben  «u  hest&rken,  na*, 
nientlich  die  Erscheinung  von  Pflanien  in  dem 
einen  See,  welche  nur  dem '  andern  eigenthümlich 
sind.  Diese  Meinung  herrscht  auch  allgemein  ia 
der  Schweiz.<(  •  •  •  •    " 

Der  Verfasser  fahrt  nach  einigen-  weitern  Be* 
merkungen  über  diesen  Gegenstand  in  der-Beschrei-» 
bung  seiner  Fahrt  über  den  See ,  die:  ohne  allen 
Unfall  Yon  Statten  ging^  fort: 

»Wir  befanden  uns  nun  (am  östlichen  Ufer)- 
WadsUna  gegenüber,  einer  alten  Stadt,  die .  durch 
die  heiUge  Brigitte  und  die  Vermählung  Gustav 
Wasi^s  berühmt  geworden  ist* '  Hier  wurde  1545 
ein  halb-orientalisches  Schloss  gebaut  und  diente 
einige  Jahre  später  dessen  ■  blödsinnigem  Stihne 
Magnus  zum  Aufenthalte,  der  hier  lebte  und  starb. 
Die  einbrediende  Nacht  erlaubte  uns  Äicht,  durch 
die  schwierigen  Durchgänge  zu  fahven,  welche  ans 
dem  See  in  den  Motala-* Kanals iiahxen^  nnd  wir 
blieben  daher  yor  Anker.  Dawnant  hat  Unrecht, 
wenn  er  behauptet,  dass  der  Wettern  auf  allen 
Seilen  von  hohen  Gebirgen  umgeben  sei.  Ich  habe 
nur  einen  einzigen  Berg  gesehen,  der  wahrhaft 
diesen  Namen  yerdient,  und  das  ist  der  Omherget^ 
einige  Lieues  von  Wadstena.    Von  seinem  Gipfel, 


wdolicr  Siässen-  hehgt^  soll  man ,  <'im>  behauptet 
witd,  die  Pmmnzen  -  Ostrogothien ,  H^€s»rogotkien, 
NerAe-  und  Sindland^  so  Vie  die  StSdte'  Jlf^adttenäy 
•  mHkennmtgey  Grenna,  JSrAöping,  Hjo  und  Aikermmd 
iiberUicketi  und  an  50  Kirolien  «üblen  ki>nnen. 
Es  scheint,  dass  ein  betüiclitlieher  Theü  des  Bei- 
ges an  seinem  nntern  Theile-  in  den  See  >ge8tfii«t 
»t.  Man  siebt  hier  Bräche  Y-eii' KaBbstein  iii  Bc^ 
trieb,  so  wie  aaeh  bei  RSgafinet  eine  merkwfii'di^ 
H6hle.« 

»Um  4  Uhr  Morgens  stiegen  wir  bei  der 
Sehleuse,  die  den  See  not  dem  Kanal  Tereinigt, 
ans  Land.  Da  wenigstens  auf  eine  baOM»  Liene 
weit  noch  seohs  Sehlensen  sn  passiren  wasen^so 
hatten  wir  Zeit  das  schöne-  Ghiss-  und  Hammer- 
werk Ton  Mattda  tu  besichtigen,  welches  eines 
der  anseknÜdbsten  im  K<5mgf«icbe  ist-  and  mit  den 
beriihmieiten  Giessereien  FrankMiefas  nnd  Eii^- 
lands  wetteifern  kann.  ....  Jeder  Ton  ims  wurde 
ersucht,  bevor  wir  «intraten,  seinen  Kamen  and 
Stand  in  ein  Buch  einEUSchrefl»en,  ein  Oebranch, 
der  fast  überall«  in  Schweden  eingeführt  ist«  Hier^ 
auf  gti»  man  uns  einen  Arbeiter  als  Pöhrer,  der 
uns  ABes  aeigen  und  efUüren  musste;  Wir  unter-- 
suchten  mit  besendenn  Intetesse  die  Besten  Jtheflb 
einer  Maschine,  die  für  ein  Staats ->DaDB(iplb)s«t 
bestfanmt  und  auf  cwei  ungeheuem  Kessln  bei- 
tfttlie  TcIistXndig  aufgehellt  war.  Ueberhaupt  ist 
die  Giesserci- Ton  'Motala  seit  dem  Aufschwünge, 
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irielohijn  die  Anwieodiitig  des  DatDpffis  auf  IikItUtQc 
,iuid  ^obiflalirt ,  i^aommen  hat»  «itstferordejltlieh 
.•r««itertK  worden.  Die  Sckweden  jeind  mit  Recht 
\a«br  eifersüchtig  darftuf,  m^  .der  gewaltigen  MaMe 
.von  £isen ,  die-  ibrei  JBergw^erke  liefern >  for  aioh 
nSfllbst  ^0  schiieU  als  möglich  den  grässtea  VorthcÜ 
tu  siehen»  -r  itfotala  ist-  auch  der  Gentralpunkt 
iiir  den  GöthaTKanak  £s  befinde a  .sich  hier  das 
Archiv;  «w  Magaain^  ^  Wagamt,  eine.  Schiff»» 
wcrfte  f  ein  Hafen  mit  einem  Ladungsdamn  ■  und 
eine  Xl(»cke  zcim.Aasbefsern  der  Sdbitfe.<i. 

»Nahb  ^eim  Dorf^  ruht  tintek'  eiolem  von  etU- 
ched  Bäumen  bescJiatleten  einfaolien  Grabsteine 
d«<;' Aflche.  des  Grafen,  von  Hatai*  Ibm  wUrdje 
^ie  JShtt  EU  TheiU  die  von  Thunbßtg  unvoUendcft 
gttliissenfln  Arbeiten  <volhltandig  auscuführen  und 
«in  Weik  au  Sudb  su  briafgen,  welches  die  grosi«- 
artige  JBehaprliehkeit  der  Schwedien  dr«i  Jahrhun«- 
•deute  lang  mit  Eifer  betrieben  hatte.  Er  $tacb 
18d9i  ab  General-Gouverneur  von  ]XocWeg<n.it 

»Am  Füsse  der  IctMen  Schleuse  überacbsittian 
wir  seiaer  gaOEen  LäiOf^  nach,  etwa  3  Lieuea^  den 
kleinen  ^6t  Boren  y,  'vtelcher  durch  die  Motida  ge- 
apeist  wird  und  sonst  keiben :  weitern  Zufiosa  hat* 
•Er  ist  nach  allen  Seilen  von  s^eligeti  JBosiAaiilgen 
«umgD^n,  namentiich  toq  den  HerrAi^aftfn  A^orf«- 
hulf  und  üffeUa*  L^tateres  gehörte  im  .XIV*»  J<ahr- 
hdndeni^  der  heiUgm  ßiigüu^  deren  Andenken 
noqh  j^tat   bei  aäen  Schweden  in   hohen   Ehren 


steht,  Ihr  Nane  ist  in  den  Ennoehmgea  dieses 
Volks  die  neuiicle  PersonifieacSwi  jeaer  pdeUsJoheB 
Fffamuglieit  des  Mittelalters«  welche  mi»  bei  albm 
OBserM  XJitglaubeQ  noch  jettt  meht  ohoe  Riflirttiig 
liisBt  und  welche  wir^  tnac  unserer  Molaen  Ge» 
ringschäimiiiii^  des  sogenannten  besthatiiiohen  lao*- 
htms^  no^  immer  achten.  Von  tAterttchet*  Smtt 
ätts  königtich^sdiwedisohein. Blute  entsj^rossen  und 
von  mätterlicher  mit  den  K^igea  der  dlten  Go^ 
then  Terwwidty  dem  Tfaronp  nahe  stehend,  e«t» 
sahnte  sie  aller  wehlichen  GrdSse,  im  ihr  Lebe« 
dem  Gebete  und  der  Untierstattang  der  Ungitick** 
licfaeil  au  weihen.  Sie  stifUte  MMhre  Klöster  iMid 
machte  nach' einaxider  V^alllahrten  nach  SaitUmg^ 
irfe  Com^Mielia^  nach  Aom,  ua.  den  €rräb«ni  der 
Aposfecl,  mid  oadi  Jenuaiem  cum  Grabe  des  Wolt^ 
erldaers5  Papst  Ut^um  ^  Tetsetcie  sie,  1415,  swei 
«nd'dt«iss%  Jahre  nach  ihmm  Tode,  anter  die 
Zahl  der  üeiligeii.  Die  heiL  Brigitte  hat  G^Uu 
geschfiebeo,  die  noch  jetat  im  Gebrauch  sind,  des* 
glehshen  ein  »Gespritch  der  Engel  über  die  Voi»* 
treffh'chkeit  der  beil.  Jungfrau*  Maria.«  .  .  •  . 

i»I>As  Schioss  üifäsa  ist  von  der  FamdUk^ 
Btmke,  die  Ten  der  Hcffi^^n  Sfbstammt«  «meueit 
worden,  jedoch  mit  Stehonung  afle»  dosseti,  weis 
mit  dem  Andenken  der  Heiligen  in .  Verhividang 
sieht.  In  dem  Garun  beim  Scitlosse  wird,  etwa« 
sehr  Seltenes  in  Schweden^  mit  gröese^  Kosten 
eine  Orangerie  •uacevbeltett.ir  .... 
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"Em  anderes  Hittetogiift  ist  OUvehuU^  dbteea 
schöne  Gebäadp  oicbst  swei  in  eogiischem  Styl  an- 
gelegten Guurten  sick  am  Ausgange  des  Buwen^eB 

befinden .Von  hier   an  geht  die  Fefart  auf 

dem  Kand  in-  gleicher.  Weise  durch  maleiisohe 
und  anmuthige  Landschaften^  mit  Börfeni^  Schlös- 
sern, Kirchen,  Kapellen,  Städten  etc.  gesohmilekt» 
bis  zur  Ostsee  fort  und  unser  Reuender  Casst  sieh 
in  der  Beschreibung  desselben  etwas  kiiner'ak 
Torhen  Mit  eioem  Sq9mn|;e  kommt  er  se^s  'Lieues 
weit,  den  kleinen  See  Noniy  aar  Xidnken- lassend^ 
an  die  Schleusen  Oskar  und  Karl  Johanäj  wo:drhi 
Standen  Halt  geiMieht  uad  das  Dorf  Wretah^ 
su^t  urird.  Die  kiesige  Kirche  ist  dttr  Rest  eines 
ehemaligen  Klostersy  hat  aber  fast  nickte :  too  jen^ 
architektonischen  Merkwürdigkeiten  des  Mittel- 
alters auftuweisen,  welche  man  in  andern  Ländern 
Europas  so  häufig  antrifft.  Sohwedejoi  hat'  über^ 
kaupt  nie  einen  nationalen  Baustjl  gehabt.  'Kur 
auf  den  Girabsteinen .  der  Kirche  in  fFreta  liest 
man  ein  Blatt  aus  der  Geschichte  dieses  Liandea* 
Die  Tomehmsten  Glieder  der  Dynastie  der  Sten^ 
hüs  sind  hier  beigesetzt.  Schweden  war  bekannt- 
lich unter  den  Fürsten  dieses  Herrscherhaases 
fortwährend  innem  Spaltnagen  und  Bürgerksiegen 
preiagegeben. .  Zwei  nebenbuhlcris«ke  Königslami- 
Uen,  zwei  eifersüchtige  Völker,  '  zwei  > sieh  feind* 
selig  gegenüber  stehende  Religionen  stritten  sich 
um  den  Besitz.    Die  dem   skaadinaTischen  Gnltua 


tranUdibenden  .Sohweden-  mididw  zum  Ciirialeii- 
thmn  bekebitea  Gotkcb  -wahhcn  sich  j«de  oki 
Obcfiianpt  und  so  entstand,  zwisclieii  diesen  »Kd- 
nigen  und  GegaJtomgMn^n.  -me  sie  in  der  Gesdiichte 
Scbwedens  auftreten ,  ein  zweifacker  Kampf,  un» 
Thron  und  Altar*  Er  endigte  mit  dem  Siege  des 
Ghristmthnms ,  aber  erst  unter  der  Dynastie  der 
FoUrnngar,  um  sp&ter  anf  Luthers  gewaltigen  Auf 
aenncdin^i  zu  erwachen  und  Schwedens  Ffaven 
abermals  mit  Blut  zu  düngon* 

Die  in  der  Kirche  vm..'Wr6ta  beigesetzten  icö» 
niglichen  Leichen  sind:  Inge  üaisdaruson,  Stenkils 
Sebn,  König  der  Schwedm^  welcher  sieh  taufen 
UftsSi,  Ton  ^  seinem  Unterthanen.  yertrieben  wui^de» 
aber  siegreich  Buröekkehrte^  um  seiüeii  Mitbewerber 
den  Flammentod  stesben  zu. lassen»  Erhsitte  1117 
die  Kirche  sü  Wreta  gebant,  wo  er  tl$ß  zur 
ewigen  Ruhe  einging«  Auch  aeine  CremahKnn 
Helena  ist.  ihm  zur  Seite  hqgeactat  wonden«  Hieih' 
auf  folgt.  Ri^gmald  KxutpkSfde  (der  S^waobkopQv 
Inges  Nachfolger,-  weicher  1120  vön^den  Gethen 
unter  der  Anföbrung  .  d^oJI^mi«  NiUtiom  beaittgt 
und  ersehlagen  wurdew  Dann  dieser  niUsliche 
Magmte  JVästanf  König  ^Ton  Ddoemark,  Inges  En* 
kel^  der  durch  Wahtani  die  Spitze  der  Go^«^ 
gestellt  «nd  ton  den  ai^nihreriachen  Däneii  e»» 
nmudet  w*rde.  Ein.  Yiertaa  Gsth  nmscblieast«  die 
Gebeine  des  «iieie  J^Ar,.efaias  Sohnes  jenes  liWoAsn^ 
weither  die  Schweden  und  die  Ostrogothen  frteid-> 
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liok  unter  seiMm  8copter^  vereinigte«  £itfdtich 
kommt  fFiMemur  uns  ilau<  <  Geschiechi  der  ^ol- 
kuMgoTy  Sohn  deb  Amj(«ri*^rf  ■  und  Ciränder  Stocks 
holms.  Es  war  der  schönste  Mann  iseiner  Zek 
und  der  galanteste  aller  scbwedbchen  König«, 
konnte  eher  hei  seinem  Ti^e  auf  seines  Bruders 
Schlosse  Nykopingy  wo*  er  gefangen  gehnltbn  /wsvdd, 
mit  Aeöht  sagen,  dass  Schtibhett  mnd  G«lanterie 
nickt  liinreicheo ,  •  einen  Monarchen  su  madwtt. 
Alle  diese  Könige  .ruhen  in  steinernen  Sargen, 
'Weloke  ohne  weicere  Veretermngen  auf  dem  stei- 
liemen  Fussboden  stehen. 

Ausser  diesen  Resten  dier  üteesten  fieÜerrschet 
jSchsrcdens  etitfaült  die  Rirdhe  su  ff^reta  auch  die 
BegrSbnisskapeliedsr  Familie  dier  i)Kr«#»  DieSäi^ 
stehen  hier  gaaa  frei  auf  steinernen  Biksken  und 
die  Deckel  können»  wenn  Fremiie  die  Eirche  be- 
suchen, rhm  F&kreriahgenoiamen  wenien,  weleber 
dann  die  vooh  unirefvreiMn  'Leichname  teigt,  die 
Köpfe  und  Arkne  derselben  ^esaporhebt  •  •  .  .  •  was 
unser  Reifender  mit  Recht  im  höchsten  Grrade 
schMndlich  und  empörend- fandv 

»In  einer  '2elle  der  Kapettea>^M*  fXhrt  er  in 
semer  StKJihInng  Ibiit  *^'  »aeigt  man  noch  einen 
iSten  hökernen  Fetstuhl  mit  reheu'  YerzicmngeB« 
welcher  aus  dem  Kloster  ^Ivastrmid^k»  gekom** 
men  ist.  Auf  diesem  ehrwürdigen  HauSgevSth 
pfl«^  eine  Keniginn  su  knien,  wenn  es  ihr  gerade 
ehifiel  oder  wenn  sie  eben  SMt  hatte,  an  Grott  an 
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denken,  ws  aber  nidit  oft  der  Fall  gewesen  »eyn 
mag*  Diese  Konigia  war  Margaretka,  die  söge- 
MuiBte  JVordis4ih9  .Sänuranus^  dieaelbe,  welche  als 
Königinn  Ton  Korwcgen,  Aegentina  Yoa  Dänemark 
und  erwählte  Beherrschcrian  Ton  Schweden,  durch 
den  vater  dem  Namen  der  Kalnuuischtn  LJmon  so 
ib«nthmt  gewordenen  Vertrag  sich  und  ihren  Nacl»- 
folgern  denfiesite  ihiwr  dreifiachen  Kjrone  snsiclMm 
snchiie«  Dieser  für  Schweden  so  najehtheilige- fiund 
gab  der  Motiarchinn  GFelegenfaeit^  eines  jener  Worte 
an. sprechen,  die  mit  einem  einaigen  Zage  einen 
gansen  Charakter  malen«  Ab  einige  Zeh  nachher 
dife  Grrosaen  des  Reiches  sich  über  die  Veilclanngen 
des  Vertrages  beschwerten ,. fragte  sie:  »Habt  ihr 
giltige  Urkuadea?«  — ..Man  neigte  sie  der  Köat- 
ginn.  —  aNun,  so  bewahct  sie^gnt^  inh  meänencits 
werde  die  StüSfiej  Festungen  und  Burgen  4ures 
Landes  neich  besser  bewahren.«  Sie  starb  im 
Jahre  1419»  i«  •  •  *  Ohne!  gerade  eine  SemtraanU 
au.  99yaf  wiar  Malc|;arethe>.*  abgesehen  Ton  ihrer 
Xrenloäigkeit,  eiae-  geschickte  Kenigian  und  idieb 
bei  alle  dem  ihc  jganaes  Lebeat  bindnrch  ein  Weib* 
Ohne  Ton  ihren  Ijicbesabenteuem  zu  reden, .will 
icii  nur  au  einen  andern  Zug.  .erinnern ,  der.- sie 
nicht  minder  idsder  obige  charakterisirt.  Dfaob» 
«ksl  sie  ihren\Mitbiwecber  umi-deö  schwedischeii 
Xhnan  beaic^uud  aum  Ge&ogenen  gemacht  bai^ 
legte  sie  ibin  ih  seiner  Haft  keioe  andere  ZuobUf 
gung   auf,   als  die,   Tajg^  für   Tag  einen  Rock  su 
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tragen  9  <lec  flinfzehn  schwedische  EUen  weit  wiir 
und  Toti  dessen  Kra^n  ein  S«hlepfj  von  nleunsehn 
Ellon,  berabhing.  Eine  schwedische  Elle  iMi  un^ 
gefähr  63  Gentimeter  (etwa  1^/^^  Wiener  Fnss).<c 
f'  Durch  den  kleinen  «^ee  RnoDen-  ging  die  Fahrt 
weiter  yorwarts.  Unweit  rechts  von  demselben 
liegtr  das  unbedeutende  LiÄkSpmg,  die  Haoptstack 
Yon  Ostrogothkn.  Einst  glorreich  nnter  den  glör^ 
Teichsten  Städten  'des  idten  Skandinariens^äst  »sie 
im  Laufe  der  Zeit  herabgesitnken  und  sfihlt  jetst 
statt  der  ehemaligen  20000  nur  noch  4000  Ein- 
wdhneiv  Am  Endendes  Sees  biegt  sietk  dih  Motaia 
nordwiCrts , ''  der-  Kanal  aber  geht  Östlich  in  >  dcta 
AspUmigen,  emeo  kleinen  See^  der  in  einer-  Viertel* 
slxtnde  •  durchschnitten  ist.  Eine  ^Ueine  IStcedce 
wester  kommt  man,  lüngs  dem  Fasse  eines  steilen 
Felsberges  vdrüber^  dessen  Blöcke  }ed'en  Augenblick 
herabznfitürzen  droben^-  %va  leisten  Scldensenteihe* 
Hier  stiegen  die  Reisenden  »ils  and  gingen  'zu  Fnss 
bis  Soderkoping  woraus,  wo  dbemaiiefatet  werden 
solltfe.  »Diese  Stadt«  -^  heisst  es  ^-*  at^st  einJe 
der  jfltesten  Schwedens;-  aber  in  einem  Landet 
wo  man  Holz  in  Ueberfluss  znnk  Baue  sowohl  der 
Privat*  als  ÖffeDtlichen  Gebifade  Terwendet  und 
wo 'man  sieh  wenig  ans  arehitektoniseben  SchSn^ 
heiten  maeht,  ist  der-  Unterscfakd  swisohen  alten 
und  neuen  Städten  nicht  gross*  Von  emem  Jahr* 
hundert  zum  andern  erneuern  sich  die  Gebäude 
und  die'  Strassen.  <  Das  Granze  t«rj<lngt  skb  ond 
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n«r  die  Archive  ^defleicht  bewahren  das  Andenken 
an  die  eotlemte  Zeit  ihrer  Gründung.  Die  Ar- 
ohiTe  reo  SSiierkSpmg  bestehen  bloss  in  Volk»* 
sagen  und  Ueberliefernngen.  Diese  wissen  id>er 
nicfals  darüber  su  berichten,  wann  die  Stadt  er* 
baut  worden  ist.  Nur  anst^hmsweise  sprechen 
zw^ei  Thatsacheo,  die  aber  sehr  weit  ans  einander' 
liegen,  ^r  das  hohe  Alter  derselben.  Auf  einem 
der  äffentlichen  Platze  stebt  noch  eine  Kircbe, 
in  jenem  barbarischen,  bälbgothischen  Stjle  er^ 
bauty  der  im  Mittelalter  yorÜbergehend  in  Schwe-i 
d«n  Eingang  fand«  Sie  ist  ganx  von  Ziegeln  .ge- 
baot  und  hat  schwerfällige  '  plumpe  Mauern  mit 
wenigen,  roh  •  yerzierten  Fenstern.  Zur  Seite  steht, 
ganz  abgesondert  von  der  übrigen  Kirche,  ein 
ziemlich  hoher  Glockenthurm,  -durchaus  iiur  Ton 
^zimmerten  hölzernen  Balken  aufgeführt,  welehe 
ohne  irgend  «ine  äussere  Bekleidung  ein  seltsames 
durchsichtiges  G«misch  ron  Triangeln,  Yierec^ea 
vmd  Trapezen  darbieten.« 

»Was  die  zwdte  Thatsache  betriff^  —  sagt 
der  Verfasser  —^  »so  will  ichiaie  keineswegs  als 
etwas  Verbürgtes  und  Unbestreilbai««  mittheikn, 
denn  ich  habe  keine  hndem  Beweise  dafür  als- 
Behanptungeii ;  sie  yerdiente  aber  doch,  wenigstens 
in  Schweden^  allgiemöiner  bekannt  zu  sbjm.  ^tnigiB^ 
Penonen  in  der  Stadt,  mit  welchen  meiiiie  schwe- 
dischen Reisegefährten  sich  unterhielten,  eraahlten 
diesen,  dass  man  beun  Ausgraben  des  Kanals  beai^ 
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beifetes  ZSiramerbols  ^fooden  habe,  Trelohes  regel» 
naftsig  beisammen  lag.  Man  setzte  die  Maofagra^ 
bangen  vor^chtig  fort  und  gelangte  bald  auf  einen 
vollständigen  Dachstubl.  Als  man  noch  tiefer  ia 
den  Erdboden  eindrangt  fand  man  ein  ganses 
Gebäude  yon  ziemUcber  Ausdehnung,  w^obes  eine 
Kirche  gewesen  lu  sejn  schien.  Es  war  aul  einem 
Pfahlrost  erbaut  und  die  Pfahle  iraren  noch  ToIt> 
kommen  erhalten.  Ringsum  Traren  Gräber,  in 
weichen  man  menschliche  Gebeine  fand.  Ifao 
konnte  uns  jedoch  nicht  sagen,  ob  auch  Schmuck- 
sachen oder  andere  Gegenstände ,  -  wie  man  sie 
Leichen  mit  ins  Grab  zu  geben  pflegt,  darin  ge- 
wesen und  was  überhaupt   aus   diesen  Dingen  ge^ 

worden  sei Ich    erkundigte    mich  später  in 

Steckholm  genauer  deshalb ,  aber  obne  Erfolg, 
lindnrass  ihich  daher  an  diese  einfachen  Aussagen 
haken.  Diese  werden  indessen  durch  ytrschiedene 
wichtige  Umstände  Bestätigt*  Die  Stelle^  wo  man 
das  unterirdische  Gebäude  entdeckt  su  haben  bc- 
haaptet,  befindet  sic^  um  Fusse  des  Ramshäli, 
eine»  hohen,  Yom  nördlichen  Theile  der  Stadt 
dnrcb  den  Kanal  getrenn^o  Berges.  Die  steile 
B^MBchung  an  dessen  südlicher  Seite  berechtigt  tu 
der  Annahme,  dass  in  früherer  Zeit  sich  eine  grosse' 
Masse  des  Berges  vom  Gipfel  bis  sum  Fusse  ab- 
gelöst, in  die  Ebene  berabgestfirst  und  einen  grossen 
Theil  der  ehemaligen  Stadt  verschüttet  habe.  Es 
ist  historisch  gewiss,    dass  zu  den  Zeiten  Giislav 
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Wast^Sy  d.  h.  am  AnÜMge  de»  XVI.  Jahrhunderts^ 
SdderkS^ätg  noch  einer  der  votnehmstcn  Handel»* 
hüfen  deg  Königreichs  war,  dass  der  fierg  üastuh« 
derhäll  («der  ahgekürst  Maauh&Uy  seinen  Namen 
Ton  einem  fnrehtbardn  Seeräuber,  Ramundtr  führt, 
der  hier  seinen  Schlupfwinkel  hatte.  Das  Bahischc 
Meer  erstreckte  sich  also  ehemals  his  an  die  Stadt 
und  daraus  crgiebt  och  die  Nothwendigkeit  der' 
Pfahlrosce,  welche  mati  unter  den  «Grundmauern 
jener  Kirche  gefunden  hat.  Heut  au  Tage  erstreckt 
sich  swischen  dem  Meere  uud  Söderköping  noch 
eine  ganze  Lieue  vom  Kanal  mit  swei  abwSrta 
gehenden  Schleusen,  deren  eine  gerade  am  Fuss« 
des  Aamshüll  hini|ihrt.a 

•>£s  ist  allgemein  finerkannt,  dass  in  keinem 
andern  Theile  des  Landes  die  schwedische  Sprache 
so  rein  und  sierlich  gesprochen  wird,  als  in  und 
um  Söderköping,  Man  versichert,  dass  hier  selbst 
die  fiauem  sich  einer  wohlklingenden  Ansspcacbe 
und  einer  Feinheit  des  Ausdruckes  befleissigen, 
wie  sie  in  andern  Provinaen  selbst  die  G«b&lde%«L 
nicht  besitzen^ 

»Am  Ende  dcis  Kanals,  da  wo  die  letzte 
Sdüeuse  unmittelbar  ins  Meer  hinabführt,  eihHckt 
man  das  Sofaloss  J9tem.  und  das  Bassin,  wo  sich 
zur  Zeit  der  Einweihung  des  Götha-^Kanals  die 
Kanonenboote  der  schwedischen  Marine  von  Gu- 
theoborg  Und  Stockholm  aus  versammeken.« 

»Endlich  sind   wir  in  der  Oattee;  aber   nur 

17* 
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aa  d<r  ^rübficUe^'  Farbe  des  Wassere,  *au  meiner 
Schwerd^und  an '.dem  gibssea  Welifmsoliibge  er- 
kennt man  Hier  das  Xecr^  Der  Got£  .Slatback^n, 
in  den  der  Kanal '  mündet ,  ist  so  »cEmal ,  daaa 
man  ihn  für  einen  ^osseü  cFlnss  bähen  könnte. 
An  einei  der  schmälst^  Stellen ,  wo  kaum  ein 
Schiff  bi^quem  durch  kami,'  erbebt  sich  auf  einer 
Belsklip]be  gerade  in  der  Mitfee  des  Wassers,  der 
nwifaline  Thur m  des  Forts  »itegeborg,  'weldios  ehe-* 
mAls  den  Eangang  Aes-  Hafens  yon  Sederkopiäg  an 
d^r  Ostsee  ->  Seite '  viertheidigte  ,  -wie  Bakus  zmn 
Sobutze  der/  Einfahilt  in  den  Götha«-Elf  ans  der 
Nerddee  errichtet  war.« 

»Eine  Stunde  später  «ebw(imm  der  Daniel 
Hhanberg  auf.  dem  Osiersjon,  matten  durch  einen 
Arcfaip^.  unzähliger  Inseln  Von  jeder  Grösse  und 
den  seltsamsten  GesCalten.  Es  würde'  unmöglich 
seyn ,  auch  nur  annähernde  nt  berechnen^  auf  wie 
riel  TauseÄde  sich  die  &hl  ders^ben  belauft. 
Uebeittfly  vorn  und-  hinten,  reclus  und. links, 'ver- 
sperren sie  bei  jedem  Schritte  die  Aussicht  und 
gewähren  jeden  Augenblick  ein  anderes  HihU  Hier 
ein  spitziger  Fels^  an  xlessen'  kahlem  Gerippe  'einige 
dürr^'Grasbdschel  hangen,  wie  der  Rest  des  Haaar- 
Wuchses  an  einem  yeiHresten  Leichnam;  dort  ein 
steiler '  Hügel  mit  •  kahler  Stirn ,  dessen  Abhänge 
aber  nooU  ron-  kräftigen  Taimen  beschattet  wer-* 
den.  Weiter  hin  yerbivgtein  mit  Gras  bede^tes 
Eiland  seine •  Grundfläche   unter    einem    frischen 


Kmase  von  Erlen 'Uail  Birk<6n.  Anderwürts  eiL 
sdheitit,  aus  einer  liebten  SteUe  heryor^  die  sehwarze 
Vorderseite  eines  missgestalteten  migeheuetn  Fels- 
Blocks»  We  der  hSssliolie  Kopf  eines  hinter  Ge^* 
bincii  verstedtten  Riesen.  Plöts^ch  seigt  sich  enle 
Mnerei,  tob  einem  Garten,  etnem  hebautem  Felde 
und  einer  Wiese  umgebeD,'  die  sich  -wie  Crihimedd  in 
diese  grosse  Einöde  verirrt  ra  haben  scheint.  Dann 
kommt  ein  Landhaus,  ein  prächtiges  Sohlostf,  von 
einer  fckigen  Hocbflaehe  stols  herabschauend, 
wcldie  der  Zufall  eigens,  dafür  gesohaffeü  au  haben 
scheint.  •  Wiedei'  erscbeint  hinter  TannengHippen, 
idutch'  schmale  Kanäle  getrennt ,  die*  kohle  und 
glatte  Wand  eines  nofiströsen  Felsens^  ■  der  die 
Bastion  einer  Citadelle  nachaffit..  An  mancbeA 
Stellen  sind  die  -  Tannen  Staimm  an  Stamm  so 
«a#animengedn9ngt,  doss  ihre  Aeste  und  Slweigi 
ein  undnrohdrhigliohes  Geflecht  bilden.  *  And^i^; 
arürts  stehen  sie  weit  ans.  einander  und  ersoheineii 
ala  Situlen,  ein  Dachgewölbe  tragend,  welches 
einen  rauhen  nnd>  uiffmchd>aren  Boden  beschattet.« 
»Das  Adriatische  Meer  bespült'  die  Mmierik 
der'  aken  DogAnti^adt  -und  wirft  atolt  die  Bildes 
ihrer  Paläste  und  Kirolien^  ihrer  Sinleiihaiien  von 
Jaspis  und  Porphyr^  ihrer  prachtrolkn  Kuppelli 
und  mit  Mosaik  yerxierten  Faoad'en  surüok.  Auch 
das'Bakisehe  Meer  liat  seine  Wunderwerke  auf- 
zuweisen. Sie  bestehen  in  unerMesslichen  WiEl« 
dem  •  mit  schwarsen  Lanbc|2chertt  und  gespenstigen 
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f  elsgesulten ,  durch  weldi«  das  Mffer  «ich  sdhtft 
«eine  kruttmen  We|pc  gebahnt  hat.  Statt  der 
Serenaden  hat  es  das  Klaggeschrei  der  Seet^ogel. 
atatt  d«r  Gondelil .  die  rohe  Fischerharke)  statt 
^ter  gehe^mnissToUen  Liehesabdnteuer  die  .sGhreck*^ 
ÜGhen  Umarmungeii  des  Raubvogels  und- seiner 
Betote;  statt  der  Einirofaner  wundersam  ^gestaltete 
Fdsmassen  ^  denen  die  Eiobüdiitigskralt  Formen 
und  Stellungen  verleiht.« 

»So  gvht  es  mehr  als  vierzig  Lieues  weit  ge- 
gen Stockholm  fort.  *.•'..•  Lange  zuvor)  ehe  wir 
Jen  Flecken  SSdiortelge  erreichten)  der.  nosere 
ietBte.  Station  seyn  sollte ,  hatte  sieh  der  Tilg  rat 
seinem  Ende  getcigu  • .  •  Wir  fuhren  nach  einigen 
Umwegen  gerade  nordwärts,  um  mittat  des  Ka*> 
nals  .von  SiSdertelge  in  des  See  Mahlten  einziilaiifeB. 
Dieser  sehr  kurze  Kanal  durehschnetdet  h^  Soder» 
telge  die  .Landenge^  welche  den  See  nach  dieser 
Seite  vom  Meere  trentit.  Beim  Emfabren  in  dea 
Kanal  dachte  ich  mit  Betrubniss  an  die  Armcto, 
welche  seirie  Ufer  mit  ihrem  Sohivetssc  henetsten* 
Er  wurde  durch  einige  Hundert  Kriegsgefangene 
gebaut,  die  zu  data  glori'eiohen  Bataillons  des  ka>* 
serlichen  Frankreichs  gehört  hatten.  WXhrend 
ihre  Katneraden  in  den  Hauptplätsen  TeutscUandb 
die  Henren  spielten,  mussten  sie  mit  ihren  noch 
von  den  Patronen  geschwärzten  Händen  das  Gral>- 
sdb^H  und  die  Hacke  führen!«  .  •  .  .' 

»Ein  nächüieher  Spasiergang  in  den  ddca  und 


•ohmauigen  GaMcn  toh  SSdenelg9y  wo  Latemea 
«twas  Unbekannus  aiad,  war  unsere  einaige  Zer^ 
Streuung  während  dieses  kurzcB  Aofendialls,  Der 
auf  einem,  sehr  unebenen  fioden  liegende  Flecken 
bestdit  nur  aus  geringen  bürgerlichen  Hfiusem, 
und  der  Ort  hat  keine  andere  Wichtigkeit,  als 
dass  er  einer  grossen  Anzahl  Einwohücm  von 
Stockholm ,  wegen  der  !Nahe  bei  der  Hauptsudt» 
.der  maleiischen  Lage  und  der  frischen  Seeluft 
«um  Sommeraufenüialte  dient««    - 

»Am  folgenden  Blorgca  waren  wir  mit'  Ta^et«' 
«nbruch  im  Mälmr^Seit  Wie  urwehlich  und  roh» 
jungfriuhoh  aucli  s&ne'  Inseln  erscheinen^  so  fand 
•oh  doch  Mamches,  was  mir  die  'Näht  einer  gvossen 
Stmdk  Terküodigte.  Die  'Schlösser  und  Landhatiser 
mehrten  sieh;  wir  bogegaeten  Dampibooten,  welehe 
den  Dienst  swischen  den  Ulerstüdten  TersaWraiv 
oder  jBierlichen  Barken,  die  eine  ÜMSifiihrt  machten» 
Ueberall)  in  der  Luft,  am  Lande  und  auf  4eiA 
Meere,  regte  sich  mannicbCacheS' lieben  und  renrieth 
sich  die  Gegenwart  des  JHenaofacn.«     •  * ' 

»Wahrend  ich  meine  Blicke  se  umhersehweifeii 
liess ,  liatte  ich  auf  der  Spite^  eines  gew«ldgen^ 
senkreehi  wie  ein  aker  ÜAusgicbel  abgesdinittenen 
Felsens  etwas  Schwaraes  bemerkt,  das  von  weitem 
wie  ein  Signal  aussah.  Ak  iofa  naber  kam,  fand 
iflk  au  meinem  nicht  geringen  Erstaunen,  dass  es 
«fehls  weiter  war  als  ein  riosenmiasiger  Hnt^  den 
man  auf  der  Spitse  etuf  r  hohen  Stenge  beteiigt 
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hatte.  Er  hatte  die  Form.jeoer  alta^ocUschend^e»- 
eckigen  Hate^  die  durch  Karl  XU«»  Friedlich  den 
Grossen  und  Näp^«on»  deren  HÜupter  sie  hedecV- 
ten,  berühmt  geworden  sind.  Folgendes  ist  die 
Geschichte  dieses  kolossalen  Hutes,  wie  sie  die 
Chronik  erzählt.« 

«Schweden  hatte  einst  unter  seinen  Königen 
einen  Erioh^  ich  weiss  nicht  mehr  welchen,  der 
den  Beinamen  H^derhaU  (Wasserbnt)  führte. 
Diesen  Beinamen  hatte-  er  daTon  erhidten,  dass 
jedes  Mal,  wenn  er  zu  Schiffe  ging,  der  Wind 
nach  der  Himmelsgegend  blies,  wohin  die  Tordere 
Spitze  des  Hutes  getiohlet  war.  Zu  Lande  da«> 
gegen  schien  der  König  minder  n^ücklich  zu  seyn 
und  die  Hut^pinze  fiihrte  ihn  zuweilen  seinen  Fein* 
den  in  die  Hände.  £ines  Tages  sah  er  sich  gäns-^ 
Üch  Ton  seinen  Leuten  gelrennt-  und  so  aniis 
äuaserste  getrieben,  .daxs  er  genötbigt  war,  Tom 
Gipfel  jenes  steuern  Felsens  mit  seinem  Pferde 
einen  Sprung  TOn  60  Fuss  in  die  Tiefe  zu  machen. 
Obwohl  schwer  Teiietatt,  entging  er-  doch  durch 
diesen  Sprung  seinen  Verfolgern  und  nur  den 
Hut  hatte  er  rerloren,  welcher  auf  dem  Felsen 
surückgeblieben  war,  wo  man  ihn  wiederfand. 
Man  befestigte  ihn  nun  auf  einer  hohen  Stange  in 
der  HafiPaung,  dasa  er  auch  in  Zukunft  seinen 
woldthätigen  Einfiuss  auf  die  Winde,  welche  den 
See  beonruhigen  dürften,  ausüben  werde.  Da  die 
naasendichtcn  Hüte  zu  jener  Zeit  noch  nicht  er- 
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funden  waren,  86  gin^'  dieser  dem  Unbilden  der 
WitteniDg  preisgegebene  Hat  bald- zu  Grunde  und 
man  war  geüöthigt,  ihn  durch  einen  andem,  dauere 
haftem^  zu  ersetcen.  Dieser  wurde  von  Eisenblech 
und  so  gross  gemacht,  dass  er  ein  recht  stattliches, 
eines  Denkmahls  würdiges  Ansehen  erhielt.  Eft 
ist  nicht  bekannt,  ob  das  Blech  die  Tugend  des 
Filzes  geeibt  habca 

Vou  hier  bis  Staehkölm  währte  die  Fahrt  nur 
noch  Bwei  Stunden»  Der  Verfasser  giebt  nach 
Vollendung  derselben  eine  Geschichte  des  Goüta- 
Kmtah. 

Die  Schiffahrt'  tdu  Gothenburg  bis  Stockholm 
umfasst  acht  Seea^  fiöufzehn  SLanäle^  einen  Flusä 
und  einen  Arm  oder  Busea  des  -Bahischeh  Meeres. 
Die  Gesammtlänge  ist  in  runden  Zahlen  franafisi* 
scher  Lieues  (zu  4000  Meter)i  .  foigendermassen 
«■Bgetheüt: 

KanMe:  Lilk->£det,  Akerström»  Trollhatta  und 
Stallbackii  (am  Göth«h.£10,  2  Lieues;  Karl^r«!, 
ly,  L. ;  Tom  WcQ^m  in  den  VFiken  (Westro^ 
gothisoher  Kanal)^  lOL.f  Sprängd,  BnüddaattaMV, 
ForsTik,  und  Hödesund,  1  JL^Motala,  1  L.;  Gröthi^ 
Tom  Boren  sum  H#xeny  6  L.;  yom  Aoxen  zum 
AspUngen,  2  L« ;  Tom  Asplangen  «um  Slatbaken; 
6  L.^  Södertelge,  Y,  L.^  zusammen  90  L.;  -*- 
Seeni  Wenem,  35  Lieues;  Wiken,  6  L.;  Botten- 
i^ön,  2  L.)  Wettern  9  9  L.  ^  Boren,  4  L.;  Rosen 
8  L.;  Asplangen,  IL.}  Mälaren,  12  L.)  zusammen 
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77  L.  *)  Rcclmet  man  htesn  die  Fahrt  anf  dem 
Gotha -Elf  mit  24  L.  imd  auf  dem  Bidtisoben 
Meer  mit  42  L.,  so  erhält  man  für  die  Gesammt- 
länge  der  gaoEen  Schiffahrt  178  Liencs» 

Der  höchste  Punkt  ist  des  See  fVihtny  welcher 
9ft  Meter  über  dem  Meere  liegt.  Das  Auf»  und 
Absteigen  des  Kanals  geschieht  mittelst  72  Schlou*» 
sen ,  welche  folgendermassen  Tertheüt  sind»  An 
der  Nordsee-Seite:  yon  Gothenburg  bis  sum  We- 
nem  15,  und  rom  Weaem  bis  aum  Wiken  20i, 
susammcn  36;  an  der  Ostsee-S^te:  Tom  Wiken 
bis  Bum  Bottensjön  1,  Tom  Wettern  bis  Kum  Boo- 
ten 7,  Tom  Boren  bis  zum  Boxen  15,  Tom  Boxen 
bis  zum  Asplangen  3,  und  rom  Asplangen  bis 
jMim  Slatbacken  11«  Ett8ammen-37,  im  Gänsen  72 
Schleusen. 

Man  schreibt  allgemein  dem  Bischof  Broßk, 
von  Linkoping,  die  erste  Idee  zu,  die  so  ndbe 
beisammen  liegsnden  Seen  Ton  Ostrogothiea  und 
Westrogothien  dnrdi  eine  binnealändischc  Sohi^ 
fahrt  mit  einander  cu  Ycrbindco.  Dieser  Vorkclilag 
machte  Eindruck  Auf  den  unteraehmendea  Geist 
des  Königs  Gialmv.  Wa$aj  nad  wenn  er  sich  auch 
nicht  unmittelbar  ibit  der  Ausführung  desselben 
beschäftigen  konnte,  so  liess  er: wenigstens  eini^ 
Vorbereitungen  daiu  machen«     £r  bescldoss  na« 


*)  nie   Linge   alter  tTFer   dieser   «cht  Seen   befrigt    an   300 
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mentÜcli  vcmi  dieseiii  AiigenMick  an  die  Etncb- 
tuag  eiBcs  Hafens  an  der  Mündung  des  Goiha^Eff 
and'  das  Dorf  Ztodase  wurde  an'  der  Stelle  gegrüa- 
dety  wo'  spciter  Gustav  Adolph  die  Stadi  GolAeiK 
barg  ins  Leben  rief. 

Der  Ton  Gustav  H^asa  eintnal  erfasste  grosse 
Gedanke  konafte  nioht  unfruchtbar  bleiben«  Trotz 
der  häufigen  Kriege  und  der  innorn  Zwiste>  Revo^ 
lutionen  und  Veränderungen  der  Dynastien  ging 
die  Idee  reo  einem  Aegenten  auf  den  andern 
über  und  entwickelte  sioh  immer  klarer.  Mit  jedem 
Tage  rerringertm  sich  die  Schwierigkeiten  in  dem 
Masse«  als  die  Resultate  sich  tfnerinesslichcr  hec^ 
BossteUten«  Von  Jahr  au  Jahr  .  vereinfachten  sich 
durch  Untersuchungen  und  Studien  die  anfMogs 
ufiVoUkemmnen  und  unausführbaren  Projekte,  J»- 
der  König  war  eifersüchtig  darauf»  dem  Nachfolger 
an^n  ThcÜ  der  Yon  ihm  ausgeführten  Arbeiten 
■tt<hi4terlassega.  •  So  liess  Kar^  1X>  zwischen  dem 
Jf^enen^  und  dorn  ohern  Jijaufo  des  Coit&a-^//' den 
Kanal /graben,  welcher  noch  jetat  seinen  Mamea 
(Knrlsgraf)  führt  und  dessen  i  Schleusen  150  J«hr 
später  von  Thunbcrg  u^igehaut  wurden.  Ifaoh  dem 
iirsprimglichen  Plane'  sollten .  der  H^eaetn  -  und  der 
Makwtn^  mit  Benntznng  des  Kwiscfaca  heiden>  nördr 
Moh  vom  Wettern  gelegenen  Sees  Hj^tmanty  mit 
emander  verhanden  wetfden»  .Gustav  Adolph  liess 
awischea  dem  Miflaren  und  dem.  Hjelmim  den 
Kanal  von   jMoga   anfai^n,.  welcher  unter  Cftri* 
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stmtns  Regierang  ToUeod«!  wurde.  Diese  I.«Digiini 
üess  ftueh  die  Sohleuseii  yjbn  Lilla-^Eäety  am  Laulb 
des  Götha-Elf,  baaen.  Äiari  Xf«  Iks»  am  Arboga- 
Kanal  wichtige  Verbesseniogen  raaeben  und  ordnete 
Vermessungen  für  den  Kanal  swischen  dem  Hjel*- 
marn  und  dem  Wenem  an.  Diese  seigten  Vlie 
Unausftthrbarkeit  des  •  Untemehmeos  '  in  dieser 
Richtung  und  die  INothwendigkeit,  eioen  andern 
Weg  eincascblagen» 

Während  Karl  XIL  «ich  weit  rem  Schweden 
mit  Russeu^  Türken  und  Polen  herumseblug,  unter- 
nahm es  ein  Mann,  der  der  l^alnr  g^nilher  eben 
so  grossen  Muth  «^gte  als  der  Konig  im  Angencht 
»einer  Feinde,  der  Wttsserbaumeister  Ihlhem,  ein«n 
Plan  Bu  entwerfen,  welcher  den  SehlfFen  einen 
Weg -durch  die  ff^aMerfäile  von  Trolikäiia  bahnen 
sollte.  Dieser  Plan  war  ganz  nach  dem  Oeschmacke 
des  ritterlichen  Monarchen,  der  sogleich  idie  'Aus- 
ftthrung  desselben  befahl.  Es  handelte  sieh  daruv^ 
die  Fälle  in  drei  gleicbgrosse  Eugen  absutheilen, 
mittelst  dvcier  nogehcbera  Dämme,  die  das  Wasser 
«nAialten  und  idrfei  r< regelmäßige  Bassins  bilden 
sollten.  Zu  «jedem-  Bassin  peilte  cioe' Schleuse  Ton 
dO  bis  ^  F«ss  Tiefe  führe«.  An  diesen  Plan  schloss 
«ch  ein  anderer  an^-  welcher  das  ganse  System 
des  Kanals  dadurbh  TervoUständijgen  8olhe>  dass 
CT  (Aus  dem  Wenent,  durch  den  H^edem,  den  B^* 
ren  und  ■  den  Boxen  ün  das  Meer  bei  "JV&rrkopmg 
ohne.    Karl'  XH\  billigte  Alles;    Je  grossardgcif 
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und  kühner  cUu  UnternehmMt- war  y' desto  mehr, 
duffte  es  auf  seinen  Beifall  rechnen.  Er  nakoi 
also  die  Vorschläge  Ihlhems  an,  aber  dieser  hatte 
kaum  den  Vertrag  unteraeichaet,  worin  er  sich 
Terpflichtete ,  binnen  fünf  Jähren  das  ganse  Werk 
in 'Seiner  vollen  Ausdehnung  zu  Stande  su  bringen, 
als  eine  feindliche  Kugel  die  Pläne  des  K.önigt. 
und  seines  ^Wasserbaumeisters  T^ieittite* 

Der  Zustand  Schwedens  naoh  dem  Tode 
Kmie  XIL  ist  bekannt.  Das  Scepter  gerieth  in 
die  Hände  seiner  sehwachen  Tochter  Ulrike  JEJeo» 
n»re»  Innere  .fiürgerBwiste,  durch  -auswäetige  Ranke 
angestiftet  und  unterhalten,  erstickten  das  National« 
gef&hl  und  von  grossen  Unternehmungen  war  jetzt 
keine  Rede  mehr. 

Auch  bei   der  Thronbesteigung  FrUdriehs  7.. 
waten   die   Sachen   in   keinem  bessern  Zustande;- 
Erst  fiele  Jahre   nachher   konnte    die  Regierung 
wieder  an   den  Eianal    denken.     E^    wurde  jetst 
besohlassen  ,1  dass  er,  anstatt  nach  JYorrkopmg'ZW 
gehen,  bei  SÖderkäping  seine  Jittndung.  haben  aolle. 
W^as  die  Beeihmnng  der  TroUhätta«Fälle  betn£, 
so  >  wusste  man  kein  besseres  Mittel   als  das  tob 
Jhihem  'rergeschlagene.      Riesenmässige    Arbeiten 
wurden  daher  1748  an  dieser  Stelle  Ixigonnen  ubcI> 
sicbeci   Jahre   lang  mit    einer  Beharrlichkieit  fort^' 
geführt,    die  den  glticklichsten  Erfolg  Tersprach.' 
Der  erste.  Damm  Ton  ungehenem, 'beinahe  fabei- 
haften  Dimensionen  war  vollendet  und  das  Wasser- 
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bSufte  sich  beokcoMtig  himter  demseUH»  bis  sn 
eiii«r  Höhe  Ton  dO  Fiiss  über  den  Spiegel  i^ 
Flusses.  Auch  die  erste  Schleuse  war  beinahe 
fertig  ttod  ■  aus  dem  Granitberge  hatte  man  eine 
Masse  tou  300  Meter  Lange  weggesprengt>  als  der 
Damm  dem  Gewichte  der  furchtbareh-  Waeser- 
raasse  nachgab  und  ausamraenstürztc. 

Dieser  schreckliche  Unfall  bradite  eine  aolohe 
Muthlosigkeit  herror,  dass  man  fiist  aU^  Hofihung 
aufgab,  das  grosse  Unternehmen  Jemals  ToUendet 
SU  sehen.  Weder  die  Regierung  noch  Capitalisten 
hatten  Lust  ihr  Geld  noch  femer  daran  zu  wagen. 
Aach  die  Wa^erbaumeistcr  getrauten  sich  nicht,, 
neue  Projekte  Torsuschlagen.  Ein  einziger  jedochy 
der  berühmte  Daniel  Thunberg,  war 'kühn  genug, 
sich  für  das  Gelingen  zu  yerbürgen^  wenn  mi|n 
nur  den  ^Plan  befolgen  wollte,  den  er  1757  der 
Regierung  Torgelegt  hatte.  Man  war  nkht  aon4er- 
link  geneigt,  diesen  Plan  zu  untersuchen,  und  noch' 
weniger  die  Arbeiten  wieder  aufzunelimen.  Andere 
Dinge,  der  Krieg  mit  Preussen,  der  beriichtigte 
innere  ELampf  der  »Mützen«  und  •Htttc«  beschäl 
tigten  die  Gemüther  und  bezeichneten  unter  Adolph 
Friedrich  den  Verfall  der  königlichen  Macht.  In> 
dessen  erhielt  Thunberg  doch  einige  Gelegenheit, 
die  Grösse  seines  Talents  zu  bewähren.  Der  Um-» 
bau  der  Schleusen  ron  Karlsgrfif  wurde  ihm  auf- 
getragen und  er  brachte  damit  ein  wahres  Meister* 
werk  zu  Stande. 
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Bftld  darauf,  1771,  bestieg  Gustav  ilL  den 
Thron  und  Schweden  haue  wieder  einen  kräftigen 
König.  Bei  seiner  Bereisung  des  Landes,  gleich 
nach  der  Revolution  Ton  1772,  besuchte  er  auch 
den  unvollendeten  Kanal  und  schrieb  seinen  Na- 
men auf  eine  Felswand  nicht  weit  vom  Dorfe 
TroUAäUa.  Drei  Jahre  sfniter  empfing  Tkunberg 
Befehl,  die  Schleusen  von  Akerslröm  su  bauen» 
Es  war  ein  •  Schritt  zur  Wiederaufnahme  der 
Schleusien  von  TroUhäUa,  -deren  natürliche  Fort-« 
Setzung  sie  bildeten. 

Indessen  blieb  es  einstweilmi  dabei.  Nach 
einer  friedlichen  Regierung  von  sechs  Jahren  war: 
GuMav  genöthigt,  seine  Gedanken  auf  andere 
Dinge  tu  richten.  Der ,  lange  Krieg  mit  Russland 
und  die  Kampfe  mit  den  ReichsstÜnden  vereiteU 
ten  seine  Plüne  aur  Verbesserung  der  Innern  Znt> 
stünde,  bis  er  am  16.  Mära  1792  durch  Ankeiw 
Stroms  meuchelmörderische  Hand  das  Leben 
verlor. 

Sein  Sohn  Gustav  IV.  war  minderjübng  «md 
der  Oheim,  Karl,  Hersog  von  Südermanland,  musste 
das  schwierige .  Amt  des  Herrschers  übernebmea. 
Friede  und  Wohlstand  kehrten  unter  diesem  ein« 
stchtsvollen  und- entschlossenen  Fürsten  allmKhlich' 
zuräek.  Eine  Gesellschaft  von  Capitalisten  bildete 
sich  und  unterstützte  TTfuutberg  mit  hiolKngüchen 
Geldkrüften  zur  Ausführung  der  neun  Schleusen 
am  Abhänge  des  jiktrsbtrg.     Es    war    diess  die 
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omsige  Arbeit,  weiche  Eur ' Veryoüstündigung  der 
Verbindung  des  Wenera-^Sees  mit  der  INordsee 
noch  übrig  blieb.  ITutnberg  schritt  rasch  xur  Aiis^ 
fährung  und  sieben  Jahre  später,  1600,  wat  Alles 
vollendet;  nur  hatte  sich'  der  berühiBite  Wasser- 
baumeister, um  mit  den  ihm  su  Grebote  stehenden.- 
Geldkrüften  ausiukommen,  in  Hinsicht  der  Dirnen-* 
sioaen  beschrünken  und  die  Schkusen  etwas  klei- 
ner bauen  müssen,  als  sie  nach  dein  für  die  übrigen 
Theile  des  Kanals  angenommenen  Verhältnis«ea 
hätten  werden  sollen. 

•  Jliunherg  hatte  auch  den  'Rs&k  des  G<itha- 
Kanals  Tcrirollkommt;  aber  er  war  ^  nicht  sp  glöck«- 
lioh,  das  Werk  s<dbst  auszuführen.  Gustav  IK* 
halte  den  Herrscherstab  ergrilEen  und  die  Art,  wie. 
er  regierte,  erschättierte  den  Credit  und  den  Wohl-- 
staild  des  Reiches..  Erst  nach  seiner  Absetaung 
im  J.  1809  und  als  der  Herzog  Ton  SüdermadLand 
&Biii  XIII*,  den  Thron  bestiegen  hatte «  konnte 
man  sich  wieder  mit  industriellen  Unternehmungen 
beschäftigen.  Der  Reichstag  stimmte  iur  die  Voll- 
endung des  G&tha- Kanals  und  die  AMsfükmog 
wurde  den.  Wasserbaumeister  P/a<ert  übenaüogen. 
So  lange  dtor  europäische  Krieg  währte«  schritten 
die  Arbeiten  nur  langsam  YorwiErta.  £s  fehlte 
nicht  nur  an  Gcld>  sondern,  da  die  Armee  mtierv 
den  Waffen  war^  auch  an  Arbeitern.  Sobald  aber 
nach  wiederhergestelltem  Frieden  einseaier  Könige' 
Karl   Xiy*    Johann    (Bemadotte)    die   Zügel    des 
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Staates  ergriffen  hatte,  erhielt  das  Vntertiehinen 
dtsv  kräftigsten  Antriteb  rtüA  Aüfsehwtmg.  Sechit 
bis  sieben  Tausend  Arbeifeef,  Soldaten  und  Bauern; 
trurden  angestellt.  Von  Jahr  zu  Jahr  v^rmindeirtea 
sich  die  noch  ungebauten  Strecken  und  19M 
reichten  sich,  nachdem  in  den  letzten  Jiihren  deh 
Freiherr  tou  Spätre  an  Plaltens  St«lle  getreliew 
war,  beide  Meere  Aber  die  ThÖer  und  Berge 
Schwedens  die  Hand.  Brei  Jahrhunderte  hindurch, 
unter  sechzehn  Regierungen  '  u^d  fünf  Dynasfi^' 
Vera'nderungen ,  hatte  Sch-vred^  den  gro8S«en  Ge-^ 
danlen' dieses  XJntemibmens  veifol^  Neun  Rd^- 
nige  waren  %ur  Verwiiklicfhung  desselben  tbXtig 
und  Tier  Eaumei^er  brauchten  ihre  Namen  dsrmii 
glorreich  auf  die  Nachwelt.  Die'  Gesammtk^ien! 
hatten '  sich  auf  25  Mfllionen  b^hrufen.  i 

Mää  erstaunt,  wenn  man-  das  Ungeheure  die^ 
ser' Arbeit  mit 'der  Yolkszahl  Schwedens  Terglei«ht^ 
eines  Landes,  wo  es  selbst  itir  den  A^ökerbau  und 
f&r  Gewerbe -Industrie  an  hinlänglichen  Armen- 
fehlt.  Das  Unternehmen  wäre  unausführbar  ge«-' 
blieben,  wenn  nicht  ein  grosser'  Thefl  des  schwe*«' 
dischen  Kriegsheeres  dazu'hStte  verwendet  irerden* 
k'Snnen.  'Wir  geben,  um  ^eseif  deiftUcher  «u  ma^ 
eben,  eine  kurze  Udbersicht  Von  der  nithi'l^eK' 
kanntcfn "E!gentfaümli<:hkeit  cler  schwedischen  Mi-' 
ikär-^etfassung.  '     '.     '  • 

■  'Öas'  schwedische  'MilitäY  bifestdil  aus 'drei  we*-" 
sctrtHch  Ton  eidander  y^rsdhiedenett  Abtheflungen. ' 

18* 
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]>ie  fr«|B  Abtfi^qs  .bfis^    ^ärfwadn  (top 

OAJia^igcki)  bIe«b«Bd6i|'  lifi^gii^^Kii:  gebildete  derep 
Il«]upUtirmig  di^rcli.  ^rdwflfee  A^w^rtjung  gesp^^^f}^^ 
Pgi*  zweite  AMhelbing^  jßßi^äring  genaoiit  (yoa 
JB0iv«ra,  Jbfewabrepy  bflw^hep)  entspricht  &q  ?iiein- 
licJb  der  preii^is«h«a  *^aa^weUr.  Die  dritte  ui^d 
gröatfte  aber,  im  yo]^«^ljg^  Su^qile  beif^he  y^ 
des  Heeres  \ao(»^9i^^:i^d^zJnd^Ua  (yo^  ifid^U, 
eingetheilt) ,  und  .bf^t ,  ^twas  Aeb^Uebes  mit  der 
EioncbtuDg  der,  öster^eidiiscbeof  ]V1^t4i;-^i;änze^ 
Sie  besteht  jius  Cf^^r^es,  welicbe  ^fx.  ;^^et^  ^yoU* 

»Mlttdig  sind,  *b^  lawj.ji^^ififWi^ci^S^  w4  ^^^W^r 
dfwi  st|  best(.aii94ten,^pp9])an  im  «fafireiH  %fiff\  Be-. 
hol  der  miUtüciscbep  U^bw9gexH  up^r  <^c  y^^eji 
treten.  In  Friedeosaieitea  i^t;;^  lad^lta.R^^^fii^e^ 
durch  das  ganze  X^nd  ;(e)^treut,  jcdo(;lf  f^9i/da8s 
sie  beim  ersten, Troipmfiscl^Rgf  yersaqnoi^t  fff^-:, 
den  kanti.  jSie  \s>^^\  ^t,  J^^egiernng  jbeip^bß:  ifiQbffl« 
Jede  Provinz  ttl^sa  <ucl| ,  Verbältniss  ilirec^.Vvlk^. 
menge  eine  Aouhl  Spl^atcn,  stellen^  jau^rtts^e^,, 
unterhalten  nnd  4^  gestorbenen .  durc^.  ap^d^Pfi' 
ersetzen*  .Xu  dem  Ende  sind  df e  Prpii^^f^x^  jif| 
kleine  Bezirke  von  gleicbei^  Grö^^e,  I\<ftfi/ ^^^^^pi^ 
eingetheilt.  .Jeder  /^oi:«, muss  jn  ,4en/Cfi4i;cs  <lj^r, 
Indelta  einen.  Mann  h^h^ii*  •Pieseiq.M^niieii^f  ^, 
Lebenszeit  ein  Toqf  (Grundstück^  Wij^^if?«^!^ 
zugewiesc^n«  welche«  sein  Wohnhaus,„|^a  j^ück 
Feldj  so  wie^.ida^  noilhige  Hans- v^d  Wirthschafts  , 
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paahh»  begibifu  AMsscrdan  cmj^fiftigt  d«^lSo]ii«t 
yna  «kipi  Rofte.iiiA  .aof^naihit«/  Udne  >  Klouiung^ 
«iacn'*  ftioiwtlligcitJBQkrag'  s«r  iBefiilel}ul>g.  .i»eiB«r 
Felder 'ufady  wenn-  die  Aemte  schlecht  'aiif&m% 
«hie  UtitefStütJiabg  in  Katnr  odcif  in*  GeU.  •■.,'•  i 
'•  Die  Hohem  päd  niedent !  Offiziere  iwohnes.  iid 
Consenptioiis^Bcsirk  ihifc&  Regimeiitis!-']ii4d  JuduSn 
B«i6h  iMiejIsgabe:  ihees.  Rangti  eheDfUfe-G^ndH 
«i^BliiuiQ^  B0^täUe  (WokQplatli>.geBfeiiiiit^ .  Wfoh^ä 
ttmen  alker  ttu .  yerpaohtea  gn^tteti  M^.!ij^iduk^ 
dfe  Söhiat^ii:ihr..7lM7i  seihst  hew^hlÜBGiuift^  mtk»* 
seiiy  ausserdem  aber  auch  eine  Pr^i^aum^Ürahtm 
heipieti.  >  1 '  In '  Km^szeiten  .  oder  wrÜaomd !  deiri  Jahr- 
Udkea-Uebungeii.^  -iro>  dck*  Sdidalt  abvfeectad  ist^ 
Megt.deir!iüate<  seihet,  fiir^  die'.  UnterfaaUiti^.'iuad 
Bewirthschaftung  des  Xorp«  .•.  ^       '•>..-. 

Diese  an  bestandige  Thatigkeit  und  militäri- 
schen Gehorsam  gewöhnten  Soldaten  der  Indeba 
sind  es  nun^  welche  die  Regierung  zur  Ausführung 
ihrer  grossen  Arbeiten  verwendet.  Wenn  eine 
bestimmte  Zahl  TOn  Arbitern  nö'thig  ist,  so  be- 
stimmt sie,  wie  viel  jede  Compagnie  beizutragen 
hat.  Die  Anerbietungen  geschciien  freiwillig,  ohne 
dass  irgend  ein  Zwang  Statt  findet.  Sie  sind,  da 
noch  ein  bestimmter  Taglohn  bezahlt  wird,  oft 
grösser  als  der  Bedarf.  Sobald  jedes  Regiment 
seine  Mannschaft  beisammen  hat,  begiebt  sich 
diese  mit  Waffen  und  Gepäcke,  unter  Anführung 
der    Oiliziere,    an   den    zur    Arbeit    angewiesenen 
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Ott»  Hi()r  erfaa^tt  die  Soldaten  die  ta0di%eii 
WetkMuge  und^wairdcn  jenack&rer  Tang^hkeit 
Toni  deo  Ingeidettrs  Tertheilt*  Lager  werden  Aa£* 
geschlagen  und  die  Truppe  stellt,  was  den  AÜge-» 
meinen- Dienst,  betrifft,  unter  dem  Befehl  der 
Offisiere:  Eine  Abtbeilung  bei  jedem  Lagev,  die 
tügUcl^  abgelöst  wird,  sorgt  fiir  den  Untisrhält  und 
den  Wachdienst.  Der  Tagloba  eines  gnten  >Ar* 
beiters  kann  bis  auf  16  md  18  Schwinge  (15  bis 
IB  kr.  C  M.)  steigen^  von  weichen  ^Manoiwr  Aoch 
etwas  Ansehnliches  erspart  und  seiniBBsS^unilie  mak 
Bacfc  Hasse  bringt. 

i'Afiti  dieser  Armee  bat  die  schw^idische  Regier 
rmig^'die  jedes  Jahr  5-  bis  GOOO  Mann  Tei^endet; 
Festungen  gebaut,  Strassen  hergestellt, .£[iifen  xmd 
sahireiche  Kanäle  gegraben. 


III. 

PARIS. 


MtMi  mstrifls  fiort  *}. 


\ 
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ie  Verfasserinn   schickt   ihrer    Sohüderung 

der   Yornehmsten   Merkwürdigkeiten  von  Paris  als 

Einleitung  eine  Vergleichung  dieser  weltberühmten 

Hauptstadt  Frai^reichs  mit  der  grossen^  Metroppk 

ihres    Vater^ndes  yoraus »  welche   wir »   was  daii 

Wesentliche    betrifft^    ebenfalls   nicht    übergehen 

dürfen.    Wir  id>erlassen   es  dem  Kenner  z^  ent-, 

scheiden,  ob  die,  übrigens  wie  es  scheint  ziemlich 

vorurtheilsfreie ,   Engländerinn   inmier  richtig  uTr 

theile.r 


*J  firath't    Pictur^itfue  ÄHttuat,  for    i84i.     By    Mr».  Gore. 
London,  184t.  C^it  tl  8t»ills(ickken,  von  Tk.  Attem.)     ' 
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Ein  altes  Sprichwort  sagt:  )i Siehe  Neapel  und 
dann  stirb!«  {Fedi  IVapoli  e  poi  mori!),  als  ob  es 
keine  Landschaft  oder  Stadt  weiter  gäbe,  die  Ton 
nun  an  gesehen  zu  werden  yerdiente.  Mit  dem- 
selben Rechte  könnte  man  sagen :  »Siebe  Paris  und 
lebe!«  Dem  Hypochondristen  und  Lebensmüden 
Hesse  sich  schwerlich  ein  besserer  Rath  geben. 
Die  Trockenheit  des  alle  .Feuchtigkeit  schnell  ein- 
saugenden Bodens  und  Tor  Allem  die  stets  rein« 
Himmelsluft,  eine  Folge  der  Heizung  mit  Holz  statt 
mit  Steinkohlen,  sind  «der'  Gfesuddheit  des  Körpers 
und  der  Heiterkeit  des  Gemiiths  in  hohem  Grade 
förderlich.  Dieser  immerwahrende  Sonnenschein^ 
diese  unaufhörlidhe,  gerSTuschvolld 'tmd  lebensfrohe 
Geschäftigkeit,  erdrücken  beinahe  den  Fremden^ 
wenn  er  zum  ersten  Male  die  Stadt  betritt  Er 
kann  'nicht  begreifen  ^  wie  Bsii  Volk  um  ihn  her 
SO'  lastig'  ukid  detii  Anschefüe  nach  um  nichts  so 
thlftig  se^fn'  Vanii.  Aber'  sind  nur'  erst  em  paar 
fage  Tergailgen,  "so  wird  selbst'  der   grämlichste 

* 

Engländer  Von  dein  fröhlichen  Strome  unwider- 
stehlich mit  'fortgerissen  und  'nach'  einer  "Woche 
trkgt  er  die'  Sch'ellinkapple  uhd  schwingt  'er  die 
l!}arrcnkblhä 'so'  lüstig  wie  Seine  lärmende  Um- 
gelun^.    '  .     '    ■  ■ 

In  andern  Hauptstädten  mnss  der  Fremde  die 
Unterhaltung  aufsuchen.  In  Paris  kann  er  keinen 
Schritt  thun^  ohne  dass  sich  diese  ihm  yon  selbst 
aufdringe.    Das  Vergnii^ea  ist  bei  den  Franzosen 


JfASLlBf  216 

k^o  arif^krsiUscbes  Vorrecht,  Sie-  scbeineo  die 
F4big)c^ty  dps  Lcbyeps  BtU4cn  lejcl^i;  und,  wais,  Aa* 
noivtb,  ja  .SQgai:  fast  mit  Dankba^cit  gege?  die 
Vorsehuog  zu  tragvi  und  kei^e.  ^'^iiebmli^bkeU 
4es  JLeb^ps  sieb  ' eatscbKipfen  zu  lassen^  mit  aaf 
die  W^t,  I^w .  bringen.  .  St»tt  nafflr  Uaniögtipti-^ 
k^ten  zu  s|9ufzen ,  nf  cb  dem  Glänze  der  gijossqn 
Welt,  zu  ^Uf)><<Q>  begiuigt  sieb  die  grosse  Mf^sse 
der  Parier  xm^l  d,^in,,,iras  g)feicli  bei  4?jr  Hand  ist^ 
mit  den  Freufien  eines  sovoenbL^Men  Tag^$  i^  dev^ 
Elysäiscben  Feldern,  imBoulogner'VVfäldcben  oilex; 
iu  4cn  öffe^tli^ben  Gar^en^  ;wo  maa  sich  niit  Li?*, 
mpnacte.  Q4^r  Eiswwer  erfrischt  and  sich  an  dem 
l^^^tü^kea  dejr  Gaukler ,.  Xasc^enspiejkr  und 
Seilt,äpz(;r,2)elu$^]gt»  ,      ..^   ,  :.     ,    '    •   . 

D^.^n^)icV,  ^n^r  Qäupt^t^^t,,  vp  die. Bevöl- 
kerung ,in  i^qssey  zum  Tb^ilzohn  Stock  iiob^ 
£Ux^«r  3;u|a^i^en  g/y^r^gt,  ist>^f^tt  durch  j(;Qe 
weitlauffigten  .  Strassen  Tftrtheüt,  ^Ju^  se/pit  wo,  sich 
der  Loindpi|er  damit  brüste^  das^  sein  9a^$ ,  ^eiu 
Spbloss  ist  -f  9fi,nic^  grQsaexjjals  ^ine  Maiij^fyttq 
—  ist  na^rlich  sebi;  fel^l^ft  un4  gU^^end.,  ^ßtat^ 
der  lai]^D.ain^rmigeQ  Strassen  unserer  ifr^^l>^^ 
iin4  Bördli<^eQ  Studtifi^rtje) ,  .,sind  ^i^  .ypn  f>^[ 
dnr^Jbiaus. , b^^t  un4  ^ps^lefjisqb  .,,  Sclbf^^.ijn^iiejr 
URsgebung,  <4c^.  h,o^n,  AdfU  £eblt.  es  nicht.. ai» 
^fu(-«  ,n^^  |(Lr^^l^dea.  Die  na^b,  der*  St^^tss^, 
gehende^  Voj^ders^te  des  Uofrau^e^^  ^^ch^r  den; 
eigentlichen  Palast;  yondarselben,- trennt,  enthä^, 
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in  der  Kegel  durchaus  HandluDgsgeTrSlbe ,  und 
fiberafl  herrscht^  etwa  einige  sdtmadische  Strassen 
der  Vorstadt  St,  Germain  au^etiommen^  zu*  allen 
Stunden  des  Tage^'lürmende  GeschltfliglLeit. 

Um  die  Ver^leichung  beider  Hauptstädte  noch 
weiter  fort2uftihren,  betrachte  man  die  Umgebimg 
der  Londoner  und  die  der  Pariser  Bfil'se,  welche 
beide  man  als  die  Mittelpunkte  der  Handelsthitig- 
kert  ansehen  kann.  Was  für  sorgenvolle,  abge- 
härmte und  keuchende  Gestalten  In  Zonrfo»/ "Was 
für  rasch  und  emsig  umherschauende,  aber  doch 
heitere  und  fröhliche  Gesichter  in  Paris  f  Dem  in 
der  Anbetung  des  goldnen  'Kiflbe^  versunkenen 
Engländer  sieht  man  es  an,  'dass  sein  Hauptver- 
gnügen im  Leben  das  Geschäft  'ist^  dem  Fran* 
zoscn,  dass  sein  Hauptgeschäft' das  Vergnügen  ist. 
Der  französische  Gäwerbsiiiainn  häuft  selten  kolos- 
salen Keichthum  zusammen  oder  macht  Bankmtte, 
die  in  die  Millionen  gehen,  sondern  er  begnügt 
sich  mit  Wenigem  und  vergisst  selbst  im  grössten 
Drange  der  Geschäfte  nicht  j  '  das  Leben  durch 
Genüsse  zu  würzen.  Der  ernsthafteste  Geschäfts- 
matin  hält  es  nicht  unter  seiner  Wurde,  die  Vor- 
h^^citungen  zu  einer  Fiestlicfakeit  zu  besprechen* 
Atrch  hesteht  wirklich  ein  Theil  der  Geschäfte 
Öffentlicher  Beamten  in  der  Veranstaltung  gesell- 
schaftlicher Unterhaltungen,  aber  nicht  wie  m 
England  blosser  Gastmähler,  an  denen  sie  allein 
in  feierlichem  Staate  Theil  nehmen,  sondern  in 


pamnr;  tn 

Balken  und  wtf«facatli«keii  fiaftMkiltlr>Le«te  tbeetf 
St«tule#  «mI  xur  Beför^mng^  flnictf  iMtereMimi»    * 

£iii'  ecke  TolkstfailadidMS  iVcrgfoüg«a  igt  der 
F^uthikg  {jCameaal)j  mokt  bloM  al4  dutZltit'iinl 
Jahre,  wo  MMkenbülle  Statt  iiD«leir,'W>Mkrii»iaimk 
in  Besag  auf  hiSusKek«  Unterkdtwng.  JedeiFeisilie 
legt  ste  diesem  Znireek  da»  ganie  Jahr -hiiidtttehl 
etwas  Ton  ihrem  Einkommen  oder 'Verdienet  wat 
die  Seite.  Der  pAsehing-  ist  (wie^ie  aUen  kuth^^ 
lischen  Lä'ndem>  toh  ungltticiier  Dauer^  da  er 
von  >  dem  Einln<te  des  beweglidluni  Osterleiliei 
ahhttngt.  Er  beginnt  in  Paris  mit -dem  %A{dtent 
and  dauert  bis  zur  Plasten  (zam  AMhennittwooh). 
Indessen*  beginnrea  die  öfiüatUofaen  Lvstbarkeite*' 
nicht  eher  als  nach  dem  Kei^^farstage.-  Der  Fast- 
ni«hts»Dienstng  matfht  zwar  den  Beschiuss.  des 
Faschings,  aber  keineswegs'  der>  Padser  VergnO-^ 
gungen,  denn  bei' den  Frainösen  ist  stJet»  Feiertag.' 
Jeder  Geburts-  oder  Nannenstagy  jedes 'ILii^hetf* 
fest,  giebt  Verankssnng^'die-Sonntagskleider  ansn«- 
)e|^n,  eitt'  Concert  im  Freien^  zu: beendhen -ode« 
ein  Tftnsoken  in  einer  K.'neipe  in  madien.'  Und 
lehlt  es  an  solchen  V^ranbssungtey^  «eii  bieten  ;w^ 
nigsiens  die  Bettltraits  «idee*:idie'  'gewdhoUcbeni 
Spaaiergihige  der  BlysiÜ9chen  iFcld^lr'  Giilegedheit 
SU  ta'glichem  Zeiorebtreib  dar,  au  UnteRvattni^^nj 
«nf  ,wcicbiB  sich  -das  engUscfae  iVelk  schod lacht 
Tage)  vorher  t<ir|jereiten  würden  >  •!•  .   •'    'I 

/  '     Was    bei  diesei«  Gesieigibifit>  deh^  Pariser'   zu 

19 


ist  dwi^dKYtpoL  ««nir^QiiiiUsheiMHäii^Uciyb^iw.t  .Ditf. 
niddem  S^dd^isUhflQftfeiteiUelivvidis«  zw  ^in^r.  i.ust- 

bbu^OiW^  da»,]d<ribste>.Kii3d-a4£dkiiQil'Ar.ioe  vri^d 

gen  jBÄ'uila««  /  d(3ci . . BoÄSi  nde^ Bwdoßw  ^1  A^ort ^  im« 
Wibfceir  bdittcjbieai  die  tdias^^a^  |^,/l7r<i(J4s5^.Qd«r'  die> 
qberete  ,G«U(iine  « i^g^ii^  ><:iQ^  /  kilou^n.*  .Thoatier^J 
Jcvdea  (£(»6^^  ««clh-  da9/'giru»gste^.J»at.«elnQa'J?or^r 
9d«r[ttaufliiifeisii«n,  d<»ri  t(nt«rdfiM#«  ^r  ^ie  S.utlMi^. 
b(Qit<(kr!  WQ]i«utogfiai\SQrg&'iltögUv  Bic  iEof^'oder 
dAgi^a.> i  i  oj^^obl  •  ^iei  •  urkl  •  R «d« ns,  Ton-  üatrev » Hiiii^H 
Ufihfe^ili  itilachjQn^-'eiii^iiKcafiteik  alobitsdlteQ  .cki  «ibe» 
L%<$tparltU  )>  ,ala  .«telchefx  DKdbitfr^fmle  ■Skkaiiiift'^ 
&4ihs4i9ii  Xbail«  tiel«aateo*  ,  Das..£i^tQj.(!fWQriH«b  •  sie 
b^K-.lB^siweh^  eiiiQir'>/S.eJUeoiwüiidigkHt>:oder'  e^ne« 
ö^^dtUdken .  i  Ojrtes  •  fxageoi ,/  i»t-,  ob-  <  Diollt  Jemflnd 
dabei  sei(n:j!ii^iivd^.iMiDit«dem>iiMm  •oia.Wprt  rede« 
katw.«!  .;tJda>ia8^Th)9atek:  oder  zu  oeioom*  We^*< 
tffMiden.od^r.&oiist  ai^fstLland  au  einerMJlljuatbdrkeit 
ui'gekb^n^'kniiss  sft^ta.eioie  •»G^se2kbha£t«ij(a  party) 
bieirfammea  seyui  und  idas  ^ZiwsajIuBBiidnbTtbgea  eiit^r 
9i>l(ibea  'Gdsellaohaft  la^^bt  oft^  -dass^'^ip  gtAze 
(«uAibarkeit  au^esebpibefi'VeuDdcniiixKissw  ,1  •  , 
j.  >  Da  die  Stadt  P.itris  jind  ihre  JBiev^ölkeFang  eia 
Drittel  des  Raumes '  ulkaer«v  i  Hauptstadt.  .eiiuiifl»int, 
so  können  di^i  qtr«brii€b«nt  Plätze   iutd   Gofbäude, 


wcieho  flo. wesentlich  in. ihtenScbönbeit bttÜragoiv 
in  «Mr  .^ringen  1LM:  moni  ^ß^täA  und  StiukdeiC 
bdflMÜtigt  ttad  bfeiwundeüC  jperde»iiIMe  lüffflinüichea 
Gel)jui4e  in  ;X4Midon  dn^egen..  sind'  iiU«r '  idin«.  sa 
^os«d .  Oberflüobe  >jMMiireut>  dass  £4iitieiy  die  am 
*iiS6eMteb.  W«Aendn  .wo)ui«il^  die  TttBate^nicIit 
keiuchen  können  imd  • '  gapn  ■  'unbeknnnt  ■  mit '  dm 
Merkwiidigbtiun  tdec  Stadt  bldtb«n«l.  iMnfacheo 
lebt  und* otüobtvhei/una'^« ohne,  jemals 'das  ßhüi 
Miuem "  •  dfea  I .  Weiaaen  Xhuraae«  *  oder  *  die  sobifaid 
Kirche  *  ran  WaUbrodk  i  fpesehen  zu  babeni« .  In .  JRatÜ 
apoDgen  die  schönsten  iGcbibicU  -^  Palöate^  ISJuA 
ofaenylGallerieiii^!  Brüeken,  Sänleiit'und  Tcinmph^ 
hogeik  ^  bei  jedcii  ScUite  iUnd  jeder-  WeodUog 
in  die  Angtn.  'Der.  hdfrUchePlaU.  Ludwigs  XV« 
mnss  'Uglieli  nnf  dem-  We^e  yoa  den -Bonlfeyann 
nach  jder  -VotstiHit'  St*'  Grernwnri  wdkr  Toa  deh 
Xuiletieii .  n*ch-  deiii  Eljaiiiachen  Felden,  durohf^ 
sehnitten  irevden^  und  ds»aai'  ndmö^lithf.iAfi'  Regel? 
miüisigkeit  -der  JBäuani  i|i  der  Slraase  v^ett  Rivolij 
am  Plaut  Veoddmo -unä.  in:  addeibigroäsanigcb 
Sfkaüiidn ,.  oder  die  imaierikohfr  yniegfibiäfidigluac 
der  allen.. GehäudetAliI  iden  Inaeln  d^c  ^eiiifl,idtct 
Spitathücm^  dew,  Q9mci9t^ui^9^*mi9  -^ie.siohi'yiöili 
Pont  Rojal  od#r  iveim  Poni)  dea'.  Afta,  aosl  dari^ 
steilen . ,  mchi  su  ,  beben  .  und-  ii^oa  ÜhmvL'  «ntaddii 
tu  ^etuen*.      i,  i  ,.•  ,    ,.-  •  .1  -i  1  1  t  >'•!  '^ 

Die  JFite%ebigkei«ldeB  •Sudibehlte<M»'Yon>Pavi$' 
und  •  die'  Ytvglsichimgsweise  I » Lifa^raüi» t  -der*  Kam^ 
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9«e^  'Wileii  'iü'VlBi^unliiiig'mii  idameiasioiiUifiDlIrn 
SWebttii  dcar;t  lundgUcfaeB'  FarnÜie-  in  den  ikl»ieb 
sehb !  Sahire«  Wuadei!  •  gelidrliDLi  •  Pflakcv,  iBekiHeh«^ 
tuDgy  •  Xloakeoba«)  und .  'WasseiieiMulg  -i—  Oegen^ 
stünde,  die  '£cäher*TernftciiiiiisMgt  wkrcu  --^^  erhöhen 
niLmaehr ; .  die  Sdiöuheitttn '  /jevbr  >  MatConai'M  Moau* 
velntes^  deren  GrössartsgkjBit!  nie  bMtntten  'vrovdeii 
vbU'  rln  jedem  Tkeilei*det  HaapttMdft'  Wird  iinab«- 
lästig  und  öifrig  am . '. neuen  • :  VevbeMiemo^n  -  gear-< 
beiiciti  Alles,  '  was  T«ni  •  JüTapoieün  cün^  Besten  »d^r 
i»üeütliclie«.-  GcJBundheiib'Un^'^eqdbnflScblDeit'  ange«^ 
ffHt||ea  <  worden-)  geht  nkkat'LöuU  Phäipf^  ^siemer 
Vb|lewdiüig  eDtgeg;eh.  Dis  ]Mraeht^olle  Musentti 
i|i.¥«rs^iQc8y  diä  Madeleinc^  da«  H6tel  de  Com- 
niife<<ce,.  das.  H6tel.do  Villej  die  iKunstfEhule.und 
dibvwTnuÜipb&ogBiv  der.  Etoile  trardi^n\.,£ilr^«Ufl 
Zciteni  (Würdige  Dttdkmahleir'^eincf-Iie^ieiniiig  bleiH 
bfinj  Nicht  hiosfe  doiiokieinisibhtstollfe-AAdisehUlge, 
giite  Wiänscbe..  und-  'Ziasobübse-  ans  i  seiner  Pnra^ 
kiasse  -  beferden*  del-  König i  dte«  Ffamose n  dei^^iM 
ciieib  iö'ffendicfae-  UntemehnniDgcnb  Aucir  «u  .allen 
Situbdeä  des  Ta^s  äehthian  ibn,  bald  »i  Pferde^ 
bftld  -im -  Wagen^  <v>en  'seinttni  'Bauibeigier  bdcr  bineth 
Aid^'ütäatcn  i  begleitet ; '  oder !  a««b  w»hl  gans  •  iadleio^ 
deii  >  Fortgabg .  der  öffeDtlioiwn  Al'beiije«  -in  '  den 
eiktfeftitesten  Theiku  der:  S«adt  nwrgfiUtig  .in 'Au- 
genschein nehmen.  Unbekümmert  um  die  wieder* 
hoi£in  <  Angriffe  •  in£  •  Hem  >  Leben ,'  •  der  >gdtt1ichen 
Yiorsfebnng  •  vet*traUe4d ,  -die   ihn  40  oh  besclilitat 


PARIS. 

litt)  begiebt  er  tick  wehrlos  taiUeo  in  die  ihm  am 
mtfiMcii  abgeneigteii-' Sudtrieviel^i' die  Vorstadt  Sl. 
AotQiBe  •  and  .die  . Umgebung'  4eB  «HbteL  de  YiHe^ 
w|hnibd>  Monflfteui  Fontaini  Jene,  ariohitieotoniscbe* 
£tD«clnh«ttea  ku. Papier  bringt^  in  wclcben  kein 
IMIettant  der  Bauluinet  besser  als  der  &4nng  ;defr 
FtßtMbBasi  bewandert  ist»  ii    =  >.  .  <;    •  i 

.,  Allen  diesi^n.  zahlloeeni  Sbbebhmien  «undtA«^ 
nefanaliqhkeiteik/bat  es!  Arirw  -tisrdanken,  daes*  es 
jetet  »ehr  alsnje  der  Ge^nstAbd.  itoblr^icherrfi*» 
encbe  fremder  GKsl«<  geworden  i6t.A<£d  iet^nicbt^ 
wif  ^ion-  odee  >P«iec9birirg^  eine  -Si^dt,  'weleke 
man  nur  ein  einsiges  Mal  im  Leben  ibesikbt  lund 
w6bin.  nmti»  «iobt*  «iader  k4Mftmt^  t  Jedes  Jakri  bringt 
hiettetwa^  Neues isu  bew^ndemk    .  '  > 


4    ' 
I    < 


..  /  Des  Erste,. woran^dter  »iuahkonnlMnde  Fvende 
zu  t  sehen  •  'bat  y  .ist ,  -sieh,  eibei ) Wobniing  in^einedi 
de»  gnten.  GBaÜkS£a  zu,.v»rtebaffen;><)a(tt  isddhen 
in  der  Umgebung  der  Tuileisifn  'keial]Mlan|^ltistb 
Pie  •  Jtit«  d€  BkvoJII,  idie !  Ph€t€.  \f^w46ti%e, '  oder,  laudb 
die  ifue  dt  hiPaia,.  bieten  beaökidtesir-den'englip 
sehen  Reisendfern  ^düe.  bMeA » WohsjgelegMheiten 
dar«  /Dkielfkrabkttrsc^aAl  der  Tnikticn^Gättei^Swd 
di«  iB*idevartft>'gei«ilhtea  eiiifiitrdnei  «ind  'ff^maiSf 
Ln&,  wJSbffend.das  Awge.dnreh»  dasiregeiundSfrnh^ 
Ubbs.  Lebent  wtf  ddn  Str^Hsen  .utidüPUtze»  fert^ 
wülirend  lalag^nehm  iMterbaUen  üfivd^  '* 


VStZ  PAiun. 

I '  t  Die  JiMe  i  de  Ati  ■  Paix'  >(*  E^üredtewsstna^e^,'^  ifviel^sb^ 
ckt  iBoidrviirrtsifaaui  d««  ^biiu^ietr*>^M%rt«9ii^efMlBdetiy 
jstiiefine  »dbri  Uieite^u  uiiÜ:9ch6*oM^  !Su>asMb'Von 
Pam  i  ■•  oamtoiitHcli '  'Kcichneii ;  sick  >  ^ •  •  IHahdkiti^s«- 
^eWölbe  durch' ihiieii^soiidifKfLYoU  eral!geiliclitete4 
Vbrcleiseite»!  aiib;  'ilDie«i  ^Cvaise'Hvuyde  iiiiil' Aihi- 
fange  des  jetzigen  Jahrhuddctt»  'flu 'diet  i8c<dk*  «get 
faaiit,l>«io  8o*itidi«l  (Sartei»  ditr  %Kia|ittiifiieiH,*  Augu- 
stiner^ .vndnoiociy  ifjer  ^^dcTet>  iK.ktatef<>  gelwes«a 
wclteiiiii  Adfidenivlbbiv  ^riibdttb  WiirHenibneh'NdH 
Jiit9B t  dt  i RiAoli, } '€tittigi6cmö)^wA'  ßihnt  Thuhör  »dboB 
!Mift^"deid  •  Dä-ektoriuiQ  'bcjg^oiiti^ii  «nid  >unM/Na{M)^ 
lean  Motteodelf  i»  ^  '<*'  i-l^  -'^i.-.i'  i'i)  ■'•i  ••• '■ 
i .:  •  >  tfici  I  i^iiUi»  I  i«rbit :  gWüs&^n]>  (Bäiifityle » erteil V  i«itfh<  lii«r 
angrenzende  FeriMmk-t^PItti^  dar^'^w^clNfr: 'schön 
Ton  Ludwig  Xlf^,  auf  Anrathcn  des  Ministers 
Louvois,  an  der  Stelle  des  von  der  Regierung  ange* 
klaufleii  H6t8br<uild>.<deri<&iArt«n'de»'Heir80^A  von 
#^Jd/ne^ieiacb'i6Ätthrliehi^a^  Solides^  Häfunoh»  IV^ 
uwd'^er  Mhonedi  Gitkmt\&y  erricikli&t' Wurd«;  Bdr 
ursprij^lKhei  >  JBauplatk  ■  des  Ibecüilntoat  '^ßfiaiuan 
lArurde  »^st  «|M\>Cfr  unter  ^deftfol^eodcn'RegiVrtttt^ 
r^p  der  (Stadt  Patii  volltÄÜndig  au9^ell»hrt;\  Dib 
erste  Idi^ol  ^d>eij>  jirachtNebfenditin  iMbnarbüen  >  wkir, 
H«i^s  I  «ürD  ^eii'>  P1M2  '  eiud  •  "Bkik^xiSf^oüfche^  > Anft^ 
gbbJ»tt(i^,!  oine  k(fnigUohe'  •Blb)roifaek<tMMl<'i^lMb 
fäp  <  die)  I  fremden !  desabdte»  AanfiuÜlbYei^i  v  Abitf 
BUrleio^TH^ili'des  vedtöi^eKtftii  AfdhteoUs  -wWd^rt 
zu    diesem   Z^bk  Teviv^ndet, 'das- i^dM^g«' aber 


ttii  PMatKädBem  ^ibtst.  *  'Bie  »G^Baude  diMw 
Flmes  ^  sittd  nfleb '  'i^nerlfei  tpinne  >  «trfj|elMirt  ^ . '  palt 
koHikbniehra'  8«iAeii,  k^ftwlDiilbiiemliuid'  rtioA 
4&nieHhn  Ftnmjäm^  ik  «der  ÜÜlifeet  aJUxVdm^iung 

I^ati  ihfesB  =ea«m  'jy<M<yNa^liO)ri^iM^^'(PlMft>'i}6l 
SvoHerutigeki) ,  ^anni  jRlaMxiLwuri»  iei<;/i»td^f'od«]| 

MieKen  Isti  £r>'cli«iit  i'hiMgui«'iykiilitJ»riMreaiiP^ 
vaddfii -Untier  vkiMn  •mtkki^ttt-'dvu  j«4eii! Aktbat» tak 

i  ■  >  /  Die  rilMeniiilsstge  *  >  lleitei^Bi)Jsäiil^  • '  "Ludwig 
XiK^y-  Toa' !  BMMvee  1^  •  >4v«lohe>  ^nrtf^M^nglioh''  düä  >  Miitft 
4m'  1  Piaticft  '  <i  HM^lun  v  *  "Wimi«  »bMoi  •  Aiitbmcb  i  dfer 
R»volutioii  ana'KH  Amgüit  •ll89i:Wfla  IP«bel(lwi»i 
stjM:/  >  lV«r  •  da9  > >¥Visl9g«st^  *  Üd^ ' '  riMM  •  iüshei»^  >  4i jk 
kw  Jahi^  180^>iV^p6tedM'4i^>iM«^jetttlf^c]lrfamdlM« 
S^gtsiilMhy  tcnfai'' < AtidMileMr | ««ii'  dbti  i »fteMtugKif^ 
T«W4dhlhndv>erir(ehl!ete«'  ]>iMe''««  Vianili;)^*<lEV^/ 
jans-Sii«}^'ii^  lUnn'^ebüclet^  abcf'ittd^  t^  ii^0lloei 
gt^ser ;  Ute'  gifstltttmi»^  Iillh^-bet«»J(gt  430 '  Pass, 

It^' >*^rob«Brtta  ^  Rd^otfeb  "^(^g«dti|i'>«iid>i^«K{li  mit 
BMrell«fe*«^cf«i4rt^'iw«l<^be^>dto  ^^e  d^  fmtttö^ 
s<lbbil<'Arfli«e  »Vodl  »^AbitiVir4«b  Vkttk'di^ts^  Lfig«r-Vo^ 
Bmüo^tlbi§>'Mt«<8cMiibbi!Tob  AttMerHtMidaMtelUmr 
))ier  'Scbmuok'dM  •  Pi«<iestals' >  b^suMt  iWlAdleM 
frtid  &föbt^kul^^vHlid4wii(^ri'JlfonM«''&i*fe«tr'ii6W 
Ba»oii>   iJMon  >  *  «ii%ir4»«tefiti ' '  gH^ö«tiaittig«  >  *  Deokm^b^ 


mmde  im  Mite  ifiUO  voUcftdeu.j^iiUQ»  Wondolr 
tmppejtt  .{imeroii.Moti  116  ;Smfcn  filiurt  zu  einer 
GaUcrie  ^  <^  ^UM  i  heritf(clle .  Udb«r$idhi  dttr  ;Stadt 
g0w«|u?t  4iiul  tttgUtii  y«iii  Frendcpa  bisoditwird. 
Auf  dtc  SpitMi  (kf  SiMile.  «land  ut«^»tegli«fcu  eine 
bronsene  iBildM^il«  ydmf  »ATam^«,.  w^ldb«-  tfili  .abi> 
g«nom^ii«iit»ad  UL  «hiein>lbBiUBiH^aiulbäde  Av»» 
9:iiih3^.iy*  für  den  i'on^iVcit^uMifcsQhmolMii  wurde« 
WKhrepttd  de*  R«itai»Midn  >. webte  von  der  Ve** 
ddmeT&Xale  idiei  weisse nFiUnm  idisr  Bourbens;  aber 
eioe  der. .  terAli» !  Hindluiigta  'Ludwig  Fhdifips  war» 
die  AUdsäidh'  iV^^M/eent  Strieder  bersuotellen.  Am 
S9.. Juli.  1893  wüKide  üe  ieiedich  eodlGllu  Sie  ist 
T«m< Künstler  *Sewre  elis.Aronse  gearbeitet^  llFuse 
hofib;  tt^d  I  stell«  den  Keis^  in  der  der  gauMtl 
Aitmee»  bekaMOlen.XraGjbt,  nitdem  grauen  Ueh<»* 
i«eL<«nd  dem!  dreirokigeQ  Hute. der»:  £iitilJi«e 
Corporal  Jiat  laU  ^GapAtiaiie  dft  la.  €lAloiiiiir><i  seine 
Wobouttg  im  Fus^gestdl  der  Säule,  uod  dient  de» 
Fremden  «Is  Führer  .auf  die  oberste  Gftlleriet    • 

Der  Venddmtf-SAide.  gegenüber«  amrEnde  der 
huhschem^üu^tik^C^iigliaaeg  der^n  s^fine  Arkede« 
eine  Forts^tiniogr  derer  in  der  i^vo/i^lre^A  bilden^ 
ist  .einer  der  fiaupteiogüege  in  ^^  Q^rim  dtg9i 
Tuiilei(wn*  Per  PalaH  der  TW^ieri»  dessen  Voidex^ 
Seite  an.  dem  einen  Ende  fast  tausend  .Fuse  lang 
istf  'bildet  die  Gränse  .äe»  Gartlsns^  ,hqU  äeat^ti 
iMJestätiUche«  Mittelpunkte,,  dtmd  .i?aif<if/tdie  die 
fJBffrtQge^i  eine  pra£l4,voUe  l^asteiiien'^Aikse  in  .ge<^ 


rAderJuiiiie  i|li4i;  <)€«  jLifUra^lusfjtUiAt  {Place, Je,  Ui 
C^cornkfy,  ckir^  die  J£lf'äi»4dim»  Feider  upid  d«li 
Tfiumfikbfigen  «ur  .Brü«ikje  yon  Neuäly  führt*  Ii» 
d«ff  Miito  de»   £iot.racl|ts^U«»   #t»2u  jet>t   d^ur 

V4>m  Pfilasu  d^r  Tuüen^p  au$  begej^^^  d^i« 
Auge  ttbefiill  bem«ribG.aft«c«th«o  Ge§;€nst4^odew 
iUohu,iid«lint  ,4icb'  die .  iapgf^  ;i|iid  reg^fuaci^jgi^ 
HiiusemAJki«.  dter  &w<fli^Slras$e ,  ibii;  depi  I^nfln»* 
oder  ^bh<9U^fib4iuh  (ff^tpü  iU  FUnances)  am  Qbcjfn 
Gude,  au« 5.  ]|q)u.  «iehl  n»aii.  .eiAe..n>cht  .lynnd^ 
«diöii«-  KeibA  .votiroffbner  Pnyatgebäud«  y  yr^^^M 
das  gegen.i^MirUe^iid«  l^lcr  dfv  Seine  einfaMCM 
tind  deren  jede»  «(««fR  bi»  EKm- Kai  hiaabqeicbenden 
Quiten  haiU  Die  G^run  der  TiaUrien  sieben  da« 
ggyise  Jabr  bindurch  vom  Margen  bis  zum  Somgenn 
uiit#rgimg  dem.PMbtikum  offen  und  9»nd  «iot«,inii 
^Uveidiep  'SpMuergÄngcnrn  ai^^^liöllu  Jedejr  mn 
«tiüMÜg  ^Ueid«le  Menscli  ^ird,  wenu  er  J^fun^ 
Ineflt  trl^gt^  obnt  Ual«r«cbi^  .«ifgeUssen, 

DiBK  JBansiyl  de«  nugehebren  TmJerieumalmieii 
geholt  kamer  be«iUmmuii  Zeit  oder,  Scbuie  sm  und 
«lebt  .mii  «dien  Jbergiebika^teit  (iescbmack«regf!ln 
ifti  \Vid«fS|Nmcb*:  GiM«bv«0bl  i^  er  «a^^^b^f^tex^ 
niiiisdt)  v^iA'.kwft'.vl^n  bi^tdidsfib^a  EüinnAi^ng^ 
Yer]uaftpft...iwid  >dulrGh  ^eioe.  dr^^i  SjKHJcweTM)  .40! 
Verbindung  onil/dev  «aob  allien  Seivan  eine  frffq 
iiod  .voUk«immene  Uebersi«ib&  gpwübreoden  :  Lage, 
«(AifidMum.  3«kaie«tüU»ob,  da««,ge;inrv6  nur  Weuig^. 


eine'  Utngestaltttfig^  idi«ser  m^rkwttvcHgeo  •  Rcllf|uift 
des  «IV^n  FrätikreicK«  gefn  sehc^  irfird«^.  Atk 
nteisten 'fä'lU  die  HöfaTe  d^es'PälHsteiS' in  idie  At^ 
gen,  wenn  inan  ihti'knhi'^d^tf  dob^  aadk  nieKt  ebeb 
niedrigen  Palästen  der  RiVöii^-StrsTss^j^da  -WO  diese 
&n  den  Pavähn  de  Miirsän'' s^Mi,^  i^t^l^ichty 
welche  dann  gati£"uflb<?d«i^t«iid: 'erschenlen.  ^h 
Zahl  der  Alterthümet' 4n  t^brit^  >>ist  »e^- gering* 'und 
diese  verschwinden  öhiiehin  mit^jedetia  Mtt^  imMei' 
tiiehf,  dass  die  Täilifrien,  bijscfion  sie^Vri^h't  tber 
dfts  XYI;  J^hrh^dert'  himMifreiohe^^  >mit'i«k^ 
Kirche  rcrk  St.  '  E-üstcpch ;  «dhotfjetiit  unter  ili« 
SItesten  Benktäählc^  diet  6t<t^'  geh^^ren."  -  •  '■ 
:>  '  I>er  Pftkst  iftihrt  bekaiintüfcly  «^hien  'Näib«« 
TtMi  den  Ziegelbrennereieiö  (^TaÜ^iesy i'  WeSohe 
ufs)>f  üngli^eh  -  an  dieser  SmIU  istatibeni  >  Ini-  Jähtr« 
Juhre  1836  Wurdet' bei  Qele^i^h^'t' " einiger -J^üftu 
gt^bitff^en  noöh  <S|)W^eD<id«VÖb:  eti«d^ck«  '.Midnfe  /; 

kanfve  zuerst  dies«tf'F]aü,''de^^Bu>«etHeb^&iliiV^if 
ausserhalb'  d^  ';  f^esiliitpgkwefke  -  des''  k^Jfeüglidied 
Schlosses  L^iiw*e  lag;  Eili  dAt>an' sfoisevide«  kleines 
Lafidfaaus  sch'erikte  der''&6kiig'  sem et'  Muvte^  fjüuisu 
tff^Ft'  Savoy*m',  welche-  daiMiite<  "ik  »Sein  iM^eitinSi 
gelegenen  Päldts  «les*  Tiui^nnÜe^y  in»  dMHüdel/ jetit 
d^ '  'Kbmeü  Marair  (Sümpf)  ibhtetfdeik'  ^heÜe-  dtM« 
Stadt  wohnte.'  £>i<ät  uUt^  /f«efAMUri^'¥on'!il(IM^^«/ 
1964,  wurde  der  jietzig^  TuÜemeii'^'alttMl' düfeV 
dl«  ftofbaumcfstcr  Philiben  Jl>elötme  tni^  ^Buikü 
ewichtet.    Aber  ksHior  waren  •  d^r '  PitüHon  nrfit  der 


^,>hr  (iP»  de  PMarloße}-  und-^e-  ilwei  anmösBeiMieii 
Flügel '  voUondet-,  al&  die  ■  Ensafaiiiiiig  eine»  ibMr 
Asirokig)^!!,/  »«idh  Tor^St«  'G^fniatB'  tfu  ibUteoyolidi^ 
itbev^'Abisdic-  K.(hi%km  daraii' erinnerte/ dans  dkfr 
neue  -jPalaii  ip  dem  Ffarribexirk' VontSl^i  G^nmU 
fj^ujoerroig^^'litge,  von  deee^  l^iccUtbaii^e.  idic 
ßtiirnlglacke  das  iSerohen-  cur  Mwtige»'  Bevtholoi- 
inlus-»Ifaohi  gegebten-  hauei  Die  'Arbeiten/  wnrdei) 
non  'eingestellt  «nd  -erst  nntfci'  lÜmtdtik  /^*  diirefi 
den  berftinafteo  Z^boerdeii«' wieder  »fuitgetetUyNvclF^ 
ober  die  beiden  haben  >PaTä|9n^  anjedeih  End«^, 
den  BdvOion  de,Mdf^*üud  Üew  PkuOlon  de/ßlar" 
9an,  aoKabnei  'Auch»  <  •  die  ^laoge '  GaUierley>  >  welelie 
den  iPalasi  niititkm-'LeWvfe  ^reH»6id^etyiwbrdeuiM:dr 
diMem  K^igfe  amigefingcik  ««d  «ron  '«eitiemi  Sehne 
/.ri£l<va^  <^//l.>T«Uead«i.  /.n<li«ki^  lUK,  Velekei^ 
n&iiiidlsi-hier'<wi>hnt«(^  lhat«'wenl^  far^den^  Pai«9t) 
Birir'<  ^ibige  f  AÜänderung^n' '  »w^dieti  ^e|na^h«i^  vuH 
mehr  :tj'ebeveinstinimttng  i^  diis  Gafme^l  zti :  bringen  ^ 
dagege»  lies«  diksfvlVlonarMi  d>9e  'Uifagetiung^iy^iiu 
•elben- verschönern',  i  eidefl'^bssen  ltbfi«tili&  ^iüatH^ 
nnd  debob- d«b 'be^ilhBit«ii''Zre*iiV<li/-e'-iieR  Oi^ried 

anlegen."   '•    -  ■   't  i      .'•■.' 'i'        '  a 

Der>vMI  de#'«legantieoi  Well  ibi  Sommer  a«tt 
nicMten  beMeb^e  ''t^iilcil  '  deri'Tinki^len'  'ist:  ^dle 
Terrasse  c/e»  '^iiz7/tl/tl>tttid)fl(^  i4Ue&'4i»  O^dn^riti 
ir^'tmgedie  Mllibe  dlis 'Maiim)n«llK'Diei''ilngebkuern 
Kttb<^l  tinic  •xwm'  THeil 'di>efl^ulider«  • 'Jilir*>iaheW 
Oviinge'^  -*  IR)i utnen^  ^  «Mfge<«iellt  •'  werden J  *    Ain>g9  >  nm 


diese  Basme  und  reokeDwieisejÄAgs  den  anstossdn«» 
flen  Gängea  irerdcn  .deö'  gatosen  Sodinier  über 
Stühle-  .lum  i  Vennietben  .anfgettefit^  'weiche  moih 
Morgen  bis  sum  Abead  bcficitit  iimL  -Wirrend 
der  Tafel  der  ködiglicliea  Tarnüie  spielt«  eine  fiar- 
BiODi«f*Mu^ik  gegenüber,  .von  dem  Paviülon  mit  der 
Uhr  und  TcrsaiMhikelt.cafalreiobÄ  Zntbönir.  Spüiier 
gegen  -  Ahen^  begiebt  mam« '  sich  •  jnißdcär  zu  den 
'WoblgeKücben  der  Orangerie,  'wm  ein  lELaffebhwis 
mit  Gefrornem  ete;>'und  ein  Lesekiübinet  juif*  andere 
Weise  für  da«  Vergnügen  .  des  .Publikuihs.  sorgen* 

An  einem  Ende  des  Gavteiils/  gegeü.düe^  Büy:- 
süischen  Felder;  hin,  ist  eine:  iiotoige>)Stblley  längs 
dcv..TOir  den  Winden  aobüucnd^n  i  hoben  Mauer 
einer'  Tenriisse»  welcihc  kränklM^e  Pera^ftoent^nnter 
dcifei  Mametr.  4^r  Jütwien  J^oveAkWf  (Xtt.  petütBro*- 
vtnee)  kennen*.  Pier /^ siebt  man;!  seitig  i  im  Ffüb* 
Ung  nnd.apiit  im:  iHerbat  alle  Bänke  yen  Wärt»» 
rinnen  4ait  Kindek-n  im  Arm  und  ron!  aken  Herre« 
in  vattirte  RöiPkejodkr  iMäotoleingebfilky  beseuu  — 
Die  an. den  Pbiss  stossende  Xerasae^  'wekjhe  ciim 
belebte  Ansicht  /  de« .  mit  schöBeti  Geebjinden  ein«* 
gefasstcn  gegenüber  liegenden  Ufers  gewährt^  ^ird 
an  manchen  .Tagea  ."zu.  bestinimtea  Stunden  ge- 
schlossen,,  damit ,  die.  .kÖoiigUciie  .FAnMÜüe  für  sÄoh 
allein  hier  ungesAiNrt  liKtirandelil  kd^ne. 

Die  verschiedenen-  .9veige  der  k<inig)ielieii 
Kaitiilie  haben  im  PaUste  A^t  TMledeik  lihm.  biH 
sondern  Reihern. v«)«  Wohn|i^ewMcfa(effn«  "Dk^JasRVkn 


des.  Kdaigs  und  »der  Kösiginn  kosseal  an  den  Pa* 
viUott  de  Fiare  und  def  'Eingang  au  ihnen  ftihrt 
über  die  alte  Treppe  des  Palastes ,  -wie  zu  den 
Zeiten  der  König&lin  Marie  Antoinette ,  weicfbo 
ebenfalls  einen  Hieil  dieser  ApfMirttaicnis  be- 
w<^Btc«  Aucbdie  Prinzeseinnen  und  die  ^nger* 
Prinaen,  so  wie  Madame  j^delaide,  «Ke>  Schwester 
des  Königs»  baiben  in.  diesem  Flügel,  ibre  Gemäeber, 
wäbrend  die  Staatstiiinmer  der  etotgegengesetsten 
Seite,  am  Pavähn  de  Mmrstat^  die  re»  jenen  duroh 
das  Theater'  getrennt  werden,  ddm  Hersog  von 
Orleans ■  und  seiner  Familie  angei^^iesen  sind*  Di» 
Pffivatzimml^r  des  Kdoigs  und  der  K^niginn  b«-* 
finden  sich  fast  noch  in  demselben  Zustande  wie 
«uteri  der  altern  linie  der  Beuirbons,  und  enthalten 
eine  ManniohMiiglieit  von  Greniälden  neuerer  frfm*- 
zöaiachec  Künstler»  Die  vichtigsteA  Verbeaseningen; 
die 'der  jetzige.  König  mit  ddn  Tuilcrien.  vorge^ 
nommen  halt,  sind  i die  •  der.  Siaats-Appastemenisj 
Das  prachfcTolle  SiU^enhmu.^  Welches  mit  Reoht 
wie  das  im  Pogenpalast-  zu .  Venedig  ^  die  Riesettht 
treppe  geAaspst  werden  kannv  'dieigliinBettde  Oah^ 
rieMeLümis PhAifipeikaA.  der  AusUan desiAfar^k^Atfli«* 
SJtidti  {SdUe  desrMaeechanx)  weidett  fiir  alleZei^ 
ten^ein  wü^digds  Denkmahl.  des. geijlphmftokvollon 
BausinBes  dieses  Mnaarcfaen  .se^n. 

Der  iSiüätr**Speise9*iil,  det '•  Sitmngssaal  det 
Müutterr^tik* ,  die  Diaaen-^aiiene  und  mehve  an- 
dere   ApparteiMnts  »der    Tuäerifcn    bcfihden  .  ftich 
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lietaMßh  nock  ia  demsellMii:  Zustände  vie  im  X 
17^9.  Die  Malereieo  und  Ve^golduiigcii  nnd  ge^ 
putzt  und  erneuert,  auch  9iei«.SLUiiAtwerke»  velohe 
Diftu  £rüher  daraus  ealfe^At  hatt^,*  ^wieder  an  ihreii 
Pliftzeü  irafges%e}H  vordea.  Den^  Hof  räum  .  dea 
Tuüerien^alasis  hat  Mapoläon  sot  leiariolltea  laaaieiiy 
wifr  er  jeC2t  Jbe&t6ht>  ik»dem^'ein6'  Menge-  nieddgei* 
Maueirn  und  unifficbtiger  Gebäude  albf^tragen-  und 
der  Raitm  Yom  €aroikfiscL*PJAl«e  dmSch  ein  ekfliriiea 
Gritter  getrennt  würde\9  •  w^eiches  paraUdl.nit.  dem 
Palaste  sieh  auf  i  eine- Ltänge  von.  tausend  Fuss  er^ 
sureckt;  Dieser:  Hqf  war  uihd  ist^ooehfanmicr  detf 
Platz  für  diu  grossen  .Paradeu  und  MusfccruDgea 
der  T\nippeii.ufid..dee  NationaJgardent  .  •. 
'  Dis  'Hauptaierde  des  Tuileiiiciii-Hofes  ist  der  ven 
]Nap6]eoii'il&06'  naeh  dtm  ZeieMpiubgen  t«*'  Fun»* 
ttfüieieTsiehüote  Trätmphbogaf^  ^ekiber  mit  «ingen 
AbÄmleEungen  >  in  den  S«itenbogen  dem  des  ■  Sep^ 
timius'Scverus  in  Rom*  nachgebildet  ist.  Das  iGe- 
sirns«  wird  von' acht  koriatfaischto  Sänlen  ai^  iro-^ 
^Mm-i  Marmor  von  Laoguedöc  gf^ragea  und  auf 
dct  obersten.  P]atef6rm<  eteht  ein  •Sssgesürages.mit 
vifcr.  P£eed^n  Von  Bronze,-  wüche*  iS^M&i,  aadh  -den 
berühmten  •  antikeu  Pferden  >  der  St.  Markas-Kirehe 
in  Venedig,  gearbeitet  hat,  di^  der. Kaiser  einst 
nach  Paris ,  die  AUiiiiten  >  aber  ISJtö  ifriedev  nach 
Venedig  hatten  bringen^  lassen«  Der  Tviumpbbogen 
enthält  auch  Basreüefg,  die  auf  Napoleons  Siege 
Bezug    haben;      Unter  .  der    Restauratien    wurden 


d«Q,.  fl4ld«i^  '^«s  ü^ji^totgif  toll ,  JlfngoMme  in  Spa^ 
]»wt»,  11123  i  d^r^mUnen^aber  Ln4wiff  Fh^p  hat 
die  ur^pFÜngliohea  /Bildwerke  wi^er  hersteUca 
liii$AC|u  Diesen  ;pr«i<Ht¥QJil4.  Tri»inplibogen'  hat  Vf^ 
IVIdHoo  Erankea  gekostet,  nbvr.'dor  uA^^heuer. 
gr«^&«  ,Bl^t,.  ifo  er,,,ft(^ht,  yerDbindiert  «ehr'  de« 
Siadruck)  diea  jei^.  im.  ßakUB^A  anlidus  Auge  tnacb^ 
>•, , .  Per.  INjaiao  ^r^^setr^PiauxPUtße  dii  €an^fissd)i 
xprekber*  o)we  xUi^tes^ißbied  .  deoi.  Xiitteriet «  Hlaf« 
Qod.  de|6  l^latae  ansstejrhalb  deaselben  ;bi?i^leigit 
wird,  rührt  von  einem  Turnier  her,  '«vtehiSs  tqh 
Ludwig  XIV^  im  Jaht«  lli6^  Jiier  gehalliea  würde. 
D$ir,.Pta^»  nai}  d-^laals  ^erhältiiisniUiflsig  unbedeu^ 
temd.  QegeiiwÄrtig  olmitil^ier-  fast  täglich  üoeh  a«. 
Qrö«8«  SU,  indem  alle  Gct)^ude,  -die  .sich  awlsobe». 
ihw  unid  de<tt  /«oNv^e,  ,hefi|$den  »  .nach,  und  iHadk 
abgetragen ,  werden,  usr  bedde  Paläste  durch  ein« 
nöcdbche  GaUevie  .au*  Yermiget«.».  welebe  parallel 
out.  dec.jet^t  dafi.Mu«eiwn.eQihalt«nden' laufen  aoU« 
Ajn  Ä«uder$ii«i«i^£ttde,  bdr  «kepi  ]M>«lgli«b<D  SiAUmv) 
9909  wo  aoip^t  4a9  üöijNii  d^r- HeiP»»ginn> toq.  L^nn 
gutcvälß  Atand , )  e^pjl^diffte  m  iFahr  1804  die  b»* 
Füobtigiei  HßüeoiKiasqbiQe^  w^lehe  d«ft  JCaisbr  aut 
flieiaeir  Hü^kfahrt  aus  ,der,0|)er 'umstehen  briogea 
aoJUe  'Und  einen.  Ti>«il  -der  »ÜKOt  äe.Moaittii  Ber«* 
störte.  , . . 

Die  sAidti4;be  Seite  defc  €iarou«Bel<nPlAt2e»  wif^l 
vQii   der   groaseu    Cali^h  idea   Liutvr^    gebildety 


vekhe  von  Heifttieh  /^»  ängeftfngen 'utid*T<»a  se»- 
nem  Sohne  und  £nk«^  bis  zum  njtttlern  HAupt«- 
i^ore  fortgesout,  bis  znm  Tuflisrien-FQdtfee  aber 
9€st  Toa  Napoleon  auft^ebaut  wurde.  Dem  jetEigeü 
Plane  gemäss  soU  eine  th^B  Gidl<4rie^  parallel  mit 
den  Tuüerien^  den  Hof- in- der  Mitte  iwisoben  der 
nördlichen  und  der  südlieben,  so  durcbsehnetden, 
dass  der  ungeheure  Platx  -  in  tivei  gleich  grosse 
Höfe  getheilt  und  dadurch  der  Mangel  an  Sym- 
metrie besejtigl  -vrerde,  irelcfaer 'jetzt  zwischen  den 
mittlem  Pavillons  des  Louvre  und  der  Tuüerien 
Statt  findet; 

Di&  dermalige  Gall^ie  des  L&uv/'e  besteht  au» 
xirei  Stockwerken.  Das  untere  wird  VöWd&t  köoi^ 
Uiehett  Orangerie  und  Bibliotiiek,  sotrle  TOn  ver- 
schiedenen Bnreaux  der  Hoflyaltung  eingenommen; 
im  obern  befindet  sich  das  grosse  Museum.  IKe 
andere  Grallerie  enthält  die'  Wohnnfig  des  Ho£- 
Intendsinten,  mehre  unter  ihm  stellende  Bureau« 
ttnd  den  Generalstab  der  -National»  Garde.  Die 
Gema'ldie -«-Sammltteg  nmss  als  ein  TheSi  des  Zem*- 
vre,.'  des  sobÖosteo'tind'Voftk-ommeAsten'idler  fran^ 
zdsisohen  Köbigspaläste ,  betrachtet  Werden.  Zmr 
2»efit  des  »Jioit  h»i-  ßagobm^a  wo  das- nördliche 
Ufer  der  Seine  :no'ch  bis  aos  'Wasser  mit  Wald- 
bedeckt  war,  'Soll  dieser  König*  an  -der  Stelle  des 
jetzigen  Louvre  ein  Jagdschloss  gehabt  haberf/ 
Philipp  'August  machte  daraus  ein  Staat5»geßiDgnis«, 
worin   seine    widerspünsl igen  >VasBlten   einfgeisperrt 
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wurden.  Aber  bei  der  Ansdeitnving  der  Stadt-* 
aauen  toa  Paris»  um  die  MiUt  des  XTV.  Jahr- 
hiinderts ,  wurde  das  Schloss  zu  einsr  Residens 
für  fremde  Fürsten,  die  den  Kooig  2u  besuchen 
karmen,  umgeschafTeo.  Das  jetzige  Gebäude  wurde 
aMer  Fron»  /.,  löSfi^begotiaen'  uud  aack  der  küd-« 
liehe  Theil,  an  der  westlioben  Seite  des  Hofs,  naob 
dem  Plane  Petet  LescoCs  unter  diesem  Monarchen 
vollendet.  Sein  Sohn  Htinrißh  IL  fügte  das 
Uebrige  der  westlichen  Seite  hinsu,  das,  was' man 
jetat  das  jilu  Löuvre  {Vieux  Lottvre)  nennt,  dessen 
Bildhauer  *  Arbeiten  to»  Jedn  Goi^im  und  dea 
ersten  damaligen  Küo8t]em>  ausgeführt  wurden» 
Unter  JJudWig.  Xill,  entstand  der  mittlere  PayiUom 
der  westliehen  Seite  nach  ^itm  Plane  Lemereiers, 
'#cicfaer  auch  einen  Theil  der.  nördlichen  Fronte 
baute.  Aber  erst  der  praohtliebende  Lwhvig  XlP^*^ 
entschied  sich  auf  Zuredea  Golberte  fiär  die  VoU«< 
endung  des  LfOttyre,  indem  ie^>  eioen  «llgemexnen 
Aufruf  Sil  Plänen  für  den  neuen  Bau  ergehen  lieias. 
Ein  Arzt,  Namens  PtrrauU,  fast  eben  so  un-'* 
sierblioh  durch  seine  Feeümahrc^en  Aschenbrödel,. 
Blaubart  ued  die  Schlafende  S^öae,  als  duech 
scÄae  Kenntoisse  der  Bawknnst:,  war  der  glückliche. 
MitbewenbeEv  Da  jedoch  von  mehren  neidischen' 
Nebenbuhlern  Zweifel  an  seiner  Geschicklichkeit 
rerhreiliet  wurden,  so  liess  der  König  den  berühm- 
ten Bewmi  aus  Rom  einladen,  dessen  Pläoe  ange^ 
genommen  wurden.    Der  .Grun<Mein  -der  östlichen 

20 


ZH  PAH»« 

Fvonte  wurde  deM  genas»  pers6ftlicfa  vom  K<Siiig« 
gcibgt.  Aber  liatiin  war  der  neue  Bim  bis  xu^ 
eiBten  Scoek  emporgestiegen,  als  abennaU  &abalea 
cmtraten  und  Semini ,  jedoch  ehreiiToll,  nh  Ge- 
s^tbcoken  und  einer  Pension,  venibscbiedet  wurde; 
Im  J.  1666  erhieh  l^rmUt  durtdi  CoIberU  EioAuss 
die  Erlaubnis«,  seioe  groMartigen  Entwürfe  in  der 
östlicben  Fronte  und  der  gegen  die  Seine  gerich- 
teten Facad«  aussnfabren. 

Die  uttgeheaern  Ausgaben^  welche  die  gleich-* 
leitige  rasche  Sehdpfniig  too  Fhrsaiüe»  verur- 
sflohte,  maehten  es  baid  «nmögliob»  die  Arbeiten 
am  Louvre  -fortxusetzen ,  und  dieser  Palast  blieb 
während  der  übrigen  Regierungsjahre  Ludwigs  XIV.^ 
so  wie  auch  unter  seinen  beiden  Nachfolgern  uo«- 
TOiicndet,  so  dass  er  in  einen  baufälKgen  Zoslaikl 
gerieth.  Es  war  Napöhan  TOtbebalten,  die  Bdt-^ 
würfe  PernmiUs  gans  aasaufilhren.  Unter  seiner 
Regierung'  wurde  der  Palast  so  vollendet,  wie  er 
jettt  besteht,  und  die  ihn  umgebenden  Hl»fe  und 
Strassen  wurden  frei  gemacht  und  geebnet«  In 
das  Erdgesckoss  kam  das  in  seiner  Art  eintigt 
MuBeum  der  Scutpturon*^  aber  die  innern  Einrieb-' 
tvngen,  welche  nach  Napoleons  Abdankung  itts 
Stocken  gerathen  waren,  erhielten  erst  unter  KarlX* 
und  Ludwig  Pfulipp  ihre.  Vollendung.  GegenwSttig 
befinden  sich  das  Aegyptisohe  und  das  Marine^ 
Museum,  so  wie  die  vom  jetaigen  Könige  ange« 
kaufte  Sammlung  spanischer  Gremälde  in  dem  Pa> 


laste.  Nur  sehr  wenig  f«Ut  noch  zur  gapzUebea 
VoUeodung  des  ursprünglidaen  Entwurfs  und  auch 
dieses  irird  nicht  kuAge>  auf  sich  warten.  Usseof 
obwohl'  der  Palast  niclut  Idoht  wicdet  eine  KLÖnigft- 
Wohnung  werden  dürfte. 

Das  Kömgliche  Mu$€um  odsr  die  Gemälde* 
und  Skulpturen-Sammlung  •  des  Louvre  gehört  mit 
Kecht  unter  die  Gegenstände  des  französischen 
MaiioBal'4iuhms.  Eis  würde  für  sich  allein  hin* 
ceachen,  Fremde  aus  allen  Ländern  nach  Paris  su 
locken,  und  dadurch,,  das«  es  dem  Publikum  offen 
steht,  hat  es  «audi  «inen  höchst  wohlthätigen  Ein- 
fluss  auf  die  allgemeine  Geschmackshildung  gehabjL 
Ohschon  an  Sionn*  und  Feiertagen  jedermann  Zu- 
tritt hat,  so  ist  do^<  niemals  etwas  Unanständiges 
Yi^rgefaUen.  An  den  übrigen  Tagen  der  Woche 
werden  Fremde  und  andere  Personen»  Künstler 
und  Dilettanten,  weiche  copinen  wollen,  g^g^n 
Einirittskarticn  zugelassen. 

Die  grosse  Gnilerie,  welche  nahe  an  1500  Gc« 
mäkle  «oAhält ,  ist  1332  Fusa  lang  und  42  breit» 
Nor  ein  Theil  derselben  wird  ron  oben  erleuchtet, 
der  übrige  Raum^  empfängt  das  Licht  seitwärts 
durch  die*  Fettster,  was  iüt  die  Betracbtnog  der 
Gemälde  sehr  naidklheilig  ist.  Die  grosse  Haupt- 
treppe ist  nach  Fontaines  Risse  gebaut  und  Toa 
wundervoller  Schßnheit.  In  der  Regel  aber  go* 
langt  man  sur  Gemälde-Gallene  durch  einen  Seiten- 
hef,    wo  SIC   einen   nur   nnttsiraässigea    Eindruck 
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ma^sht.  Der  ergte,  Tergldchungdweise  unbedeutende 
Saal  enthält  Gemälde  der  älteva  italiaBischen<  Mai-* 
ster.  Von  hier  tritt  man  in  den  grossen  Hanptsaaly 
einen  der  schönsten  RäuoM  dieser  Art.  -Er  enC* 
hält  die  grössern  Bilder  der  Gailerie,  hauptsächlich 
neuerer  Meister,  und  ander«,  die  eine  starke  Be- 
leacbtung  erfordern.  Bei  der  jähHichen  Aosstel* 
lung  der  Arbeiten  lebender  Känsdcr,  welche  im 
Louvre  Statt  landet^  bis  für  anderes  Liocale !  gesorgt 
seyn  -wird,  ist  dieser  gewaltige  Saal  mektens  mit 
den  für  die  Kegicrung,  besonders  für.  das  Moseum 
Ton  Versailles,  gearbeiteten  grossen  Soblaielit-  und 
historiscben.  Stücken  angefüllt. 

Durch  den  Hauptsaal  gelangt  man  su  der  be- 
reits erwähnten  Gallerie,  welche  aus  den.Abthei- 
langen  der  framosischen,  nCederlandisihcn,  tetUsckenf 
äaliänischen  und  spanisehen  Schule  besteht.  Ob* 
schpa  seh  Itapoleons  Sturse  die  Yon  ihm  geraubtan 
Kunstwerke  fremder  Staaten  wieder  xariJUJcgeotcIlt 
worden  sind,  so  bietet  die  Gemälde^Grallerxe  doch 
immer -noch  eine  der  henlicltsien  SaamluAgen 
dar.  Ihre  Meisterwerke  der  frauEÖaischen'  und  spa- 
nischen Schule  sind  durch  Naohbildui^n  und 
Kupfersticl>e  in  ganz  Europa  bekannt. 

Das  yinliken^  Museum,  welches  biass  Werke 
der  Bildhauerei  enthält,  befindet  ainh  ztUQ  Theil 
im  Erdgeschoss  des  Loavre,  in  den  *  Appaetements, 
welche  1650  von  Anna  von  Oesterraoh  bewohnt 
wurden  und  sich  vom  Haupteingange  bis  zunächst 
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an  dea  Fluss  erstrecken.  Die  Pltfouils  sind  mit 
scböaen  Mdkreiea  und  die  Wände  mit  Marmor- 
sÄulen  und  Reliefs  yeruert.  £i&  Tbeil  dieser  Gre> 
Hijicher  gehörte  schon  1364  zum  Alten  Louvre, 
yto  sie  die  Königioa  Johanne  von  Bourbon,  Karls  V* 
Gemahlinn,  bewohnte.  Kaiharüte  von  Medicis  lies» 
sie  durch  Primcuiccio,  Rosso  und  Paolo  Pancio 
überbauen  und  neu  Tertieren.  Unter  J^apoleon 
wucden  mehre  neue  Zimmer  und  Säle  mr  Auf- 
nahme der  Antiken  binzugefiigt.  Der  Tornehowte 
Saal)  welcher  das  ganze  Erdgeschoss  der  «üdlichea 
fialfte  des  Alten  Louvre  einnimmt,  ist  unter  dem 
l^ajnea  dea  Cajryaliden- Saals  bekannt,  nach  eini- 
gen Aieseggestaltea  Yon  Jßon  Goufon^  welche  eine 
Trifaune  am  nördUciien  Ende  des  Saales  unter-' 
stützen. 

Das  An/tikeo-Mjaseum  .wurde  Yom  Dlrectorium 
1797  angelegt  itnd  .unter  dem  Namen  Musee  Na~ 
poltion  1803  dem  Publikum  geöJBTaet.  Diet  Auf- 
stellung war  durch  VUc^nii  und  Denon  gemacht 
worden.  Gegenwärtig  besteht  die  Sammlung  aus 
ungefähr  240  StAtuen«  230  Bö^en  und  einer  be- 
trächtlichea  Anudil  Basreliefs,  Altäre,  Sarkophage 
etc.  etc.,  zusammen  gegen  1100*  AUecdingB  war 
der  Werth  der  Samnklttng  noch  grosser  <su  der 
Zeit,  wo.  die  Spolien  IHaheiis,  namentlich  der 
jdpoU  vom  BelvederCf  die  SUdicäisohe  V^rms  und 
der  Moses  von  Michel  ^ngflo,  noch  hier  aufge^ 
suilt  wareik 
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Die  erste  Flmr  der  südliche«  Seite  des  Louvre 
nimmt  das  Griechische  und  j^egyjUitehe  Museum 
ein,  welches  ron  Karl  X,  dem  Pixbltlium  geöffbet 
wurde  uud  äusserst' merkwürdige  Alterthitmer  eat* 
hält,  besonders  Mosaiks,  Marmorbüsttn^  Kelche, 
Vasen,  Schmucksachen  aller  Art,  aber  auch  Kunst- 
werke des  Mittelalters,  z.  B.  eine  arabische  Vase, 
die  Ludwig  dem  Heiligen  während  der  Kroussöge 
geschenkt  wurde,  die  kostbare  Toilette  mit  dem 
silbernen  Spiegel,  welche  die  Republik  Venedig 
der  Maria  Ton  Medicis  verehrte  etc.  Ein  grosser 
Theil  des  Griechischen  Museums  entbXlt  auch 
etrurische  Altenhikmer  und  StQcke  aus  Hen^cmUtmuh 
und  Pompeji,  Die  Aegyptische  Sammlung  entstand 
hauptsächlich  durch  die  Gelehrten,  welche  1798 
die  französische  Expedition  nach  Aegypten  beglei- 
teten, und  dann  durch  einige  neuere* von  der  Re> 
gierung  hingeschickte  Reisende.  •  Sie  enthält  eine 
Reihe  trefilich  «rhaUener  Mumien,  Pupyras-Schrif- 
ten,  Vasen  und  Gegenstände  aller  Art,  wiegst«  in 
den  alten  Grabstätten  gefunden  werden. 

Die  Gemächer  hinter  dem  Aegyptischen  und 
Griechischen  Museum  sind  mit  Suttmlungen  von 
Geräthschaften  und  mechanischen  Kunstwerken 
ams  den  mittlem  Jahrhunderten  angefüllt,  die  sich 
ehemals  in  dem  kö'niglicben  Gardt^metUfie  befan- 
den, aber  wegen  ihrer  UnToUständigkek  noch  nicht 
öffentlich  aufgestellt  sind«  Im  Erdgeschoss  unter 
dieser    Zimmerreihe    befinden    sich   während    der 
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jährlichen  Ausstellung  die  Bildhauer  *•  Arbeiten 
neuerer  Künstler  und  mehre  Gemächer  sind  das 
gime  Jahr  hindurch  zum  Gebrauch  für  angehende 
Kfinstler  und  Dilettanten  eingerichtet,  die  hier 
copiren  und  modeliiren  wollen. 

Die  erste  Flur  des  Alten  LouYre,  an  der  wesi^ 
liehen  Seite  des  Palastes,  ist  noch  unYoUcndet, 
aber  theilweise  cur  Sammlung  von  Zeichnungen 
«od  Planen  bestimmt.  Unter  Karl  X,  wurden  hier 
«Mserordentltche  Versammlungen  der  Kammern^ 
Tor  der  £ri>ffnung  der  Sitsangen,  guthatten.  Eine 
Zimmerreihe  des  Erdgeschosses  in  der  nördHcheo 
Hälfte  des  Alten  Louvre  enthält  die  Skulpturen 
aus  der  Zeit  des  Wiederaafblühens  der  Kunst 
(Stmlptures  de  ^  Renaissance),  Man  sieht  hier  die 
frühem  Arbeiten  frans^siscber  Bildhauer,  wie  Jean 
Cousin  y  Jean  Ooujion,  Pmci'o,  PUon^  Desfordins^ 
vu  A«,  ausserdem  auch  swei  schöne  Werke  von 
Michel  Angela  und  Canova, 

Das  Marine  ^Museum  nimmt  eine  Reihe  ein- 
fochor  Zimmer  im  ersten  Stock  derselben  nörd«- 
lioben  Seite  ein.  Eine  Mannichfaliigkeit  von  Merk- 
würdigkeiten der  Australischen  Inseln  sind  hier 
auf  Befehl  Karls  X,  aufgestellt  und  fallen  dem  Ein- 
tretenden zuerst  ins  Auge«  Dann  folgen  Modelle 
von  Kanonen  und  andern  Feoei^ewehreo,  so  wie 
der  verschiedenen  Gattungen  von  SchiiTcn  der 
franz6sis6h«n  Marine,  der  zur  Schiffahrt  gehörigen 
mathematischen  Instrumente  und   anderer   Erfor- 
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dermsse.  Modelle  von  Docken,  Weiften,  Brücken 
und  fraiiKÖsischen  Arsenalen  ToUenden  die  Samm- 
liing,  deren  Vorzüge  durck  einige  scköne  Seelaa«!- 
Schäften  Yon  PWnet,  dem  allem,  und  eine  Reüie 
von  Marmorbüsten  berühmter  SeeheldeJi  Frank- 
reichs erhöht  werden. 

Die  schöne  Sammlung  Tön  Gemälden  der 
spanischen  Schade,  welche  der  jetzige  König  ange- 
kauft hat,  Tervolbtändigen.  die  Gemälde**Gallerieti 
des  LouYre.  Der  Paris  besuchende  Fremde  muM 
mehre  Tage  dazu  verwenden^  wenn  er  eine  auch 
nur  oherfl»chliche  Kenntniss  von  der  Schönheit 
und  dem  Reichthume  aller  dieser  Verschiedenen 
Sammlungen  des  Louvre^Palastes  erlialten  wUl.    . 

Unter  allen  öffentlichen  Gärten  von  Pari«  wird 
der  des  Palais  Royal  von  den  hohem  Ständen  am 
wenigsten  besucht,  ist  abet  auch  eben  deshalb  der 
anziehendste  für  die  fröhlichen  Gesichter  und. das 
ungezwungene  Benehmen  der  luitigen  Volksmenge, 
die  man  hier  zu  aUen  Stunden  des  Tages  unter 
dem  Schatten  der  zugestiUzten  LindennAlleen  an- 
trifft. Von  der  Zeit  an,  wo  das  ,jPaiais  Cardinal 
von  seinem  Besitzer,  Cardinal  Richelieu,  dem  Kö- 
nige als  Vermächtniss  hinterlassen  wurde  und  den 
Namen  Palais  Royal  erhielt,  bis  cum  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  wo  der  unglückliche  Hersog 
?on  Orleans  (der  Vater  Ludwig  Philipps)  auf  An-^ 
rathen  Ducrest*s,  des  Bruders  der  Madame  du 
Genlis,    den    grössten    Theil   dieses    prachtvollen 


Gebäudes  zu  einer  R«Sie  yod  Kauflüdeo  uucL  S«u-^ 
ktihallcn  umschuf,  welche  .schnell  der  Sammelplau 
aües  Unsittlichen  der  Hauptstadt  Frankreichs  vrui^ 
de»,  boten  die  von  DesgiHs ^  .dem  IXelfen  de9  he-* 
rühmten  Xe  JVStre,  aogelogten  Und  mit  Bildwerken 
Ton  Coustou  und  Lerembeng  gezielten  Gürtejä  des 
Palais  Royal  den  Anblick  einer  Art  Ydn  Miniatur« 
Tuilerien  dar,  deren  in  alifranEÖsischem  Style  ge-* 
haltene  Baumgäoge  hauptsachhch  von  den  Poli- 
tikern und  Kritikern-  jener  Zeit  besucht  wivden. 
THe  benachbarten  «Kaffehhäuser  und  Theater  waren 
dasseUie,  was  die  ff  als  und  Ballons  in  JLondott 
zu  den  Zeiten  'Addisons,  udid  Swifts  TorsteUteu. 
Eine  ausgczcichoQt  schode  Allee  von  Kastanien- 
bäumen,  angeblich  .den  ersten^  die  nacli  Frankreich 
gekcMnmen ,  hatte  Cardinal  ßiohtel^as'  mit  einem 
Aufwände  Tun  300000.  Livres  gepflanzt;  Bald  wurzle 
vom  Herzog  von  Orleaas  .die  Umgebung  seines 
Palastes  zu  einem  Ungeheuern  Bäzar  ^mgeschafien, 
der  mit  denen  von  Kaico  oder  Ispahan  wctteiCeru 
konnte.  Während .  deu .  Unruhen ,  die  der  ersten 
Revolution  vorausgingen ,  eilten  die  pplidschen 
Rannengicsser  in  die  hiesigen  KalTelihäuser  und 
Lesezimmer,  um  Neuigkeiten  aus  den  Margen-  und 
Abendseitungen  zu  erfiibrea.  -  In  den  Jahren  der 
gesellschaftlichen  UimwäUuag,  die  bald  nachher 
folgten,  wurde  das  Palais  Royal  der  Mittelpunkt 
von  Allesiy  was  Paris  .Gemeines  und  I^asterhaftes 
hatte  ^   eine   Art    voq    Siehe rhcltsk läppe ,    die   die 
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Regierung  gestaltete^  um  dtC'  übrigen  Stadttheile 
rein  zu  erhalten.  AUmählith  sind  diese  Uebel-- 
stände  versehwunden.  Schon  unter  der  kaiser- 
lichen Kegierung  nahm  der  Ort  irenigsiens  änsser- 
lich  eine  ehrbare  Gestalt  ao.  Unter  Karl  X.  ging 
die  Verbesserung  -qoch  weiter  und  der  jetzige 
König  bat  das  Palais  Royal,  den  Wohnsitc  seiner 
Kindheit  so  wie  den  ersten  Scfaauplats  seiner  Re<*- 
gterungstbätigkeit)  cn  einem  so  anständigen  Orte 
gemacht ,  als  es '  nur  immer  der  eommeröielle  Cha«- 
rakter  des  Ortes  gestatten  mooiite»'  Die  wirksamste 
MMsregel  zur  Vollendung  dieser  Wiedergeburt  ist 
die  Aulhebung  der  S^elbäuser  giewescn. 

Unter  die  Merkwürdigkeiten  des  Palais  Royal, 
welches  gegenwärtig  nur  zuweilen^  etwa  -Ton  könig» 
Kehen  Gästen^  bewohnt  wird,  gehöi^  eine  schone 
Gallerie  mit  Gemälden)  die  «ii^h  aof  die  Geschichte 
des'  Palastes  beziehen,  z.  B.  die  Uebergabe  des- 
selben von  Richelieu  an  Ludwig  XIIL,  die  Ge- 
fahren des  jängcrn  Sohnes  des  Letztem  zu  den 
Zeiten  der  Fronde',  der  Brand  des  Opernhauses^ 
weiche«  sonst  einen  Flügel  des  Palais  bildete,  bis 
zum  Jahre  1831  herab,  wo  dem  Herzoge  yon  Ne* 
mours  die  belgische  K6nigskrone  angetragen  wurde. 
Die  unter  dem  Namen  der  OrU€MS -^  Sammlung 
ehemals  berühmte  herrliche  Gemälde-Gflllerie  und 
das  damit  vereinigte  G«mnlei»''^abinet ,  welches 
etzt  durch  ganz  Europa  zerstreut  ist,  waren  ur- 
spriinglich   Vom    Regenten,   Herzog-  von   Orleans, 
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hier  aufgestellt  und  wurden  während  der  RctoIu-' 
tioB,  wo  ein  Militär  -  Gerichtshcf  in  dem  Locale 
Platz  nahm,  daraus  weggeschafft.  Die  Inhaber  der 
verschiedenen  Handlungsgewöihe ,  Kaffeh  -  und 
Gasthäuser  unter  den  Arkaden^  welche  einst  der 
Vater  des  jetzigen  Königs  hatte  herstellen  lassen^ 
bemäch tigteu  sich  des  Eigentiiums  und  der  Garten 
wurde  damals  so  umgestaltet,  wie  er  noch  jetet 
besteht.  Er  hat  eine  I^äjige  von  beiläufig  700 
und  eine  Breite  von  300  Fiis^.  Ringsum  schliessen 
ihn  hohe  Gebäude  mit  korinthischen  Säulengängen 
ein,  welche  die  erwähnten  Gewölbe  enthalten. 
Den  mittlem  Raum  des  Gartens  schmücken  einige 
Blumenstücke,  zwischen  welchen  Springbrunnen  und 
Bildsäulen  über  das  Ganze  .  zerstreut  sind. .  Der 
grössere  Theil  aber  wird  von  mit  Sand  und  Kies 
bestreuten  Alleen  eingenommen ,  die  den  gansen 
Tag  über  von  Müssiggängern ,  Politikern;  Kindern 
und  Wärterinnen  aus  der  Nachbarschaft  besucht 
sind.  Das  Recht,  hier  Stühle  zu  vermiethen  und 
Erfrischungen  zu  verkaufen,  wird  von  der  Aegie«^ 
rung  jährlich  für  22S00  Franken  verpachtet. 

Die  ungeheure  Menschenmeni^ ,  welche  sich 
täglich  im  Palais  Royal  einfindet,  erklärt  sieh  leicht, 
wenn  man  weiss,  dass  es  drei  Theater  ikad  gegen 
30  Speise*-  und  Kaffehliäuser  enthält.  Hauptsäch- 
lich eilen  Leute  aus  der  Provinz  und  Reisende  aus 
fremden  Ländern  hieber,  ausserdem  solche  Pariser, 
^  welche    nicht    reich    genug   sind,    um    kostbarere 
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Vergnüguogsaostalten  zu  besuchen.    Der  Gesebä'ft* 
lose   kommt  schon   am  Morgen,   nioimt  hier  sein 
Frühstück  ein  und  liest  Zeitungen^  im  Winter  beim 
warmen   Ofen   in    einem  reich  verzierten  Zimmer, 
im   Sommer    im    Freien.      Nach    dem    Frühstück 
schlendert    er    ifi    den    Arkaden   umher,    um   die 
schimmernden  und  bKteenden  Neuigkeiten   zu  be> 
wundem,    die   an   den   Fenstern   von   Berlin   und 
audcm     berühmten    Schmuckfaä'ndlern    ausgestellt 
sind,  oder  dem  Handel  zuzuschauen,  welcher  zwi*< 
sehen  einem  der   ersten  Restaurants  und  den  he* 
rühmten  Esswaaren  -  Verkäufern   Oievet  oder  Cor^ 
ceilet   abgeschlossen   wird.'     Was   nur   immer   die 
Jahreszeit  bringt,    oder  auch  nicht  bringt,  es  mag 
aus  Frankreich  oder  ans  allen  audem  Ländern  des 
Erdbodens  kommen,  Fische  oder   Wildpret,  Obst 
oder  Wein,  ist  in  diesen  Tempeln  der  Gastrotiomie 
zu  jedet  Stunde  des  Tages  zu  haben.  Auch  einige 
der  besten  'Porzellan»,  Glas-,  Uhren-,  Buch«,  Gold- 
und  Süberwaaren^  etc.  Handlungen  sind  -unter  den 
Arkaden  des  Palais  Roval  zu    finden.    Aber  dicht 
in   der  Nähe   des    Vortrefilichen   sieht   man  auch 
das  Mittelmässige  und  Schlechte.     Nebeti  den  mit 
d4!m  Ausgesuchtesten  besetzten  Tischen  des  Ora/ui 
P'iatel  and  des  Cafe  de  Perigord  kann  mau  in  den 
s.  g.  Gargoles   (Garküchen)   für  ^5    oder  92  Sous 
speisen.     Prachtvolle    Juwelier-Gew'^ibe    entfalten 
ihre  Schätze  von  Diamanten  und  Perlen  der  edeU 
sten   Sorten   neben  jüdischen    Läden ^   wo   falsche 
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Steine  und  vergoldeter  Flitterstaat  die  echte  Waare 
so  täuschend  nachahmen,  dass  mau  selbst  ein  Ju- 
welier seyn  miisste,  um  den  Unterschied  ku  ent- 
>decken.  Selbst  der  klassische  Tempel  Melpome- 
nens,  das  Tkeatre  Francais  ^  hat  seine  burlesken 
Parodien  in  dem  Thdatre  du  Palais  Royal  oder 
dem  K-indertheater  Seraphin  oder  den  Chinesischen 
Schattenspiekn  zu  IVachbam.  Hunderte  von  un- 
verheuratheten  Männern^  denen  es  überdiess  an 
sonstiger  häuslicher  Unterhaltang  fehlt,  können 
sich^  ohne  das  Palais  Royal  länger  als  auf  einige 
Nachtstunden  zu  verlassen ,  hier  auf  eine  ziemlich 
wohlfeile  Weise  sättigen^  kleiden,  : wärmen  und 
angenehm  unterhalten.  Leute  dieser  Art  sind  daher 
nebst  Wärterinnen  und  Kindern  aus  der  IVachbar- 
Schaft,  die  gewöhnlichsten  Gäste  und  Besucher 
des  Gartens, 

Der  Palast  des  Luxembow^gs ,  am  Ende  der 
Vorstadt  St,  Germain^  gegen  die  Barriere  de  VEti- 
fer  gelegen,  wurde  von  Desbrosses  für  die  Köni- 
ginn  Marie  von  Medicis,  nach  dem  Plane  des  Pa- 
lazzo  Pitti  in  Florenz,  an  der  Stelle  eines  Wohn- 
gobäudes  aufgeführt,  welches  dem  Herzöge  d!Epi- 
mty'  lAixembourg  geiiört  hatte.  Die  Königinn  hinter- 
liess  ihn  als  Erbschaft  ihrem  zweiten  Sohne,  Ga- 
ston von  Orleans,  Bruder  Ludwigs  XIQ. ,  und  der 
Palast  erhielt  ira»  den  Namen  Palais  d*Orleans, 
den  er  bis  1789  führte,  zu  welcher  Zeit  er  vom 
Grafen  von  Provence,    nachmals  Ladwig  XP^IIL, 
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bewohnt  war.-  Wühread  der  Scbreoketisiregieruog 
dieot»  er  als  Gefaogniss  und  wurde  1795  der  Si%z 
des  Directorutms,  später  aber,  bis  1604»  die  Resr- 
deoK  des  ersten  Gonsub.  Dex  Palast  hiess  jettet 
PaUus  du  Consulat  und  war  gane  wieder  in  dem 
prachtvollen  Zustande  bergestellt^  wie  unter  Lud- 
wig Xiy»i  wo  ihn  die  Herzoginn  von  Monipensicr 
bewohnt  hatte,  nanKantlich  das  Schlafzimmer  der 
Koniginn  Marie  von  MediciSf  dessen  Wände  und 
Plafond  mit  GemÄldenyon  Rubens^  Nikolaus  F<m»~ 
sin  und  Philippe  de  CharMpagae  geziert  sind.  Auch 
die  Gallerie  ist  fast  noch  ib  dem  larspriinglichen 
Zustande/  wie  zu  der  Zeit,  wo  jene  Koniginn  hi«r 
die  .'24  allegorischen  Getfa^de  von  Euhtins  auff- 
s&elltCy  welche  die  Geschiebte  ihres  Xcbens  au 
TeirberrÜchen  bestimmt  waren«  Gegenwärtig  sind 
hier  Arbeiten  neuerer  Künstler,  welche  der  König 
angekauft  bat.  Die  ehemaligen  Gemälde .  älterer 
Meister  sind  näcli  dem  LouTre  gebracht  wordea. 
Während  der  Kaiserzeit  erbielt  der  Palast  den 
Namen  Palais  da  Senat  Cons6rvateur ,  oder  des 
-Srhaltungfi'^SeAiats,  welcher  hier  seine  Sitzungen 
bis  1814  hielte  wo  die  Pairskaramer  errichtet  und 
eine  Marmorta&l  aber  dem  H^upteingange  rer- 
kündigte,  dass  er  iittomebr  Palais  de  la  Ckambre 
dAs  iPairs .  bcissen  sollte ,  welchen  Namen  er  jetzt 
fulirt,  obwolU  er  im  gemeinen  Leben  noch  immer 
Palais  du  Luxentbourg  genannt  wird.  Es  ist  ein 
^choues  ubd  grossartiges  Gebäude,  in  welches  maa 
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«liM^h  einen  pradtttoikn  Hoftaum  gelangt.  Links 
Tom  Eingange  sind  die  Staatsummer  des  Gr^ss" 
Jiefßrendärs-  'der"  Pturskammer ,  und  durch  den 
Teebten  Flügel  kqmmt  man  tu  der  eigendichen 
Paüvkammtr,  ttber  eine  sch^e- Treppe,  welclke  voll 
«iner  Doppelreihe  ron  Süul^n ,  Epischen  denen 
»ioh  Trophäen  und  Statuen  befinden,  geschoikckt 
wird.  Im  Versammlungssaale  {^Solte  de  Acimiony, 
vnr  dem  SitMingsaimmer  der  Minister  >  ist  ein 
grosses  alltgorisoiies  Gnmalde  9  .  dessen  Embleme 
nach  und  nach  mit  dem  Namen  Napoleons  und 
der  Bourboms  venbehrt  wonÜen  sind.  Ludwig 
FhUipp  hat  den  Gdtius  FraiJtreiiiha  an  die  Stelle 
-setsen  lassen.  Der  Sitaungssaal  (^Skäe  des  Sian^ 
<es)  der  Pairs,  oder  die  eigentliche  Pairskmmnur, 
liildet  einen  schleoht  beleuchteten  üalbkrais'  v«n 
77  Fuss  Durcfanesser  und  ist  för  seine  Bestnot"- 
mnng  bu  klein,  so  dass  schon  bei  Gelegenheit  der 
ersten  po]itisolien.:Flrosesse  unter  der  jetzigen  Re- 
gierung feeitwcil^ge  Anhaue  gemacht  wenden  mussten. 
Gegenwärtig  baut  man  nach  der  Gartenseite' einen 
neuen  Saal  dasn.  Dem  Platse  des  PrXsidentefa  und 
der  Secretäre  gegenüber  erheben  ssoh  ampfaithea«* 
tralisoh  hinter  «nd  über  einander  die  BKnke  de^ 
Pairs.  Der  Piats  >fiir  den  jedesmaligen  Redner 
ist  unterhalb  dck  PoSsideaiteil-^Tisehes. 

An  den  Palast  stoesendie  Yon  JDieshrossis  auf- 
gelegten schönen  Gerten  ^des  Luaembuargy  der  .Er- 
holungsplats  für  die-  Vossiifltds  St«  Germain.)    Ob^ 
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scboQ  ein  grosser  Theä  dos  Raumes  tob  -Kaffeit- 
und  Speisehänsem  eiDgenommen  wird  und  während 
der  Revolution  auf  Befehl  des  National-Gonvents 
eine  beträchtliche  Flüche  umgepflügt  und  mit  Korn 
besäet  wurde,  so  ist  dsÄ  Gänse  doch  immer  noch 
des  Palastes  'würdig  und  deutet  auf  einen  ehe* 
maligen  Konigssitz  hin»  ISia  neuer  Reis  wurde 
diesen  Gärten  durch  Napoleon  Terliehen,  welcher^ 
nach'  dem  Wunsche  seiner  ersten  Gemahlinn,  hier 
die  jietzt  durch  ganfe  Euivipa  benihiJAfto  Rosen^ 
pßanumgen  Anlegen  liesa.  '  Man  findet  hier  Tom 
Mai  bis  zum  Oktober  die  s<khönsten  Rosen  in  der 
Blüfthe;'  es  sind  gewiss  au.  \2000  Varietäten,  von 
der  doppeldomigen  und  'einblästterigen  an ,  welche 
die  meisten  Leute.,  fnr  eioen  JBerberitiensti'auch 
ansehen,  bis  zu  den  Sorten  hinauf,  deren  Stämme 
eine  Hb'he  von  dreissi^  Fuss  eneicben.  Ohne  die- 
sen Z-keig  deir ,  Blumisterei  zu  yeroachliissigeD« 
welcher  nqch  immer  der  Pflege  des  berühmten 
Hardf  anvertraut  ist,  hat  die  Regierung  in  neue- 
ster Zat  eine:  ff^einrebeni-Scbide  (^Ecole  des  l  ügitei) 
innevhalb  des  Gartens  erkichtet,  welche  die  Ver- 
edlung •  des  iranzösischen  Weinbaues  zum  Zweck 
hat.  —  Jyie  iden  Luxembui^- Garten  besuckendeB 
Leute  sind  von  dem  Publikum»  i^elches  man  in 
den  Gärten,  der  Tuileitien  und  dca  Palais  Royal 
antrifft,  gänzlich»  verschiedeDk  Sie  bestehen  aus 
einigen  in  Trboiit  und  Rencihmen  noch  der  Vor- 
zeit' an^hörigen  aken  Dameü  der  Vorstiiidt  &t.  Ger* 
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main,  von  eben  so  altmodischen  Herren  begleitet 
^.^  die  fashio>nablem  Bewohner  der  Nachbarschaft 
haben  Equipagen  und  fahren  nach  den  Tuilerien 
oder  d^m  Boiüogner  Wäldchen  spaiiren  — ),  dann 
aus  Professoren  >  Gelehrten  und  Studenten  des 
s.  g.  Pays  LiOäif  eines  benachbarten  Stadttheüs, 
wo  sich  die  h6hem  Schulen  für  Theologie«  Rechts- 
gelehrsamkeit etc.  befinden. 

Das  Kleine  Luxemburg  ist  ein  an  den  grossern 
Palast  gräosendes  kleineres  Gebäude,  welches  dem 
Cardinal  BicheUeu,  während  das  Palais  Royal  ger 
baut  wurde ,  sur  Wohnung  diente«  Es  ist  jettt 
ein  Geiiohtsbureau  und  wird  als  Gefäogniss  für 
politische  Angeschuldigte  yerwendet,  die  hier^  eiie 
sie  Yor  die  Pairskammer  kommen,  vorlüufig  ver* 
hö*rt  werden. 

In  der  Strasse  Sk,  ßonore  liegt  die  Su  Moehus-^ 
Kirche  (St.  iRoe/i),  welche  nebst  der  su  Maria 
ßiinmelfahrt  (de  VAssompUon)  yorsngsweise  die 
Hofkirche  genannt  werden  kann.  Wenn«  wie  es 
Un^st  im  Vorschlag  ist,  einige  gegenüber  stehende 
Giebäitde  abgetragen  würden,  so  würde  die  schönf 
Vorderseite  der  Rochus-Kirche,  Ton  den  Tuüerien- 
GArMkL  aus  betrachtet,  ungemein  gewinnen.  Die 
Errichtung  dieser  Kirche  fallt  in  das  Jahr  1653'i 
wo  Luän'ig  XI y,  und  seine  Mutter,  jiima  von 
OeU/trreicfi^  den  Grundstein  legten.  Die  damaüge 
H«Airche  war  St,  Germam  Hjinxetrais*  Fast  ein 
battras  JabriHtfidert  gingen  die   Arbeiten  nur  lang- 
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sam  vofrvrSrf»,  und  die  Kirche  vr'Ate  olioe  Zweifel 
tmyotleiidöt  geblieben,  yrenn  nicht  der  schottiselie 
Abenteurer  Law,  uttk  seine  finandeUen  Taschen- 
$pieier*Streiche  in  Betreff  der  bekannten  Tominen 
und  Leibrenten  zu  sühnen,  die  Summe  Ton  100000 
Livrcs  hergegeben  hKcte.  Gleichwohl  konnte  die 
Kirche  erst  ewanKig  Jahre  spater,  1740,  eiugeweikt 
werden.  Das  nach  De  CoUb^m  Zeichnong  aua^e« 
führte  Portal  weicht  etwas  toö  dem  uvsprüng- 
lichen  Plane  Lemercier's  ab^  indem  e9  dorische  und 
korinthische  iS^len  liat,  welche  ein  Gesims  und 
darüber  <»n  Kreus  ron- 91  Fuss  Hohe  tragen.  Zm 
diesem  84  Fuss  breiten  Pönal  steigt  tnlin  «uf  'einer 
schöneu  iVeppe  hioauf,  welche  sich  längs  der 
ganKati  Breite  desselben  ausdehiit. 

Da  St,  Roch  die  Pfarrkirche  des-  Kweiten'Ar« 
Tondksembtft^,  eines  der  reichsten  von  Paris,  ist, 
so  wird  der 'Gottesdienst  dttriain  hVJchst  pnicht- 
Toller  Weise  begangen*  Die  Geistli^kbi»-  hat 
grosse  Einkfinfte,  die  «Musik  ist  Tovcreinich  und 
in  der  Regel  predigt  jedes  Mal  der  reiksbeliebtaste 
Kanfcdredner.  Die  Kirche  ist  daher  auch^  beston* 
ders  an 'Sonntagen ,  sehr  sablrdicbi  sowohl  Tom 
Hofe  als  aüchr  Ton  den  reichem  und  Tomehimem 
Einwohnern  der  Umgebung  besucht  und  dor'  Platt 
mit  gl'ifneenden  Equipagen  gefüllt.  Das  Iunek>e  ist 
in  architektonischer  Hinsicht  nicht  besondere  tttork*^ 
würdig,  enthält  aber  einige  sch6ne  -Grabmiililerv 
namentlich  eine   Marmortafel ,  weldM  der  jetaige 
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K^doig  noch  als  Herzog- Ton  Orleansyim  Jakre  18dl 
dem  And^nktn  Corneille' s,  der  in  der  nahen  Strasse 
Argenteuil   seia   Leben   bescltloss>   gewidmet  hat; 
fioondr  ein  Standbild  des  bekannte  -  Cardinal  Jhtf- 
koü,   kl   betender    Stellung;    ein    Behkmahl    des 
Gartenkünstlers  Le  JVolre^s,   des  Malers  Mignard, 
des  Gelehrten  Maupertuis,  des  Marschalls  von  As- 
feld  u.  m.  A.    Das  Grabmahl  des  J&hi  de  VEfi^ 
wurde   in   der   Revolution   zerstört,   aber  ein  Me^ 
dhilloo  mit  einem  Bild niss  der  durch  ihre  anstoesigen 
Memoiren  berüchtigten'  Frau  von  Julljr  ist  unver- 
sehrt geblieben»-  -^^  Hinter  dem  Hochaltar  ist  ein 
«ua   Cedemkols    Tom   Libanon  gearbeitetes,  reich 
•vergoldetes  BehäUnissanf  »nemMamkor-Fussgestell, 
"welches  die  der  Kirche  gchdrigen  HeiJügen^Aeliquieti 
•Qiitthält* 

Aber  Iwi  weitem  die  grösste  SehienswürdsgL^it 
det  Kirche  ist  die  Äiarien^Capellß  hinter  dem 
Ohor,  deren  Altar  eine  von  ^/i^aier  meisterhaft 
«nsgeftthrtis  Marmorgruppe  auszeichnet,  die  vor«^ 
flaals  den  Altar  in  f^al  de  Crdoe-  zierte  und  das 
lesnsynd  in  der  Krippe,  nehst  Joseph  und  Maria, 
darstellt.  Der  Altar  ist  mit  kostbarer-  Stickerei 
hededLt  und'  der  £iogang  zur  Kapelle'  so  wie  zu 
den  Seitenflügeln  mit  Gemälden  von  f^ien^  Delorme 
Ghantfunartm  etc.  geschmttclu«  Hinter  der  Marien» 
Kiipelic  ist  der  Schrein  für  das  hochwunügste 
SakraaLfent,  dem  AUer heiligsten  eines  mosaischen 
Tabernakels  I   mit- rothseidenen  Vorhängen,  nach< 
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gebildet.  Voo  da  g^ht'maQ  einige iStnleii  tief  in 
die  gewölbte  'Kafmlie  des  hedigen >  C^abcs-  hinab. 
Das  herrliche  ßrucjfix,  von  jingitier^  stand  ehe- 
mals auf  dem  lAltar  der  Sorbonne*  In  .der  Ghar- 
-woche  wird  diese. Kapelle  Von  zablreiohen  Andäch- 
tigen besucht. 

Unter  die  gipsen  Lokal-» Auizeichntiageii  der 
Hauptstadt  Frankt^ifiba  gchdrea  auch  die  ßaule- 
varts,  Mad- kann  sie  als  eine. sehr  b'veite  Strasse 
bezeichnen,  die  mit  Bäumen  bepflaDzt  4St  und -.die 
innere  Stadt  (Ciie,  die  Altstadt)' «wie  ein- kostbarer 
Gürtel  Ton  stattlichien  Häasern-  und  prunkenden 
Handclsgewölben .  einfasst.  Hier  hercscdit  in  ganz 
Parts  vom  Morgien  bis  zum  > Abend  das  in^ivte 
Leben  und  die  regste  Gesjelüftiglßeit  und  Munter- 
keit. Für  die  feine  Welt  aber  ist  nur  ein  sehr 
kleiner  Theil .  auserwä'hltet»  Gcand ,  «Jämlidi  die 
Stcecke  awdsdifrn.  der  Strasse  »Michelteu  and  dem 
MagdaUnen^ Plaük»  (PUice  .de  la  Jiadeleäte),  wel- 
cher an  die  französische  und  die  itialia'nisdke  Oper 
st(>sst  und  wo  sich  mir  die  Von  den  bf>hem  Stäo^ 
den  besuchten  Erifriscihungaorte«  das  Cafid^  Paris 
und  das  Ca/»  Ihrhm,  befinden. 

Die  Botdevatts  (floideuardd,  Wälle,  fioli^eeke) 
yerdanken  ihre  Entstehung  den- Vemcbönerangeii, 
welche  unter  Ludwig  XIV.  Statt  fanden,  als  die 
Festungswerke  der  innern  Stadt  (C&e)  abgebragen 
und  die  Wallgräben  ausgefüllt  worden.  Anf-An^ 
rathen  Colh&^ts  besohloss  der  Köai|^  an:  fiep  nord«* 
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liehen  Seite  eine  breite  Strasse  ansulegen  und  diese 
mit  Bäumen  zu  bepflanzen.  Sehon  im  Jahre  1670 
war  das  Boulevart  von  der  Strasse  St.  Antoine  bis 
zur  Strasse  Su  Martin  zum  Öffentlichen  Gebrauche 
ToUendet.  Die  Thore  St,  Dinis^  Sl,  Mariin,  St,  An" 
toüu  tind  Sl»  Honorig  iraren  bis  zu  jener  Zeit  mit 
Tbtirmen  und  Fallgattern  befestigt  und  bildeten 
die  Haupteingange  zur  Altstadt.  Sie  wurden  aber 
in  Uebereinstimmung'-  mit  dem  neuen  Verschöne* 
rungsplane  ebenfalls  abgetragen,  und  im  Jahre  i6>7t 
erhob  bich  an  der  Stelle  des  alten  unter  Karl  IX. 
erbanten  Thores  der  Triumphbogen,  welcher  den 
Namen  Porte  St.  Denis  führt.  Er  wurde  auf  Ko- 
sten der  Stadt  Paris,  zum  Andenken  an  die  da-^ 
mals  id  den  Niederlanden  erfochtenen  Siege,  ge» 
baut.  Dfiese  Ante  Su  Dinis  ist  72  Fuss  hoch  und 
hat  einen  mittlem  Hauptbogen  yon  25  Fuss  nebst 
zwei  Seitenbogen  von  10  Fnss  Breite.  Er  ist  reicli 
mit  mlKtärischen  Trophäen  und  aodfem  Skulpturen 
verziert^  besonders  ist  das  Basrelief  ttber  dem  mitt- 
lem Bogen  merkwürdig,  welches  den  König  zu 
Pferde  darstellt,  wie  er  den'  Rhein  bei  IhUtiüs 
Ubersckreitct.  Am  Fries  liest  man  in  metallnen 
Buchstaben  die  Inschrift:  Ludovico  Magno»  Das 
Ganze  gehö'n  unter  die  besten  Muster  des  zu  je- 
Bor  Zeit  herrscheitden  Baustyles ,  verdankt  aber 
sisine  jetage  Schönheit-  der  auf  JVapoleons  Befehl 
1607  geschehenen   roUkommeucn   Erneuerung,  wo 
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namentlich   die  sehr  besohädigten  Skulpturea  Ton 
Cellörier  restaurirt  wnrden. 

Die  südlkhen  Boulerart»  entstaadeii  viel  spä- 
ter ab.  die  nördlichen  und  ^yrurden  erst  1761  unter 
Ludwig  XV,  Yottendet.  Napolnon  erweiterte  die 
nördlichen  Beule varts  bis  sitr  Seine.  Letztere  sind 
jetzt  1500  (?)  Fuss  lang  und  bestehen  aus  12  Abi* 
theiiungen)  welche  die  Nainen  Btruhevari  de  Bour*- 
don ,  Sit,  ^ntoine,  Fäles  tiu  Calvaire,  du  l^mplcy 
St,  Martin^  St,  Denis,  Bonne  NouveUe,  Poisaonnihre, 
Montmartrey  des  Italiens  y  des  Capucines  «od  de  la 
Madeleine  führen.  Die  Ton  der  eleganten  Welt 
am  meisten  besuchte  Abtheüung,  wo  sich  die  glän- 
zendsten Handelsgewölbe,  Restaurationen  und  Kai- 
iehhäuser  befinden,  ist  das  Botdevart  des  Italiens, 
Ton  dem  ita1iänis(^en .  Opemhaase  so  benannt. 
Jeden  Tag  efltsAehea  hier  neue  Verschönerungen, 
indem  alte  GebSudb  abgöti'agen  und  neue  in  besserm 
Styl  aufgeführt,  alle  im  Wege  stehendea  Hinder- 
nisse immer  mehr  beseitigt  and  namentlich  neue 
Bäume  gepflanzt  werden ,  da .  die  alten  tfaeiis  ab- 
gestorben, theils  während  der  Besetzung  der  Stadt, 
1814  durch  die  Truppen  der  verbündeten  Mächte, 
sehr  beschädigt  worden  siad*  Nur  auf  einer  kleinen 
Strecke  des  Bouleyart  J/onCmarfre  und  des  Temple 
stehen  die  alten  Bäume  noch.  Die  wichtigste 
Verbesserung  jedoch  ist  in  den  letzten  Jahren  die 
Pflasterung  mit  Asphalt  gewesen,  welche  zu  allen 
Jahreszeiten  eine  trockne  und  angenehme  Wandel- 


bahn  |[ewäbrt.  Aucü  ist  die  aoo«t  sehr  mangel- 
hafte, nächtliche  BeleuohtuDg  wesentlich  yervoli* 
Lomnaet  worden.  Mau  kann  sich  jetzt  nichts 
Prachtvolleres  und  Lebhafteres  denken,  als  den 
Anblick»  welchen  eur  r^achtzeit  diese  Boulevarts 
mit  ihren  glänzenden  Kaufgewölhen^  KafFeh-  und 
Speisehäusern  etc.  und  dei?  zwischen  sechs  oder 
acht  stark  besuchten  Theatern  hin  und  her  wogen- 
den Volksmenge  gewähren.  Aber  auch  zu  jeder 
Stunde  am  Tage  ist  dieser  Theil  der  Boulerarts 
ein  belebtes  Panoractu,  besonders,  in  der  Nach- 
barschaft der  ßue  de  la.  Pniff  und  des  Cafe  de 
Paris,  Etwas  weiter  von.bi^r)  in  der  Umgebung 
der  Börse  und  der  Jlue  Berg^re,  wo  viel  Bankier- 
Heuser  und  Kaufmannswohnungen  sind,  haben  die 
Boulcv^ts  schon  ein  *>olideres  Ansehen.  Noch  weiter, 
auf  die  Bo.ulevarls  ^Ü.  Denis  und  Si,  Mßrtin  und  in 
der  Nachbarschaft  des  Judenvieit^l^  kommen  die 
Gewölbe  und  die  Bevölkerung  siemlich  mit  der 
von  London  überein. 

Die  ^ahl  solcher  Privathäuser  auf  dftn  Boulevarts, 
die  nicht  zum  Gewerbsbotrieb  gehören,  ist  nicht 
gross  utid  verschwindet  allmählich,  in  Folge  des 
grbssen  Werthes,  den  Grund  und  Boden  durch 
BandeUnnicraehmungen  gewinnen«  Innerhalb  der 
leisten  Jahre  ist  an  die  Stelle  dßsHölel  de  Biron, 
des^n  schöne  Gärten  sich  bis  zum  Boulevart  der 
Kapunner  erstreckten,  eine  ganze  Reihe  neuer 
Häuser  getreten. 
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Das  Sotdevart  du  T6mpte,  -wo  die  kleinern 
Theater  -von  Paris  liegen,  ist  ein  Lieblingsplatz  des 
gemeinen  Volks,  welchem  besonders  an  Sonntags-' 
Nachmittagen  Puppenspieler^  MarVtsclireier,  Bankel-- 
Sänger  und  herumziehende  Musikanten  fortwiihrend 
Unterhaltung  darbieten.  Auf  dem  BmUvart  de 
Bondy  f  ganz  nahe  beim*  vorigen,  steht  ein  präch*- 
tiger  Spdnghnmnen,  das  s.  g.  Wasserschloss  {Chä^ 
teau  ä^Eau),  Ton  Girard  1811  für  die  Summe  yon 
175000  Franken  errichtet.  Es  sind  fünf  conceu- 
trische  Becken,  eines  über  dem  andern,  aus  wel- 
chen das  Wasser  stufenweise  herabfallt,  wahrend 
vier  Löwen  an  den  Ecken  des  Fussgestells  eben- 
falls  Wasser  ausspeien.  Das  unterste ,  grösste 
Backen  hat  90  Fuss  im  Durchmesser.  Rings  um 
dieses'  schöne  Monument  wird  an  einem  bestimmten 
Tage' der  Woche  Blumeomarkt  gehalten. 

Am  ihissersten  Ende  der  Boulevarts  ist  der 
Platz,  auf  dem  sonst  die  berüchtigte  Baatille  stand. 
Bis  zum  Jahre  1565,  wo  Katharina  von  Mediiiis 
den  Platz  Les  Töurnelles ,  auf  welchem  K6nig 
Heinrich  II,  in  einem  Turnier  tödtlich  verwundet 
worden  war,  gÜnzUch  verliess,  war  der' Hauptsita 
der  Pariser  vornehmen  Welt  das  s.  g.  Marais  ( der 
Sumpf)  ,  welcher  das  Viertel  Su  uintoüte  begriffl 
Hier  lag  nebst  andern  öffentlichen  Gebunden  auch 
das  unter  dem  Namen  der  BastiÜe  bekannte  Fort, 
welches  in  spätem  Jahren  nur  als  StaMsgefängniss 
verwendet  wurde.     Die  Geschichte  seiner  Zerstä- 
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rang  17^9  ist  bekannt«  Der  PkiU  bot  mehre  Jahre 
hindurdi  nur  den  Anblicflc  der  Rninen  dar.  Unter 
dem  Directorium  wnrde  der  Wallgraben  cum  Ka» 
nal  St,  Martin  nmgeschaffen  und  B«ren  Detton 
entwarf  den  Plan  sur  Errichtung  eines  gr ossartigetti 
Spriagbruflfnen^  an  der  Stelle  desr  Soliuttha'^ens. 
Auf  einem  über*  den  Kanal  gewdfi>ten  Bogen  soille 
ein  kolossaler  Elepbant  ron  Bronze,  70  Fuss  hoch, 
stehen,  der  ans  seincin  Rüssel  einen  nbgehenem 
Wasserstrahl  speien  würd«.  Eine  Treppe  im  In** 
nem  des  einen  Fusses  sollte  cu  dem  Thunne  auf 
dem  Rttcken  fAhrcn,  um  Ton-  dort  einen  «ebenen 
Ueberbliok  der  ganzen  Stadt  cu  haben.  Es  bUe4 
aber  bei  dem  Gyps-.Modell  zu  diesem  Kunstwerke, 
welches  noch  den  Neugierigen  gezeigt  wird.  Auf 
dem  Ten  Napoleon  zum  Behuf  der  wirklichen  Aus- 
fährung errichteten  Fassgestell  solHenacb  der  Rück- 
kunft der  Bouifbons  eine  riesenmICssige  Figar  der 
Stadt  Paris  aufgesfeUt  werden.  Aber  ein  Unstern 
schien  über  dem  Platze  zu  walten.  Lange  zuror, 
ehe  das  Bild  gegossen  werden  k*onnte,  war  Karl  X* 
entthront  und  das  Piedestal  erhielt  abermals  eine 
neue  Besuminung;  man  •  wollte  ein  Denkmahl  der 
Julius-Revolution  darauf  errichten.  Dieses  ist  denn 
auch  wirklich  zu  Stande  gekommen.  Es  bestellt 
in  einer  donscben  SSute  Ton  Bronze,  130  Fuss 
hoch  und  1 1  Fuss  im  Durchmessen  Mit  EinsoblasA' 
des  Pi«de8tals  und  der  den  Schutegeist  Frankreichs« 
darstellenden  Figur  auf  dem    Gipfel,    welche  für 
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siob  'nUein  15  Ftise-  Blisst,  ilbertriill  4if  Hdhe  dieser 
^it^o  di?  dos  Yendi^me-Platzio»  um.  2a  Fu&s«  Dttf 
•ioe  HiUfte  dlerselben  enthäjlit  4i#  l^iaiptfo  derjenigen 
Pemoffieoy  welche  bei  der  ZerM^ivt^  der  BastiUe 
^lalleo,  die  andere  HUlfte  resewigldafi  AndenJten 
der  Opfer  der  Juliiis*JlcTo]i4lion.  Die  Kosl»a  des 
Gmnaen  baben  akb  auf  iSdOOO   Fran);en  Jbeiaufeo, 

Unweit  von  der  Stdjue  der  ehemaligen  Bantille 
stand  noch  Tor  swanzig  Jahren  das  sctbdne  Hau» 
des  dramatischen  Dichters  ßeai$marchais'^  es  wurde 
1893  Yerkaoft  ukid  abgetragen,  um  einem  Kasale 
PlaU  zu  machen,  der  das  Bassin  La  VJllecte.nH 
dcain  ehemaligen  Graben  der  BasliUe  vereinigen 
sollte.  Ad  die  Stelle  des  Gartens  ist  eimeSals« 
INiededage  getreten. 

Fast  gerade  gegenüber  steht  daA  klehie  Theater 
der  Porte  St.  u4tUoüte^  welches  schon  luiter  Iledrir- 
ricb  IF",  auC  dem  ehedoaligen  Tournidrplatze  des 
Püi0jU,  deß  TourtnUes  eriicbtet  wurde.  Hier  kom^ 
men  yornehivlich  die  Werke  Platör  Hugo^s  mr 
Aufführung,  der  an  dem  aostossenden  alten  KH^ 
nigsplatee  (Place  Boyayiy  wohnt.  £s  macht  «oioicn 
ganz  eignen  Eindruck)  wenn  man  an  einem  .scho- 
nen Sommertage  von  dem  westlichen  Ende  der 
valkreichen  und  Urm^nden  Boulevarts  in  dieses 
abgeschlossene  Stadtviertel  konunf,  welches. sicii 
durch  die  trige  Ruhe  und  Stille  einec  finstero 
niededdlodischen  Stadt  auszeichnet«  Das  Mavaisj 
besonders   die  ^ue^  des   Tmwn^lea  und  ein  XImU 
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Set  Rae  St,  AMoine^  entbot  jedoch  riele  alte  Pa- 
JMst€  des  ehomaligen  höhen  Adti»,  die  aber  jetet 
in  den  Hunden  yon  Staatsbeaniteni^  oder  .Gewerbe«- 
leuten  sind»  Der  Hnaptgrund)  «w^rum  die  T.or*- 
•nebme  Welt  das  Marais  TcrksMn  hat,  ist  die  un*< 
^sunde  Lage  desselben,  die  sdMm  in  früherek- 
Zeit  die  Entfernung  des  Hofes  aus  diesem  Stadt- 
theile  sur  Folge  hatte.  Unter  ffttntioh  i^.,  wo 
äittUr  das  nahe  Kegemle  Arsenal  bewohnte,  bli^ 
es  noch  immer  der  Haupt-Wohnplats  desi  höherii 
Adels^  lind  noch  dreissig  Jahr  später  erfahren  wir 
aus  den  Briefen  der  Frau  von  ShngmS,  deren  von 
Jean  Gonfon  geschmackvoll  Tereiertes,  uniter  dem 
Namen  Hotel  de  Camavalet  bekanntes  Haus  noch 
jetzt  in  der  aiistossenden  Sirasse  CuUure  de  <Sie, 
Catharine  zu  sehen  ist,  dass'  ihr  Wohnska  von 
den  Hotels  der  yornehmsten  FamiUen  damaliger 
Zeit  umgeben  war. 

Von  dem  alten  Köni^palaste  H^el  de  St, 
Paul,  wo  Karl  V.  1360  wohnte,  ist  unter  dem  Na- 
men Hdtel  de  Sens  noch  ein'  Theil  vorhanden,  der 
als  Probe  des  Privat-Baustyls  im  Mittelalter  gelten 
kann ,  aber  wahrscheinlich  ebenfalls  bald  ver« 
schwinden  wird. 

Ein  anderes  merkwürdiges-  Gebäude  in  diesem 
Stadtviertel  ist  das,  ursprünglich  im  Jahre  1396 
von  der  Stadt  Paris  errichtete  Zeughaus^  welches 
aber ,  nachdem  es  IthO  Jahr  srpäler  durch  eine 
Pulver-Explosion  in  die  Luft  geflogen,  von  KmilX, 
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ioeinöin  ficJiöneni  Styl.iMu  ao^eb^t.  worden  isn. 
Banrieh  IK  mkde  1610,  laU  er  im  Begriff  war, 
das  Zeughaus  Bill  besuchen,  in  .der  Rue  dt  la  Fer- 
rannerie  Ton  RaTaiilao  ermotdel«,'  Die  ursprüng'- 
liche  StikokgissseMi  Terw  endete  IdttMg  XIV*  zum 
Guss  der  BcooBe^Statnett,  die  die  Paläste  von 
Marhy  und  Fersaäies  siereti  sollten.  Unter  der 
Regentschaft  des  Hsrxogs  von  Orleans  wurde  das 
Arsenal  >  bedeutet  TergrÖssert  und  ein  hübsches 
Gebäude,  für  den  Obeigeneral  der  Artillerie  er- 
richtet. In  einer  Abtheäung  desselben  brachte 
Frau  Ton  OffUtM  ihre,  letsten  Lebenstage  su»  und 
deaa  liiteraUir- Freunde  ist  dieses  Gebäude  auch 
als  der  Wohnsitz  des  beliebten  jSchriftstellers 
CharUi  liodier  merkwürdig,  der  hier  den  Po«ien 
eines  Bibliothekars  bekleidet«  Die  öffentUche,  vom 
Marqms  de  Ptuämy  d^jirgtnsoa  gegründete  Biblio- 
thek des  Arsenals  gehört  unter  die  vorzügUchem 
und  .enthält  190000  Bände,  nebst  beinahe  7000 
HandachrilteA.  Die  ehemals  von  Sully  bewohnt 
gewesenen,  im  Style  der  Schlafzimmer  des  Luxem- 
burg >y«iuenen  Gemächer  befinden  sich  noch  in 
ihrem  frühem  Zustande. 

In  der  Nähe  des  Zeughauses  ^elit  man  auch 
die  Reste  des  berühmten  C^leMtiiwr  ^  Khstars,  das 
ehemals  sehr  reich  an  Grabmählern  war,  denn  es 
wurden  hier  bis  zur  Zerstörung  des  Toumelles- 
Palastes  yiele  Glieder  des  königlichen  Hauses  bei- 
gesetat.    Manche  Ton  diesen  Deukmählern  sind  in 
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der  Revolution  durch  Lenoir,  den  Stifter  des  iP/u- 
aeums  froiudsifcfupr  D^nkmäkler  {Musee  des  Mortui 
mens  Feumqais)  erbalten  und  nach  6u  Denis  ge- 
bracht worden. 

Die  Vorstadt  St.  Antaine  enthält  auch  das 
merkwürdige  G^efangniss  La  Force,  welches  ehe- 
mala  .ein  Hotel  war  und  dem  Herzog  dieses  Na* 
mens  gehörte,  aber  1780  bu  setner  gegenwärtigen 
Bestimmung  urageschaffen  wurde,  für  die  es  jedoch 
«chleoht  geeignet  ist«  ~-  Ein  anderes  bemcrkens* 
werthes  Gebäude  in  diesem  Stadtviertel  ist  das 
CUnsenratorium  der  Künste  und  Handwerke  (Con- 
servatoire  des  Ai'ts  et  Meiiers),  eine  Sammlung 
von  Modellen  aller  neuen  Maschinen  und  Werk- 
«euge,  die  auf  Gewerbe  und  Manufakturen  Beaie* 
hung  haben,  Sie  entstand  schon  1789  unter  der 
Leitung  des  ^l>b^  Gregoire  aus  den  vereinigten 
Sammlungen  von  Fancauson  und  /%{^t  ctOzemhray, 
Im  Jahre  1798  wurde  sie  in  der  alten  Abtei  St. 
Martin  des  Champs  aufgestellt  und  ein  Gesetz 
verordnete,  dass  jeder^  der  ein  Patent  über  eine 
neue  Erfindung  erhielt,  ein  Modell  davon  in  die- 
sem Conservatorium  niederlegen  sollte.  Im  Jahr 
4810  wurde  eine  Leltranstalt  des  Zeichnens  und 
der  Mathematik  damit  verbunden,  während  ähn<> 
liehe  Anstalten  auch  in  verschiedenen  Städten  der 
Departements  erriditet  wurden«  Audi  das  Ge- 
bäude, worin  sich  jetzt  di^se  Sammlung  befindet, 
ist,  der  Aufmerksamkeit   würdig.    Die  Kapelle  der 
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Abtei  wurde  im  XIII.  JahrlmticIeTt  von  Pittre  de 
Afyntereau  gebaut  und  auch  das  Refektorium  ist 
das  Werk  diese«  grossen  Meisters.  Da»  im  iie««ni 
Style  luDKugekommene  Stiegenhaus  ist  eine»  der 
schönsten  in  Paris. 

In  geringer  Entfernung  von  hier,  in  der  TettlHBl*- 
Strasse  {Rtse  du  Thmple),  ist  eine  Bnis-^KapeiU 
{QiapeUe  erpiatoire),  welche  1633  an  der  SteUe 
des  Gefängnisses  errichtet  wurde,  wO'  dev  unglltck- 
Hche  Ludwig  XVL  und  seine  Familie  ihre  letisten 
Lebenstage  hiosdimaohteten. 

Der  Temp^,  ursprünglich  ein  Fort  der  Jc- 
banniter- Rittor,  wurde  1222  gebaut  und  bestand 
ans  einem  grossen  vierseitigen  Thurm  mit  vier 
kleinen  Thürmclien  an  den  Ecken.  Er  diente  eine 
Zeit  lang  als  königliche  Schatzkammer  und  später 
als  Archiv  für  den  Maheser-Orden.  Naöh  dem 
Jahre  1703  wurde  ein  Staatsgeföngniss  «daraus  ge- 
macht, welches  spater  Pichegru,  Tous^int  J70u*- 
verture,  Sir  Sidney  Smith  und  andere  merkwürdige 
Münner  bewohnten.  Vor  1789  besass  der  Tcfmpel 
das  Privilegium  königlicher  PaIXste,  ein  Asyl  fUr 
vom  Gesetze  verfolgte  Verbrecher  eu  seyn,  "Ein 
Theil  des  sonst  viel  grössern  Gebfiudes  gehCirt« 
Privadeutcn,  Die  Residenz  des  Grand^Rittn  war 
1566  von  Jacques  de  Souvre  gebaut  und  eu  An- 
fange des  XVin.  Jahrhunderts  durch  den  dama^» 
ligen  Grossmejster  Chevalier  4tOrl6ans  erneuert 
worden.     Napokon  Itess   das*  GebÜnde   l#12  gan« 
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neu  heratellen,  ia  der  Absicht,  es  tuv  Wohnung 
des  Cultus-iVIuiisters  zu  machen.  Im  Jahre  1814, 
vro  der  Hersog  von  jin^otd^me  Titular-Prior  war, 
wurde  es  zu  dem  noch  jetzt  bestehenden  Frauen- 
hhsier  der  Beoedictinerümen  umgeschaffen. 

An  diese  rfotizen  über  den  letzten  Aufenthalt 
der  unglücklichen  Königsfamilie  knüpft  sich  die 
Erinnerung  an  ihren  Begräbnissplatz,  den  ßfagäa" 
ienen-'Kirchho/  (Cüfieticre  de  la  Madeltine),  an  des- 
sen Stelle  die  Buss "  Kapelle  der  Rue  (VAnjou  St. 
Honore  getreten  ist.  Der  König  und  die  Königinn 
waren  nach  ihrer  Hinriclitung  auf  dem  Pfarr- 
Kirchhofe  des  Revolutions-Platzes  beerdigt  worden. 
Hr.  Dexcloseaitx  kaufte  dieaen  Grund  und  machte 
einen  Obstgarten  daraus,  wodurch  er  die  könig- 
lichen Graber  vor  der  Volkswuth  sciiützte  und 
auf  ihre  Krhaltung  sorgfaltig  bedacht  war.  Die  hier 
wachsenden  Blumen  wurden  jährlich  der  Herzoginn 
voa  Angoul^mc  als  Geschenk  überreicht.  Nach 
der  Rückkehr  der  Bourbons  brachte  Ludwig  \P1JJ* 
diesen  Grund  durch  Kauf  an  sich  und  licss  die 
irdischen  Reste  seines  königlichen  Bruders  und 
der  Königin»  feierlich  nach  St,  Denis  übertragen. 
An  der  Stelle  des  Gartens,  wo  audi  die  Leichen 
uAizäiiliger  anderer  Opfer  der  Guillotine,  so  wie 
einer  grossen  7*M  Schweizergarden ,  begraben 
worden,  erhob  sich  die  erwähnte  Buss- Kapelle, 
nach  Fontainc's  Plane,  in  Form  eines  Kreuzes, 
welches  in  der  Mitte   von  einer  Kuppel  überragt 
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wird«  Das- kleine  zieilicke  Gebäude  eothUlt  di« 
Bftstea  des  Königs  und  der  RöaigiaQy  von  weissem 
Marmor,  jede  von  eine«  Engel  gehalten.  Auf  einer 
schwarzen  Marmortafel  liest  man  in  goldner  Schrift 
tias  merkwürdige  Testament  Ludwigs  XVI.  Eine 
RfCthe  Ton  Basreliefs  umschliesst  die  Kapefle.  In 
einer  unterirdischen  Kapelle  ist  genau,  auf  der 
Stelle,  wo  .sich  das  Grab  des  Königs  be£ind,  ein 
Altar  Yon  grauem  Marmor  errichtet.  Jeden  Tag 
wird  hier  eine  stille  Messe  gelesen.  Der  Plats 
rings  um  das  Gebäude  ist  mit  Cjprcssen  bepflanzt. 
An  der  Stelle  ^der  alten  Magdalenen-^KIrche, 
welche  aur  Zeit  Ludwigs  XV.  den  Bedftrfnusen 
der  Eingepfarrten  nickt  mehr  geniigte^  wurde  176S 
der  Kö'njgsstrasse  gegenüber  eine  neue  zu  bauen 
begonnen,  die  aber  beim  Ausbruch  der  Berolution 
1789  unvollendet  blieb.  Im  Jahre  1808  beschloss 
Napoleon  seinen  schon  lüngst  bes^ilosseneii  Tem» 
pel  des  .Buhnns  {Temple  de  Gloire)  daraus  au  ma- 
chen. Aber  auch  dieser  wurde  nickt  fbrtig  und 
1813  liess  Ludwig  XFUL  das  Gebände'  wieder 
zu  einer  christlichen .  Kirche  dnricbrten«  Diese  ist 
nun  gegenwärtig,  was  die  ilussem  Ver-sierungen 
betrifiPt,  ganz  vollendet  und  gehört  unter  die  BtikÖn^ 
sten  neuern  Bauwerke  dieser  Art  in  ganz  Europa.- 
Sie  ist  von  einem  aus  b%  kortothisehen  Säulen 
von  65  Fuss  Höhe  und  6  Fuss  Durchmesser'  be^ 
stehenden  Peristyl  umgeben.  D^r  sädliche  I\>rlicus 
kann,   da  er  aus  zwei  Sätüemreihen  besteht^   ein 


döfpdter  genannt  werden.-  Den  Giebel  desselben 
Kiert  ein  Hautrelief  yon  Lemaire^  das  Jüngste  Ge^ 
ficht  darstellend.  Das  Dach  ist  mit  Kupfer  ge- 
dockt. Die  Kirche  steht  in  grt>ssartiger  Weise 
ganz  frei.  Die  ein«  FVonte  ist  gegen  den  Platz 
Lndwigs  XV."  gerichtet  nnd  steht  der  Rue  Royale 
gegenüber;  die  andere  blickt'  n'ach  der  hübschen, 
breiten  Strasse  Tronchin.  Die  Plätze  anf  jeder 
Seite  sind  mit  Bäumen  bepflanzt  und  haben  in  der 
Mitte  Springbrunnen.  Zwei  Mal  wöchentlich  wird 
hier  der  Blumenmarkt  yon  La  Madeleine  gehalten. 
Einige  Strassen  weiter  in  dem  Marais  fort- 
gehend, kommt  man  zu  dem  geschichtlich  merk- 
würdigen alten  Hotel  d^  Souhise,  welches  an  der 
Stelle  des  Wohngebäudes  des  Gonnetable  de  Clis- 
sön  steht  und  bis  ins  Torige  Jahl'hnndcrt  von  der 
Familie  Rohan  bewohnt  war.  Es  besteht  noch  das 
grosse  Einfahrtsthor,'  mit  einem  kleinen  Thurme 
aus  dem  XY.  Jahrhunderte.  Die  lange  Reihe  von 
Zimmern  im  ersten  Stock  befindet  sich  ziemlich 
ifoch  iii  demselben  Zustande  wie  zu  der  Zeit,  wo 
Tor  200  Jahren  die '  berühmte  Familie  der  Guise 
hier  wohnte,  während  mehre  der  kleinern  Appar- 
tements vor  Kurzem  erneuert  und  mit  Fresken 
\otk'  Boucher  Terziert  worden  sind.  Gegenwärtig 
befindet  sich  in  diesem  Gebäude  das  grosse  u^rehiv, 
welches  die  tmter  Napoleon  gesarnmelten  Archive 
der  Departements '  enthält  und  als  historisches  Mu- 
seitm    eben    so    wichtig   ist^   wie    die    äitistischen 
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Sammlungen  des  Lowre.  £$  steht  unter  der  Auf 
siebt  des  Historikerfi  Miahekt,  Von  li<^erem  In*- 
tecesse  noch  waf  es,  so  lange  Napoleon  regierte, 
da  hier  auch  die  S{K>lieii  fremder  Lander  aufge* 
häuft  waren,  die  nach  seinem  Fall  surückgegehen 
werden  mussten.  Unter  die  Merkwürdigkeiten  der 
jetzigen,  noch  immer  sehr  reichen  Sammlang  ge-> 
hören  die  alten  Stiftungsbriefe  der  Abteiep  St*  De-- 
m$  und  *5t,  Germain  des  Ptcs^  Yon  den  Königen 
Dagobert  und  Childebert,  alle  Adelsdiplome  und 
Seque8tratioos-»UrlLunden  des  Königreichs,  Ton  den 
Ältesten  Zeiten  an^  die  in  Beschlag  genommenen 
Papiere  des  Hochverraths  überwiesener  Verbrecher, 
aus  mehren  Jahrhunderten,  bis  auf  FUsehi  und  Ali- 
haud  herab  j  der  auf  Befehl  der  National  -  Ver" 
Sammlung  yeifertigte  eiserne  Kasten  zur  Aufbe- 
wahrung der  Goldnen  Bullen  der  päpstlichen  De* 
krete^  die  Testamente  der  yerschiedenen  franzö- 
sischen Könige  i  die  Kupferplatten  der  Assignaten  ^ 
der  Briefwechsel  zwischen  Napoleon  und  Ludwig 
XVnL;  die  s.  g.  Eothen  Bücher  Ton  Versailles, 
nebst  zahllosen  Briefen  und  Urkunden  toq  gerin- 
gerer Wichtigkeit. 

Das  Patau  Cardinal,  welches  bis  1789  yom  Car- 
dinal Rohan  bewohnt  war,  enthält  jetzt  die  pracht- 
volle Königliche  Buchdrucherei  {Impnmeriß  Rojrale), 
deren  Gründung  durch  Franz  1.  geschah.  Sie  ist 
ungjcmein  reich  an  Scbrüien  der  verschiedensten 
Sprachen   des   Erdbodens.    Als   Papst  Pins  VIU 
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1804,  bei  Gelegenkeit  der  Krönung  Napoleons; 
diese  Anstalt  besuchte,  wurde  in  seiner  Gegen- 
wart das  Vater  Unser  auf  150  fressen  in  eben  so 
viel  Sprachai  und  Mundarten  gedruckt.  Bei  der 
Ju]ins*Re¥olution,  1830,  brach  der  Pobel  hier  ein 
und  zerstörte  einige  der  kostbarsten  Dampfma- 
schinen« 

In  diesem  Stadtviertel  befinden  sich  auch  die 
grossen  Kanzleien  und  Niederlagen  des  Versatz-- 
amles  oder  Leihhauses  (Moni  de  Piite)^  dessen 
Erträgnisse  zum  Besten  der  öffentlichen  Kranken-* 
hünser  yerwendeC  werden. 

An  dem  benachbarten  merkwürdigen  Grhve" 
Platze^  wo  seit  Jahrhunderten  die  öffentlichen  Hin* 
richtungen  yorgenommen  werden,  steht  das  Rtüh^ 
oder  Stadthaus  (H6tel  de  ViUe),  Es  wurde  ur* 
sprttnglich  Ton  der  Pariser  Muuicipalität  im  Jahre 
1357,  an  der  Stelle  des  unter  dem  Namen  Strand^ 
haus  (^Maison  de  la  Grhve)  bekamiten,  nahe  an 
der  Seine  gelegenen  königlichen  Palastes,  errichtet; 
aber  der  Gmnd  zum  jetzigen  Gebäude  wurde  erst 
1533  gelegt  und  das  Ganze  unter  den  Königen 
Heinneh  IL  und  IV  nach  dem  Plane  des  Dornt- 
mdo  dl  Cortonu  ToQendet.  Während  der  Unruhen 
unter  dem  letztem  Monarchen  und  1780  erlitt  es 
starke  Bescluidigungen ,  die  1801^  wo  der  Präfekt 
des  Seine*  Departements  seinen  Sita  hier  aalschlug, 
ausgebessert  wurden.  In  den  letzten  zwei  Jahren 
hat  die  Stadt  fast   '/s    MüUon  Franken    auf  den 
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Ausbau  und  die  Verschöaening  verwendet.  In 
dem  «hem  Theiie  des  >  Gebäudes  ist  der  pracbt<- 
ToUe  Tbronsaal  (?  SäÜc  du  TrSne)  zu  bemerkon. 
Auch  enthlflt  das  Stadthaus  eine  öffentliche  Bi<- 
büothek  Ton  60000  Bänden  iind  zahlreichen  Hand- 
sohriften.  ' 

Vom  Gr^ye- Platz  fährt  eine  kleine  Ketten- 
brücke für  Fussgänger  (seit  1830  Pont  dPjircole 
genannt)  zur  s.  g.  Insel  oder  Insel  der  AUstadl 
(Ile  de  la  CüS).  Diese  ist  der  eigentliche  Rem 
Yon  Paris,  die  Lutetia  des  Alterthums,  welche  von 
dem  schon  bei  Ptolemäus  vorkommenden  gaUiscbea 
Volksstamme  der  Ptsrisier  (I\tnsu)  angelegt  wurde 
und  ursprünglich  nur  aus  Fischerhütten  bestand« 
JuUus  Cäsar  erweiterte  den  Ort  zur  Stadt  und 
umgab  ihn  mit  Manern.  Unweit  der  Stelle,  wo 
jetzt 'die  Ndtre  Danie  steht,  wurde  ein  JupUtrs^ 
Tempel  gebaut  und  dass  der  Montmartre  einen 
Mars  ^Tempel  trug,  zeigt  ^ein  Name  (Mons  Mar- 
tis},  W^ührend  der  -fiinfhundertjührigen  Homer- 
herrschaft  dehnte  sidi  die  Hauptstadt  Qalliens 
(Lutetia  Parisiorum)  über  die  nördlichen  und  Süd- 
lichen Ufer  der  Seine  (SeipsanaJ  äusk,  ELai^er  J§^ 
lian  verlebte  drei  Wi'ater  hier,  in  «inem  Palaste, 
dessen  Ruinen  jetzt  in  der  Bue  de  la  Herpe  unter 
dem  Namen  des  Bäder^-Palastes  (Palais  des  Ther- 
mcs}  bekannt  sind.  Im  HL  Jahrhunderte  wurde 
dunsh  'den  heilj  Diorrjrs  (.fl.  Denis),,  der»,  auf  dem 
Mohtnuntre  den  Märtyrer-Tod  erlitt,  das  Christcn- 
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thmn  hier  eingeführt.  I>ie  erst«)  dem  heil,  Stephan 
gewidmete,  Kapelle  entstand  auf  der  Insel,  unter 
der  Regierung  Kaiser  f^alentmiaas.  Aber  Clodwig 
war  der  erste  fränkische  Monar<di,  der  524  den 
christiichen  Glauben  annahm  und  diese  Kapelle 
der  heil.  Genaveva  widmete,  die  eczur  Sc^uts^ 
heilige»  der  Stadt  erklärte. 

Von  dieser  Zeit  an  bis  auf  Sbigö  Capet^  987, 
erlitt  die  Stadt  mancherlei  Ungemech.'  Die  Jf  op- 
mannen  plünderten  sie  und  Berstörten  den  grdssten 
Theil  derselben*  Hugo  Capet  legte  d^n  Grund  snm 
JustizpalaBte ,  und  die  Kathedrale  ^6trt  Dame 
wurde,  wie  sie  noch  jetzt  besteht,  durch  seinen 
Sohn  Robert  j  an  der  Stelle  einer  von  Chüdehert 
der  Jungfrau  Marift  geweihien  Kapelle ,  zu  bauen 
angefangen.  Im  Jahre  1250  entstand  durch  Mobert 
Sbrbon  die  Ton  ihm  den  Namen  führende  berufamite 
Schule  der  Sorbonne,  in  dem,-  Stadtriertel ,  das 
noch  jetst  im  gemeinen  Leben  das  Lateiaieche  Land 
iPeefTs  Latüi)  heisst»  Unter  König  KaH  >V.  wurde 
die  Stadt,  zum  Schutze  gegen  die  Engländer,  mit 
Wallen  und  Gräben  eingescblossen,  welcher  auch 
die  Bastäle  und  das  Palais  des  Tostmelies  atiff- 
iahrte«  Durch  die  Bfiigerkdege  und  mehrmelige 
Ausbrüche  der  Pest  war  Paris  tiatet  Karl  f^U,.^ 
herabgekommen,  dass  man  Verbrechern  atidenir 
Laiider  einen  Zufluchtsort  hier  anbot,  um  die  Stadt 
wenigstens  wieder  zu  berolkem.  Aber  erst  unter 
der   glücklichen  Aegierung   Kjönig»  Fratia  L^hei 
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d«m  allgemeiaen  Wiederaufleben  der  Kihiste  und 
Wiflsensehaften ,  erlang  Paris  die  Wichtigkeit, 
die  es  seitdem  unter  den  europäischen  Gross*- 
stJidten  behauptet  hat.  Heinrich  IV.  ToUendcte 
den  Pont  Ntuf  und  unter  ihm  entstand  der  Kö^ 
nigsplaizf  der  Dmuphitu*»  IHatz  und  die  benach- 
barten Kais.  Während  der  Regierung  seines  Soh*- 
•nes  Ludwigs  XIII.  wurden  durch  den  fürstlichen 
Geschmack  des  Kardinals  Riohelüsu  fhst  alie  Theile 
cfor  Stadt  Terschdnert;  namentlich  wurden  damah 
die  meisten  Padäste  des  hohen  Adels  in  der  Vor- 
stadt St,  Germain  gebaut.  Unter  Ludwifii  XIF"-^ 
entstanden  nidit  weniger  als  80  ne«e  Strassen  und 
33  Kirchen.  Die  Plätse  F'end6me  und  des  FictiMres 
wurden  angefangen,  das  H^tel  der  Invaliden,  die 
Steritwarte  und  die  Komgshräcke  (^Ihnt  Royal)  voli«- 
endety  die  Pflansungen  der  Eijrwäisehen  Felder  und 
der  Ihilerien  angelegt,  die  alten  Wallgraben  aus^ 
gefüllt  und  überhaupt  nadi  allen  Seiten  die  wich- 
tigsten Yerbesserungen  und  Verschönerungen  Tor« 
genommen. 

Bald  nach  der  Thronbesteigung  Ludwigs  X9^. 
erhoben  sich  eine  beträchtliche  Menge  neuer  Pii« 
yathäuser  in  den  Vorstädten  St.  Germain  und 
«Sic.  Honorig  das  Palais  Bourbon^  die  MUäärschaU, 
die  St,  GenovcTfen-^Kirche,  der  Plal%  Ludwigs  Xf^^j 
die  Äfedioiniscke  Schule  und  die  schöne  Portelian^ 
Fabrik  in  »Shfres  wurden  errichtet.  Neue  Bouie«- 
Tarts  dehnten  sidi  bis  hinter  die  Dörfer  Chatlloty 
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Monceäux  und  />  Aotife  aus  und  yereinigt^n  sie 
mit  der  Stadt.  Die  äussere  Hingm&uer  erhielt,  utfi 
die  Zollefliebttng  vol  sickerik ,  die  noeli  jetzt  vor- 
iMndeneii  Tbore  und  Barrieren;  was  zu  dem  Ca- 
lembourg  Verankssung  gab:  Le  mur  Hatrönt-  Pa- 
ria rmd  Paris  murmurani.  Unter  dem  ung|Üiek^ 
lieben  Ludwig  XFL  Wurde  der  oben  erwfAinte 
Bau  der  Mfagdalenen  -» Kirche  eto.  etc.  aMisgefilhrt. 
Mehre  Sehaus^elhSuäer,  die  Einiraehisbtueke  (Pont 
de  ia  Concorde)  vaaA  vor  Allem  die  grossen  und 
sinnreichen  H^asserwerhe ,  durch  die  alle  Tbeile 
der  Stadt  mit  einem' der  unenfbelirifedsten  Leb«ns- 
bedürfnisse  versorgt  werden,  verherrlichten  seine 
Regierung. 

Wie  die  Verwüstungen  der  Revolution  tuerst 
durch  das  Directoräim  und  später  durch  Napoleon 
wieder  gut  gemadht  worden,  haben  wir  bereits 
oben  angedeutet.  Neue  Verbesserungen  kamen 
hintu.  Grosse  Marktplätze ,  die  Verlegung  der 
Sehlaehthättser  vor  die  Thore,  und  15  neue  Fliess^ 
und  Springbrunnen  in  versclaedenen  Theilen  der 
Stadt  waren  für  alle  Klassen  der  Einwohner  hdchst 
wohlthätig.  Man  schätzt  die  auf  alle  diese  Unter*- 
nefamungen  von  1796  bis  1814  verwettete  Geld- 
sttmme  auf  100  MilKonen  Franken.  Wie  diese 
Allleiten  von  LmMg  XFllL  und  Karl  X,  fort- 
gesetzt worden  und  noch  jetzt  nteter  Ludwig  fhi^ 
Upp  immer  grossere  Ausdehnung  erhalten^  haben 
wir  gleichfalls  oheli  ioi  Einzelnen  'nachgewiesen. 
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Das  wi<:fit%ffte  B«uw<rk  des  MitfelA]t«rs>  i«t 
luastmtig  die  Kathedrale  ^Ue  DapM,  ei««»  d«r 
schönste^  DeokmiChler  d^ssogenaoiiitea  gotjbischq« 
Styls.  Der  3au  begap»,  wie  schan  erwähnt»  im 
XL  Jahrhundefte.  Der  flochaltat  wurde  1802  ge->> 
weiht  y  die  westUphf  Fronte  Yom  Bischof  Ma^rUe 
de  ^uUy  1^^  .errichtcrtv  ftn  <uner  Stelle  d<r  MaMt 
liest  ina^  den  !MAmen  des  Architekten  uMiitire 
Jßkan  de  CheiUs^m  Den  letzten. Z^usatz  erhielt  die 
Kirchs  durch  ein  kleines  Thor,  welcbfiS  Jean  Sans 
PeuTji  Herzog  von  BuFgundy  der  Mdtdejp  des  Her- 
zogs Ton. Or^^nv»  1407  zur  Sühnung.  seines  Ver* 
hrechens  hau^n,  \X^$s* 

Die  Form  der  Kirche  ist  die  eines  regelmässi*^ 
geA i.K.reu.ae$ 9.  nytt, doppelten  Flügf In,  welche  das 
Schiff  vnd  deii  Chor  (das  Presbytenum)  umgehen 
und.  nach  Osten  ,in  ein  Achteck  zusanunenlaolen. 
Am  westlichen  Ende  erhehen  sich  üher  dem  Haupi~ 
eingange  zwei  einander  roUkommen  gleiche,  ahc# 
unv.oüendet  gehobene  Tbürme.  In  Folge  dcc  »ach 
und  nj^ch  yor  sich  gegangenen  Ahtragox^  der  .nr" 
sprunglich  die  Kirche  umgebenden  Gebäude  (stlhsl 
der  erzbischöfliche  Palast  wuiMle  18M  vom  Pobel 
zerstört)  hat  die  Kathedrale  jetzt  eine  ganz  freie 
Lage  und  kann  Ton.,  allen  Seiten  >  ir)ortheüha('t  h9n 
trachtet  werden«  Die  Länge  der  Kirche  ist  nahezA 
400  Fuss,  die  Höhe  der  Tbürme.  240^  die  .  westr 
Uch^  Fronte,  mit  dem  Haupteingange  ^  hat  eine 
Breite  yon  128  <Fuss.     Während  der  ersten  Revo*- 


lulio«  war.  dbr  Haapt«lUr  nebst  Tidett  andecii 
kofitbaren  YöKxiQruo^an  des,  Inpera  analört  worden. 
Napoleon  hat  Alles  wieder  kersteUto  lassen.  £s 
befand  sich  darunter  eine  über  dem  Altar,  aiifge*- 
stellte  Marmorgnippc  von  OtusiiMf  ein^  Kjofeuses- 
abBahme  darstellend.  Auoh  die  .-  Setienkapellen 
•enihakca  sehi^ne  Altäre  und  kostbare  Denkmühlcir. 
Nabe  bei  der  Kathedrale  steht  das  uralte 
Hospital  Motel  Dieu^  welobes  schon  ina  Vn*  ^br- 
huaadeste  Tom  heil,  lumdry,  JSiisiehof  von  Paras, 
l^stiftet  worden  seyn  soll.  Die  Könige  Phdtpp 
^Ugu^t  ujkd  Ludwig  der  Heüige  gehören  ni»ter  die 
/rdhesten  Wohltbäber  4ieser  ehrwürdigen  Anstalt, 
welche  auch  durch  Heinrich  IV,  mit  %yie\  ange^ 
bantc»  Flügeln  vergrössert  wurde.  Gegenwärtig 
enthält  sie  1000  Betten.-  Das  Haupfttbor.  wwrde 
1804  nach  ClavwreatiCi.  Plane  von  Napoleon  gebauiv 
der  auch  den  alten  Namen  UMeL  J^iev»  statt  des 
in  der  Revolution  erhaltenen  Mosffiße  ttüumäniti^ 
viederbersitellte.  Dlle  Klrankei^pAege  versehen  die 
äichiresfieisa  vom  Orden  des  heU,  u^uguttw,  und 
die  ganae  innere  Kinricbdung  ist  vortrelSlich.  hei* 
dpr.ist  die  .Lage  des  Gebäudes  in  Felge  der  Et^. 
Weiterung  der  Stadt  ;sehr  unvortheilhaft  geworden; 
besonders '  erweist  sieh-  die  iNahe  des>  Flusses,  wel- 
cher bJ0  an  die  .  Grundmauern  tei«ht ,  als  sdbr 
schädlich.  Die  Regierung  bat.  swar  von  Zeit  au 
^Leh  daran  gedacht,»  die.  Anstalt  an  eine  bessere 
Sülle  au  verlegeai,  aber  die  Kostspieligkeit  der  in 


274  »ABU. 

iveuerer  Zeit  gemachien  Btnitttn  und  Verbes6ei«ngen 
macht  es  wahrscheinlich  >  daas  noch  eine  lan^ 
'R«ifae  Yon  Jahren  Aftes  im  gegenwärtigen  Zun^nde 
-hleüien  werde. 

Am  Kai  des  ßfeumat^U  (MatehS  Neu/),  der 
«ich  an  den  Vorplais  (das  s.  g.  Parvis)  der  Ka- 
thedrale anschUesst)  steht  ein  kleines  uviecbein«- 
bares  Haas,  die  M^rgue^  wo  alle  in  der  Stadt  oder 
-in  der  Seine  gefundenen  Leichen  nnbekannter 
Persenen  öfientUeh  ausgestellt  werden,  damit  ihre 
Verwandten  oder  Freunde  sie  abholen  können. 
Sie  liegen  anif  bleiernen  Bahren  in  einem  dem 
Laftiug  ausgesetzten  Räume  und  können  von  den 
Vorübergehenden  durch  ein  eisernes  Gitter  be- 
trachtet werden.  Die  nicht  curückrerlangteci  Lei- 
«hell  kommen  in  die  AiMrtomie  od«  werden  auf 
Kosten  -der  Regierung  begraben. 

Nur  wem'^e  Strassen  weiter  ron  hier  steht  der 
Gerichtshof  oder  Justüpalast  (Palais  de  Justice). 
Ein  Theil  desselben  soll  schon  gleichseitig  mit 
der  Nötre  Dame,  durch  Bcbetty  den  Sohn  Hugo 
€apeVs  um  das  Jahr  1000,  gebaut  worden  se3m. 
1^8  auf  Franz  I.  war  es  ein  Königssitfe.  Der  1618 
abgebrannte  s.  g.  Palastsaal  (Solle  du  Palais) 
wurde  von  Desbrosses  neu  gebaut;  die  Fronte  deA 
jetzigen  Gebäudes  entstand  erst  1T60.  Der  be- 
rühmte Saal  der  verlornen  Schritte  ^Salle  des  Pa% 
Perdus),  wo  die  Proiessfc^enden  auf  und  abgehen 
kö'nnen,  wiUiread  ihre  Angelegeidieitett  veiiiandch 
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werdesy  ist  eine  216  Fa^a  lange  und  84  Fvas  breite 
Gallerie,  die  1622  gebaut  trucde.  Hier  siebt  man 
das  Denkmabl  Malesherbes,  des  mutbigen  Yer- 
tbflidigcrs  Laidwigs  XVI.,  von  Dnaxmt  1822  gear- 
beitet. Dann  folgen  der  jissiset^Hof  und  das  7>i* 
bunai  der  Ersten  Instanz,  von  wD  eine  andere  mit 
Bildnissen  ausgeceicbneter  Reektsgelebrten  und 
einer  Statue  des  heiL  Ludwigs  gesierte  Gallerie 
sum  Cassations^^e  fuhrt.  Letzterer  befindet  sich 
in  dem  Saale,  wo  das  ehemalige  Padameat  seine 
Sttanogen  hielt. 

Die  Conetergeriey  welcbe  einen  Bestandthed 
des  Palastes  bildet,  war  schon  zu.  der  Zieit,  WK> 
dieser  als  königliche  Residens  diente,  ein  damit 
verbundenes  Gefiingniss  und  wurde  nach  dem  »Ti^ 
tel  des  Schlossvogts  (Concierge)  so  benannt.  Man 
«eigt  noch  die  BehiÜtaisse,  wo  Madame  EUsabethy 
-Mohespierre  und  Loavel  gefangen  sassen.  Der  180 
Fuss  lange  Hof,  wo  die  Verhafteten  frische  Luft 
schöpfen  können,  bestand  schon  im  XHL  Jahr- 
hundert. Die  von  der  Königinn  Marie  jintoinettt 
bewohnt  gewesene  Zelle  ist  von  Ludwig  Xf^UL 
in  eine  Basskapeiie  verwandelt  worden  und  wflr 
mit  Gemälden  von  Simon,  Püjou  und  VrolUng 
versiert,  die  sibh  auf  die  traurige  Lage  der  um- 
glücklichen hohen  Frau  bezogen.  Nach  der  Julius- 
Revolution  wurden  diese  .entfernt  und  auch  eine 
schöne  Inschrift  am  Altar ,  welche  besagte,  dass 
Ludwig  XVHL    die  KapeUe  gebaut  habe,  vertilgt» 
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.  Einc^  <l«r  schönsten  gothis^iien  Bauweorke  des 
Justiipalastes  ist  die  HeÜige  Kapelle  (SaüUe  Cha- 
pelÜB).  Sie  wmrde  1245  vom  heiligen  Ludtrig  ge- 
banty  um  d&s  wahre  Kreuz  ^  die  DomtfnLrone  mid 
^ndge  aodevc  Yom  gritehiscfaco  Kaiser  gekaufte 
iReliquien  aufcnnebmeo.  Der  BatiiBeister  war  Pierre 
•dt  Mantereau,  Die-  Kapelle  ist  fast  noch  in  ihrem 
ursprönglichen  Zostande  und  hat'  schein  gemake 
Fenster.  Das  Gsanxe  soll  dem  heiligen  Könige, 
nach  jetzigem-  Geldwerthe  berechnet»  3,^50000 
Franken  gekostet  haben.  Im  Jahre  1789  wurde 
«IM  dieser  Kapelle  ein  Archiv  gemacht,  mid  ein 
Theil  derselben  diente  auch  bis  j^Ut  noch  zu  die- 
sen Zweck.  Ludwig  Philipp,  liess  sie  emeaem. 
Der  Dichter  Boileau  soll  hier  heigesetzt  worden 
wefuj  was  «her  Einige  beswciiehi. 

Die  Intel  (lie  de  la  Cüd)  steht  mit  den  an- 
dern Seine  »Ulem  dwrüh-  mehre  Brocken  in  Ver- 
bindung. Die  widitigste  ist  die  s.  g.  ^feue  Brücke 
(Pont  JVtu/)^  welche  am  Ende  der  Insel  vom  nörd- 
liehen  cum  südlichen  Ufer  des  Fhisses  führt. 
Sie  wurde  unter  'Heinriöh  HL  begonnen  und 
1664  von  Bemrich  If^.  vollendet,  hat  1030  Fuss 
liübge,  76  Fuss  Breite  und  besteht  aus  7  Bogen. 
Unter  Ludwig  XllL  wurde  eine!  bronzene  Reitep- 
titatue  seines  Vaters  auf  dem  Theile  der  Insel 
errichtet,  wo  diese  mit  der  Brüske  verbunden 
ist.  Das  Pferd  war  der  Wittwe  Heinriehs  IV.  von 
ihrem    Vater  Cosmo  de  Medidi  zu  diesem  Behuf 


^ßHihenkl  won)0a<  Im  J.  1703  wurdet  4io9es  Denk- 
mahl  cer^tprt  ui^d  JYßpoleon  vrcHJne .  jipätcr  eineo 
GranitrObeluk  von  200  Fuss  Höhe,  an  fdie  Sl.«!!« 
setzen ,  wa»  aber  nicht  zu  'Stapde  kan\.  .  Mittelst 
einer  öffentlichen  Subscription  ist  1917  eine  neot 
BildsXule  Hemiiehs  IF.,  YQn.Zem<>(  ^Atnocfeny  aws 
dem  Metall  Terschieden<^r  von  der  damali^n  Rc* 
gierung  zecstörter  Statuen  Napoleons  und  aeiner 
Generaike,  aufgerichtet  worden,  die  iA  Fusa  hoch 
ist  ui^  400000  Fr.  gfskost^t  hat.  .  Das  Fua^estell 
Ton  weissem  Marmor  enthält  hToaakßi^/^  BaKrelieia 
und  lateinische  Inschriften.  ,      . 

Mit  der  Si,  Lams^Insel  {^Ile  de.  Su  Louis^ 
hangt  die  Insdl  der  Altstadt  seit  1834  duxch  eine 
doppelte  Kettenbrücke,  Pont  Louis  JRkiUppe  ge*- 
nannt,  zusammen.  Diese  Insel  waryor  Heinrichs  IV. 
Zeit  ^ine  Viehweide  und  hiess  die  Kifh- Intel  .{lle 
aux  flaches}.  Unter  Ludwig  XHI.  wurde  sie. mit 
Gebäuden,  bedeckt,  die.  nochi  -vorhanden  sind»  Als 
die  bembrkenswerthes^^n  kann  man  die  ron  Levau 
gebleute  Kirche  Q^gUtede  Su  Zorns  de  rJk)!vnd 
'di0  Hdtels  der  ehiemals  berühmten  .Parlaments- 
Präsidenten  Lambert  un<l  Bretonvülieiit  betrachten. 
Enteres  wurde  von  Foltitire  bewohnt»  itx  hi»  die 
JUnr^de  dichtete.  Gegenwärtig  ist  e6  ein  militä- 
ris«hes  •  Magazin.  Dais  Hotel  de  EretonviUiera  ist* 
zu.eiifem  firäuh^use  uiiageschaffen  worden^. 

Wo  das  ösdiche  Boulevart  an  die  Seine  ffJÖJ^BBU 
fuhrt  iiber  diese  die  1807  von  Meaupeiwad  Lim^ftnde 
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nrit  einem  Attfvrande  von  3  Mill.  Franken  gebaute 
AustertiH' Bruche  {Pttnt  d^^usterlüt) ,  aus  5  guss- 
eisemen  Bogen  bestehend,  die  auf  steinernen  Piei- 
lern  ruhen.  Dicht  an  dieselbe  stö'sst  der  Botanische 
Garten  (Jardin  des  JPltmtes),  welchen  Ludwig  XIII. 
im  Jahre  1635  auf  den  Vorschlag  seiner  zwei  Leib- 
arzte Herouard  und  De  la  Brosse  gegründet  hat. 
Thumefort,  F'aillant,  Jussieu  und  mehre  andere 
ausgezeichnete  Naturforscher  haben  aum  frühzei- 
tigen Gedeihet!  dieiser  Anstalt  beigetragen,  zu  de- 
ren Oberanfseher  1739  der  grosse  Buffon  ernannt 
wurde.  Als  während  der  Schreckensregierung  die 
Umyersität  und  andere  wissenschaftliche  Anstalten 
anschoben  wurden,  besorgte  man,  dass  der  Name 
Jardin  du  Boi,  den  der  Garten  bis  dahin  geführt 
hatte,  auch  diesem  naturhistorischen  Institute  ge- 
fährlich sejn  würde.  Aber  der  Pö'bel  eibKckte 
darin  nur  eine  Arzneipflanzen-Sohule  und  in  dem 
Laboratorium  eine  Salpeterfabrik,  und  man  begnügte 
sich  damit,  den  Garten  für  ein  National-Eigen- 
thum  zu  erklären.  Den  grössten  Aufschwung  nahm 
die  Anstalt  unter  der  kaiserlichen  Regientng.  Sie 
steht  unter  der  obersten  Leitung  des  Ministeriums 
des  Innern,  und  ist  nicht  bloss  ein  botanischer 
Garten,  sondern  umfasst  auch  eine  mineralogische 
Sammlung,  eine  Menagerie  lebender  Tbiere  und 
eine  Reihe  chemischer  Laboratorien  und  Lese- 
zimmer. 

Die  Menagerie  wurde  schon  zu  der  Zeit,  wo 


l4ßdwngXF7*  Versailles  Terliess,  mit  dem  Pflanzen- 
garten  Tereioigt.  In  der'Näbo  dorselben  sind  mit 
Dampf  gieheiate  Gewüchahäuaev  für  die  tropischen 
Pflanzen.  Anf  einem  erhöhte«.. Gcunde  steht  eine 
herrliche  Ceder  yom  Libanon,  die  erste  in  Frank- 
reich gewachsene,  welche  Dr.  CoUiMon  1734  hieher 
hrachte.  Zwei  schöne  96  Fus«  hohe  Palmen, 
welche  zu  beiden  Seiten  des  Einganges  vom  bota» 
nischen  Amphithe«uter  siehen»  wurdtn  Lndw^  XIV. 
aus  Sicilicn  gescfaidit».  Das  N^tlufhiitorUehe  Mur 
seuni  ist  ein  einfaches  Gebän^  von  400  Fuss 
Lange  und  drei  Stock  Höhe«  Die  treffliche  Miue-* 
ralien-Sammlung  ist  Yon  Bai^,  die  in  ihrer  Art 
einzige  geologische  Sammlung  von  Cuvier  geordnet, 
welchem  Letatern  auch  die  zoologische  und  bota- 
nische (?),  so  wie  eine  der  yergleichenden  Ana^ 
tomie  gewidmete  Sammlung  von  14000  Exemplaren 
ihre  Aufstellung  verdanken.  Hiesu  kommt  eine 
auserlesane  Bibliothek  .von  13000  Bänden.  Die 
ganze  Ahstalt  wird  auf  Staatskosten  unterhalten« 

Hinter  dem  Jardin  cks  Plantes  steht  das  1619 
gl^tiftete  ögVsntüdxe  HospM  La  JPUid  mit  W» 
Betten  und  nicht  weit  davon  ist  das  Qefiingniss 
St*  JPäagißy  ehemals  ein  Kloster»  das  Bftcb  1789 
aa%ehpben  wurde. 

Etwas  entfernter  kommt  man,  am  Kai  SL  Ber^ 
nard^  zu  der  g^osscQ  JVemhuiüe  (JSalU  aux  Vins), 
deren  Gru^stein  1913  gelegt  wurde«  Sie  ist  in 
vier  Strassen  abgetheilt:  die  Biua  de  Chav^M^ie^ 
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Bue  de  Bordeaux ,  Rue  kie  Bourgogne  und  Bue  de 
la  €6te  ifOr»    Die    an'deii  Kai  stcftssend^ii  JBi^ben 

« 

Niederlagen  enthalten  stets  an  400000  PSsser,  von 
welchen  oft  1500  an  eineih  Tage  rerkauft  werden. 

Den  Flnss  weiter  abwärts  gehend  gelangt  man 
anteriialh  des  Ihni  JViuf  an  das  sttdKche  Ufer 
und  erblickt  hier  «uydrderst  die  Münze  (HStel  des 
MönmUes),  welche  1768  an  der  Stelle  des  ehema- 
ligen HMel  äe  Cotui  erbaut  worden  ist.  Die  drei 
Stock  hohe  Vorderseite  *hat  360  Fuss  Llhige  und 
fällt  sehr  angenehm  ins'  Auge.  Das  Innere  des 
Gebäudes  besteht  'auji  acht  Hcffen.  Sehr  inter- 
essant sind  die  Sammlungen  französischer  Münzen 
und  Medaillen. 

WeMlich  davon  ^tebt  der  Instüuts-Palast  (Pa- 
lätis'de  VfnstÜtut,  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten), dias  ehemaKge'Ca/tö^e  Mazarm,  welches  ur- 
sprünglich Sfy^  ^ilt*  LiVres  su  bauen  kostete  und 
vom  Cardinal  MazariU  zur  Erziehung  60  junger 
EdeUeute  aus  den  Provinzen  Rousiälon,  Elsass, 
PignerolvLtkd  Flandern  bestimmt  war.  Der  Sitzungs- 
saal der  Akademie  ist  die  vormalige  Kapelle.  Ta 
der  Vorhalle  sind  -  die  Büsten  von  Montaigne, 
^Akmhert,  Racine,  Fiscal,  Laßmtäinb,  Montesquieu 
und  andern  berühmten  Gelehrten  aufgestellt  Die 
Mitglieder  sitzen  auf'  halbkreisförmigen  Bänken, 
gegenüber  von  welchen  sich  die'  Plätze  des  Prää- 
d^nten  und  der  Sekretare  befinden.  In  den  Ver- 
tiefitii^gen  des  Hintergrundes  alind  -  die  GaUerien  fUr 
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die  Zuschauer.  Das  Instkut  besitzt  eine  schöne 
Bibliothek  von  100000  Banden,  in  welcher  die  von 
Pigalle  gearbeitete  Bädsäule  VoUair^s  aufgestellt 
ist.  «Von  der  Fronte  des  Instituts -Gebäudes  fährt 
eine  Brücke  für  Fussgaoger,  der  Pont  des  Arts 
genannt,  zu  dem  gegenüberstehenden  Palaste  des 
Louvre. 

Wendet  man  sich  vom  Kai  Voltaire  in  die 
Rue  de  Petits  Augustins,  so  kommt  man  zu  einer 
der  merkwürdigsten  neuem  Anstalten  der  Haupt- 
stadt, zur  SchMäe  der  Schönen  Künste  (^Ecole  des 
Beaux  Arts),  welche  1816  an  der  Stelle  des  ehe- 
maligen Klosters  der  Pstits  Augustms  errichtet 
wurde.  Sie  besteht  aus  zwei  Klassen,  für  Malerei 
und  Bildhauerei,  dann  für  Baukunst.  Die  Schüler 
erhalten  von  der  Regierung  jährlich  bestimmte 
Preise ,  und  die  den  höchsten  Preis  erwerben, 
werden  auf  öflentltche  Kosten  drei  Jahre  lang  nach 
Italien  geschickt. 

Am  andern  Seine -Ufer  steht,  an  das  Louvre 
stossend,  die  alte  Hofkirche  St,  Germain  VAuxer^ 
rois,  welche  im  J.  998  von  Robert  dem  Gründer 
der  N6tre  Dame  etc.  gebaut  worden  ist.  Das  spä- 
ter damit  verbundene  berühmte  CoUegiatstift  be- 
stand bis  1774,  wo  es  mit  seinen.  Privilegien  zur 
jetzigen  Kathedrale  übersetzt  wurde.  Während 
der  ersten  Revolution  litt  die  Kirche  nur  geringe 
Beschädigungen;  als  aber  am  13.  Febr.  1831,  ein 
Todtenamt   für   den   Herzog  von    Berry   gehalten 
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werden  sollte,  entstand  ein  Pö'belauflauf  und  das 
ganze  Innere  des  schönen  alterthümlichen  Grebäu- 
des  wurde  gefdündert  und  verwüstet.  Seit  dieser 
Zeit  blieb  die  ELirche  geschlossen  und  vor  weitem 
Beschädigungen  dadurch  geschützt ,  dass  die  Re- 
gierung sie  zur  Maine  des  rierten  Arrondissements 
erklärte.  Von  dem  spätem  Plaac,  sie  ganz  abzu- 
tragen ,  weil  sie  der  projektirten  neuen  Strasse 
vom  Lottvre  nach  der  Barriere  du  Trdne  im  Wege 
stand,  ist  es  wieder  : abgekommen  und  sie  wird 
jetzt  neu  hergestellt.  Das  ehemalige  Kloster  war 
historisch  wichtig.  Die  berühmte  Gabriele  (TEstrees 
starb  hier,  wie  man  glaubt^  an  Gift.  Der  Admiral 
Coligny  wurde  aus  einem  Fenster  neben  der  De- 
chantei,  kurz  vor  der  Metzelei  der  Bartholomäus- 
nacht, erschossen.  Auch  die  EmpöruDg  des  Etienne 
Marcel  i  1356,  hatte  ihren  Ursprung  in  dem  Klo- 
ster St.  Germain  TAuxerrois. 

Ein  wichtiger  Unterschied  zwischen  Paris  uod 
London  ist  durch  die  Eigenthümlichkeit  der  beiden 
Flüsse  bedingt,  welche  diese  Hauptstädte  durch* 
strömen.  Die  prachtvolle  Theuise  bildet  mit  den 
sich  an  sie  schliessenden  Handelsgebäuden  und  der 
sie  belebenden  Seeschiffahrt  die  grossartigste  Was- 
serstrasse Londons.  Dagegen  bietet  die  nur  für 
kleine  Fahrzeuge  schiffbare  Seine  den  dürftigen 
Anblick  von  ein  Paar  winzigen  Dampfbooten,  eini- 
gen mit  Burgunder- Wein  oder  Holz  beladenen 
Flössen   und   mittelmässigen   Soffen  dar,  welche 


FAIII0I  Stö 

Getraide,  Pflastersteioe  oder  Fabrikwaaren  aus  der 
NoriDaiuiie  J&eraufbriogen. 

Die  Pariser  Brücktn  haben  jedoch  den  Vor* 
iheily  dass  von  ihnen  aus  die  Gebitude  der  Stadt 
am  schönsten  in  die  Angen  fallen.  Vom  Pani 
Royal  z.  B.  erbliokt  man  die  malenschen  Thüim- 
chen  der  Conciergcrie  und  die  Thürme  der  ])fdtre 
Dame,  oben  die  reinste  Luft  und  unten  den  klar- 
sten Wasser^iegel:  ein  so  herrliches  Gemälde, 
dass  man  kaum  glaubt,  sich  in  der  Mitte  eiaer  der 
volkreichsten  Städte  des  Erdbodens  zu  befinden. 
Wer  so  eben  von  London  hieher  kommt,  dürfte 
sich  einbilden,  das  Himmelsgewölbe  sei  plötzlich 
höher  geworden.  Bei  der  Austerlitzer  Brücke  ist 
die  Seine,  die  hier  die  Marne  aufgenommen,  blau 
und  klar.  Auf  der  Keltenbrücke  zwischen  den 
Elysäischen  Feldern  und  dem  Inyaliden-Hötel  her 
gränzen  den  Gesichtskreis  einerseits  die  schöne 
Landschaft  gegen  Passjr,  andererseits  die  Kuppeln 
und  Thürme  der  Altstadt.  — 

Uebrigens  sind  die  vortheilhaftesten  Stand- 
punkte, um  einen  lleberbhck  von  Paris  zu  haben, 
die  JRue  Basse  in  Passy,  die  Gärten  der  alten 
Abtei  auf  dem  Montmartre^  wo  ein  Telegraph  auf- 
gestellt ist,  die  Treppe  der  Kapelle  im  Kirchhofe 
P^e  la  Chaise,  uud  die  Anhöhe  im  Jardin  des 
Flantes,  Auch  die  P^endSme^Säule  y  die  Thürme 
der  Jy6tre  Dame  9  die  Gallerien  der  Kuppein  des 
InTalideOf^Hanses    und    das    Pantheon    sind    gute 
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Standpunkte^  troraüglich  für  englische  Reisende^  die, 
wie  Jefferson  Hogg  in  seiner  Tmir  in  S\%'üterlantl 
bemerkt,  »ein  besonderes  Vergnügen  daran  finden, 
mit  ihren  Köpfen  ans  ^Himmelsgewölbe  anzustossen.a 

Folgen  wir  jetzt  unserer  Verfasserinn  in  ihrer 
weitem  Betrachtung  der  Tornehmsten  Merkwür- 
digkeiten von  Paris. 

Die  schöne,  fast  500  Fuss  lange,  Brücke  Lud^ 
wigs  XVh  oder  die  Mintrachtsbiiioke  {Ihnt  de  la 
Concorde)  wurde  in  den  Jahren  1789  bis  1791 
mit'  einem  Aufwände  von  1,250000  Franken  er- 
richtet. Am  Ende  derselben  steht  das  Palais 
Bourhon ,  das  Gebäude  der  DepuUrten  -  Kammer^ 
welches  im  Jahre  1722  für  die  Yerwttiwete  Her- 
zoginn  von  Bourhon,  durch  die  Baumeister  Girar-- 
dini  und  Mansart  aufgeführt  wurde.  Es  kam  spä- 
ter an  ihren  Enkel,  den  Prinzen  von  Conde,  der 
es  vei^rÖsserte  und  verschönerte,  so  dass  es  beim 
Ausbruch  der  ersten  Revolution^  wo  es  vom  Pöbel 
geplündert  wurde^  einen  Werth  von  25  MüL  Fran- 
ken (?  1  Mill.  Pf.  Sterling  sagt  die  Verfasserinn) 
gehabt  haben  soll.  Im  J.  1795  hielt  der  ßatk  der 
Fünfhundert  hier  seine  Sitzungen.  Auf  diesen 
folgte  das  Corps  legislaiif  und  während  der  kaiser- 
lichen Regierung  wurde  der  Palast  zum  Sitze  der 
Deputirten-Kammer  eingerichtet.  Nach  der  Rück- 
kehr der  Bourbons^  1814,  forderte  es  der  Prinz 
von  Conde  als  sein  Eigenthum  zurück  und  es  ent- 
standen langwierige  Verhandlungen  darüber,  bis  im 
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Jahre  1829  entschieden  -wurde,  dass  der  auf  Staats- 
kosten  erhaute  Theil  des  Palastes,  gegen  eine  Ent- 
schädigung an  den  Prinzen ,  seiner  hisberigen 
Bestimmang  erhalten  -werden  sollte.  Das  Uebiige 
ist  vor  einiger  Zeit  den  Erben  des  Verstorbenen 
ebenfalls  abgekauft  und  zur  Wohnung  des  Präsi- 
denten der  Deputirten-Kammer  eingerichtet -worden. 
Das  Innere  des  halbkreisförmigen  Sitzungssaales 
schmücken  zwanzig  jonische  Säulen  von  -weissem 
Marmor  mit  rergoldeten  Kapitalem.  Der  Präsi» 
deuten -Stuhl  und  die  Rednerbuhne  bilden  den 
Mittelpunkt  der  Axe  des  Halbkreises.  Allegorische 
Bildsäulen  von  Pradier  und  andern  neuern  Meistern 
sind,  nebst  einem  Marmor-Basrelief  an  der  Tribüne, 
ebenfalls  nicht  die  letzten  Zierden  des  Saales.  Die 
öffentlichen  GaUerien  können  500  Personen  fassen. 
Eine  besondere  Gallerie  enthält  die  Plätze  für  die 
Berichterstatter.  Die  Sitze  der  Deputirten  sind 
amphitheatralisch  geordnet  und  reichen  bis  an  die 
Fussgestelle  der  Säulen.  Sie  sind  mit  Grün  und 
Gold  verziert  und  vor  jedem  ist  eine  Erhöhung, 
die  als  Schreibepult  dient.  Die  untere  Bank  ist 
zur  Hälfte  für  die  Minister  und  zur  Hälfte  für  die 
KammeroBeamten  bestimmt.  Jeder  Deputirte  hat 
seinen  gewissen  Platz,  den  er  durch  die  ganze 
Sit2ungszeit  behält.  Die  Vorhallen  und  Amtszimmer 
sind  geräumig,  licht  und  bccpem.  In  einem  der 
Vorzimmer  steht  eine  schöne  Bildsäule  Miraheau^s, 
Die  Bibliothek  enthält  44000  Bände  nebst  einigen 
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merkwürdigen  Handschrift« o,  worunter  die  Werke 
Housseaiis. 

Die  Rückseite  des  Pal&is  Bourbon  ist  gegen 
den  Platz  Ludwigs  XV,  (^Ptuce  de  Louis  XV ^ 
gerichtet,  der  unter  die  grossten  und  schönsten 
von  Paris  gehört.  Er  ist  7^0  Fuss  lang  und  528 
Fuss  breit.  Noch  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  war  es  ein  öder  Plats  zwischen 
den  Elysäischen  Feldern  und  den  Tuilerien*Garten, 
der  im  Winter  Tor  Kpth  und  im  Sommer  Yor 
Staub  nicht  zu  passiren  war.  Im  Jahr  1772  wurde 
er  geebnet,  mit  Gräben  und  steinernen  Balustraden 
«ingefasst,  mit  acht  Pavillons  an  den  Ecken  ver* 
ziert>  und  in  der  Mitte  stellte  die  Stadt  Paris  dem 
Könige  Ludwig  XF,  zu  Ehren  sein  Reiter*Stand- 
bild  von  Bronze  auf,  welches  am  12.  August  1792 
vom  Pöbel  zerstört  wurde.  Der  Platz  erhielt  nun- 
mehr den  Namen  Place  de  la  Hevolulion  und  ein 
kolossales  Standbild  der  Preihßitsgottinn,  an  dessen 
Stelle  1800  eine  einfache  Säule  trat  mit  der  In» 
schrift:  Place  de  la  Concorde,  Im  Jahr  1815  wurde 
der  alte  Name  Place  de  Louis  XV,  wiederhergestellt, 
den  Karl  X.  in  Place  de  Louis  XVL  verwandelte. 
Von  dieser  Zeit  an  bis  1836  blieb  der  PlaU  in 
einem  unvollendeten  Zustande.  Jetzt  heisst  er 
wieder  Place  de  Louis  XV,  Ludwig  Philipp  hat 
ihn  pflastern  und  mit  40  prachtvollen  Gas-Cande- 
labern  beleuchten  lassen.  Die  Grüben  sind  aus** 
gefüllt    und    mit    Alleen   bepflanzt  and    auf   den 
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PaTÜloiiA  stehen  grosse  Standbilder ,  welche  die 
acht  TOfoehmsten  Städte  Frankreichs  darstellen* 
In  der  Mitte  erhebt  sich  der  72  Fuss  hohe,  aus 
Aegypten  gekommene  Obelisk  yon  Luxer  und  zu 
beiden  Seiten  desselben »  durch  eine  Fahrstrasse 
und  schöne  Fusspfade  mit  Asphaltpflaster  davon 
getrennt,  speien  swei  grossartige,  geschmackvoll 
versierte  Fliess-  und  Springbrunnen  durcii  zahl* 
lose  Rdhren  ihr  Wasser  ans. 

An  dem  einen  Ende  des  Platzes  steht  an 
der  Ecke  der  Rue  St.  Florentin  das  ehemalige 
Hotel  des  Fürsten  TaUeyrand,  welches  nach  seinem 
Tode  von  der  Familie  Rothschild  für  die  Summe 
von  4,500000  Franken  (?  180000 .  Pf.  St.)  gekauft 
worden  ist. 

Weiter  hin  sieht  man  am  Ende  der  Vorstadt 
St.  Honore  den  Palast  Elysee  Bourbon,  wo  JVapo' 
leon  nach  seiner  Rückkehr  von  Elba,  1814,  und 
bald  nachher  der  Kaiser  AUxemder  und  der  Her» 
zog  von  Wellington  wohnten.  Er  ist  1718  gebaut 
und  wurde  von  Ludwig  XV.  für  die  Marquise  von 
Pompadour  gekauft.  Später  bewohnte  ihn,  bis  1789, 
die  Herzoginn  von  Bourhon^  und  die  folgenden 
Jahre  diente  er  als  Staatseigenthum  zu  verschie- 
denen Zwecken,  bis  er  1804  an  die  Kaiserfamilie 
kam.  1816  schenkte  ihn  Ludwig  XVni.  dem  Her- 
zog von  Berty.  Gegenwärtig  ist  er  in  einem  ziem- 
lich verwahrlosten  Zustande  und  würde  nur  mit 
grossen  Kosten  wieder  bewohnbar  zu  machen  seyn. 
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Die   alten   Fresco  -  Malereien ,    von    Dubois ,    ^nd 
schlecht.  ■ 

Die  Elfsnischen  Felder  {Champs  Efysees)  -wuT' 
den  1616  von  der  Königinn  Marie  de  Medicis,  wah- 
rend der  Minderjji'hrigkeit  Ludwigs  XIII.,  errichtet. 
Sie  kaufte  die  ganze  Strecke  Landes  zwifichen 
dem  Tuilerien- Garten  und  dem  Flusse,  liess  den 
Platz  mit  Alleen  bepflanzen  und  umgab  ihn  mit 
einer  Mauer,  durch  welche  eiserne  Thore  führten. 
Es  sollte  ein  Erholungsplatz  für  den  Hof  seyn  und 
er  erhielt  daher  den  Namen  Cours  de  la  Reine,  wel-> 
chen  noch  jetzt  die  Strasse  nächst  der  Seine  fuhrt. 
Im  J.  1670  liess  ihn  der  Minister  Calbert  beträchtlich 
erweitern  und  der  neu  hinzugekommene  Spaziergang 
hiessLe  Grand  Cours.  Später  als  die  Pompadour  das 
Elysee  Bourhon  kewohnte,  wurden  andere  Verän- 
derungen vorgenommen;  aber  erst  seit  ihrem  Tode, 
1764^  hat  er  im  Ganzen  die  gegenwärtige  Gestalt 
erhalten  und  ist  ein  Liebling's-Erholuhgsplatz  aller 
Stände  geworden.  Seine  Länge  vom  Platze  Lud- 
wigs XV.  bis  zum  Triumphbogen  der  Etoile  be- 
trägt ungefähr  2000  Meter.  Die  Haupt-Allee  geht 
in  gerader  Linie  Vom  mittlem  Pavillon  des  Pala- 
stes durch  den  Triumphbogen  gegen  die  Brücke 
von  Neuillf,  Die  grösstc  Breite  der  Elysäischen 
Felder  ist  2100  Fuss;  an  der  östlichen  Gränze  be- 
trägt sie  höchstens  1100  Fuss.  —  Im  Jahr  1814 
hatten  die  Kosahen  ihr  Lager  hier  aufgeschlagen 
und   1815    diente  es  zu   demselben    Zwecke    den 
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Etiglänflem.  Diu  VenvfisittDgeo  de»  Piatsc»  warn» 
aber  schön  1818  wieder  gut  gemacht  uftd  der 
Pl«t»  erhielt  neue-  Verschdaemogeii ,  hamentUeh 
cincii  Dotcbhruch  gegen'  die  schöne  Fronte  des 
Invaliden-HauBes.  Zur  Unterhaltung  de»  Publikuiiis 
dienen  zaddr^iche  KalR;h-  nnd  SpeisohMeer,  ein 
CircuB  fi&r  Kunstceker  etc.  etc^  so  wie  die  militi« 
ciscben  Uebongen ,  welche  auf  den  henadhbarteil 
swei  grossen  Plätsen  den  ganaen  Sommer  hindnreh 
Statt  finden.  Ancfa  Concerte  werden  im  Fraien 
gegeben. 

Am  Mittwoch  in  der  Charwoehe,  am  Grünen 
Oonnecstagf  und  am  Osler -Sonntage  findet'  die 
sogenannte  JRrometmde  von^ Lokgchamp  Statt.  Long- 
ehamp  war  eine  Abtei  ivk  Bontf^ner*  Wald,  deren 
tröffUofae  Kifcheumusik,  besonders  die  Passions- 
Oratorien  in  der  Charwoche,  die  ganxe'  Tornehme 
Weh  aus  Paris  anauh^en  heibeistt^mte.  Obeehon 
die  Abtei  selbst  in  der  Revolution  aernört  wurde, 
•et  hat  sich  doch  die  Sitte,  in  der  Charwoohe 
hmanicufahren ,  bei  der  BeTölkemag  von  Paris 
evhaken.  Herren  und  Daahen  entlüien  bei  dieaer 
Gelegenheit  ihren  Luxus  durch  neue  Equipag^te 
und  neue  Moden.  Doch  hat  m4n  seit  emerRrihe 
von  Jahren  bemerkt,  dass  die  Zahl  der  FnssgÜnger, 
dio  sodst  im  Verfaültiriss  xu  der  der  Reitenden 
und  Fahrenden  sehr  gering«  wbr,  betrüohtlteh  sn- 
fcnommcn  hat. 

Die  Ha«ptsi0fde   der  Elyalisebin  Felder  ist 
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lief'  «rai^in  :dea  letattniJa^MOD  ArolkbdMe  prA«kt^ 
T«lle  i  Tnumphb€ig9n  iav  JSfiiigaiige  der  iB^nibrs  dB 
P.Mi9aU^  •  Der  Plan « daui .  ^uf de  >  sohoo .  van  N«pcK 
Md  OQtiTfirfflii»  iWid  .der»  Bau  begaam  iM6,  «tliU 
aber'  dUr^h,  den  tbrildtnacJihec.eclQigun  Tod  dei 
Bftuaueisaara  Ot^grfn.^itM^  UntfrbrfeobtiQ^  Bei  dcv 
»vneitmi'.VennähkiagidesiKaiBcitf^  1810>  ifurde  sut 
Feier  do»  £Unaiigs  Ihrot  Majesaat  dclr  KaiseriBii 
Mapk  Lomse  einatweiWa^  ein' .  Bogiea  > ron  H«U^  jen 
deich  .der  uraptäsglioben  ZicieiMMnig  .TeUiüemaaeii 
gemäss,  errichtet.  Spater  wurde  der  Bau  unier 
der  Leitung  dea  Ardiitekten:  ineitfl  fortgesetzt, 
1814  aber  «aoh  NapoLeot»  Abdnnkun^,  gaiudicdi 
eipge4tettt«  £rot  1A%4^  ala  der  Hentog  Von  Aikgoik* 
Mne  seiuev  sitgv^icbefil  Fieldaugf  ia  Spanien  beeil-» 
digthaite,  Y^ic^UUkLm^igJÜ^UL  den  Tahuufd»« 
bog^n  au  Ebaan  dfla  tri^^Mcbda  Pkiniea  a»  toU-» 
enden  und»  die  Aiheite».  h«lttett.  bis  1888  ttot^ 
/ikgot's  JLeitnng  aoaebnlidbe.  ForteobiÜtte  igenoteckC 
liii  Jahr4  «ISA^  übecgnb  "die  nelM  Be^isrunf^:  dta 
VfiUendnng  j^  Ganactn  d4m  Arcbiiekteti  Mtumi 
nfielcber  4aml  glückjicb.i«  Stande  gekonunenk.  igL 
J>h  .geaaiHoateni  &ost4n  habeil,  yovk  Jakre  1800 
aHt  10  Mülione^IFl^a9Un. bettagen»      '/  i 

T ..  Die  'gtsaitinMa.\HQh6'dns..i^ro  .<ib  i'ßlotle .ia% 
l^%,  die  Breite  137  und  die' Tief (tf  (odenJUngMK 
eiütr^cknUg  TOd  Mvißl.JhvrfiUilkKi  ««fe.nndeiti)  68 
Fuss.  Der  mittlere  Bogen  hat  90  Fm$&  HokroB^ 
4ü  Fo«  ßi«i4#^  hei   den  i.QvJuibi)9^*deri:Breüer 


botaSgH  4lw  U(lhe>67;.idie»Bmto  25  Fliss«.  Von:  dni 
Mdea  FlMmten- d«&.£UitiBislyirerks 'UtidM-oin«  .d«r 

Pfmier  tu.  beiden  Souon  .«iod  »it  rompHii|^nd«D 
PicdefititU  Teruettf  welche  .koloattile.  'Skulpinten 
tragen.  Ausserdem  sind*^die  Gesimse  und  aadArf 
XbeilQ  desiGrebäudesebeiifiJJU  mit  soh&ieQ  Haut- 
t^eli  ge&dbmiüßLj;.  An  den  Piiüwsä  »indr^oliU 
und  links  vom  Hauptbogen  die  Mdnoi.  jiler  'Süsg* 
KftpoiU<Ki9y  und  9fti  bfidfi»  Seiten*  der  Qu«rhogen 
die.  Name«  der  Gcoeraie  tu  lefieo,  welche  daau 
nitl^wAfkt.  h«ben«  Von  ide»:.  vi««  ßkulptuveo^ 
gci^pen  der ,  Pfeiler.  «ti^Ut  d«i  eine  an  der.  N«rdi^ 
scitt,  welchd  Toa  i?4Weyaij«ge£übrt  istudd.  al}ge4 
meiivfdf  die  J^^te  gehalten  wisdii  den  AusmaMob 
deff  Armee  1792  daRi  Die  Fi^ren  blhb^  I6.F11M 
Höbfl.  Die  andere»  von  C&rtot^  z«igi  den  [Ciiuinph«* 
eineiig  des  Kaisers  im  Jahre  1810.  .An.  ddr  vttA 
fegengeseuten  Fronte  sind  beld«.  Omppe«' vmi 
JSMx4  die  eine  bezieht  sioh  auf  dea  Kairitpf .  d<lt 
FcastHMen  gegen  die  Heeie  der  Ttrbttttdetea  Mütirte 
IMM  *  .  die .  andere  auf .  dan  ;  Baiiser  Fö^n«  >  Tmn 
Jahre.  1915..  >  Die    HaniU^lieüs,    Yoni  Jkktntj  .Xer 

il^Uen  den  Uej^xghn|^>.der  .BrOK^e  yoi»  ^oofo« 
die'  EinBKhme  •  von  ^HeteamUfia  i  ■  den  •  T«d ;  des.  iG«^ 
«Dtele  Afa#'cia4M4^' die  SclikiebieAiYdBii^ivMr/il^ef^untf 
J(itH»ai^  dar*  *r~  DieiV/eidfBiseefciiiii  bemerktf/.  dem 
«mtar 'dfiiv  Nlimetc  deil.dfiiSiegiB  eiafigej  Ipadbominen, 
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«eiche  die  Etigllndcr' llir  Mch  in  Aokpnick  aeb- 
m^n ,  -namckitlieh  die  Sdila^ftit  von  Ihulouse.  In 
Infferntder  Pfeäcr  sind  Trep{>eii,  welche  sut  oher^ 
steki  'Piatlmmi  fühivnv  wo  m«n  eine  treffliche  Am-i 
aiehv  auf  die 'Stadt  und  die  umliegende ' Gegend 
genlesst. 

Am  Bftdliebew  Ufer  der'S«*ine  b<^Bden  sich^ 
den  BlysJtiscken'  Pddeni   gegenüher,  das  Mars/hid 

Da»  Marsfeia  (Champ  de  ^<iri)>ist  einie  mH 
eniem  Gürtel  von  'Bi^nmen  eitigefa&ste  Ebene  ron 
t90*'Pli89  Laoge  und'  13fiO  Fuss'  Breite.  >^  dien« 
htanptsä'chlioh  tu  den>  militShrischen  Ue^ungen  der 
Pariser  Garnison;  auch  werden  im' Mai  u«d  Sep- 
tember Tier  Sonntage  näieh  einjimler  hier  Wett* 
fendeih'  gehalten,  'Am'  südlichen  £nde  des  Mars* 
feldes  st^tv  gegen  die  Seine  gerichtet,  das  her^ 
hohe  G«bMdkde  der  Mlitnhscknle  (Eeöle  Mlüaire), 
wehcbes  jetst' als 'Kaserne  dient,  aber  von  iMdwig 
JT/^.y  der  es  1753  haute ,  zur  ^nerttgeldlidieiti  E^r- 
akhung  vtfn  d69  Jünglingen  'adeliger,,  djem  Mflitür-^ 
Stande  «ngehöriger  Fauiliim  bestimmt  Wfirdc.  'Dfts 
Toin  Architekt  Gabriel  aik%efäbrtd  Gebäude  um* 
schliesst  swei  höhsche  Hdfe.  Das  Innere  enthSh 
eine  praehuge  Kapelle,  deren  Dach  20  korinthische 
Süulen  stütscn^  und  swei  schöne,  mit  mjtitärischen 
Tvophi(t(n  renierte  SjSle,  Das  Meiste  ist  liebst 
den  Malereien  in  der  KeYÖlatien  aerstl^t  werdeh. 
KiochJbesteht  aber  die  mit  d««  Sohule  yeibuiiden 


^imcsläw,  hom  '  H«i!«og  voii'  ^ Choisiul  für>  ^ete  •  bei* 
rillNiiten  ^Lätamie  .im'.  Jthve  1168''bmchtete'Stefii4 
wMte.  Die  Utog«9taituQ^  des  Gebäudes  *  su -«mcr 
Küsertte  'beg^änfa  schon  dikTloh  den  Nati<»ial-Con4 
venCnnd  wtorde  unter  liapöleott  ToUtmAei,  • 

'  Gerade  gegenüber  der-  MiUtäv-^SobsW  ist  dite 
r&a  JXllon  in  den  Jaht«n  1806  bn*  1813  ^ebbwti 
Brücke  von  Jema,  Sie  bat  beiniihe  500  Fuss'JLäfag« 
«ttd  besteht  aäs  itibf  BogeH^  Im 'Jahre  1814  ie«- 
hisit -sie  den  .Namien  InvaUden^  Brück»  (Pom'd^k 
itivatiOts),,  aber  seit  1880  ist  der  frühere  iKmkie 
wiederhergestellt.  '  ' 

Dai  InvaUdkn*-NaMxa  {HStel  des  Jnvdiidds)  stöbt 
IM  xierdwestüchen  Endb  d<Ar  Vorstadt  St.  Gemwain 
mit  der  Fronte  gegen  dlsa'  Fluss  und  die  Blysüi-^ 
sehen  Felder  gtfriclitet.-^^  Das  erste •  Pariser  Mi^ 
Utilr ••  Hospital  wurde  ton- 'Heinrich  If^,  im  Jahr 
1506  igegrütidet ,  «vrcAdier  ^daiu  em*  au%ehöbciic« 
Kloster  in  d«r  Vorsladt '  St.  Mt^-cti  <  bestibuntov 
Sein  Sohn  Ldd\vig  XIIL  reiiegte  es  in  das  altl 
bSscfaiaflidie  Soiaos9  Bicktre  bei  Paris.  Erst  'wnel- 
Lud^ß  XIV,  entMAod  anf  den  Amrieb^seiiie^ 
Ministers  Lmtvtds  daä  gegenwärtige  PraolitgebJldd^, 
iretchbs  1706  vollewiet  war.  '  Die  vwelte  Kirche 
lunn>  mit:  ihrer  herrKdien  Koppel  erst  spilter  'hina«. 
Dafe  Oamte  umschliesst  15  Iföfe  tind  nimmt  einctn 
Vlacheiyraittt  von-  beiläufig  18000  GoviertkUiftel' 
«ith.  Der  Oouvdmeuk'  ist  ein  Mavschflll  T^»n'Frank>- 
■««ieh,  dem' andere  General -Ofilsitre  als  Subcom«- 


■MbAatteii: !  iiiitcr|>*ördiiet  pnd»^  •  i  Die  >  AosUilt  cnt«« 
fault :d00iiilTiilide'Olßa<iiel.  und  \UiOO  vGemcul«« 
•fanrehli^ie'GebäHde  TOOO  Jf «m  fafesea  Ikönntcn. 
Der  '  04WTBr6eur '  bcbiefaft  einen  Jahrgehak  'Tojl 
40000  FtanLenJ  Jeder  .Soldat»  der  naefa  30  lafaeen 
durch  Wwtdeiii  uiifemerm  Kriegsdienste  uiifahig 
mrd,  kinatawf;  dir : Wohltfaaten  dieser  Ahstak» 
welche  -  unter  der  Oberieitnilg'  de&  Rriegs^Ministetk 
»tehl;  Anspiubh  inaohen«--—  Die  Vordeneitie  des 
H^tei»  toiasi  612  FAia».  •  In .  der  Mitte  derselbed 
erhcfot  «ioli  auf  Jonisichen  Säulen  'me  Bogenwolv 
hung  und  darunter  ein  Reiter-^tandhild  ljuSvig$ 
Xiy.  ak  Basrelief,  tnit  einer  lateinischen  Inschrift 
und r der*  JaiirfcaU  1676.  Ber  gröbste  Hef  ist  sut 
GridkHen  u^  Bogetahntten  umgdueo.  Die  vier 
ä^isMMSU  sind  jeder  150 .  Fnss  lang»  .  Besondtos 
s^hensverjdi  siäd  •  die'  Köchen.  Unter*  andern  xie<> 
«tn«äifi$ig!6n.  KöchgerJkhsobaiftcQ  .  sieht  man  •  hier 
MFci  kupferne  Keissel,  in  deren  jedem  1300  Pfuhd 
Slttisoh,  >der  tägüehe  Ve^hranch  det  Anstalt,  ge^ 
kocht  w.drdea..  Die  Ton  Kapolbon  anjgeschafiW 
BiUtioth<»k.  etfthalt  20000  Bändew  Die. Kirche  bev 
stisht  iftua  sweü  Theiieoiy  der  Aken  Kirche  und  desto 
Diome;  £r»tere  ist  ein  Schiff  mit*  S^feitenfiflgeks 
md  Bogenfcnsterfa )  durch  welcke  das  Licht  auf 
die.  Fahnen  fäUt,  die-  längs  deü  Wanden. aufge^ 
het^^  flindj  Das^  Schiff  ist.  UQ  Fiaw  Ung,  7t 
FWs  boeit  und  66!F«ss  hoch.  Bis  1814  solftsn 
hier  üin.  3000  .Sahnen  lanfbei^ahrt  gewesen  sejnn. 
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wMki  «ak  i  179d  Tin  den  f piuzoBiscbto  •  ArmMii 
ijmbeijt  '^»«rddQ  tnlrcb.  iVor'ileiii.fiibKuge  ider  \Aht 
läcfieik  1i%i4  lies»  dar  AaHMdige>Kin«gstniiri9ter,  Hmv*- 
wö^'-^op.  FßltPCy  '.dktsik  T^oplbiieri^  'damit  sie  ntoht 
nj  ^iit  Hühde  dir  £ie^er  .fitU^n  jmöbbieD,  Teldbren^ 
n«tt  und  das  SdMWDt  FiiedrUlift  de^-Gfo^dn  ier^ 
fave^eVi. '  Geg^awSCrtif^'bisteiit^  di«  Zierde  der  Kiroii^ 
in^s^voi 'eBgÜBckcaiiFUtg^ealuiiid  cmep  betvächi liehen 
Avsaid  spafaisieiiiry'pdrtii^i^iichsc  «bj  algsrisclief 
FaiuieiB.'  Audh«  slefatl' man  >hier  die '  Gtabm^hlti:' 
nmer  ehediatige^  GouVömbais  dci  invalidett«- 
HAtelsA  In-^ded  lelizten-Jaktön  ist  eine 'MarieiiM- 
Kapelle  t9ii  inleits^-  Mdrcnlcr^  gebaut  und  dareh 
Absonderung  eiaeS'  Tüieds.  vbm  Sehiffe,»  mittelat 
eines  Gittms'  tion  Bron&e,  et4  Chor  igoEiTdei  wor- 
den./ Der  schöne  ''Hoohaiuiff;  verbiiidcit  beide. Kir«*- 
ebcB  und' dient 'für  "beidieizum  Go^itesdienst,  Dk; 
'ewbite<  Kif^he  oder  'der'  Dom  besteht  aii^  ctnei- 
iHmiade  mit  eioet  Kuj^iicl.  Die  gesaihmte  Höhe 
vohi  Fttssboden  bis  <-z«ir'-iSpiui  des  Krenzes  iu 
96U  Fins.'  'Der  f  ussbodiea  ist  ein  wahres?  Meiätqi< 
sticlti  Bknsiidsbh-'ausi  ver^biedonon  filrbigcn  Maf<> 
flabrfltüokhi*  aiisimoiengas^zt, :. welche  Lilien^  das 
Band  .dcd-heiL  Gei^-iOndeds  ete^dar^ellem  Iin 
JbHre  1179a  weiU^  dei^  Pöbel  >  diese  sich  a^  ^Ue 
Bottrbons  >  besiehitfnide  Mosaik,  aerstörcn^  labea  es 
gelang  dai^  Runst^-erk  tu  •  erhalten ,  indem  man 
dflsn  -VoULe  ivorsbcUbe,'i>dassiidie>  fraonösischen  Li^ 
liea  «irgend s  h«sser  aogsbiachti  seyi^  kennten,  ak 
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hier»  iro  ifie  ▼on  ^alion  guten. Patriotea  aüc  FAstea 
gotroten  irürden.«  Der  Hoobalter  koaote  jeiibeh 
aiekt  gerettet  iModeii^  SMideriL  -  wurde  BJedcqgft» 
risteDy  uad  er^t  duroli  Napoiaom  ia  seiner  jotaigen 
Pradft  wiederhergdsiellt.  Det  Dom  hat  sechs 
Seitenkapellta»  mk  Gcaaiiidett  Tmi  CoyM.  und  üan 
Boulug/te^  eia«m  Denkmafal«  des  Marschalls  Tartimi 
and  einom  des  grossen  KriegsbkluniAisters  PatAanf 
beide  tod  Lebrun«  Bekantttlich  befindet  sich  seh 
IflÜO  auch  in  diesem  Dome  derlBydiden  das  Grab 
NapoUoai,  Auch  die  Leichname  M aisohall  Mortiera 
und  der  übrigen  Müaaer,  «eiche  bei  FibsthU 
Mordversuche  im  Juü  18d5  das  Lrebcn  yerioreo, 
sind  in  einer  Gruft  hier^  betgcsetss. 

Nachdem  man  das  IoTatiden*Haus  veclassen, 
kaotn  man  beipii^a  das  unweit  von  hier/ in. der 
Vorstadt  St.  Germaiin  geÜBgeiie^  in*  einem  ehcom* 
ligen  Kloster  eingerichtete  jirtiUerie '*^Miutuni.ht^^ 
suchen*  Diese  nationale-  Waflensammlung  ent^ 
stand  unter  -der  ksosetliehen  -  RegiMung  aus  den 
Spelien  der  ehemal%en}  äönif^ichen' Paläste^  ^der 
Schlosser^  CkäraUfy'^  «Sirilan .  etc.  und  wurde  s^ter 
mit  den  Eroberungen  der.  kaiserlichen -Heere  be» 
rdchert.  In  den  Jahren ^  1814  und  1815^gtfrietlk 
das  Meiste  in  .die  Gewalt  der  AUirten.  Das.  Mn** 
seum  ist  aber  noch  immer  reich  an  scbätsbarcln 
Gegenständen,  Sie  sind  in  lülnf  GaUekien  Ter- 
theiit;  die  eme  enthält  Waffiin  und 
•ns  'äiterji  ^  Seiten,  in    den    öbrigcn   iiivd 
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Waffen  mebst  Mo<!«Hea'\T^  vccsobtedenen  Bum 
Kmgsdienst  geliörigen  MasdiäQcn  und  Instrumenten 
ui%eMellt.''  Unt«r  den '  Alterthünem  sind  «dtt 
BrflstharnisQb  des  grossen  Conäe,  der  Helm  des 
GonneCaUe  von  MotUmorent^^  die  Rüstungen  und 
die  Waffen  Heihrieks  IF.,  Bayärd»,  lUremu^i^ 
Cnüons,  Maztwin*s,  HirarC»  und  •  anderer  ausgezt^ieh'^ 
nctea  Generale' tu  bemerken;' ferner  die  Rüstung 
Gottfrieds  yon  BouiUon^  Königs  yon  Jerusalem» 
Karh  Kll*^  der  Juk^fmiu  von  Orleans,  Karls  des 
Mukf»6n]  das  Sehvtert,  weiches  JFranz  i.  in  der 
Schlacht  von  Pavia  trug,  .und  die  sehdnd  Samnv- 
hing  vemUimiischei  Waffen,  Welohe  Ludwig  XtV. 
1688.  von  der  Republik  snm  Geschenk  crhiclc. 
A*€b  der  Dolch ,  mit  -vralcbilm.  Heinrich  IV^  von 
Rlkvaälaa  ermordet  wurde,  befindet  sich  unterdcn 
Merkwütdigkeite«^  diesem  Museuifa&f 

.  Die  an  das  Gebäude  •'\st06sende  ehemaUge 
Klosterkirche  sum  teV.  Tkönlas  von ''^d^'/ium  wird 
▼omugl^weiie  von  dem  alten  tiöhcrn '  Adel  de^ 
Vorstadt  «Sit*  4j^rmain  besucht.  Man  hört  hier 
ireffliehe  Prediger  und  gute  Musik»  -  Unter  deta 
sohonen  Hotels  der  Yoraehmen  in  'der  Naclilbac>> 
schalt 'dieser  Kirche,  sind  die  Residedien  der  Mi-»- 
ndstor  des  Innern,  des  Handels'  und  des  Unte»^ 
rstiitS'ZU  bemerken^  fecner  das-.flV/ei  de  Otdifutj 
welohe«  1783  von  Legrand  .gebaut  wurde;  dah 
«hemalä  berühmte  "Kloster  Panlkhnont,  jetu  eine 
lUiorir-JLiseriie ;  die  HOtifcls  'de  JMYiuis,  de  Graiur- 


mont,  .  •  .  «  ^bs  hAti^'Pinäiiivr^^  dls»  BigentlniM 
der  Madutn^  •  AdehidC)' j«tz«  von  einem  reiche«! 
Ateeitkaoer  bewohnt^  aäch  hibeti  die  in  Pari»  iebAn» 
den  Amerikadcr  hier  eine  Rapelle^das  H6tel  diChal 
tiUon,  jet£t  ein  Rlogver  der  Barmherzigen  Sohw«^ 
gtem;  das  H^tel  ä^EckmShl,!^^^  der-Marsfehall  Di^ 
r^nst  1823  starb  5  es  war  lan^e  ^ek  Tom  Oe^ler^ 
reicbisohen  Gesandten  Graf^  j4ppotrf  bdwokmi^ 
das  H6tel  de  Chäteiet  u.  a*  m*  -> 

Diese  alten  Hotels  y  -welciwf  zu  eincV-Keit  ga» 
bflMt  wurden  y  wo  Grund  und  B<$den  geringei^i 
Werth  hatten  als  j^tst,  zeichnen  sich  durch  ihr^ 
Absonderung  -vom  Genänsehe'  der  Strassen  «usi 
Sie  habet)  s^mmtlich  nach  der  Slrassenseite  ein<$il 
grossen  Hof  und  rtickwarta  einenGarten.  Die  F6i|(e 
dtesCr  Bauart  ist^  dass  die  Strassen^  wo  sicii  die 
meisten  schönen  Palaste  des  alte«  Adels  biefinidekf, 
wie  B.  B,  dio  üae  de  GreneUk,  dU  Ras  dö'Vüm- 
^f€r»üe,  die  Rue  if^nfou.  St*  HonorS  etc*  deui 
Vorübergehenden  •  nur  den  Anblick  hoher  Manvm 
und  einer  hüsslichen  R^ihe  Ton  EinfahrtsthoreA 
darbieten ,  und  diiss  man  nnr^  wenn  diese  znfilll^ 
vom  Thorw&chter  offen  gelassen  werden ,  eiiieB 
flftchtigen  Blidk.  auf  die  Vordefc-sette  des  Palastes 
werfen  kann.  Dagegen« '  ist  In  den  neuem  Stadi*- 
fierteln  det  Baugrand  so  kostblir,  -ddtss  bei  «der 
Benutzung  des  Raumes  die  grösste  Sparsamkeit 
beobacfnct  werden  ibuss.  Giarten  •  sind'  hier  «In 
unbetoanlitcr  LuxVis  ^  Ardkel^ '  und  statt-  ^aea  UttU^ 


rt^ '  dtr^  Fronlu  *U>a»ttt  hicir  die  Hauser  «nmitteittliv' 
AH  dm  Sualssd  und  die  iwnern  Höfe  «ind  so  kUin, 
dftss  .kanni  ela  Wagen  im^rendiQii  luaota. 

In  der  Viorsiadt  St*  Germ^in  sind  zalürei«tii^ 
IhtpUäUr  und  andere  WohltbiUigkeiUanstikltea, 
«fc  B.i  da»  MüJtärfaosfHtal  ^<z/  de  Ordne -^  da$  /Hfo- 
dblA<m«i(£te5  Enfbn»\Tr<mv4sy  in  .«ine<a  alten  SUo?- 
Mer^  das  Gebärhaus  (la  Mäfmitej  ia  der.  alten  Ab<- 
tfei  Port'Moyal^ABs  Katder^Knanh^nhau»,  eine  hewtui^ 
dtran^vüixügri  Anstalt^  idie  Salpetri^tp  sowobl 
ciii  Armen-  alj  eiA  Irrenhaiis)  das  'Hospie^  d0k 
)Min€^ges ,  £«r  .  Auioabme  herabgekoiniaener  Fa«- 
•miUeo^innd  ^UAe  andere  mehr. 

■Auob  das  -G<4üüigB(ss  der  s«  g.  Abtei,  A.vis  yt^ir^ 
eMem  In  dier  SchrecdeenSKeit  taglioh  fiutiderte  a«f 
die  GuülbtiBe  geschleppt  -wurden,  pflegt  TOn  Rei- 
-sendeti  bosiohttgt  eu  werden«  Es  gehörte  urspriins- 
Üch  KU  >  dier  reichen  Abtei  iSu  Germain  des  JRrdÄ, 
deren<Siirtth«  nod»  gegebwärtig  von  hohem  Interesse 
ist.  .8te  wurde  .im  Jahre  550  Ton.Glodwigs  Sobde 
.Ottläeberi  gegrüvddt,  um  gewisse  Reliquien  hier  auft- 
cnbewabrea,  die  er  ans  Spanien  geliraoht  iiatte.  Dife 
diäter  des  Stifts  erstreckten  sidi  von  der  Kieiottd 
-Parisor  Brücke  {ie  I^ii  Pont)  bis  Kum  Pode  Sh- 
v/*tSt '  'I>iks  an  der  Stelle  eines  altrömixeheii  Teid- 
pels  aufgeführte  Gebäude  wurde  im  VIIL  uad 
.IXbiJabrhnitidcrte  von  den  ])iokrmanneB  geplündert 
.und  lerstib'rt)  wad  der  Wiederaufbau  der  jetoigen 
.Rir^c  begann  eilst  im  XI.  Jahrlutoderte.  Jo^  Jahre 
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I6l9  Übertrag  man  in  den  Mittelfninkt  dkr-Rirehe 
das  Grab  CftildebertSy  welches  sich  bi» 'dahin  in 
St.  Denis  bcfaodcn  hatte.  Die  Abtei  war  mit 
Maaern  und  Grlben  umschlossen  \md  die  Aebte 
wurden  vom  K^ige  gewöhnlich  aus*  einer  hock^ 
adligen  F»milfe  ernannt.  Selbst  Kasimir^  K^nig 
Ton  Polen,  war  nach  seiner  Abdankung  1066  Abt 
Ton  StJ  GemMin  de»  Pres.  Sein  Grabmakl,  auf 
welchem  er  dargestellt  ist,  wie  er  seine  Krooe  als 
Wetbgeschenk  darbringt,  ist  eine  Haupuietde  der 
Kirche,  welche  ausserdem  die  GrabsUittea  der 
Gelehrten '  'Deäoaries ,  MoKtfautan ,  Mabillnn  und 
ein  Denkmahl  Boileat^s  enthidt.  — *  Die  ausserov^ 
dentüiehen  Vorrechte  dieser  Abtei  wurden  schon 
«nter  Ludwit^  'X1F\  im  Jahre  1674  sehr  besehr&nkt, 
und  als  man  nach  ihrer  giinsliches  Anfbdbung 
während  der  Reyolution  eine  Salpeter-  und  Pnlrer* 
fjri>rik  in  dem  Gonvents-j  Gebäude  erridktet  hatte, 
tersc6rte  eine-  Explosion  die  fid^Uothek  und  den 
Speisesaal  9  und  beschädigte  auch  die  Kirdie  in 
hohem  Grade,  so  dass  zwei  Thörme  einstünten. 
Die  Pfälatur  aber,  ein  unansehnHches  Ziege%e- 
bände,  ist  nebst  dem  ehemaUgen  Geftngniss  oder 
-der  s.  g.  uibtei  noch  Vorliandco.  Kari  X*  und 
LuäSviß  Phäipp  haben  das  Ganze  wieder  herstellen 
iassen. 

Am  östtichen  Ende  der  Vorsudt  St.  Germain 
steht  anoh  die  merkwürdige  sch^Jne  Kirehe  sa 
St*    *9t«l>han    vom  Rer^e    («St«    Eüenne  da   Afbnl), 
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Tormats  eine  Kapelle  der  Abtei  St,  GeitoTefm.' 
Den  Gnmdtftein  legte  Margardha  van  P^akUs  1#I0) 
Sie  ist  im  gemischten  italiitniscfaen  Styl  gcbaiat 
and  seielinet  «ich  durch  die  im*  VerbÜltniM  «m» 
fibrigen  Gebihide  ungewöhnlioh  hohen  Flügel-  aue^ 
Das  Innere  ist  reich  an  Vercierungen«  Unter  mo** 
dern  zeigt  man  in  der  St.  GenoYeYen<^Kapette  ein 
akes  Grab,  welches  ursprünglich  den' Leichnam 
dieser  Hexligen  enthalten  haben  soll.  Eine  Tafel 
nicht  weit  daTon  trägt  eine  Grabechrift  Racinea^ 
Ton  Boileau.  Auch  Pascal  ist  hier  begraben,  so 
wie  I^wrauhy  der  Architekt,  Toumefon,  der  Bota« 
niker,  und  //eiiievr,  der  Maler. 

Unweit  Ton  dieser  Kirche  ist  das  Shhotiiseho 
CoHegiMiii  welches  Davide  Bischof  Ton  Moraj-y 
I3i5  stiftete  und'  Beatoun,  Enbiscbof -ron  Glou- 
eescer»  1613  erneuerte.  In  der  Rerolution  wurde 
es  aufgehoben  und  ist  jetxt  ein  Priestei^Seminar. 
Di^  KapeUe  enthält  mehre  fiir  englische  Reisende 
merkwürdige  GrabmÜbler  schottischer  und  irUln- 
dieeher  Katholiken.  Die  Handschriften  Jakob»  JL^ 
welche  ehemals  in  diesem  CoUegium  aufbewahn 
gewesen,  sind  in  der  Revolution  serstö'rt  woeden.' 
Ueber  die  Stelle,  wo  dieser  Monarch  begrabem 
wurde,  herrscht  grosse  Ungewissfaett.  Die  Meisteif 
glauben  jedoch,  dass  er  in  der  Kapelle  der  Eng» 
i£»9hin  BeneMttner  (in  der  üue  St,  Jaequt»  4m 
Baut  Pas} /jetzt  eine  Kat«nn-*Fabrik,  beigeseesi 
wotdflu  «eL    Sein  Hert  «J>er  und  die  Eingewttde 


batto  den  Käoigiduk^h  Ttßttaikexfii  äem^Sehaüitahen 
&aAigui^\ erm&chu  *— .  An  da&  Leiitsra .  fetösit 
^mM^£ßglü6he  äiugustixieKmnenr»M9ttßr,  yrQ  sich  jeUC 
«ine  weiblidlic  /  fimetmnf^aiiätak  befindet»  Die 
SchrifistelleEniii  Madame'  DiuievatU  (O^orgC'  Sand} 
war  «ine  t  Zek  lang-  liier  KostgiSogfiinn»  •*A  Dad 
Jriscbe  CaUßgiuiUy  ein  hübsches  Gebäude  >  steht 
in  denselben  Stadttbeüe  .und  ist  in  .  blüblendcriift 
Zustande. 

Noch  ist  in  dieser  Gegend  die  fa^rrliolie,  «bec 
unvollendet '  gebliebenä  Kirc4ie  de^  heiL  OeneveiM 
ednr'  das  s*  g.  Pantheon  su  bemerken.,  Welob« 
Ludwig  XV,  auf  den  Ruinen  der  alten  iron  Cioc/-* 
wt^  gebauten  Genoreinet-Kirohe ,  wo  :dev  lisicb- 
nam  der  Heiligen  bdgaetsA  vwvrde ,  «rrioblet  .hat) 
Der  Saumeistdr  -war  SqufflxA^^dih  &oslien  wuAieit 
durch  eine  Lottetie  au%ieb rächt  und  iiti'  Febiwas 
1164  kgte  der  König  den  Grundsdcin.  Die  JübcIm 
bM  die  Forai  eines  gnetehischen.  Kreazes.  Diä 
Kuppel  über  der  Afiiite  vurde  uc^rünglioh  ▼«• 
\X  korintki&eben -Säulen  gelrcigc»,  die  ni4n  sfiatefe 
dutid)  Suebeplnldt  hat.iverstär^n-i  raüs^m  iDaa 
Schiff  ist  80  Fuss,  dioganiie  Kircike  mit  der  Kup-. 
pol»  welche  ^  fFusa  Dttrohmesser  bat,  982.  Fkisj 
h«fli.  tDie  MaJencien  in»  Innern  sind 'von  L^Qjrw^ 
der  dafös  4Q0Q<Xivre^  erlnelt.  JD^si  GnbandB  biit 
■ttncberlei.  Sofaiok^le .  ^habt  WäbreuA  d«r'.err. 
al0n.  iUv<>lutipa  Vi^urde  ««  nuA>  einer  ^enge*  \Reli«ft 
aw^eschmttcktl»  dis  V^kbereitlingi  «nr  .tiwi«ii'>Sev 


tSäOimtXüg  des  GebüMdsal,  .wcJdieS'  eia  Paiaheml 
•der  «in  Mausoleiin  1  aUcir  'btrfihmtdn  .MAmmh 
Franlurckbi»  wevdea  ^^Uta.  Die  duniab  übet  dtn 
Poi!|ioU&, gesetzte  Inschrift i  >/ujp  grands-  h^mmek 
ia  pattie  reaowmifsatU^y  ist ^  noch  VQrhtndda.  ^oi^ 
X  'lie^S'il8Al6  die  Relief«  .wegschaffen  und.  befahl 
d^iS'Gehüudc  wieder,  zu  einem  Gotteshaus^  ekMUr 
nahten  ^  aber  obsohoo  les  seit>  seiner  eraten  Griuw 
diing  :hjereilsi  mehte  Millionen  ,Fi»AXen  gekestet 
h«tl*,'so  Aeheiot  bs  doch  hd  der  «ehlechten  Lage 
(jüber.  den  Katakomben,  iadeta  die  Grundmaiiem 
scholl  an  /mehren.  Stellen  gesunken  iwareA,  nicht 
Uiig  'gewesen  tu  fteyxx,  noch  1r eitern  Aufwand  da« 
iär  gekaachi  auv  haben. '  Der  prächtige  Porticus 
Ton  8^  .koräithisoheQy  G(^  Fu«s  hohen  und  6  Fuas 
dicken  Säulen  trägt  einen  Giebel  von  120  Fuas 
lÄoge  tmdr  2i  Fusa"  H^he,  mit  Sknlpfuren  von 
Da^id.  J>tt  n^rkwürdigsSe  .  Theil  des  Gebäudefi 
9i«d'  die  runtenirdisch^n  Gelmölbe,  wo  F'citaitti 
Muksteßu'^  der  Wcdtumaegler  Bougamväie,  der 
MttiSitbaU  L(Uinq$^^  der  Architekt  Souffiot  y  der 
MAäfidis4;hä  Ad<biraL  da  Wimter  und  d^r'Mailifr« 
maiiker  X^B^ang*  beigesetzt  shkd.//  •  •>  '  >  :  - 1 
.', ,  tloA  Gebäude!  den  alten  AJbitei  ist  ihnt  ^isigea 
Jähren  die  MiUfie  £Ur.  diis  Arrondissenent  cinge«* 
ciehtet  %f Orden.  Eine  .  aitd^re  AbÜieilung  «ttüuflt 
diA'  pffen/diche  BibUoih^k  «5]^.  GmutveVay  weliahia 
^^^T4^kidciafi^chtf9uisauld  ITMfilr  die  ChoB4 
|^ettf«Bi  vibTk^  4!t..^VißckM  8tiftftte,v die  4lamala  ibteq 


Ski  in  diesem  KloMr  hat»««.  Sie  bMiH  tOOOM 
IXttde  und  30000  HaiKischftfteii  und  dkat  j«tst 
waAk  Gebrauch  der  benachbancii  wissensehaftiicben 
AsBtalteo  tm  Pays  Laiin  ^  vro  sich  die  CoUegieo 
«ft«  Bofbey  Henri  If^.j  Lotus  h  Grand  und  die  kö* 
liigbobe  MechtBaoitule  {Beide  'du  DroU)  befinden. 
Atisserdem  aind  doch  xiele  «Dtiere  merktvtttdige 
Gebäude  aus  aker  Zeit  hier  »nsutrefTen,  Reste  der 
ehemaligen  Abtheilungen  (oder'GoUegicn)  der  Uni^ 
ipersität,  wekhe  jeut  «ämmtlich  in  PrivathiBiiser 
oder  Waaren  -  Niederlagen  umgestaltet  WordeOf 
a«H«ntlich  das  Goll^  de  Lisieujn,  das  C  des  Ltm^ 
bmrdsj  das  C  de  ia  Märchen  .  »  <•  .  la  Tour  Biekst 
oder  La  Tour  de  St.  Jean  de^  Laier^n,  «heinab 
ein  Palast  der  Malteiser-Rittery'idie  1171  in  Paris 
eingeführt  wurden.   '  *     -'' 

Durch  diesen  Theil  der  Vorstadt  St*  Mareead 
fliesst  auch  der  Baeh  Bihnre,  dessen  Waisscr  y^* 
anglich  feum  Gebraueh  der  Fitrbereieii  geeignet  in, 
and  seit  400  Jahren  daau  benutst  wird.  Im  Jaftirtt 
1450  Meis  sich  Jean  Gobelät  am  Biövrc  nieder, 
an  einer 'Zeit,  wo  die  Modo  der  llVandtapoten  «ad 
Teppiche  die  WoIHürberei  su  einem  ointrsigliohen 
GewerbsBweige  gemacht  hatte.  DI«  meisten  Tep- 
piche dieser  Art  wurden  aus  Arras^  damals  an 
Flandern  gehörig,  nach  Frankreich  gebracht.  Die 
spater  so  berühmt  gewordene  unter  dem  Namen 
Gobelins  bekannte  kiSm'gliche  Tapetenfabfik  wotfda 
jedoch  erst  Ton  Ludwig  Xif^^  auf  den  Vomekiag 
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Colbei-iSy  errichtet.  Im  Jahre  1667  steBte  der 
König  den  Maler  Lthrun  an  die  Spitie  der  An*- 
stalt  und  seit  dieser  Zeit  haben  die  Gobelins, 
"welche  nur  zur  Verzierung  der  königlichen  Palaste 
oder  als  königliche  Geschenke  für  fremde  Forsten 
gearbeitet  wurden,  ihren  Ruf  als  die  schönsten 
Kunstwerke  dieser  Art  durch  die  ganze  Welt  be- 
hauptet. Es  giebt  einzelne  Stücke  von  25000 
Franken  an  Wertb,  mit  eingewobenen  Gemälden 
alterer  und  neuerer  Schulen,  deren  Vollendung 
ffinf  bis  sechs  Jahre  erfordert.  Mit  der  Anstalt 
ist  eine  Wollfärberei  und  eine  Zeichenschule  ver- 
bunden und  die  Arbeiter  erhalten  auch  den  nö- 
thigen  Unterricht  in  der  Chemie.  •-«  Im  Jahre 
1826  wurde  mit  der  Gobelins  «Fabrik  die  könig- 
liche I^ussteppich  -  Fabrik  vereinigt  >  die  sonst  in 
Chaillot  in  einer  vormaligen  Seifensiederei  einge- 
richtet war  (daher  der  Name  Tapis  de  Savonnerie)* 
Man  kann  sich  nichts  PracbtToUeres  denken  als 
diese  Erzeugnisse,  die  zum  Theil  das  Stück  auf 
40000  Franken  zu  stehen  kommen.  Der  grösste 
jemals  verfertigte  Teppich  ist  einer  für  die  Galleric 
des  Louvre,  welcher  1300  Fuss  lang  ist. 

Auch  das  Blinden»  und  das  Taubstummen^ 
Ifutiüa  befinden  sich  in  diesem  Stadttheüe.  Letz- 
teres verdankt  bekanntlich  seine  Entstellung  dem 
menschenfreundlichen  j^Ufd  eh  €Epie  und  wird 
auf  Staatskosten  unterhalten. 

Auf  der  Anhöhe    am   Ende   der  Strasse,  die 
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vom  Bädlichen  Boulerart  cu  d«a  Gärten  des  Lu- 
xemburg führt,  steht  die  von  PerrauU  unter  Lud^ 
wig  XIV,  gebaute  Siernwartt,  Es  ist  ein  85  Fuss 
hohes  Gebäude,  mit  einem  flachen  Dache,  Alles 
▼on  Stein^  ohne  Beimischung  von  Holz  oder  Eisen 
gebaut^  mit  gewölbten  Decken  und  Treppen.  Un- 
geachtet der  Verbesserungen,  welche  seiner  Zeit 
schon  der  berühmte  Cassini  hatte  vornehmen  las- 
sen, bat  diese  Sternwarte  noch  immer  riel  Un- 
sweckmässiges.  Bekanntlich  wird  der  Meridian 
derselben  von  den  französischen  Geographen  und 
Seefahrern  ab  der  erste  oder  Nullpunkt  zur  Be- 
stimmung der  geographischen  Länge  angenommen. 
Ein  Saal  des  Gebäudes  dient  zu  den  Versamm- 
lungen der  MitgUeder  des  Längen^BurtiUts* 

m 

Ganz  nahe  bei  der  Sternwarte  ist  in  der 
Höllenstrasse  (/lue  d*Enfer)  der  Eingang  zu  den 
Katakomben,  Diese  weitlauftigen  unterirdischen 
Räume,  worin  sich  die  Gebeine  yon  3  Millionen 
Menschen  befinden  sollen,  welche  1784  aus  den 
aufgehobenen  Kirchhöfen  von  Paris  hieber  gebracht 
worden,  sind  gegenwärtig,  wegen  der  Unglücks* 
fälle,  die  sich  durch  den  Einsturz  mancher  Decken» 
gewölbe  ereignet  haben,  dem  Publikum  verschlossen. 

Etwas  weiter  von  hier  kommt  man  zu  der 
schon  1469  gegründeten  Mtdieinischen  Sahule  (Ecole 
de  ßJeäecine),  Das  gegenwärtige  grossartige  Ge- 
bäude wurde  1769  unter  Ludwig  XV,  an  der 
Stelle  des  alten  Burgunder^CoUegiums   {College  de 
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Bourgogne)  errichtet.  Das  Amphitheater  kann  IftOO 
Hörer  fassen.  Zu  den  reichen  Sammlungen  dieser 
Anstalt  gehört  das  ausgeceicfanete ,  von  Dupuytren 
errichtete  chirurgische  Cabinet  {Mus^e  Dupuytren)» 

Dem  St.  Ludwigs  -  GoUegium  gegenüber  steht 
die  uralte^  schon  1253  ron  Robert  Sorbon  gestiftete, 
unter  dem  Namen  College  de  la  Sorbonne  berühmt 
gewesene'  theologische  Lehranstait.  Das  jetzige 
Grebäude  wurde  1629  vom  Cardinal  Richelieu  ge<^ 
baut,  der  einen  Theil  seiner  Bildung  io  diesem 
GoUegiuflH  empfangen  hatte  und  dessen  schönes 
Grabmahl,  von  Girardon,  im  südlichen  Transept 
der  Kapelle  tu  sehen  ist.  Wahrend  der  ersten 
Revolution  wurde  das  Haus  so  arg  verwüstet,  dass 
es  Napoleon  neu  herstellen  lassen  musste.  Es  war 
spater  eine  Rechtsscliule  und  ist  jetzt  abermals 
rehgiösen  Zwecken  gewidmet. 

Weiter  davon  steht  in  der  Rue  St,  Jaapies 
das  Theater  des  Pantheon,  ein  kleines,  aus  der 
ehemaligen  ELirche  St,  Benoil  entstandenes  Ge- 
bäude, welches  1820  neu  hergestellt  worden  und 
1700  Personen'  fassen  kann.  Nach  dem  Brande 
des  Thiatre  Italien  am'Boulevart,  1833,  wurde  die 
italiünische  Oper  hieher  verlegt. 

Eines  der  schönsten  neuem  Gebäude  der 
Vorstadt  St.  Germain  ist  die  ELirche  St,  Sulpice^ 
welche  1655  durch  Anna  von  OesterreUthj  nach 
dem  Plane  LeveoM^s,  begonnen  worden,  aber  un- 
vollendet gebliefoen  ist.  Den  Giebel  an  dem  herr- 
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liehen  Porticus»  von  Servandoni,  hat  ein  Blitzstrahl 
scrstört.  Die  Kirche  ist  432  Fuss  lang,  174  hreit 
und  99  hoch.  Das  innere  Schiff  ruht  auf  korin- 
thischen Säulen.  -  Am  Eingange  sind  swci  grosse 
ff^eihwasser^  Becken  y  aus  swei  natärlichen  riesen^ 
haften  Muschclschaalen  (ron  Tridachna  Gigas) 
bestehend,  welche  Franz  J,  you  der  Republik  f^e^ 
nedig  cum  Geschenk  erhalten  hatte.  Die  yer* 
schiedenen  Kapellen  zieren  Gemälde  neuerer  Mci-» 
ster.  Die  unterirdischen  Gewölbe  dienen  als  Nieder*- 
lagen  für  die  zahlreichen  Buchhändler  in  diesem 
Theile  der  Stadt.  Von  den  Thürmen  der  Kirche 
ist  nur  einer  ausgebaut  und  hat  110  Fuss  Höhe^ 
es  befindet  sich  darauf  der  mit  Teutschlaod  corre-^ 
spondirende  Telegraph;  der  andere  trägt  den  Te- 
legraphen,  welcher  mit  Italien  in  Verbindung 
steht. 

Den  grdssten  Abstich  gegen  diese  alten  Stadt- 
viertel >  den  Sitz  der  Gelehrsamkeit,  bilden  die 
Rue  de  JUchelieUf  Rue  p^ivienne,  liue  de  la  JBourse 
und  der  daran  stossende  Theil  der  Boulevarts^ 
wo  die  prachtvollsten  Handelsgewölbe  ihren  Reicb'^ 
tbum  und  Glanz  entfalten  und  die  Göttinnen  der 
Industrie  und  der  materiellen  Interessen  ihren 
Thron  aufgeschlagen  haben. 

Die  Börse  ist  an  der  Stelle  des  alten  Frauen- 
klosters  St,  Thomas  (des  FdUs  de  St,  Thomas)  er^ 
baut  und  der  Grund  dazu  wurde  von  Napoleon 
1808    gelegt.      Der    Baumeister   war    BrongniarU 


Das  Gebäude  ist  ein  iJingUohes  Viereck,  212  Fuss 
lang  und  126  Fuss  breit»  Ringsum  geht  ein  Peri* 
sljl  von  66  korinthischen  Säulen.  An  der  west- 
lichen Seite  führt  zum  Eingange  eine  schöne 
Treppe.  Den  grossen  Saal  zu  ebener  Erde  um- 
geben Arkaden  im  dorischen  Styl,  zwischen  denen 
die  Namen  der  Tornehmsten  Handelsplatze  Ton 
Europa  zu  lesen  sind.  Die  Wände  sind  mit  ein- 
farbigen allegorischen  Fresken  von  u4bel  de  Fujol 
und  Megrüi  geziert.  Die  Figuren  haben  eine  Höhe 
von  zehn  Fuss.  Der  Saal  ist  mit  Marmor  getä- 
felt und  kann  2000  Personen  fassen.  Der  übrige 
innere  Raum  des  Gebäudes  entliält  Geschäfts^ 
ximmer  und  verschiedene  Bureaux.  Bis  zur  Y<^- 
endung  des  Börsengebäudes  wurden  die  Geschäfte 
der  Pariser  Handelswelt  in  einem  schlechten,  wäh«> 
rend  der  Revolution  aus  einer  zerstö'rlen  Kirche 
hergerichteten,  Gebäude  abgemacht. 

Der  Börse  gegenüber  steht  das  Theater  der 
/iomischen  Oper,  und  nicht  weit  davon,  auf  dem 
Platze  Louvois  y  wo  man  in  die  RicheUeu- Strasse 
geht,  ist  in  den  letzten  Jahren  ein  prachtvoller 
Springbrunnen  von  Bronze  errichtet  worden.  Die- 
ses eben  so  nützliche  als  zierliche  Bauwerk  be- 
llndet  sich  an  der  Stelle  des  alten  Opernhauses, 
welches  nach  der  Ermordung  des  Herzogs  von 
Berrij  1820^  geschlossen  und  bald  darauf  gänzlich 
abgebrochen  wurde.  Die  Stadtgemeinde  von  Paris 
bewilligte   die    uöthigen  Summen  zur   Errichtung 
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«Iner  Busskapelle  an  derselben  Stelle  und  es  war 
schon  der  Grund  dacu  gelegt,  als  die  Juli -Revo* 
iution  1830  den  Bau  einstellte  und  der  Plats  eine 
andere  Bestimmung  erhielt. 

In  der  Richelieu -^Strasse  befindet  sich  auch, 
an  das  Palais  Royal  stossend,  das  TMatre  Francais, 
der  letzte  feste  Zufluchtsort  des  klassischen  fran* 
cösischen  Drama's.  Es  ist  ein  hübsches  Gebäude, 
das  1787  für  den  Herzog  von  Orleans  gebaut 
wurde  und  1500  Personen  fassen  kann.  Der  Foyer 
enthält  eine  Sammlung  schöner  Marmorbüsten 
dramatischer  Dichter  imd  Künstler,  und  in  dem 
Vorsaale  sieht  man  die  lebensgrossen  Standbilder 
von  Voltaire^  Talma  und  Le  Kauu  Das  Theatre 
Francais  steht  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der 
Regierung. 

Ebenfalls  in  der  Bue  de  RicheUeu  befindet 
sich  die  Königliche  Bibliothek,  Diese  Anstalt  WM 
zur  Zeit  des  heil.  Ludwigs,  im  XIII.  Jahrhunderte, 
eine  Sammlung  von  Messbüchem  (Missalien)  und 
andern  Handschriften,  die  sich  aber  unter  den 
folgenden  Regierungen  immer  mehr  yergrösserte 
und  von  einem  Palaste  in  den  andern  versetst 
wurde,  bis  sie  1721  in  das  Hotel  de  JNevers,  einen 
Theil  des  alten  H6tel  de  Mazarin  kam,  wo  sie  bis 
diesen  Augenblick  geblieben  ist.  Beim  Tode  Lud- 
wigs XV.  belief  sich  die  Zahl  der  Band«*  auf 
100000;  gegenwärtig  schätzt  man  sie  auf  900000> 
ungerechnet  80000  Handschriften  und  eine  MiUioo 
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historisch  'wichiiger  Papiere.  Der  Katalog  der 
Handschriften  ist  allein  24  Bände  stark.  Unter 
der  kaiserlichen  Regierung  waren  hier  auch  die 
geraubten  Schutze  der  Vaticanischen  und  der  St» 
Markus  «Bibliothek  aufgestellt,  welche  aber  1814 
nach  .  Rom  und  Venedig  zurückwanderten.  Das 
Gebäude  der  Bibliothek  hat  ausser  seiner  Grösse 
nichts  Bemerkenswerthes.  Ausser  den  Büchern^ 
die  Air  das  Publikum  zugänglich  sind,  enthält  die 
Anstalt  auch  Sammlungen  von  Münzen,  Antiken 
und  Rupferstichen  y  letztere  1,2(M)000  Blätter  be* 
tragend,  welche  in  6500  Portefeuilles  aufbewahrt 
werden. 

Die  Verfasserinn  wendet  sich,  nachdem  sie 
noch  mehre  andere  Merkwürdigkeiten  der  lebenden 
Stadt  Paris  aufgezählt  hat,  zu  den  Begräbniss- 
platzen. 

Der  ausgezeichnetste  derselben  ist  der  unter 
dem  Namen  Cimetihre  du  Pere  la  Chaise  weltbe- 
rühmt gewordene  Kirchhof.  Der  Pater  (Päre)  La 
Cliaise  war  der  Beichvater  Ludwigs  XI f^, ,  ein 
Jesuit  des  GoUegiums  in  der  Rue  Sl  Antoine,  wel- 
cher auf  der  Anhöhe  zwischen  ßelleville  und 
Charonne  ein  diem  Orden  im  XIV.  Jahrhunderte 
geschenktes  Landhaus  besass.  Nach  Aufhebung 
der  Klöster  kaufte  es  1800  die  Municipalität  von 
Paris  und  legte  hier  den  grossen  Kirchhof  an, 
der  1804  eingeweiht  wurde»  Er  ist  100  Acres 
gross,   mit  «iner  steinernen  Mauer  umgeben  und 
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geschmackToU  verziert.  Die  hohe  Lage  gewährt 
eine  der  schönstea  Ucbersichten  der  Umgebungen 
von  Paris.  Die  Zahl  der  Gräber  kann  jeut  30000 
betragen.  Jedes  hat  ein  Denkmahl.  Das  pracht«> 
vollste  und  schönste  ist  das  der  Gräfinn  Demidow, 
ein  Marmortempel,  welcher  einen  Sarkophag  ent- 
hält und  oben  eine  Krone  trägt.  In  der  nächsten 
Umgebung  desselben  sind  mehre  Grabmähler,  die 
sich  durch  Skulpturen  auszeichnen ,  s.  B.  das 
schöne  Standbild  des  Generals  Fc^'^  von  David, 
dessen  Rosten  durch  eine  National -Subscriptioa 
zusammengebracht  wurden.  Nahe  dabei  sind  die 
Gräber  Manuels,  Benjamin  Canstanls  und  Casimir 
Perriersy  Letzteres  auf  einem  eigens  von  der  Stadt 
dazu  angekauften  weiten  Platze.  Auch  viele  Mar> 
schalle  Napoleons  sind  hier  beerdigt  worden,  na- 
mentlich Suchet,  Davoust,  Leßvre^  Massena,  Gott^ 
vion  M.  Crr,  Kellermann,  JVejr  und  sein  Schick- 
salsgenosse Oberst  Lahedoykre.  Unter  den  Namen 
anderer  berühmter  Männer  findet  man  die  von 
La  Place,  Cuvier,  Haüjr,  Parmemier,  Daru,  TalUen, 
yolney',  Mcfud,  DeliUe,  Chenier ,  Bernardin  de  St, 

* 

Pierre^  f^isconli,  Suard^  Talma,  BeUini,  Madame 
Couin,  Mademoiselle  Raucourt  u.  a»  m.  Viele  an* 
gesehene  Familien  haben  eigene  Begräbnisse Ka* 
pellen,  welche  zum  Theil  auf  das  prachtvollste 
verziert  sind.  Eines  der  merkwürdigsten  Gräber 
ist  das  gothische  von  Abälard  und  Heloise  aus 
dem   Xm.  Jahrhundert^  welches  ursprünglich  in 
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deo.Prioret'Jh-.Mi/^e/.  ftriitlitet  «lid^  1789  in  da« 
Mmseiim  ^  det  "Dcnkmäiilisr  dFriwJarirfcbs  'gvbraüht 
wurde «  bis*  'ts  .spl««r  4iiev<'setDei  Stelle  erhielt;  •* 
Man  Iwfaac^liee,  dass  die  ySumdue;«- die  seit  1800 
4uif  Peokn&ähler  dieses  Sir^htifea  veiwendet  w«MP<i- 
deo^  iWk  MiUionen  FradkeQ-feelnnigifej. 

Näehst  l%te  ia  Chmse  siUd  die  «rfeHLWündJ^ 
sten  Begrä'bnissplätze :  der  Tom  Mantmartte,  wo 
viele  altadelige  Familiea,  z.  B.  die  Segur,  Agues" 
seau ,  MontmorencY  etc.,  ihre  Ruhestätten  haben  \ 
der  Mont  Paniusse,  seit  1824,  wo  alle  unter  der 
jetzigen  Regierung  liingerichteten  Verbrecher  und 
auch  die  Todten  der  öffentlichen  Spitäler  beer- 
digt werden;  yangirard ^  schon  ganz  besetzt  und 
nur  für  Arme  dieses  Arrondissements  noch  ver- 
wendet 9  ältere  Denkmähler  sind  die  von  Laharpe 
und  Mademoiseüe  Clairo/iy  St,  Kai/uwüta,  seit  25 
Jahren  geschlossen  j  hier  Uegt  Püchegru»  —  Auf 
einem  kleinen  Privat- Kirchhofe  eines  ehemaligen 
Augustinerklosters  in  der  Bue  de  Picpus  sind  die 
Grabstatten  der  alten  Familien  Noaüles^  Gram- 
mont,  Montaigne  und  Lamoignon,  Auch  ruht  hier, 
unter  einem  einfachen  Denkmahl,  Lafc^ette. 

Die  jetzt  regierende  Kö'nigsfamilie  hat  ihre 
letzte  Ruhestätte  in  Dreux,  einer  Besitzung,  welche 
Ludwig  Philipp  von  seinem  Grossvater,  dem  Her- 
zog von  Penthikvre,  geerbt  hat.  —  Die  Grabmähler 
der  ehemaligen  französischen  Könige  von  Dagobert 
bis   auf   Ludwig   XV,    sind    in    der    Kirche    der 
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Mpigli«hmi.  Abtei  mi  Jki.  J)4mt,  nördlich  TohPani, 
anfgedt^lU  NftoUcih  diiaie  Kirche  17B9  nfiostich 
fter$t5irti  woffden;  Jims  sie  HofwUon  1806  Tolbtäo* 
d%  wiftderhtfrsullen*  Auch  unter  decjReflMJu-atioii 
ufid  der  jelaigen  Ae|^eniiig  sioid  viel  Vevvdlooe^ 
rungen  hinsugekomiMiu  Mmi  bereAhaet  die  Suuran 
aller: seil  <1€06  dafür  auigeweildet^k  Kosten  auf 
lö  Mill.  Franken.       ' 
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IV. 


ZUR  KENNTMSS  GRIECHENLANDS. 


CVergl.  die  J«hvffii0  1830,  ,8.  1»8  ■  f.  iflid.  IMl  S.  9«7  u.ir.) 


Wir  bab^H  io  d«ii  JaUrgjrngen  1830  und 
1831  Naoltorioh^fi  ttbcrr  dien  Zu^und  des  heutigen 
Griecbenlands  xu  geben  begonnen.  Seit  dieser 
Zeit  «ind  so  wichtige  VeiVndenin)^n  indenVer- 
bälini^sen  dieses  merkwürdigen  Landes  eingetreten 
und  unsere  Kenntniss  desselben  ist  sowobl  in 
g^oi^t^pbAscber  und  staUsViscbei,  ,alf  auch  inieUmo- 
graphischer  ifioBiebt  deigeatalt  erwtiteit  worden, 
dttB' neuere  Berichte  darüber  den  Lesern  ^les 
Taschenbuches  gewiss  nicht  unwillkommen  seyn 
werden.  Wir  benutzen  dabei  nebst  dem,  was 
öfiantUche  Blatter  Ton  Keit  su  Zeit  mitgalheiit 
haben ,  tWei  -a^otre  Werke  ,  und  swar  zunächst 
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Fiedlers  Reise  *) ,  welche  ihres  Tomehmlich  berg 
männischen  Inhaltes  wegen  nicht  so  leicht  in  die 
Hiode  des  grossem  Publikums  gekommen  seyn 
dürfte,  obwohl  sie^  ausser  den  geognostischen  und 
mineralogischen  Forschungen,  die  der  Hauptzweck 
der  Reise  waren,  auch  yiele  andere  höchst  schätz- 
bare und  allgemein  interessante  Mittheilungen  ent- 
hält; dann i¥eci2*«  ErinneBi^en  aus  Grieclienland**), 
welche  sich  ausser  andern  Vorzügen  besonders 
durch  anziehende  Schilderungen  des  neugriechi- 
schetii  ^VolMleb«!«  I  iui98fei4iA«ir /.V^/d«^ei^  ^Üh- 
achtung  der  Verfasser  durch  seine,  ihn  mit  allen 
Standen  in  Berührung  bringenden  Berufsverhalt- 
ni^se'dir  Yidfa«hst(ft  Gelegfohteit  hatte. 

Das  jetzige  Königreich  Griechenland  besteht 
aus  einem  festländischen  TheUe  und  yerschiedenen 
grpsstenueüs  im  AegüisffiuQn  .Ale^sfi.gißlegelien  In- 
ftelfi«  XUer  fe^tUodisd^e  XhcAii  difl  JSliKpimafeei  des 
>»»  iii  ■  I "  »  ■  ■..  i     i »    « I  ,    1 

*  • 

Auftrus,  der  k.  gii^h.  ]l«ff cg^ up^,  .4li  jif 5».  fiJ»Tea. JW*  W» 
1837.  Von  Pr»  K.  G,  Fiedler ,  k«  siclui.  Berg-Commicsir, 
Direetor  Jtr  k.  grieeh.  Gcbhrgsumter$vcnung ,  etc.  ete.  etc. 
Ü  Th^ile.   (MH  lit&ogr.'  AnUelifeii  %iift  t^fe^  MtirinV 'gcog«. 

.**3  X^W€rYi*9i^  mu  QrietkeHUm4i,bk4m\J'>^ff^  IWt^^tffl, 

1834  und    1836;    nebst  einer  j|edringten  jOerstellung  dfs 

griechischen    FreiheitslLampfes   von    18S1    bis    1833    (und 

rtorschtedtfnen  'Beilegen^.    Ton   P.   X.   M.   A.   ton   Predl, 

"ÜAMptMnnta   ito   k.   b«ir.  Inf.   Reg .  >  18Sfti||t  >  OU*' t*ttfi  Ofle- 

,  .  <^MUn4.  SißPelU  verm,  Jbiflt^e,  W«rahP«  -M^-    '  < 


wunvMiiiiLunM^^  jilf 


Gtrnz^ii^' lirfillt  wieder,  m  LivatUen  (^Livadüt,  Le^ 
frWtity  auch  Mumüi  ||<niaDiit),  an^  die  «lamii  dnrcb 
tliei£r«lenge  (den  iithinms')  Ton  Ketiolli  sosamiiMfi«- 
hängendb  HaRbihaei  Morea^'  oder  den  tKslof^omtes: 
{*-  Norde«,'  Wo-idie  Gfjkizeiiis  99*  d'  Breite  rcidit, 
mHssi  das  «Kötttgreioh  überall  an  die  Europäiseh« 
Xtirkei  ^  tiamentlioH  an  die  Provinse»  E^irn»  nitd 
Tliessalieft.  Die  (&r«Az0  geht  hier  vom  Vorg^ebirge 
j^tuinv  {€üip  yjFqgiSo},  ab  der  Westkfiite,  duroii 
dl»a  Bauen  von  >AHa  ^des  JeniBchen  Meeres  in  ötn* 
lieber  Riehtang^  übti''  den  '«Kamm  des  Oi-tkrjx^ 
Gebirges  Ms  zur  Bdy'Ton  Surbis  des  Busens^  von 
WfAo;  enw«  gtosfiea'Einbutht des  Aegüisohen Meid-* 
ttfs,  Diis  Letsft#re  Ufn^bt^au«li  die  gance  ^sflie]»e 
nnd  sdd6)stlie6« )  so '  wie  das  Jonisdi«  Meer  lüe 
sIldwoBtlichotrafkivesUiohe  Seite  des f«^üiCndisehoa 

y^sis.^die''-]yatwhestk^i^enheä  bWrifi^^  so  •  ist 
Gifieehenlasid,  itb  W6senlliehen  eiti  Gebirgdand^ 
die'  'lüchlMnüg  nndWKe  i  Vei^zwcäginigen  i  der  Gebirge 
mkd  abbr>ikeini(fcvf«gos  iah  Ge^auigMt' 'bekannt; 
Üßibst  hl  Besug  ataf  die" Namen  manclwr  einzelner^ 
Gtfbirgstheile  hat!  «laa  versehiedene  Angaben.  Zmi^ 
sdhen  'de4  -GebidglszUgen  und  dorent  Aesten-  uhd- 
Z^migih  bMiteB"si«b  mehr  oder  weniger  benrüohl^ 
Ui04ic<'<S6etieii  unil  cum  Theil  hödist  fruchtbare 
l^hlHei*  aus/  Die  Rllfstett'is^ndmoi^ens  felsig  «And 
.neu«  Ad'd4n>wenigeb  Aichen  und*  iiiedrigen  ^teV» 
len  bilden   das  Me4iriiMd   mandte   FItiSse  sohStd^ 
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licke  Sttmpfe  und  Mokäate.«  -Audhidi«  Inseln  >  sind 
gebirgig»  mehre  YBUbsnisohy  und  fläfluntlich  fruobt«* 
bar«  Von  IXordcH  'her ,  tritt«  aus  dem  tärkkeheti 
Grehiete.das  Pinebuin Gebirge  ^»ch  Lfradlen,  en 
dessen  nördlicher  Grinse  äeb  eiüe  Bergk^te  'osfe-r 
wJrts  bia.sAm  Busen  Iroo  VqIo<  eralxeitkt.tind  die 
hiesigen  Ge^iäfiser  vob  deneo  TliessalienB  scheidet. 
Der  '«vestUche  Theil  dieser  Kette  heissik  das  Z^ 
hchit'-Gtkir^*' .  Die  •hiJohsten  Gipfel  v^eser  Aeihe 
«ind  4ie  JBer^  fO^kiW^f  s<:(oder  Otlhrrx)  ^  det  ostH 
li€hs4e  (Funkt,  ^der  J^ur»,  der  H^ftno  etc.,  ö^ee 
deren  .Gipfel  die.  Gnihi'zJioie  /lifuft*  Andererseits 
iHrcftebft*^  ^\dic9istliciier  RitfbiUng  nad^mABnichfacll 
sieh  Tdrftwei^nd  ^M.Lnfmiische  iGcM-^elnl;  mii 
KAste  ^tfgeniher  ^on  der  Ipsd  l^olKna  <Qder'Nc^ 
gvo^me)J  Jhre  ürichtifpsteb  Iföheitpimkt^  iind  der 
Purnass,  der  höchste  Berg  von  gans  Griecheniaakt 
i459  (naob  x^rtitY  nsMi  .B^ry  de*  St.-  IHheent 
abcff  .3ifla>tMeter,i.d^r,'JUä(r<»/  (ZAgai»)i«nd  4etf 
OrroVi  Dftii)  Innere,  dea  Pelbpeftnteist  «ine  HbehM 
ebene  'ir<»at]UX)9..bi0  .9500  Parise?  Fuss^Hi^ev  von 
Gebirgen  «iogefasst>  die/noedöstlicb  vnd  irestlißb 
stieil  gegen  das  M^er  ebfallen»  sMdoatlioh>iiod<fiM'^ 
lieh'  aber  iA  mehre  Aostennd«  kleitieite  Hfilbinseln 
aufdattfen,  J}iß.  .wiehügsten  gemessenen  .H(»hea^ 
fmnkte  sind  der"  Tay^tot'  (oder  Pgntedafsiyi^ 
auofa  JIngios  EUa$),  %iQ9  iMeter^  der..  .iK^i&ybe 
{Ziria  ,  odiQf  JZarm),,  237.4  Me^er  rnnd:  cü^  Pmvi 
MaUhWy.l9iSl  twd  17721  JMeter.   / 


OMBOHBIIUllfDSk  ttt 

Unter  "den  zahltfei^h«n  OebirgspteeÄ  sind  die 
schon  aus  d«m  Alterthum  bekannten,,  dikroh-  die 
natliige  Selbstaufopferung  der  dreibundert  Spar- 
tanet ber&hnit  gewordenen,  Ukenmo/^Un  Torangs-i 
weise  SU  erwiknen.  Es  ist  ein  tehaoaler  Eogpaas 
«nuicit.  von.  dek*  Mündung  des  Flusses  ^pevcbiu^ 
in  den  Meerbusen  von  Zeitun  ,  der  nur  Raum  für 
einen  Fassweg  und  einen  kleinen  Mählgfaben  dar-i 
bseiet;  daneben  ist  Sumpf  mit  Rdkrund  Scbiif 
ÜMwa^hsen.  Das  Meer  war  son^t  naber,  bat  sieb 
aber'  iot  Laufe  der  Jahrhunderte  mehr  zurück** 
gesogen  und  es  ist  dadurch  noch  mehr  undurob^ 
dffingliofattr  Sumpf  entstanden,  so  dass  dieser  Pasa 
jetit-uoob-eben  so  sebwierig  wie  ebiemals  cU  d«rah"^ 
Hieben  ist»  fiedler  bemerkte  '  »loh  hatte  allen 
Knpfecsliehenii  ««folge  einen  romantisehen' Fels^iy* 
p«sa  eewartet',  •  aber  nicht  eineA  niedrigen,  meist 
■ttt:£rde  bedeektcn  'BergrAcken,  auf •  iwelchem  nu* 
eii^gt:  SLalkbttcke  wteige  Fuss-boeb  emporraget  ^' 
aber'ua»  M  falber  •sind'  Utotiiäas  and -seine  'Spar* 
tmmr  tm  «obitsen*  •  •  #  •  Damals  kam  es  allein 
a«f  pcasoiAi^e .  Tapferkdt  an^  j^ttt  wäre,  mit 
Geschüts' ip4>hl  •besaut^  Tom  Octtf  ikad  vom  Me6^ 
gesicAUert,  dieser  Bogpass*  leicbuir.  su  halten;-  Auf 
dem'  BeigHleken  zeigen  sich  nqeb  Spulten  eines 
aentiibtan  Taarikiurs  (SehirmwaUs).  -Der  'Pass 
wuvde-^m  Ictsten  Kriege  roh  den  Türken  4ieftig 
venUdigtt  Im  Sum|iife  mag  no^fa  manche  'antike 
Wa(i«    voit'  SoUamme    wohl    umschlossen   und 
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odbaltflo  liegiiif  .doo&»  iM  ■  jcdse  I^facfa^cbitagf  liier 
susohwierig««  i    .      It    •'*. 

.Uater  den  iilliwffa/tj*!tn-j»ii|d.  iüü  Toft  'JHiiagro*' 
pmUe.  (der  Euttpus),.  dcreo.  nordvesütekep  'Tfacail 
dar,&atial  ^vcm  jittdimUt:  udd  der  wldöstliche  •der 
^odoi'«!»!  iEßiub6s  4><isaftv'Ä"«ife  diö*.s«  g«  Khmam 
DiärilanMM^iVnmt\\fin.  de&  Bvsen-v»^' -Petras  iiiui 
LiefHiata'idifl  Siridiligiftdn.  :(Due>  Mecreng««^  von  iVo- 
gropmuh  ist 'idiittcb..«inc  .  auffallcodoy  «cboo- ▼•■ 
de»  Uassisobe«  \&iAtTi§Mit\\tanA^'  Aitäiotths^  \Strmbim 
etChi  beschrickeaerÄad  ni^cli  jeUtaichl  «cklibts 
SiirtwrerschulDiifig:  aArkwüidi^  die  .«akii  am  dcut«» 
Mollfeten.  «A  der:  scfamaUbciivädbftieiidteiCflr  M^eiienöci 
beiidtf-i&UidtiJVigis^/Ue  ^dtl»-  alien  C/idicij^^^bfrM 
obttelitito-  kantt«!  Es.  |[iobt  >«  hier  .in  Jedem  is^Roodif« 
»cktd  Mondte  (d».li»  yooi:eiae«RiiIScttiiiond  YAt^masaä 
andftra).  ISfJbifi  19i  Tag«  »lang  eine '  oB^ebMSBaffe 
£bbe  «dd  ¥litlb.,.'welclie..WieraiiäetfwjA:ts'liiftaei» 
S4.Sft«»dfai«ifoiiJMjd!iteebfiek^  AJkiA  fbot  d^bk 
suii»d4ki^"M>!wif  Tom..2'lA  bi»isuni(i9flL  Xa^etmagli 
dem  NeumoH'ie  ei£i|gt.  die.  Ebbe. .ind-^Jntbtatte 
94  Stttodeo  Id,  13  und  auch.  (14  Mälr  «»d  das 
Wfilfser  ist  «dabei  ia  eiaer/so^iMadritilbtftigen  und 
rfHA^eqdeii.  Bewegung y  als  e|b  dieae-dpU-ckiStiirai 
berrorgebraobt  ^üi^e.  Gegeqsiändeyilfta'det'StBii^ 
del'  ergreift,  .ipr^cden'  «ersehbingekt.ubd  "keihtteia 
^t%l  vnaeb  eikiige»  Zeit  vietkr  :<«iia»  Versebein^ 
OleM.Benbacbtiulgen  xerdasdcib  DMUifQJaenaJbsiidtoOyr 
liamens^  JB4ii«iti^:nircI<abor  aioht  sWeir^  Jafae«  ladg,  vi 


Kogroponte  .«ufgehtiltfln  hat«  Sie  weiBeii  auch/ 
was  die  Zahl  und  Reihenfolge  der  Tage  betrillY^ 
dnrlch  .  BnilL  bostiitigt;  sna .  bemerkt  .difeser »  dass 
dife  natu  .sieb  nie  über  surei»  ¥nik  hebe,  jecbeb 
Tcäasebd  am  einem  Hfafen  dei-Scadt'in  den  addeni 
Ijeliid,  obwoldtman  ita  den  Häfen  acibst  keaoe 
apflserondooüiohe  Bewegwig  <iMid->'ke&ien  Wirbel 
walimehmeif '  andk  öbee  die  Häfeh  htnaos  'iei  keitt 
mngeMräbniicher  Zog  dies  Wassers  "au  bemerk^v 
und  der  .KaAÜ  ■  sei  in  .des  Zwiscttenpauseii^  volk» 
koamieo  ruhig.  'Andecn  jSltel>n'>Bcöbaohtungeti  zu- 
lai^y^diiB»  schon,'  Aiat  (in  ferner  «Phyaisohen  Geo^- 
grapfaie)'  libd  Oü»  (in  ''seiner  üydMgrapUie)  ,an«« 
fühiwn  *)  f  toUen  die^  Bewegungen  der  Bbb^  und 
fihiüi.des  £iiripus^l8  bis  19 'Tage  in  jedem  syno^ 
disehear  Mo^aüc  mircgelmassig^  10  «bis  41  Tage 
aber  regelmäaüig  seyn.  Diess.'miTdö,  wi^-did  ron 
BAin. gemaehten  Beobachtungen,  dalftir  spreehen; 
data-  die  iganse  firacbchAmg  mit  deaa  LichtiMuhi^l 
«nd  dmn'StfeindecEes  MoodesinVerbinduttg  steb«^- 
liaoh>  addeM  Beobichter  wellen  einen-  ganzen 
Itoat*  .lang  gar  nichta  Unirfegtolmü^siges^  im  Eitl^ 
treten  deii- fibbemtid  Fluch  y  sondern  Uoaa^vu^ 
Fiuthzeit 'eine  mngewöhnlieii  belüge  Ba^egoag'des 
"Wassi^  üah^dnMnmfen  haben.  Auek.  die*  JCrtllii^ 
laagAa .  dbr-*  Aiteb  •  tdu  <  den  EiMtheianbg«»  >  dfe» 
- . . ''    ■'        •)  ,  .i>    •'  '/    if    '   f    .• 

'^  ^.  ni^n  Gematde   dir  pkyiitchen  Well,  llt.'  Bi}'(t:  Aul)' 
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GhAleidisdie»  Strudels  <8iod  nilsht  &ber«iiMtiii|iDend. 
Pmnpmüua  Mela  e.  R»  Mellt  die  <Sache'so  dar,  ais 
«)>  '/ec/on  Tag  eine  Tieradmmniige'fibbd  mkl  Fiiith 
Statt  ^de*  Es  :sahetnt  überhavpty  ak  «b  CÜe 
ErstohciauDg  «ick  «Ichft  gieiohsbbiifae.  I^adiuBtoti* 
acbtttn^  K»^  nur  ättf  «ioton  Biaohnutta^  beMthrüiikt, 
Bei  I  ßSäiihr  jfindea'  wir  aiar  die  i  knitte  <  BeteeriLitiig« 
wDit  tMecKB^^  iEAcI^os  .Ejhlt^  4ie>  Altan  sa  dea 
oMiluvürdigatan^iWatai^rscUeiiiiitigenv  i^gen  dar 
doot  aattnvfftUmäaii^eB  Ebbe  luid  iFWtll.« 

.  Vi»»  dtn  MUkea  Gffiedbeiilaids.  »t,  was  LiUiga 
daa.Lamft  «odlBreita  betriffik»  keiner  ^K>a.iB«dcii-* 
ttuig^  iDie  vaefst^A  aincl  Ktulcnüfttsei,  fteigsböme 
itod  WaNibäclieittie  aber  tourAegeostitod^rtwenii 
der  Schaifle.|iii.<  dea^  Qtsbbngenr  •  8ebi|iikt<>  «tbrlo  m6* 
soimelteb  .utidM nickt-  seiieniigeiabdicU  wenden« 
Die  m^ic«  FIüsm  ,  wie:  der-  AeheUma  iQetet  uiiä^ 
proffoiamtgt  ^  der  aasebnlichafte)  >  der  Eurotms^'diei 
jUfthmtä^  ider  Xi^toifo«  «ta,:  aeibat  wh^e  Büebe, 
baben  ^iadiklaasiftcbe  Beaiilmdieit.  •Der.^x  im 
ein  aokbflB' Back  >'  aa-  einer  .FekiMlscblabbty  einigt 
Studdcn  von  der  .Sladft.  Äialait^ii,  in  der.ijeuigdH 
Pcevina  tCjrantke^  imrii^iklliofaen*  ICkcile«  dea  Fe-» 
loponnes, .  £t«  biUet:  sck  mvi  der  steilen  Htihe 
9Uit6  CrebirgdSy  •  auerst  ak  WaaseBlaUj  •  •  Ücedkr  be«- 
schreibt.  ihais  liDertWeg  hebt/ siek.vbm«  Flussbetty 
was  breit  toII  Gerolle  liegt,  auf  ein  Paar  yor- 
spi:iqg<»^de.  Iff\gel. ,,  Zu  ob^rs|t,^,ai|i  «tristen  <fius 
graulich  schwarzem  Thonschiefer  bestebenden^Ge- 


biv^e  neht  man  einen  breiten ,  nooh  soWärif rn 
Stnifea  9  aU  dio-  srigere  Felswand-  igt,  an  der  er 
herabaiehl^  €s  iai  das  Wassdr  dea  Styx,  -welchos 
hi0f  lieraUtllrct.  Bemerklich  •  ut*  es  aber  n«r, 
wenn  .der  auf  dem  Gebirge  liegende  Sohoee  weg^ 
aoboiilsty  ^Iso  'Endfi  Mai^  Jniii,  dann  fiUt  das 
Sohneawaaaer,  als  ein  Staubbaek  herab,  'Der  Sirx 
hat  keine  QneUe;  jetst  im  afpiften  C^ober  tmd 
ebglekb  es  seit  odehren  Tagen  stark  ^^aregnet 
haUe^  mar  kein  Wasserfall  au  >sekien/  Die  UmU 
webner  nennen  den  Styx  das  Sekwame  Haussen 
^  •  •  •  •  Unten  •  an  der  Wand  befinden  sich'  kleine^ 
anbeddatende-  Böhbiagen  im  FelseoC  'TlDcb  jetzt 
behaupten  die  Bdwohner  der  niiohsten-  Dörfer ,  ■  ca 
wiandelt^n  am  Fall  dea:  Styx  Gespebstcr  (Phan^ 
laamata),  nbd  wer  Tön  drtn  Wasser  dfes  t6tyx 
trinkb,  der>  sterbe  nicht;  wer  krank > 'Sei,  werde 
gleich  .  gesund.  *  Hirten  -sagten  im  <  Gegenthefl  •  t^ 
frfthem  Reisenden  (1812),  daa  Wassoe  des 'Styn 
sei  luftig)  wel>  dayen  trinke,  der  steibe  gliiich| 
ne  waren  elstanttt,  als  Reisende  daron-trankefv. 
Dieses  Weimer  ist  als  Sehkiedwasaer,  daa  eben 
crsll  gesokroolseny  natürlich  .seht  kalt;  man' kommt 
echitsi  ad  und  dann  ist' es,  wie  bekannt^'  gefiibr* 
lieh  >gleioh  zn  trinken.«  ^  ^    . 

Die  Sken  sind,  <mit  denen-  ▼iel«r'«alAemenr(>« 
paisphon  hänSifr  TergticSien,  «Etbenfialls  vom  gevingfet 
Grö'ssb« "  Die  nkenten-  bdindte  'sicfa  ■  in  Livadien 
und   der'  ansehntidistiB  'dacdnter  ist  der   Xopais^ 
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iia^Mit  «kdÜoh»  von  dcl^  •Siadt  JUvatHix^  ikv  mcichtn 
sich  T<oii>^Westba«k«r  der  Kefthixsus  ergicsst«  Bied^ 
kff  verweiMl^te  Tiel'  ZoM  «lif  die  •'Uiitbrsuehung 
dwfles  •  Sees  und  th«iU  den  -der  .gricidhiiobeii  Re^ 
gUBniDg  vorgeUgteo  Plam  iur>  Botwissemdkgd«»^ 
selben! :  miu  Dec  :  S«b  (w^fldnhr  > '  ^Luolt '  ToM  «oder 
7<3j^&Vi^ i heiest)' !  eUSUIt-ijcWt  •eine^^growe^iHbehe; 
die  sieh'  §f^en  -Nordost  ichipäier!  ■d^mmerizi^hc 
und  BM^  in<  dieser  Biditang  'al»  ein  «weit  gedffnfetes 
flaclie»  «Thal  fi^erstrlM^ktv  bi« '  skb  piCiilicfaiwie 
eis  mmm*  ode#-  Wall*  tfh  ftlsigei)  Bcrgrüo&eB 
quflii'  Vahieht.'  Man  isobMt  die  filache<idks  Sees 
«u£  UeOOD  Stretaaita  (au  2&>€4B^rtliv8)>-te<diU- 
barea.Landi  Sr  cmpßingtniiiebt'  nur  iTtifi>dee 
No8d4-  und  O^tseite  «der  Raimatoiis  and  deii'isttd« 
kobtf n  ^ülbhangoiF  des>Oet9«*Gcbifgesid«rch<  Aegen«^ 
güaaeund  8(iroeeecli»el«e:  eine  betirnoktliobe  Menge 
Wateet» -sondern- -wird' jmcfa'  vooi  Fliisse 'Ü^AiAtD« 
durditltonrt)  bli^zn»  iLomenkm  nm6k  •mebte  nataHtd 
QueUhnoii  den«  Seitenftündeon/dBr  fibene.  Diese 
Waasernasse  batle  indear  älteatem  "Ssitcaf  iMtüi»« 
liehe  Abzüge  -dureh  idife  «dnginanntentilTiifMvaeftrait) 
iaag-  gezogene  Spaliinngcb  'und  dteUüngett-in^dBa» 
v«rerwiihnten.i  Kalbgebicge «  weites  siebt,  als ' ' du 
machtiger  Wall  quer  vorziebtx  Zwfilf'ToiobdpOh«^ 
schauten  blühten  sonsiffib  und  neben«  d^r  g^^ssen 
£benc>  mit/eitiei  liiilben  MiUionr  Menschen») 'jetal; 
ist  i  sie/  «in  jSuni|if -  vell  (Rbbr  und'  Schilfy  iä  welchedn^ 
nur  'Millicnien  Fräecbe-  lundt-iFesoHe-tlebenU'   Die 


K^ftawathven  .^midenni  don*  fnäiesUn. "Zeihen'  oflca 
««lukeii^  !»ber  jiao|id«iBi'das  veic^  >  ^ro/iomenois, 
welches  am  Rand«  dicsenEbene  lagy<derefllüp|iigett 
Gi^fili^D  <e8.  scioenf  UeberiiiKB  zb  var^Mikeiii  .hatte, 
daiidh  die  Thabeiier  Beb-s*ört  l  wordea  - wär^  «untef * 
hlieb.dte  JUiioigiuig  dersdheik  Dtr-abw^clwcliMie 
goMse)  Dlluck  des  -durabstr^meadei)  Wlasa^rs.  im 
Wiiter,  dte  b«i  der<dara«£  lolgeildeD  Trockenheit 
aulhÖcl,  und  die  .jiUirlieh  wiederifelifcnden.  Erd- 
btsbefi.nrttEursffcfaftcat  Brüche  mid  Eindlünie/ im  In* 
mcoi.idiir.  Kalbwotlireiii  «Das  Waaser^  sfibw«*kiii4e 
ZweigOj  Scjbilf«  Rohr  und  Gras  in  dit  ilSfaluog«n 
und.  BtUie  diarlii 'reicbiichan  -  SttUam^  lib»>  So 
▼evfttQpftidDüHfih  di«  •Kata^nfjothren  and  die  henr-» 
liehe  £beii^  iimsde  .cua.See.  iAbBxärtder  der  Graste 
trtf.  spätei&iii .  Aaaialtini»!  dem  Wasser^  -mitiies  tAbr 
in».  Olli  'vitftschAffeny'  und  es  wareb  rS4hoa,.dytt 
HlelsUe'üherscfawei&mten  Orte  wieder  4rock0».§t« 
legt»  aU  ein«!  »Ertipörnng  ■  unter  den  Böotieni  aus^ 
hrfl|cb.ttml.(die/' Arbeiten  eingestellt  irtardeiw  sSdit 
dieser  Zolt  bat  IijUefDand  wieder  eiden.tViecliicill 
»ur  Eoiwäfoerang  i des: .  Sees  |;cmaiiht»*  •  •  (Brst vtdi.e 
JAtuge  >ftegier«»ig  iM  damit  bestshafügt^  «lund  vas 
bkbfiv  gfeacheih«ii>  verspiicbt  den  beiteib  EWtgaBg. 
.  Die  vielen  :ldeintfru  Seen,  wit  s».  E.  jdeB.vfpa 
i^maj  b«it  Aiigos«  der  SirmphaUfid^  ^See-.ti»  a..«. 
habe»;  bloss '.ein  mythologische«  IntC|reC6e%ited  sind 
eigeittlii^h  'nur  SUmitfe  ub4  Mofäst&,  weUh^  im 
$i^inix^Sndie.J;«liMf)e9pelliea  und  Krankbei^eii^ecr 


artocheiiK  ^uoh  hier  sind  von  der  gag«iivrahrtJ|pMl 
Aegiemtigi^^t^greiehe  Aiuitrtogiiiigßn  tmr  TrvNkkjä»» 
legamg  dsnelben  gemacht  wordes. 

Minähaltfueliat,  salfeige  uttd '  BdMgsokwejf^Uf €» 
giebt  es  in  verscliiiideneA  Xkeileii  Böwioiil  des- Put« 
landes  aU  der-Iaftcl»)  aber  die  wenigelisii  and  bü 
jeut  al»  Heilquellen  benutst  wenden*  Unter  den 
Letztem  sind  idie  faeisaen  Quellen  aaf'  dar  Insel 
Jhetmia  (ßythnoM)  die  bekanintesten  und  wurden 
achou'von  den  TildLcn  bu  Bädern  <verwe«det.  Sie 
bredren  iunweil  yen  der  Küste  ^  ohne  erhSabUoba 
Gm««  oder  Dkmpfentivickeluog,  ruhig' liei^ror,  ent«- 
halten  hanptstfcUitb  saUsauce  Soda  und  Magnesia, 
und  setsen  sehr  viel-  äieebsdlüssigien  Knllisiacer 
abf  dir  ■uoi''Theii.tnitseiiieD  biinttm  Str^ilen  ein 
re^ft  Ubeches  Ansehen'  hat,  •ako'  ^ii  dem  {laris* 
bäder  Sprudelsiein  äbek«in  kominu  Die  k«isses«e 
Quelle,  die  nüeiiste  bei  der  Stadt,  bat  44 '/^^^  R. 
Eine  sweite<liess  ein> 'türkischer  ;Piücha'  mit  einem 
kleinen  Gebihidb  umgdien;  sieiseigt  d3i^<R.  Das 
Beeken  fand  /^£eil09r  durch  fain^ngeirodeiie  Steine 
ganz  udbraüdibar  gcmaciht.  Es  gl«bt  noch  ein 
paar  unbedeutendere  Quellen*-  JMkn  sielet  ftMte 
eines  altgrieehischen  Gebititdes;  wcSteibin  stehen 
einige  leiehte  Hjhiser  mit  kleinen  Kammern,  ab 
Wohnungen  für  Badegäste.  Sie  wnre4  Ibucht  und 
ohne  aBe  Bequemlichkeit.  Die  jetsige  Regierung 
hat  bessere  Einrichtungen  getroffen,  und  die'BXder 
iMrdenfi'Wie  Ptedl  sagt,  s«hon  besAcbt.  Aueb  knliK 
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Sttitiiinfll^iitigiebt  er,  aber  nivgeiMl» .  8«  g.  Süuer* 
Utige  nnd  Stahlwaater«  Auf  Mäo  dringen  Hn  ineh-^ 
rtü  Punkten  Ae»ta  fFsMordarnftfik  «ns  dem  Bk^d» 
beden  benror. 

I>«ft  Kimta  ist  in  Allgemein^  müd,  obwohl 
BAoh  JVIaMgabe  der  heuern  oder  tiefern -Lege  der 
Gegenden  Terflchiedeti»  In  den-  südtiebem  Tfaeilttn 
des  Festlandes  beginnt  die  Hkae  schon  im  Märt 
und  steigt  bi»  snm  JuU  und  Angust  nicht  «elten 
bis  auf  aa  Grad  R.f  selbst  die  mittlere  'Tem* 
plaratur  dieser  beiden  Monate  ist  oft  S4*  E«  Im 
Seplember  Mt  sie  almübliob  und«  geht  im  D«- 
wmbery  Jänner  und  Februar  in  eine  roohl  adge« 
Böhme  Temperatmr  üben  Auch  regnet  es  um  diese 
Zmt  bihifig  und  Huf  den  hohem  Gebirgen  üdH 
Schnee.  In  denr  Wiatermonaten  treten. ao^  xahl* 
vaieke  und-heftigb  Gewitter  eimund  sind'Ton  ge» 
wältigen  Stttcmen  befreitet.  Im  Sommer, ist  der 
Himmel  iMt  immer  heiter  und  die  Luft  mdug;  nur 
um  Mittag  erbebt  sich  fctst  täglioh  der  Seewind. 
Das  angienehmste  KÜma  babmi  die  Inseln  und  die 
ndffdlichea  Gegenden  des  Festlandes«  «^  Uebiigens 
ist  die  Luft,  mit  Ausnahme  der  swnpfigen  Geg 
den,  überall  gesund. 

Die  iVoUircrseu^Mje  waren  bis  iirneuerc  Zdit» 
obsehon  Griecbenlaiid  aus  allen  dr^.NatiUTeiAbeo 
•«hr  yielc  und  treffliche,  snm  Theil  ihm  eigene 
tbOmliolit»  Produkte  besiiut,  nur  wenig  wiweiw 
«ohafi^ob  untersucht  oad  bekannL 
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räiabes.  kenoiin  gelebtt  UndL  auch  ühtor  ejbigs  wdrtli-^ 
¥eJte  Pflftnsen  Beobattktuageti  milgeÜicilU'  Ek>  b«* 
ginnt  die  Aufzählung  der  Mineralien  init  den 
biwmbareh^' und  zwar,. mit  «den  Braimhbhlen,  weil 
yon  ibn^n^wie  er -sagt.,  in  diesem 'holeaanoii' Land« 
all«  Metalla^kifcelzuagnn  hind  übarhauptalle  Ge^ 
werbe  'abhängen,  welche  Feuer. bedttrfen^  und  weil 
sie.aucdz  au  der  ia  den  naMkalten  Wlntermonaten 
wohlthätigen  Heilung  nothwendig  cind.  'Die  firaita» 
kohlett  GtiecbealanilB  sind  um  so  wichugsr,  als 
sftöl  UK>  ddn:.  brnarhlwMiten  -  Ländern^  aiusgenoomito 
in  .Dalmatien ,  und  «Üe  Scbwarzkaklc««  in  Baaat» 
sei  wie  ia  Sccbien  nibe  an  der:  Daaai,  kslae 
Hjahlen-^findea  cmIbc- wenigstens  ibis Jetzt  ilicbts  da\ 
-vjOtii' bekannt  ist.  Uebrigens  sii/d  Yoik'  d^nBvaün^ 
koblan  Qrieclienlands  nur  die  auf  der  Ütoei  Ekboa 
^JVegFopontey,-  und 'vor  allfcn  die  rbei  Ktaui^  bku^ 
würdige  ober  erst  unter  der  jetzigen  Regierung,  bat 
man  angefangcb,  sie.  bergmjlnaisohi  ^aiutfubeuteu« 
Ausserdem  giebt  es  Braunkolhlen^  auf'  der  Inael 
ChUidtanti  {OiäiQdfomid')^  Mi  wie  an  mebten  >Puak» 
tco^deft  Fcsdfmles.  Bitummäser  Shkiefir  dient' bei 
Arta  zur  Feuerung*  Schwefel-  erBc|]^ibt-  a'n  veiv 
sobhedenen  SteHan.  Von  Metallen-  giebt  es  Sckwe- 
fdkios^  Kmfiferkwsi  Bieigiati^i^  €^dd  (aaf :  SkTrcM 
uad  Sipbuo)^  SÜbeF'{nwc-  in  geriager  Menage'  inv 
fileiglanz),  Quechsäber  (gcdiegeäv  im'Lainrioti«*Ge> 
birge,  in  der  Nähe  vati  Aikeii,  wo  sich^viele^BtiatW 


aUeH  Bin-  und  Siiber-Bcrghaues.  fiadeo),  ^Ki^/er 
(lehbqlaUs  im  LaurioD- Gebirge)  «o-wie  nahebei 
Adien  aiod  auf  dim  Insclo  Skopelo  und  Serpho), 
Mi$i»er*  (ia  atten  TiMsileti  d«A.  Königreichs  sowoiil 
id  ,Livadiea  vitd.desn  Peloposnes^  als  auch  4iu£ 
den  naeisten  Inaein).  INüteliche  Gehingsacieo  mld 
Gtestaine  sind  Mtumar  (nameoüixsh  die  edelsU» 
weisse»  schon  im^Alterthum  bevühiiiU  Gattung,  auf 
der  Insel  Faros  am  Gebirge  Pentelikon  uxiweit 
von  Alhca, iind  4ü£  der  Insel  Tinos;  minder  edle 
'vraisae  .Gaunngen  auf  den  inaein.  Skiathos^  iNaxos^ 
SiphnOy  Skyrois,  u.  a.  y  .ausserdem- schöne  .farbige 
Arioo:  aim  IfyoieitoS)  und  Pentelikon^  auf  EubuSi 
Skjros«  TiiKos  'Olo.)  >  G^^anit  (auf  Serpho,  INla^os^ 
XinoA),  SeitpMiin  (auf  Tinos-  und  Euböa),  PorphjK 
(hei  K.?okea  <in  Lakoni»n)y  Ti^tuilui  (auf-Santorifto, 
Mfih^na  und  Kimoli),  QUirnnetsuhief^  i^xd  .&a(^t 
klcttoeii  Felseniasel  awischen  Andros  und  Tioos^ 
auf  Siphno  und  JS^io}«  Uiönschi^fer  ^Taielachiefer 
auf  Amorgoa»  Gsiffelschiefer  auf  l^lauteia  bei 
Pacos),  iV*ii9isohi«fet  (bei  Gawtrio.  m.  Romelien)^ 
duMer  und  lä/iogKophisQker  Kaikstmm,  Kulhmengtiy 
Yorwhiedene  Arten  guter  Bausteine  «nd  dfühUiißine, 
JPfUe^süsine  «ic,  GjifM  und  Meerschaum  (Letatcrer 
vohragglich'bei  ^Th^en«  vo  die  Türken  bereits:  viel 
abf[ebaut  habeo)i.  Von  mittlichen  ^/-Jen.fkad  Fied« 
kc  ßDT^hmcdlei  (auf  Milo,  KimoU^  AAaphe>, 
«^)t^lieti</iod.(d«r  >s»  g.  £mjo2i£>oder  CimbUt^  nur  auf 
Kimoli;   er  wird  «i«  Seife  gebniu«lH)>  T^tferihoa 
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(auf  AegioÄ',  Milo,  Eub^a,  Mykon«)  nuä  Baku 
(auf-  $eTpho'  und  bei  DoUftna  im  Peloponaes)«  Von 
«$Vi&^  hatman  Koehsah  (warme  Salzquellen  am 
groascn  Hafen  der  Insbl  Milo,  w etcfae  so  viel  mIkS*- 
nes  weisses  und  tr&cknes  Salx  liefern ^  das»  lAehr 
al9'  gati«  Griechenland'  damit  Tersorgt  werden 
fcSdnte;  es  giebt  auch  Meer« Salinen ,  z.  B.  bei 
Anawis«'in  Atdka),  ^Imin  vmä  Eisen*^P^riol  (beie^ 
des  a«f  Mäo). 

Sehr  reichhaltig  sind  Fiedlers  Bemerkungen 
über  die  J^anzenwek  Griecheaiaods^  too  welche« 
er  ebenfalls  eine  sehr  YoUständige  Uebersicbt  mit- 
thed«.  Er  bringt  die  Gewächse  «nter  lolgettde 
Klassen:  Pnltnen  (nur  Dattelpaltten^ die  er  fügHeh 
unter  dSe  Frnchtblume  hüttte  setzen  könocti), /^lv^- 
gm¥äf^9€  (Nadeln  und  Laubhöher)^  ßkuehMdme, 
GettaiäBanen  (und  Futterkrtfuter)»  iGemä^,  Air- 
chenf&äateri,  Arttuikrnwur,  teciinistktOewickie  mnd 
Bluthien^'   Wh*  heben  Einiges«  aus. 

>  DaUei^nItnen  sind  jetzt  soWehl  auf  dem 'Fest«> 
land^  als  aufi  den-  Inseln  sehener  sAs  Sa  frfihern 
Zeiten.  Es  wachsen'  deren  noch  die  meisten  bei 
Cbaleis  ,  auf  Eubda ,  weniger  in'  tind  bei  Athen, 
so  wie  zerstreut  in  der  •  Halbinsel  $•  'auch  auf  den 
Inseln- sind  sin  selten  geworden.  iA«f  Delös^  das 
im  Aliierthom  voll  von  Palmen  Vary  ist  keine' Spur 
meht;  «k^od'au  finden.  Die  Sonne  bat  nieht  Glutfa 
genüge  die  Frfi^hte  sureifon^  diese  > Werden  >da1)cv 
malst  nm^Yo*' Kinder«  abgenagti  > 


CniACDBNLANDS.  381 

Von  MadellKflsera  ist  die  Str^ind^  oder  Meeres^ 
kiefw  (PSmu  maritima)  am  meisten  verbreitet;  wo 
sie  ▼ereioc^k  steht,  ist  sie  meist  krüppelige  wo  sie 
aber  an  sanften  Bergabbangen  oder  auf  etwas  ge« 
neigten  Gebirgsebenen  im  geschlossenen  Stande 
wächst,  sind  die  Stamme  gerade  und  stark,  bei 
8<^  bis  90  Jahren  gegen  100  Fnss  hoch  und  %  bis 
3  Fnss  diek.  Auf  den  G«birgen  kommt  dieser 
Baum  bis  3000  Fuss  Mcerteshöhe  fort.  Das  ge* 
sammelte  Haes  oder  auch  die  halbreifen,  noch 
grünen  Zapfen  weiden  in  grosser  Menge  in  den 
neuen  Wein  geschüttet,  um  ihn  durch  ihren  Ge* 
halt  an  Terpentin  ror  dem  Sauerwerden  au 
scfafltsen»  Schon  die  Alten  thaten  diess  und  die 
Pinie  war  daher  dem  Bacfaus  geweihu  Die  Bindie 
dient  sur  Gücberlohe  «od  ans  dem  Harz  kann 
Terpentinöl,  Kolophonium,  Pech,  Theer  und  sehr 
fetner  Buss  beMitCt  werden.  Stumme  und  Hols 
werden  als  Schiffbau-,  Hauserbau-,  Werk«-  niid 
Brennhols  angewandt. 

Andere  Nadelhfilser  sind  die  PUnCy  die  Wtiss^ 
oder  Edeltanne,  die  Rolbfiebte^  der  Taxus ^  oder 
£iiben&imm,  die  Grieehische  Ceder,  der  Fhomcische 
Waehhotder^  de^  Sadebaum  und  die  Cypresse* 
Fiedler  empfiehlt  die  Einfühnuig  der  Wejmnths* 
ktefer  und  des  gemeinen  Lärcfaenbaumes>  die  beide 
in  den  b(>hepn  Gebirgen  gut  fortkommen  würden. 

Laubholzer  sidfl  banptsüefaU^h  Eioken^  JHata^ 
nettf  Hirnen,  Edtny  J^ippeinj  Lindenj'E»€keHi  «IFei« 
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den  und  Lorbterbfiunie*  Von  'Att  Knopperneiche 
(Queixus  j4egÜ9ps),  deren  Fmchtbeeher  und  Gall- 
äpfel zum  Schwarzfärben  gebrau<iit'Uüd  stärk  aus- 
geführt werden,  finden  sich,  ganse  Wälder' in  JLa« 
konie«,  Messeoien,  im  südlichen  TheiU  vbn 'Akar^ 
uanicn,  u.  a.  Die  SpeUedehe  (,Qu,  'esculus)  und 
die  Haselnüsse Eiciwe  (Qu,  So/fof«)  tragen 'essbare 
Früchte.  Die  Ulme  ist  durdh  ganz  Griecheiiländ 
verbreitet^  meist  in  Heeken ,  seltner  als  grasser 
Baum  in  der  Ebene;  sie  kommt  hU  2500  Fuss 
über  dem  Meere «  yor.  Der  Lorheerhaum  (^Ltattus 
nobUis')  wächst  sowohl  auf  dem  Festlaude-  als  auf 
den  Inseln  meist  nur  als  grosser  Strauch  in  Thal** 
seblucbten,  gedeiht  jedoch  b«i  gutem  Staode  und 
Boden  zu  einem  statüicben  fiaume.  Er  war  be-^ 
kanutlich  bei  den  alten  G«eehen  dua»  ^pol/o. hei- 
lig; ein  Lorbeerkrank  aehaiii«kie'  den  -Siegel^  zu 
Delplu ,  die  Priester  des  Apoll*  trugen  Lorbeer- 
kränze etc.-  Fiedter  empfiehlt  auch  .  dio  Etufiifa* 
rung  des  Gemeinen  und  des  Spitz- Ahorn  >  der 
Rothbuche,  der  Birke,  der  Akazie,  des  Tulpen- 
baums und  de»  Vogelbeer-Baunn. 

^Urättther  uqd  s.  g.  ^atatimkrHuier  sind:  det 
Erd(feerstrau€h,  sehr  häufig,  die  J^iäUiziei  ebebCnOs 
häufig;  .wird  auf  Chids -znr  Ciewibnnng  ron  Ter- 
pentin benutst;  «ler  Afaklixttraatok,  achr.ihäafig^ 
auch  ausser  dem'  Mastix,  das  er»  Uefert ,  clurcb 
Blätiet,  Rinde,  Bd^teu  usd  fiok  iscbr' nütaUch; 
die  'Qtm^n*  \^fyrUi^  \]er  GoAermfiMA^cA  und  der 
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Arruok8n''Swnack^'  die  'Karitweiäe^  die  Gemeine 
MaaelnuMS]  der-  Gemeine  HoUunder^  der  Gemeinte 
(JUander^  die  Berberäse  ^  die  SUtehelbeere  j  der 
Kapperjf'y  der  Himbeesr^y  der  Brombeere  etc«  Stnutch 
u«  a.  >■!•  Fiedler  •  Empfiehlt  .die  EtDCübruDg'  vieler 
andsra  Strauchartea  und  Blumcogcwiichse,  dar»« 
unter  Bamentlicli ,  unsere  Garten^e  (^Rosa  cenii'^ 
foUa)f  wekhe  sdtsam  genug,  obwohl  einst  der 
Apbvodite  heilig ,  nicht  in ''GTiechenland&  Gürten 
gelinden  •wird.  Das -von  den  alten  Griechen  be- 
reitete Rosentfi  wurde  ^  wie  noch  jettt  in  Klein- 
AMo/otc^alu  der  wildwachsendeQ  Rasa  sempen» 
vurens.  glsWoaiien. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  ff^ein^ 
sioek,.  der  nicht  mir  in  fast  'zahAoseo  Sorten  im 
Festland«  und  auf  den  Inseln  gezogen,  sondem 
auch  in  vielen  Gegeaden>  vorzügRob  an  fiifchen 
und  in  Thalschluchten  wildwachseod  angetroffen 
wird;  doch  iat  er' liier  mir  verwildert»  aber  nicht 
ursprüngUch  als  einhieimisch  zu  betrachten.  FietOer 
sagt:  »Wenn  man  die  Weine  d^r  KyhUiden  und 
SfforaUenj  von  Jüäfoa  und  Morea,  vom  Fetiimnl, 
knrs  von  gasa  Griechenland»  genau  beschreiben. 
woUtCy  so  würde  ei«  besondere^,  nidit  ganz  diln* 
nes  Werk  daraus  hervorgehen.«  Er  giebt  ein 
Veraelch  oiss  der  Weidsorten  auf  der  Insel  Ztmtef 
deren  S^afal  ailein  40  beträgt.  In  Folge  der  ver- 
kehrten Pflege'  des  Weinstocks  and  der  ■acht 
mhider    tcideohten  •  fiehandhng  der  Beeren'' und 
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B«reitiiiigs>wcise  des  Wäne«  siod  die.  griadüsohe« 
Weine  gröBstenibeils  für  eiocn  fretanlen  Gauinea 
fau  ungenieMlMir.  Wie  schon  oben  bei  Erwäh- 
nung der'Straodkieltftr  gesagt  wurde,  Terselst  man 
seit  nnlier  Zeit  den  neuen  Wein  mit  Han  und 
unreifen  Zapfen ,  um'  ihn  ror  idem  Sautrwevden 
■u  scbtttxen.  »Als  tnita  -^  aagt  FitdUr  —  »bei 
der  Ankunft  in  Griechenland  der  erste  geharate 
Wein  gebracht  wurde  y  schickte  iöh  ilw  anrilcky 
weil  ich  glaubte  >  es  sei  aus  Versehen  eine  Ter- 
pentinöl enthaltende  Arsnei  gebnacht  worden.  Hat 
man  sich  jedoch  an  den  retinirten  Wein  gewil^hnf, 
so  ist  dieser,  besonders  in  der  heisaen  JafcreSBcity 
der  beste  für  die.  Gesundheit;  er  krfiftigt  den  Ma- 
gen mehr  als  der  nicht  mit  Hart  ▼ersetate,  dee^ 
wenn  es  bald  wieder  neuen  Wein  giebt,  meist 
cesigsaner  wird»  obwohl.  tJB  bei  aller  Süure  noch 
Tielen  Geist  hat«  •  .  •  •  ' 

»Was  für  edle  griecfabche  Weine,  es  giebt«  — 
heiast  es  foraer  h&,  demselben  •  SchBiftsteller  ««• 
»beweisen,  die  dnrch  wehlbabenderey  vornehmere 
Famihen,  meist  der  Consnln»  der  grossen  Grund«' 
beaitser  und  Koaiifleutc^  bereiteten  Süssen  Trocken^ 
weine,  die  wthre  Xeben»>Essencen  aind*  .  .  •  Von 
griechischen  Trockenweinen,  sind  TÜnog  MUskal, 
süsser  Stu^rirto , .  >  Sattioa  Mtskäi ,  •  Cy/nr  Mnkai^ 
süsser  lUysags  iion  ithahty  Hdimaroä  uSn  «fi»yriici  ». « 
eu  nennen^  ^Sie  haken  aieb  selbst^  wein,  sdion« 
touider flusche  ge||rankcn  ^«i'den.ifctt» «flad 
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weit  -  versendet  werden«  ...  *  Die  mfliSstieo  grie- 
chiscbcn  Weine  sind  weiss,  dann  blassroth,  die 
wenigsten  dunkelroth.  Die  Weine  vom  Festlande 
«nd  Ton  Eubda  sind  tneist  geharzi;,  von  den  Inseln 
nur  die  von'  Skyiro  und  Thorbiia,  und  auch  dott 
nicht  alle  Sorten.  Livadien  hat  keine  besonders 
geschätzten  Weine.  Unter  den  geharzten  von 
Moreä  sind  der'  Tsehakomlio  (weiss)  und  der  Ton 
KormA  (dunkelroth),  unter  den  ungeharzten  der 
▼Oll  Nisi  bei  Kalamata  und  der  von  Pf'rgos  die 
besUfn,  auf  Euböa-  der  obgeharzfe  von  Kumi  (dun-^ 
kelroth)  f  auf  den  Inseln  der  Ton  Nttxot  und  San* 
torino'  (beide  weiss  und  ungeharzt)>  der  von  Zea 
und  Tino  (beide  roth  und  ungeharst)  und  der 
voB.iSAcyMefo  (dnnkelroth  und  tingeharBt)  die  votf'i- 
zHf^hfllenf  auch  die  Weine  von  Paroa  und  S^'ru 
(dunkelroth  nnd  ungeharzt)  werden  gesohiftzt. 

Tidoh  vor  nicht  langer  Zeit  war  es  gebrauch* 
littb)  ftuf  der  Reise  den  Wein  in  einem  Schlauche 
itiit  sich  zu  fuhren»  Ein  solcher  Schlauch  ist  eme 
rohe  Ziegenhaut,  ditft  Fieiscliscitc  .auswärts,  di^ 
Ftisse  dicht  zusammen  gebunden  $  beim.*  Hals  wird 
emgeftillt  und  dann  fest  zugescbailrt^  Jolst  hat 
tnan  auf  dei*  -Reise  fläche,  runde ^  hölzerne^  au»t 
get>iohie  Fluschen,  die  meiiC  etwas  iibctrS  Okk'ä 
(4y,  Wiener  Mass)  fassen  und  «us:Un|jam  köln** 
men,  wo  sie  aua  BnelMtebolzy  in  fewei  Hlilftm,  ge- 
drecfaedtnad  znsaameBgesetzt  werden*  Man  nenM 
•te 'AiefsActioder  auob  Tsära^: 
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7!$vit  Verbe^ieruDg  dcr.'WeraIcultttr  hat  Röoig 
Otto  auf  soincm  Landgate  ivL  Tyiintft  echte  Bur* 
gunder-  und  RfaeintipeiQ'*  Reben  in^anzen  lassen. 
Es  War  itn  'driuien  Jahre,  als  bei  der  Idöniglich^B 
Tafel  griechischer  AheioWetn  au^eiitets«  wurde  \  er 
hatte  noch  das  Bouqnet  des 'Rheidweikis,' aber  su*^ 
gleich  griechisches  Feuer. 

Köch  erwähnt  Fiedler  einer  Abart  des  Wein- 
stocks ^'  (1er  f^itis  conMthiaca  mimUM^  welehe  die 
als  Handelswaare  hekianntea  K»rla:lhen  oder  kleiaen 
Rosinen  liefert»  Als  die  Venetianer  noch  in  Griei* 
cketiland  herrscbtea ,  •  <gab  es  -bei  Korinthj  das  so 
lange  wüste  undc^de  lag^  Wetnstö'eke ,  die  so 
revwildert  waren,  :da6s  sie  nur  gahskleiiie  s&sse 
Beeren  trüge«,  •  Didse  wurden  getvooknet  unter 
dem  Namen  Korinthen  verkltüft.  Jetst  wäohsitiiese 
verwildeo^te  Abart  nicht  mehr  bei  Koririthy  «solidera 
bei  Patras  und  besonders  auf  den  Joni^ohe'n  In- 
seln tZantte  und  Kephalonia^  sie  giebt  das  Haupl>* 
erträ'gniss  von  'Zattte^  welches  allein  jährlich  6 
Mal.  Pfund  hervorbringt.  Kephalonia- liefert  3'/^ 
und  Ithaka  ^/^  Mill«  Von  Grieehenlaüd  rechnete 
man  sonst  6  Mill.  Pfund,  aber  der  Ertrag  Hat  sich 
jetBt  mehr  als  verdoppelt«  Für  die  Chäiade  {lOOO 
PI)  'wierden  85  bis  90  spanische  Tbaler  (510  bis 
540  Drachmen)  geiahlt. 

.  Der  J^Tihde^  Onibaum  {Olea  eurofmea  sjrive$trif) 
ist  in-  gate  Griechenland  verbreilet,  besonders  avif 
den   Inseln;   er  wachst  an.  den  Ahhüngen  klainer 
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Bei|;e  apd  Hfigel,  besonders  da,  vro  sich  kleine 
Schluchten  und  Einbuchten  öffnen ,  und  gedeiht 
auf  steinigem  'dürren  Boden«  Wo  er  ungestört 
wachsen  kann,  bildet  er  kleine  Baume  Ton  10  bis 
12  Fttss  Höhe  und  4  bis  5  ZoU  Dicke.  Der  Fer- 
eäeke  OeRtaum  (O.  eur.  sativa),  nach  der  Mythe 
des  Altertfaums  ein  Geschenk  der  Minerva^  welche 
den  ersten  Oelbaum  in  Auika  pflanzte,  wo  er  auf 
dem  meist  kalkmergeligen,  trocknen  und  steinigen 
Boden  yorzüglich  gut  gedeiht,  wird  zwar  noch  in 
dieser  ProTinz,  so  wie  auf  der  Halbinsel  Morea 
und  auf  zahlreichen  Punkten  der  Inseln  gezogen, 
aber  das  Oel  von  Atlika,  welches  im  Alterthum 
so  geschützt  war ,  kann  jetzt  grössteotheils  nur 
zur  Seifenbereitung  gebraucht  werden»  Die  Ur^ 
Sache  davon  findet  fiedUr  theils  in  den  jetzigen 
Standorten  der  Oelbä'nme,  theils  in  der  Art,  wie 
die  Früchte  eingesammelt  werden  und  wie  man 
das  Oel  bereitet  und  behandelt«  Die  meisten 
OelbXume  stehen  auf  fettem  und  feuchtem  Boden 
und  liefern  zwar  Tiele  und  grosse  OIItcu,  aber 
schlechteres  Oel,  als  da,  wo  der  Boden  trocken 
und  mager  ist.  Dann  werden  die  Früchte  ent- 
weder so  lange  auf  dem  Baume  gelassen,  bis  sie 
von  selbst  abfallen  imd  überreif  sind,  wodurch 
gerade  das  feinste  Oel  (Jungfemöl)  Tcrloren  geht, 
•der  man  schlKgt  sie  mit  Stöcken  ab,  anstatt  sie, 
wie  in  Italien,  der  Provence  etc.,  mit- der  Hand 
abzupflücken.    -—   Das  Oel  wird  in  Griechenland, 
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wie  in  alleii-  Ländern  von  Snd-^EutOpä,  zur  Be- 
reitung vieler  Speisen  gebraucht,  besotiders  Uta 
Fische  auf  einer  flachen  eisernen  Pfanne  oder  auf 
dem  Rosce  2u  braten.  Die  ^gesaUnen  Oliven 
sind  während  der  strengen  Fasten,  wo  aller  Flei$ch- 
gcnuss  untersagt  ist,  nebst  Brod  die  fiast  einiige 
Nahrung  des  gemeinen  VolkfcSk  Merkwürdig  ist, 
dass  die  bei  der  Oelbereitnng  beschäfitagten  Arr 
heiter  nicht  von  der  Pest  befallen  weiden.  Wena 
Fischer  uod  Taucher  auf'  dem  Meere  lüngs  dem 
Gestade  ihrem  Geschäfte  nachgehen,  um  Krabben, 
Sepien,  Korallen,  Schalthiei'e,  Schwäikime  etc.  tvt 
suchen,  so  haben' sie  meist  ein  Gfeföiss  mit  Oel 
bei  sich  und  werfen*  ein  paar  LöfiPel  dairon.  vor 
sich  auf  das  Meer.  Dieses  kräuselt  sich 'etwas  und 
bekommt  dann  auf  dieser  Steile'  eäiige  Sdkunden 
lang  eine  ebenere  Oberfläche ,  so  dase  man  bisr 
mehre  Klafter  tief  Alles  auf  dem  Grunde  deut- 
licher aehen  kann. 

Von  Fet'geabaumen  gtebt  es  ebeafalls  wääö 
und  veredelte.  Der  wilde  wachst  auf  dem  Fest« 
lande  und  den  Inseln  überall,  besondiers  in  Felsei^ 
spalten,  und  breitet  sich  gewöhnlich  wie  ein  krie* 
chender  Straueh  auf  der  Erde  aus.  Die  FriUihfee 
sind  klein  und  ungeniessbar,  dienen  aber  zur  s.  g. 
Caprification  der  reredelten  Gattnng;  Die  Tor- 
xüglichsten  Eisigen  sind  jetzt  die  von  Kalamatta 
(der  Hauptstadt  TOn  Messenien ,  auf  der  HaUbinsel 
Morea)  und  Toa  einigen  Inseln.    Am  feinsten  und 


süsseaten  siad  .diia  kl^nea,  weifsen  Feigen;  aber 
alle  werden  von  denen  von  Smyma  an  Süssigkeit 
und  Wohlgesclim^c^c.  übertroffen.  Auf  vielen  .In- 
se^,  besonders  auf  den  nördlichen,  ist  es  ge- 
brauchlich, wenn  man  xu  Jeuanden  auf  dein 
Lande  oder  in  ein  kleineres  Kloster  kommt,  zum 
'Willkommen  mit  getrockneten  Feigen  und  Jiaki*) 
bewirthet  zu  werden.  Der  veredelte  Baum  ist 
meist  nur  von  massiger  Grösse;  wenn  er  aber  diese 
erreicht  hat,  so  senkt  er  seine  Aeste;  weit  um  sich 
berum  und. macht  dichten  Schatten;  aber  jeder 
Grieche  räth  ab  |  darunter  zu  schlafen,  _weil  die. 
Ausdunstung  der  Blätter  Betäubung  und  Kopf- 
schmerz.erregt. 

Der  Weisse  sowohl  a/is  der  Schwarze  Maul- 
beer-Baum  wäch^^  in  Pflanzungen  bei  vielen  Ort^ 
Schäften  auf  dem  Festlande  und  den  Inseln,  und 
wird  zum  Behuf  des  Seidenbaues  gepflegt.  Di*; 
Seidenraupen  gedeUien  zwar  in  Griechenland  gut, 
aV«r  die  Seide  steht  der  italiänischen  an  Gute 
nach;  auah  die  levantische  ist  besser.  Die  Ur- 
sache scheint  haupitsa'chUcb  im  Fntter  zu  liegen, 
also  vom  Standorte  des  Maulbeer-Baums .  abzu- 
hängen. Dieser  liebt  einen  lockern,  sandigen, 
fruchtbaren,  mehr  trocknen  als  feuchten  Boden 
^nd  verlangt  Schuts  vor  Winden;  dann  wjr4  das 
LfuU)    sart.     In    Giiechenland    aber   sind   solche 


*)  Au«.  Tre<4UrB  ker«U«ter  Braimln-cj«. 
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Plätze  selten,  und  yro  sie  sich  finden,  da  stehen 
meist  keine  Maulbeerbäume  darauf.  —  Der  Pelo- 
ponnes  soll  unter  den  letzten  morgenlandischeti 
Kaisern  wegen  seiner  AehnHchkeit  mit  einem 
Maulbeer-Blatte  Morea  genannt  worden  seyn.  Die 
weisse  Sorte  hat  widerlich  süsse  Beeren,  abör  die 
schwarzen  sind  süssweinsäuerlich  und  angenehm 
zu  essen. 

Unter  der  allgemeinen  Benennung  Hespenden" 
Früchte  beschreibt  Fiedler  die  Terschiedenen  Gat- 
tungen des  Geschlechtes  Citrus,  namentlich  den 
Orangen-,  Pomeranzen-,  Bergamotten-,  Limonien- 
(oder  Citronen-)  und  Gitronat-Baum. 

Von  süssen  Orangen,  deren  es  eine  Menge 
Sorten  giebt,  wird  in  Griechenland  die  Apfelsine 
(C.  aurantium  sinense) ,  und  zwar  am  meisten  auf 
Naxos  bei  Kalamata,  auf  Zea^  Skopelo  etc^  ange- 
baut; aber  die  äussere  Schönheit  ist  bei  ihnen 
das  beste ;  ihr  Saft  ist  stets  etwas  säuerlich,  so 
dass  man  sich  ihrer  häufig  zu  Limonade  bedient, 
die  aber  den  Magen  mehr  kühlt  als  Limoüade- 
aus  Gitronensaft.  —  Es  ist  in  Griechenland  Sitte, 
wenn  lAan  Jemanden  besonders  ehren  will^  ihtn 
zum  Abschiede  bei  einem  Besuch,  oder  bei  der 
Abreise,  wo  möglich  eine  Apfelsine  (in  deren  Er- 
mangelung einen  Apfel,  aber  niemals  eine  Citrone) 
mitzugeben.  Es  dient  zum  Zeichen,  ^e  man  auf- 
genommen worden ,  und  es  wird  darauf  geachtet^ 
ob  man    mit  der  Frucht  in  der  Hand    aus   dem 


SUBCHENLASIML  341 

Hauie  geht.  Man  muss  sie  daher  nioht  früher  in 
die  Taacbe  stecken. 

Der  Granathaum  (Jhmiea  Gramiium)  wächst 
h&ufig  in  Griechenland  udd  anf  den'  Inseln  -wild, 
aber  auch  cnltivirt  in  Gürten.  Die  wilden  Gra- 
natäpfel sind  stark  säuerlich,  die  Teredelten  süss^ 
säuerlich;  beide  werden  erst  im  Spätherbste  reif, 
wo  man  eine  so  kühlende  erfrischende  Frucht 
nicht  mehr  begierig  sucht.  Die  letlerartige,  bei 
der  Reife  rothe  Schale  schliesst  in  gesonderten 
Abtheilungen  eine  grosse  Menge  hochrother  safti- 
ger Kerne  ein;  diese  werden  herausgemacht  und 
mit  weissem  Zucker  bestreut  sum  Nachtisch  auf- 
gesetst.  Sie  enthalten  so  viel  oonccntnrte  Aepfel^ 
säure,  dass  das  Messer  sogleich  schwarz  wird. 
Der  Granatapfel  war  bei  den  alten  Hellenen  das 
Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  und  der  Proserpina  ge- 
heiligt. Fiedler  meint,  er  könnte  Sinnbild  des 
K-önigthums  seyn,  denn  seine  zierliche  Krone  deckt 
sicher  und  schliesst  die  feste  Schale,  in  welcher 
friedlich  die  Kerne  in  ihren  scharf  gesonderten 
Fächenl  liegen.  Als  K«n%  Otto  im  Jahre  1834 
an  den  Thermopylen  war,  brachte. ihm  ein  alt^s 
Mütterchen  einen  stattlichen  Granatapfel  und 
wünschte  ihm  so  viel  glückliche  Jahre  als  Kerne 
sich  darin  befanden. 

Der  Birnbaum  wächst  durch  ganz  Griechen- 
land wild,  besonders  häufig  in  Morea,  an  den 
dürrsten  untersten   Abhängen  der  Berge,  ist  stets 


klein ,  krüppelig  «sd  xacWg,  so  dass  man  Sorge 
tragen  muss,  ihm  auszuweichen;  tHt  'Ft^uchte  sind 
kleiner  und  wo.  siö'gUck  noch  herber  vih  die  teut« 
.sehen  y  werden  aber  dennoch  ron  den  Voräbcr* 
Kiekenden  bei  ^ro«scr  Ifitze  t\u  Erfrischung  ge- 
gessen« •  jyie  euUoßwten  fiimen  sind  unter  aU^i 
eigentlichen  (^starten  Griechenlands  (d.  h.  niit 
Ausnahme  der  edlen  oder  Hesperidea -Früchte) 
noch  die  besten,  obglbiofa  es  nicht > nur  an  guten 
Sorten  fehit,  i sondern  auch  die  vorhandenen  nicht 
am  passendsten  Standort  gesogen  werden» 

Von  ^epfeln  gicbt  es  in  Griechenland  keiive 
wdden,  sondern  nur  in  Grarten  >  gezogene »  aber 
weit  treaiger  alsi  Birnen ;  a«oh  sind  sie  meiftteiu 
üaftlos  imd  unscfa mackhaft:. 

Häufiger  wird  die  Quitte  gezogen,  welche  be- 
sonders um  des  Wohigeruches  wfllen  geackätaet 
wird.  Man  siedet  sie  mit  Weimno^t  ein  und  bo« 
reitet  Gele'e  darvooi. 

Kirsehen,  sowohl  süsse  aU  savre  ('VVeichseln)^ 
werden  aus  dem  Innern  der  HalbiiHtcl 'Morea  nach 
Nauplia  und  Athen'  zu  Markte  gebracht^  sie  sind 
aber  schlecht. 

Auch  die  veredelte  Pfkmme  <Zw0tsehke)  ist 
nicht  häufig  in  Griechenland,  Ton  schlechter  Sorte 
und  auf  unpassenden  Standorten  gessogeti.  Dagegen 
liebt  man  die  getrockneten  Pflaumen  (Damaskina) 
sehr,  welche  in  Schac^eln  von  Smjtna,  auch  aus 
der  Kximmk  ^  -g^i^z  mit  Pudertfuckee  übertogen. 
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eingeliüirt  irsrden.  Man  bereitet  darau«,  indem 
man  sie  mit  iRosineo,  Honig  etc«  in  Wein  kocht» 
ein  süsses  Gerieht. 

>  Dmst  Pfirsichbaum  ist  nicht  minder  selten; 
auch  werden  die  Früchte  meist  unreif  abgenom- 
men, so  dass  dia  wenigsten  Leute  wissen,  was  die 
Pfirsiche  für  eine  herrliche  Frucht  ist; 

J>er  {gemeine)  Mandttbaum  wächst  an  vielen 
Orten' wüd  und  bildet  ganae  Hecken,  wird  aber 
«ttch  gesogen  utid  erhebt  sich  dann  zu  ansehn- 
licher Höhe.  '  Die  jettigen  griecbiscben  Mandeln 
sind  aber  in  der  Cultnr  zurückgegangen.  Die 
besten  kommen  Ton  Chios. 

Der  fFalbmssbtuim  igt  durch  ganz  Giaechen* 
iand  verbreitet.  J)ie  Griechinnen  lieben  die  Nässe 
sehr  und  wenn  man  auf  dem  Lande  keine  Feigen 
haben  kanki ,  so  bekommt  man  doch  oft  einige 
Nüsse,  die  mit  einem  Stück  Brod  ein  nahrhaftes 
Mahl  geben.  Besonders  in  Klöstern  wird  vor  der 
Maihlceit  ein  >Leckerg«rioht  gegeben,  wdches  aus 
Nusskernen  besteht,  die  man  mit  der  Gabel  in 
Honig  herumdreht;  dazu  wird  etwas  guter  Raki 
getranken.   : 

Der  Susskastaniai-Saum  wächst  am  mittlern 
Xbhange  iMher  Berge  oder  auf  raittdhohen  Ge- 
birgen, wo  tiefer  sandiger  Lehmboden  bt.  Auf 
E^Öa  steht  an  der  Südseite  des  Ocha  ein  kleiner 
Wald  von  Kastanien-«Bäiimei»,  so  auch  bei  Metochi^ 
ferner  in  Morea  bei  Ajio  Pctro,   so   wie  in  Arka- 
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djeo  etc.  etc.  Die  griechischen  KMtanieii  aiod 
klein,  meist  mit  der  den  -Kern  umgebenden  bitter^ 
herben  Schale  verwachsen  und  daher  nicht  ange» 
nehm  zu  essen;  sie  werden  im  Winter  auf  den 
Bazaren  geröstet  ausgeschrieen. 

Der  (echte)  Johannisbroä  ^  Baum  (^Ceratonia 
siliqua)  wuchst  einsein  auf  dem  Fesllande  sowohl 
als  auf  den  Inseln.  Bei  dem  Dorfe  Keneta^  am 
Isthmus,  steht  einer  der  stattlichsten  dieser  Bäume, 
dessen  Stamm  einige  Fuss  im  Durchmesser  hat.  . 
Die  Blumen  entwickeln  sich  an  den  nackten  Theilen 
der  Aeste  \  häufig  wachsen  sie  auch  aus  der  Binde 
des  Stammes.  Meist  nur  in  Klöstern  findet  man 
Johannisbrod.  Der  Ertrag  ist  im  Allgemeinen 
nicht  bedeutend,  so  dass  wenig  ausgeführt  wird« 
Man  baut  nur  £ine  Sorte;  die  Schoten  sind  6 
bis  7  Zoll  lang,  schmecken  süss  und  halten  sich 
lange. 

Die  Indische  Feige  (Cacius  Opimiiti),  welche 
seit  der  Entdeckung  Amerikas  durch  den  ganzen 
Süden  yon  Europa  rerb reitet  ist,  wächst  an  der 
südlichen  Seite  der  Akropolis,  bei  Athen,  auch  in 
-Morea  bei  Kalamata,  so  wie  auf  den  Sporaden 
und  Kykladen.  Sie  bildet  oft  undurchdringüche 
Hecken.  Wo  sie  in  Menge  wächst,  sammelt  m»fk 
die  Früchte  zum  Futter  für  die  Schweine. 

Zu  den  Getraidearten  übergehend  schickt  Fied* 
1er  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  den  grie« 
cbischen  jickerbau  voraus.     Der  Boden  ist,  einige 
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wenige  Punkte»  s.  B.  die  Ebene  des  Ropais-See$> 
die  Thalebene  des  Pamisos»  die  Ebene  von  Dry* 
malia  auf  Naxos  u.  a*  ausgenommen  ^  im  Allge- 
meinen mager  und  nicht  sehr  fruchtbar,  aber  das 
Klima  ist  köstUch  und  der  Boden  trägt  bei  eini«- 
gem  Fleiss  reichlich.  Ware  in  Griechenland  der 
fette  fruchtbare  Boden  mehrer  Gregenden  Teutsch* 
lands^  so  würde  das  Getreide  au  einem  Walde 
von  Halmen  emporwachsen  9  aber  wenig  Körner 
tragen.  —  Der  j^ckerbau  ist  noch  ganz  patriar* 
chalisch)  der  Pflug  noch  yollkommen  so^  wie  ihn 
Hesiodos  beschrieben  hat.  Man  ritst  die  Erde 
etwa  drei  Zoll  tief  etif  und  sa'et  ein,  damit  ist  es 
gut.  Eggen,  Waben  etc.  kennt  man  nicht  >  eben 
so  wenig  weiss  man  -yon  Duniger;  statt  dessen 
liisst  man  nach  einer  Acmdte  den  Acker  zwei 
bis  drei  Jahr  brach  liegen«  Im  Oktober  wird  ein- 
gesüety  dann  kommen  die  Winterregen,  die  SaBt 
geht  freudig  auf  und  im  Juni  wird  gearodtet,  in 
der  Regel  das  zehnte  Korn.  Das  Getraide  wird 
mit  Sicheln  geschnitten,  in  kleine  Garben  gebun* 
den  und  auf  Pferden  nach  Hause  geschafft;  was 
davon  unterwegs  an  Hecken  und  Strüuchern  ban* 
gen  bleibt^  wird  nicht  beachtet.  Dann  breitet  man 
es  auf  einem  runden,  geebneten,  fest  getretenen, 
zaweüen  -auch  gepflasterten  Platze  aus  und  lAsst 
es  durch  im  Kreis  herumgetriebene  Pferde,  selten 
Rindvieh,  austreten.  Nur  an  einigen  Orten  hat 
man  eine  Art  langer   Dreschflegel,  die  aber  nicht 
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nur  unbequem  su  führen  tind,  sBod^tki  auch 
neu  regelmässigen  Schlag  erldabeOk  Das  Koro  wird 
durch  Werfen  gepeinigt,  das  krWrE'  cenretene  Stroh 
aber  ist  das  gewohnfi^^e  Fotter  für  Pferde  und 
Rindvieh.  Das  Mahlen  geschieht  entweder  SLvd 
kleinen  Wassertnühlen  mit  liegendem  (wagrecbten) 
Rade ,  auf  welches  Ton  einer  mehre  Fuss  betra* 
genden  Höhe  das  Wasser  herabschiesst,  oder,  und 
fewar  »m  häufigsten,  auf  Windmühlen.  Die  Mühl* 
steine  sind  schlecht  und  theilen  dem  Mehle  riet 
Sand  mit.  Das  Mehl  wird  mit  Wasser  eu  einem 
Teig  gemacht)  ohne  Znsats  von  Gährungsstolf, 
und  den  andern  Tag  gebacken.  Oft 'macht  man 
nnr  ein  paar  Zoll  dicke  Kuchen,  legt  sie  auf  die 
heisse  Stelle  unter  einem  Feuer  und  bedeckt  sie 
mit  heisser  Asche.  Der  ^dsste  Genuss  ist,  diese 
teigigen  Kuchen  so  heiss  wie  m($gUch  su  essen. 
Das  meiste  Brod  wird  aus  Gerste  gebacken.  Wai- 
aenbrod,  aber  stets  sehwer  und  unausgebacken, 
bekommt  man  in  den  Klöstern.  Roggenbrod  ist 
seltea,  anch  Hebt  man  es  nicfit.  Wenn  Pferde 
besseres  Futter  auf  der  Reise  bekomnien,  so  ist 
es  Ger^e.    Hafer  ist  nur  selten  zu  haben. 

Gerste  (Horäetan  vulgartf)  wird  überhaupt  seit 
den  ältesten  Zeiten  unter  aUen  Getraidearten  am 
meisten  in  Griechenland  gebaut,  und  zwar  deshalb, 
weil  der  Boden  im  Allgemeioen  derselben  günsti- 
ger ist  als  dem  Waisen.  Vom  Letctem  {Ttäitmn 
vulgare)  hat  man  mehre  Abarten,  welche  in  gnd- 
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sonders gut  ist,  auch  wohl  Id-  bis  ISfältige  Frucht 
bringen.  Roggen  (^Secale  cereale)  wird  in  Griechen* 
land  wenig  gebaut,  weü  man,  wie  schon  oben  bc> 
merkt  >  das  daraus  gebackene  Brod  nicht  liebt. 
Von  Hafer  'kennt  man  nur  S^e  türkische  Sorte 
(^Avena  ortentalis),  die  aber  gleichfalls  selten  vor- 
kommt, da  m'an  zum  Pferdefultei^  die  Gerste  vor- 
feieht.  —  Malis  (^Zea  Mays),  welcher  sich  von  Ame- 
rika aus^  WK  die  Cactusfeige,  über  die  wärmern 
Gegenden  der  alten  Welt  verbreitet  hat,  bedarf 
eu  seinem  Gedeihen  einen  nahrhaften  Boden, 
Wasser  und  Hitee,  und  wird  daher  in  Griechen-^ 
land  nur  da  gesogen ,  wo  man  die  Felder  bewäs- 
s«m  kann  oder  diese  an  und  für  sich  feucht  sind. 
Die  Kolben  wel*den  gross  und '  voll.  Es  ist  ge« 
brJHichlich  ihn  au  säen^  weil  dieses  viel  leichter 
ist>  als'  ihn  regelmässig  feu  stecken  oder  zu  Jansen ; 
er  dteht  daher  meistens  zu  dicht,  und  mehr  als 
die  Hälfte  der  Stängel  und  Kolben  können  sich 
nicht  atfsbilden.  So  herrschend  in  Italien  der 
Gebntuch  des  grob-  gemahlufen  Mehls  zu  dem  un* 
ter  dem  Namen  Polenta  bekannten  Brei  ist,  so 
wenig  bereitet  man  diesen  in  Griechenland  und 
versteht  sieh  auch  gar  nicht  auf  die  Bereitung 
desselben.  Nur  hie  und  da  kocht  man  einen  ge- 
wöhblichen  Brei^  daraus  j  am  meisten  aber  bäckt 
■ttfa  %  h\A  ^  Zoll  dicke  Kuchen  davon,  die  statt 
Brod  gegessen  werden j  aber  schwer  und  unschmack« 
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haft  sind«  Die  last  reifen  Kolben  werden  an  ^- 
hendea  Kohlen  geröstet  und  zum  Nachtisch  auf- 
gesetzt. 

Der  (gfpoeine)  Reiss  (Oiyta  saüvä)  wird  in 
Griechenland,  mit  Ausnahme  von  Böotien,  wenig 
gebaut  j  aber  auch  dort  ist  er,  obgleich  das  Land 
seinetwegen  zum  ungesunden  Sumpfe  gemacht 
werden  muss,  nicht  gut  und  es  kijnaten  an  seiner 
Stelle  bessere  Feldfrüchte  gezogen  werden.  Sein 
Anbau  ist  nur  da  nothwendig,  wo  die  ganze  Ge- 
gend ein  natürlicher  Sumpf  ist  und  bleiben  muas» 
folglich  andere  Getraidearten  nicht  fortkommen* 
Der  in  allen  griechischen  Kaufläden  zu  findende 
Reiss  ist  nf eist  ägjrpUscJier,  hat  rothe  Hülsen,  kocht 
sich  dabei:  nicht  appetitlich  und  ist  stets  mit 
grauem  groben  Meersalz  gemengt,  dami,t  er  sich 
besser  halte  und  mehr  ins  Gewicht  falle  ^  ausser- 
dem ist  er  auch  voUer  Steinohon,  Sand  etc.  Nur 
selten  und  bloss  in  grossem  Städten  bekommt  man 
üaliätUs^hen  Bergreiss,  der  yiel  reiner  und  wohl- 
schmeckender ist.  Der  Aeiss  dient  bei  den  Grie- 
chen, wie  überhaupt  im  Orient,  zur  Bereitung  des 
beliebten  Pilaf  (PUav  ^  aber  nicht  PUau^  wie 
viele  Reisende  fülschlich  schreibeB),  und  aus  dem 
Stroh  macht  man  sehr  dauerhafte  Beleb. 

An  den  Rändern  von  Mais«,  Melonen-  oder 
Baumwollent-Feldecn  findet  man  häufig  eide  Reihe 
Zucker^Moot'iUrse  (Sorghum  sacchttralum)f  der  aber 
auch  zuweilen  r  wie  in  der  Provinz  Elis,  im  Pelo- 
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ponnes,  auf  Feldern  gezogen  wird.  Man  zieht  ihn 
dem  Waizen  vor,  der  an  denselben  Stellen  ge- 
deilien  würde.  Er  giebt  getrocknet  einen  groben 
anschmackhaften  Brei,  der  dort  die  Hauptnahrung 
einiger  Dörfer  ausmacht.  Auch  backt  man  da\on 
wie  aus  Mais  schwere  Kuchen,  die  statt  des  Bro- 
des  dienen.  —  Der  echte  Hirse  (^Panicum  miUa* 
öeum)  wird  hie  und  da  in  Böotien  angebaut. 

Den  Mittheihingen  Fiedlers  über  die  Futter- 
kräuter  gehen  einige  Bemerkungen  über  die  grie- 
chischen  Weideländer  voraus.  Nur  einige  der 
grossem  fruchtbarem  Ebenen,  z«  B.  in  Messenien, 
im  südlichen  Arkadien  etc.,  kann  man  Weideland 
nennen.  Was  man  in  andern  Ländern  Wiesen, 
grüne  Matten  nennt,  sieht  man  in  Griechenland 
nicht.  Selbst  grüne  PUttze  sind  selten,  z.  B.  im 
Olirenwald  am  Kephissos  bei  Athen,  manche  Stel- 
len am  Rande  des  Sees  Ropais>  die  Ebene  zu 
beiden  Seiten  des  Pamisos  in  Messenien,  ein  paar 
Standen  Tor  seinem  Ausflüsse  ins  Meer,  und  an 
einigen  wenigen  andern  Punkten.  Die  Hügel  und 
Berge  haben,  besonders  in  Attika,  Morea  und  auf 
den  Inseln,  ein  ödes,  graues  Ansehen  und  doch 
wachsen  auf  ihnen  eine  Masse  Ton  Rrüatem  und 
Grasarten,  die  zwar  einer  Menge  Ziegen  rCahrang 
geben,  aber  doch  nicht  zahkeicb  genug  sind,  nm 
dem  Boden  einen  grünen  Ueberzug  zu  rerleihen. 
Einige  Abhänge  schillern  zur  Zeit  der  Blüthe  man- 
cher Gewächse  gelblich,  seltner  violett,  wie  s.  B. 
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der  BymettoSf  wenn  die  Satureja  blüht.  Als  Vieh- 
futter  auf  der  Reise  dienen  im  Sommer  zertrete- 
nes Stroh ,  ein  inenig  Gerste  und  die  .Yerdorrten 
Kräuter  vom  Frühjahr«  Da  die  (xräser  und  Kräu- 
ter so  Tereinzelt  stehen«  das  Vieh  das  ganze  Jahr 
hindurch  im  Fr«ien  bleibt,  die  nimmer  satten  Zie- 
gen Alles  abnagen,  die  Hiften  ganze  weite -Strecken 
abbrennen ,  um  mit  der  wenigen  Asche,  die  der 
Wind  übrig  läfst,  dem  ausgedorrten  Boden  einige 
Tfahrung  Z14  geben :  so  kami  auch  kein  Heu  ge- 
ipacht  und  bei  weitem  weniger  Vieh  gehalten  wer^, 
den,  als  .w«nn  mai^  Futterkräuter  und  Gräser 
eigens  cuUivirte,.  IS^ur  hie  und  da  findet  man  einige 
kleine .  Felder  mit  Wicken  und  etwa^  Luzerne» 
Für  die  CayaUerie-Pferde  in  Athen  hat  man  Gerste 
gesäet  und  grün  abgemäht. 

Wildwachsende  Futterpflanzen  sind  Klee  (Tri- 
foUumy  18  Arten),  Steinklee  {MelüotuSy  3  Arten), 
Schneckenklee  (Me^icago,  9  Arten),  Efparsette  (fife- 
dfrsarum,  3  Arten),  Schotmklee  {Lotus^  9  Arten), 
Bockshorn  odet  s.  g.  Griechisches  Heu  (ß^rigoneüa,, 
5  Arten),  Plalterb$ßn  (Lathyrus,  8  Arten)  und 
Wicken  Qf^icia,  14  Arten).  Von  Gräsern  hat  man 
Fuchsschwanz  {uHop^cunss,  2  Arten)«  Lieschgras 
(JPhleum,  %  Arten),  Glanzgras  ^Phalaris,  4  Arten), 
Kammgras  (^Cynosurus,  4  Arten),  Schwingel  (jpS>« 
stucm,  8  Alten)«  Knaulgras  (fiactjrlis,  t  An),  Trespe 
ißromus,  8  Ar^n),  Rispengras  (Poa^.tO  Arten), 
Z^en^grof  (Briui,  3  Arten),  Wüdhaftr  (jAuena, 
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4  Arten),  Perlgras  (MtUca^  4  Arten),  Windhalm 
{^Agrostisy  2  Arten),  Fennich  (Paniciiin»  4  Arten) 
und  noth  einige  «odkre  minder  wichtige. 

Gemüsepflanzen  werden  in  Griechenland»  wie 
in  allen  südlichen  Ländern,  uut  im  Winter  hia 
zum  Frühlinge  gebaut.  Die  saftigen  Arten  kocht 
man  gewöhnlich  zugleich  mit  dem  Fleisch,  yei> 
steht  aber  nicht,  sie  durch  gute  Butter  oder  Fett 
schmackhaft  zu  machen.  Alle  Speisen  werden 
Hark  gepfeffert,  so  auch  die  Gemüse  und  einige 
hek<mimen  nur  dadurch  Geschmack.  Auch  ge« 
würzfaafte  Kräuter  setzt  man  zu»  Trockne  Gemüse 
sind  am  häufigsten  zu  bekommen  und  das  kleinste 
Handelsgewölbe  ist  damit  yensehen. 

Hülsenfrüchte  sind:  ff^ol/sbohnen  QZjupinus,  4 
Ajrten),  Pferde^  und  Saubohnen  {^Ficia  fahüy  %  Ar« 
ten),  Getiieine  oder  Gartenbohnen  (^Phaseolus,  1  Art), 
Erbsen  {Pisum^  %  Arten),  Linsen  (^Ervum,  1  Art)^ 
alle  diese  werden  theils  angehaut,  iheils  wachsen 
sie  wild.  Saftige  Blattgemüse  sind:  Kopf"  und 
BhtmenkMy  leuterer  10  bis  16  Zoll  im  Duroh- 
messer, Kretischer  Kohlelc,  Spinat,  Ampfer,  Gar'^ 
tensalatf  Feldsalat,  Kresse;  ferner  Artischocken, 
«5^Mr^e/,  verschiedene  Wurzdlgewächse,  napientlich 
Gelbe  Kuben  (oder  Möhren^ ,  Sellerie ,  Pastinak^ 
Reuige,  Meerreuif^  (Kren),  Kartoffeln  (erst  dnroh 
die  X#ut5chen  in  Gebrauch  gekommen»  aber  aick 
allmählich  weiter  verbreitend)  j  ferner  Gartem-  und 
FUuchMörbuse^  Gurken  oad  Melonen ,  beso&ders 
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ffassermelonen  in  sahlreichen  Spielarten),  Eiel- 
beeren  ,  Pilze  (oder  Schwämme') ,  Trüffeln  etc. ; 
femer  verschiedene  gewürzhafte  Küchenkrä'uter, 
als  Zwiebeln y  Schalotten,  Spanischer  Pfeffer  (Pa- 
prika), Satureif  Lavendel,  Thymian,  Majoran,  Me-- 
U^se ,  Salbei,  Rosmarin,  Sa/ran,  Kütnmel,  Senf  etc. 
Alle  diese  Pflanzen  haben,  wie  überhaupt  in  war- 
men Ländern,  weit  mehr  Aroma  als  in  unsem 
nördlichem  Gegenden. 

Griechenland  soll^  nach  Fiedlers  Behauptung, 
keine  ihm  eigenthümlichen  Arzneikräuter  haben, 
was  wohl  zu  bezweifeln  sejn  mö'chte,  da  ja  das 
Land  in  botanischer  Hinsicht  noch  wenig  erforscht 
ist.  Volksmittel  aus  dem  Pflanzenreiche  haben  die 
jetzigen  Griechen  nur  sehr  wenige.  Beim  Land- 
mann findet  man  kaum  ein  wenig  Salbei  oder 
Mioze  zu  Thee  und  auch  in  den  Klöstern  kennt 
man  wenig  Kräuter;  die  meisten  kennen  noch  die 
Hirten.  Die  von  Fiedler  angezählten,  in  Griechen- 
land wildwachsenden  Arzneikräuter,  und  nament- 
lich die  Giftpflanzen,  sind  dieselben,  welche  auch 
in  Teutschland  gefunden  werden,  als  JViesswurz 
(Helleborus,  3  Arten),  Stumihut  (^Aconitum),  H^olfs" 
milch  (JSuphorbia^  20  Arten)  ^  Meerzwiebel  (SdUa, 
3  Arten),  Mohn  (Papaver,  5  Arten),  Nachtschatten 
(Sokmum,  2  Arten),  Tollkirsche  {Atropa,^  Arten), 
Stechapfel  (Datura),  Fingerhut  (Digitalis,  2  Arten), 
Schierling  (Conium)  u.  a.  m. 

Was  Handelsgewächse  betrifift,  so  wird  ausser 
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Weüif  Oelj  Feigen^  Hesperiden-Früehienf  Baumwalley 
etwas  Tabak  und  Färherröthe  bis  jetzt  nichts  in 
so  bedeatender  Menge  gebaut^  dass  es  einen  Han- 
deis- und  Ausfuhr-Artikel  gewährte. 

Vom  Tabak  wird  meist  JViooiiana  Tabacum, 
die  Viiginische  und  Türkische  Sorte,  mit  rother 
Blfitfae  und  ausgebreiteter  Rispe,  gebaut,  seltner 
JY»  rustica,  Asiatisoh-Türkischer  Yeilchentabak.  Am 
gesdiätttesten  ist  der  Tabak  aus  der  Ebene  von 
Aiigos  und  der  Ton  Ligmio,  zwischen  Nauplia  und 
Epidauris.  In  weit  grösserer  Menge  aber  und  von 
weit  besserer  Art  sieht  man  ihn  am  Meerbusen 
Yon  Wolo  (Volo),  Ton  wo  man  ihn  nach  Griechen- 
land und  Ronstantinopel  führt.  Wenn  man  sich 
in  Griechenland .  selbst  besser  auf  den  Anbau 
und  die  Behandlung  verstände,  so  brauchte  man 
nicht  nur  keinen  Tabak  vom  Auslande  su  kaufen, 
sondern  man  konnte  ihn  auch  in  bedeutender 
Menge  und  mit  grossem  Yortheil  ausführen.  Die 
Art,  wie  die  Griechen  Tabak  rauchen^  ist  im  Gän- 
sen dieselbe,  wie  bei  den  Türken  und  andern 
Bewohnern  der  Türkei  *).  Sehr  gebräuchlich  ist 
es,  sich  Cigarren  von  Papier  au  machen.  Der 
Sohnupftabük  ist  gelb  und  fein  wie  Staub;  man 
trägt  ihn  in  kleinen  flachen ,  oft  sehr  künstlich 
ausgehöhlten   Fläsohchen  von  Achat,  Glas   oder 


*)  TcrgL  dea  vorigta  jRhrgtng  dJ«Ms  Taachenburhes.  S. 
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Ponrellvn,  aas  irelchen  man  mit  einem  kleinen) 
am  St6p8el  befeftigten  elfenbeiaeeiten  Löffel  nimmt, 
auf  den  Rücken  der  Hatid  sekttttct  und  Ton  da 
wegschnupft. 

Auf  dem  Festlande  und  den  Inseln  wird  eine 
niedrige  Art  der  krautartigen  Baumwolle  (^Oossjr^ 
pium  herbaceum)  gebaut;  aber  »e  steht  kümmer- 
liofa  auf  dürrem  Boden,  in  brennender  Sonnenhitse» 
und  jede  Stande  gibt  nur  wenige  und  kleine  Kap- 
seln, .die  eine  sehr  karte  Baumwolle  liefern. 

Gemeiner  Lein  oder  Flachs  (Luumt  usitatissi'*- 
muni)  wird  häufig  gebaut.  Auch'  zieht  man  auf 
Morea  und  den  Inseln  noch  drei  andere  Arten^ 
—  Hanf  wird  gar  nicht  gebaut;  man  besieht  ihn 
für  das  See-Arsenal  in  Porös  aus*  Rossland. 

Färh^hrauter  sind  Krapp,  PKau,  Waüv^un 
{^Sy^phytum,  %  Arten),  Labkraut  (GaUum  verum), 
Erdrauch  (^Fumaria,  5  Arten),  Cistrosen  (Cistut, 
XB  Arten),  Traganih  (^Astragahta,  6  Arten)  u.  a.  m. 

Gewächse ,  welche  Sähe  Hefem,  obschon  sie 
wenig  oder  gar  nicht  dazu  benutzt  werden,  sind 
Glasschatah  {Salioomia,  2  Arten),  Salzkraut  (^Sai^ 
sota,  3  Arten)   und  Sauerklee  (OxaUs  ^  2  Arten). 

Blumengewächse,  sowohl  wildwachsende  als 
in  Gürten  gezogene,  sind  sehr  häufig  und  manmcb- 
faltig.  Die  aus  Amerika  auch  nach  Gtieohenkmd 
verpflanzte  Agave  fand  Fiedler  in  Menge  bei  dem 
Dorfe  Klemoutzi,  unweit  Gasj^uni»  in  def  Pfovini 
Elis.  Dieses  kleine  Dorf  war  ganz  damit  wngeben. 
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In  der  Ferne  glaubt^  man  tlüire  Kiefernstämm- 
eben  zu  sehen.  Die  Bhtthenschäfte  waren  mehr 
als  drei  Klafter  hoch.  Sie  werden,  weü  die  Ifussere 
Rinde  sehr  fesV  ist,  häufig  beim  Bau  der  Häuser 
und  Hütten  angewendet.  — 

lieber  die  Thierwelt  Griechenlands  finden 
wir  bei  Fiedler  nur  zerstreute  Beobachtungen,  wie 
sich  diese  bei  seiner  Bereisung  des  Landes  ihm 
darboten.  Nur  Ton  der  Fauna  in  der  Umgebung 
Athens  giebt  er  eine  mehr  ToUstündige ,  aber  ge- 
drängte Uebersichu  P/erde,  von  macedonischer 
und  teutscher  Basse,  sind  nebst  Eseln  und  Maul" 
tfiieren  ziemlich  zahlreich.  Auch  Kameele  werden 
gehalten.'  Rindvieh  hält  man  jetzt  mehr  als  sonst;  es 
\%t  taaeist  braun,  mittelgross  und  Ton  thessalischer 
oder  macedonischer  Kasse.  Sehr  häufig  und  über  das 
ganze  Land  verbreitet  sind  die  Ziegen,  Auf  der  Insel 
Skyros  giebt  es  vielleicht  an  5000,  ungerechnet  die, 
welche  verwildert  in  den  Gebirgen  leben.  Eben  so 
viel  zählt  man  auf  der  Insel  Anliparos.  Auf  Spotiko 
musste  Fiedler,  um  Fleisch  zu  haben,  selbst  auf  die 
Ziegenjagd  gehen.  Die  wilden  Ziegen  auf  der  Insel 
Antimilo  bilden  eine  eigene  Basse,  die  sicli  seit  den 
ältesten  Zeiten  hier  erhalten  hat  und  im  ganzen 
übrigen  Griechenland  nicht  gefunden  wird.  Sie  sind 
grösser  als  die  stärksten  gewöhnlichen  Ziegen,  dun- 
kelbraun^ mit  grossen  zuriickgebognen  Hörnern.  — 
Weit  weniger  zahlreich  sind  im  Allgemeinen  die 
Schafe'^  auch  ist  ihre  Wolle  nicht  besonders  gut; 
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im  Tbale  des  Speraseios  sieht  man  grosse  Heerden 
dieser  Thiere,  mit  starken  Vliessen  weisser  und 
zottiger  Wolle.  —  Der  Platz ,  wo  sich  die  Hirten 
und  ihre  Heerden  (fast  überall  nur  Ziegen)  des 
Nachts  aufhalten,  heisst  eine  Mändra,  An  man- 
chen Orten  ist  es  eine  Umzäunung  und  eine  Hütte 
Ton  Gestrüpp  und  Baumzweigen,  im  Gebirge  oft 
ein  niedriges  kleines  Häusohen  mit  flachem  Dach, 
die  Wände  Yon  Steinen  und  Erde  aufgeführt  and 
das  Ganze  mit  einer  trocknen  aufgesetzten  Stein- 
mauer umgeben ;  oder  es  ist  eine  natürliche  Felsen- 
höhle, mit  Steinmauern  yerwahrt.  Bei  jeder  Män- 
dra werden  zur  Nacht  die  Heerdeii  zusammen- 
getrieben, gemolken  und  aus  der  Milch  Käse  ge- 
macht, der  aber  schlecht  bereitet,  toU  Schmutz 
und  versalzen  ist.  Der  gewöhnliche  Käse  besteht 
aus  magern  Stücken  in  einer  fettern,  schmierigen 
Käsemasse-,  und  wird  in  Ziegenhäute  gefüllt  zum 
Verkauf  gebracht  (Sackkäse).  Nur  an  einigen 
Orten  macht*  man  kleine  runde  und  fettere  Käse, 
oben  und  unten  flach,  etwa  6  Zoll  dick  und  5 
ZoU  hoch^  der  beste  dieser  Art  kommt  aus 
Kandia. 

Um  die  Mandra  herum  liegen  eine  Menge 
böser  Hunde,  zum  Schutz  der  Heerde  gegen  Wölfe 
und  Schakale.  Hunde  waren  zur  Zeit  der  tür> 
kischen  Herrschaft  in  Athen  weit  zahlreicher  als 
jetzt  und  lebten  zum  Theil  in  einem  halbwilden 
Zustande.    Jetzt  sind  sie  so  weit  ausgerottet,  da^ 
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nur  der  Hände  halten  darf,  dür  sie  auf  seinem 
Gehöfte  Terwahrt  und  nicht»  wie  sonst,  Tag  und 
Nachjt  im  ganzen  Orte  herumlaufen  lässt.  Aus 
dieser  Verminderung  der  Hunde,  indem  die  jungen 
Hündinnen  meist  ins  Wasser  geworfen  werden, 
ist  aber  ein  anderer,  fürchterlicher  Nachtheil  ent- 
standen; es  giebt  nämlich  jetzt  in  Athen  tolle 
Hunde,  und  schon  mehre  Menschen  sind  Opfer 
ihres  Bisses  geworden. 

Unter  den  bereits  genannten  wilden  Thieren 
sind  die  W^öljc  wenig  sahireich.  In  der  Nacht 
kommen  sie  aus  den  Gebirgen  um  Athen  bis  in 
lue  Nähe  der  Stadt.  Häufiger  siad  die  Schakals, 
die  sich  ebenfalls  zur  Nachtzeit  bei  Athen  ein» 
finden.  Wo  Reisende  im  Freien  übernachten, 
kommen  sie  nicht  selten  in  Menge  bis  an  das 
BiTouac-Feuer.  -^  Auf  dem  Parnass  gab  es  sonst 
Bären,  jetzt  nicht  mehr,  wohl  aber,  so  wie  auch 
häufig  anderwärts  in  Gebirgsgegenden  und  sum- 
pfigen Niederungen  Tiel  wilde  Schweine.  Man 
trifft  sie  stellenweise  in  Heerden  zu  vielen  Hun- 
denen  an.  In  dem  ausgedehnten  Sumpfe,  der  sich 
fjuer  \or  dem  Ausgange  des  Spercheios  -  Thaies 
.südlich  bis  an  den  Fuss  des  Oeta  und  von  dort 
noch  weiter  östlich  fortzieht,  gab  es  schon  früher 
eine  grosse  Menge  wilder  Schweine,  zu  welchen 
noch  im  letzten  Kriege  mit  den  Türken  die  aus 
den  nächsten  Ortschaften  verjagten  und  bald  ver- 
wilderten  gekommen  sind.     Da   ihnen   theils  gar 
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nicht,  theils  sehr  -schwer  beizukommen  ist,  so  ver- 
mehren sie  sich  dort  ungestört,  und  Fiedler  meint, 
dass  ein  paar  gute  JSger  sieh  hier,  wiewohl  mit 
Crefahr^  ein  kleines  Vermögen  zusammenschiessen 
könnten,  r-  Im  Oliyenwalde  am  Rephissos,  bei 
Athen,  soll  es  Dachse  geben»  —  Auch  JBefte  und 
Hirsche  (Edelhirsche  und  Damhirsche)  werden 
in  grossen  Rudeln  angetroffen.  Andere  wild« 
Thiere  sind :  wilde  Kaninchen ,  besonders  hSnfig 
auf  der  Insel  Chiliodroma,  wo  sie  sfch  zu  Tausen- 
den aufhalten  und  im  Frähjahre,  wenn  die  Wein- 
Stöcke  ausschlagen,  die  jungen  Triebe  abfressen 
und  dadurch  grossen  Schaden  anrichten;  Ihisse, 
Fuchse  und  wilde  Katzen,  sowohl  auf  dem  Fest- 
lande, als  auf  mehren  Inseln. 

Aus  der  Klasse  der  f^ogel  sind  vorzüglich 
eine  Menge  von  Zugvögeln  anzuführen,  welche 
sich  im  Frfihjahre  einstellen,  aber  so  wie  es  heiss 
wird,  wieder  fortfliegen.  Darunter  gehören  Dros- 
seln y  Amseln,  Höh-  und  Turteltauben,  Letztere 
besonders  überall,  wo  OUvenbäume  sind,  Feigen- 
schnepfen ,  Störche  *) ,  Ibisse  ,*  Re&ier ,  Schnepfen, 
ff^asserh&hner y  Wachteln,  Enten,  Wildgänsey  etc. 
etc.   Die  essbaren  Vogel  werden  auf  dem  Markte 


*3  Nach  Sirons  (JLit.  Gaz.,  164C,  Nr«  1313)  «oll  d«r  Storch 
seit  18S1  mit  der  Vertreibung  der  Tfirken  ebeafalls  au« 
Griechenland  gllnzllch  verschwunden  seyn.  Die  Griechen 
■annen  ihn  daher  den  ;,Tllrkenfreund.'' 


von  Athen  so  giit  verkauft,  dass  ein  leidlicher 
Sehütte  mit  der  Jagd  mehr  gewinnen  kann,  als 
auf  andere  nicht  so  unterhaltende  Welse ;  es  giebt 
daher,  wie  Fiedler ' bemerkt,  oft  mehr  Schützen 
als  Wüd'.  Im  Jahr  1836  wurden  in  Athen  gegen 
1000  Waffenscheine  (ohne  welche  IVieraand  be- 
waffneft  gehen  darf)  für  Flinten  ausgestellt,  wovon 
der  grossere  Thejl  für  die  Umgebung  der  Stadt 
gelöst  wurde  **).  Die  Jagd  ist  tiberall  frei.  Auch 
auf  der  Rückwanderung  im  Herbste  werden  viel 
Zugvögel  erlegt  und  gefangen.  Fiedler  sah  auf 
Morea  bei  Porto  Quaglio  ein  Paar  Mainoten,  welche 
Wachteln  zu  fangen  ausgegangen  waren.  Sie  hat-* 
ten  an  einem  langen  Stocke  eine  Art  Fischhamen, 
mit  welchem  man  die  Wachteln ,  die  auf  ihrem 
Durchzuge  eine  Weüe  hier  rasten  und  erst,  wenn 
man  ihnen  ganz  nahe  gekommen  ist,  auffliegen, 
aus  der  Luft  mit  einem  Schwünge  des  Hamens 
wie  Schmetterlinge  wegfängt.  Das  Stück  wird  mit 
SO  Lepta   (7$  Drachme)  verkauft;  sie  werden  in 


*^  Blanke  Waffen  und  Pistolen  fflr  die  Reiae  mflsscn  iai 
Waffenschein  besonders  bemerkt  werden,  sonst  kann  sie 
jeder  Gensdarmes  wegnehmen.  Ein  Waffenschein  kostet 
fbv  jed«  drd  Monate  t  Drachme  (tO  kr>,  fflr  ein  Jahr 
S.  Dfv  und  wird  nur  bekanntem  oder  dnrcli  »olohe  enpfohl- 
nen  Pe;rsonen  ausgestellt.  Wer  dann  ohn«  Schein  mit 
Waffen  gefunden  wird,  den  behandelt  man  als  Klephte 
(Riuber).  Indessen  darf  jeder  Hausbesitzer  Waffen  im 
Havs*  haben,  ohne  einen  Schein  za  lösen. 
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grosser  Menge  eiogesalzen  und  Tersendet.  Reiss- 
Pilaf  mit  gedünsteten  Wachteln  ist  eines  der 
leckersten  Gerichte.  Auf  der  Insel  Santorino  fangt 
man  die  Wachteln  auf  ähnliche  Weise,  aber  mit 
viel  grossem,  3  bis  4  Fuss  weiten  Netzen,  die  an 
7  bis  8  Fuss  langen  Stangen  befestigt  sind.  Mau 
bedeckt  damit  rasch  ganze  Grasbüscbel  und  Strüu- 
che,  unter  welchen  sich  die  Wachteln  gewöhnlich 
aufhalten,  und, kann  in  der  Stunde^  wenn  das 
Glück  gut  ist,  10  bis  12  Stück  fangon.  Die  zum 
Verkauf  bestimmten  werden  theils  in.  Essig,  theils 
in  Fino  Santo  eingelegt,  und  so  versendet.  Der 
Storch  wird  in.  ganz  Griechenland  eben  so  geach* 
tet,  wie  im  ganzen  Orient,  Nord -Afrika  und  £u<> 
ropa.  —  Auf  dem  Hymettos,  bei  Athen,  giebt  es 
viel  FeUenhühner  {Tetrao  graecä),  Sie  sehen  dem 
rothen  französischen  Rebhuhn  ähnlich,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  sie  ein  Schild  auf  der 
Brust  haben.  Ihr  Fleisch,  ist  weiss,  zart,  etwa« 
trocken;  ihr  Geschrei,  welches  sie  meist  Abends 
auf  Felsenklippen  hören  lassen,  gleicht  dem  Gak- 
kein  der  Haushühner.  -^  Auf  der  Insel  Syra  wer- 
den besonders  viel  Turteltauben  gejagt.  Sie  kom- 
men im  September,  wenn  die  Trauben  reif  sind, 
wo  man  sie  meist  aus  den  Weingärten  au^agt 
und  ein  Jäger  in  einem  Tage  dO  bis  100  Stück 
.schiessen  kann.  Sie  sind  sehr  schmackhaft  und 
fett  und  geben  gebraten  ein  herrliches  Mahl.  Im 
August,  wo   sie    noch  selten   waren,   wurde  das 
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Paar  für  1  Drachme  verkauft.  Noch  fetter  und 
eben  so  -wohlschmeckend  ist  der  Wiedehopf,  der 
zu  derselben  Zeit  in  Menge  eintrifft  und  gleich- 
falls gern  geschossen  wird. 

Andere  wilde  Vögel  sind:  > Falken y  Adler ^ 
Geier,  Koben ,  Nachtsekwalben  (Geismelker),  ^^'ilde 
Fasanen^  Spechte,  Nachtigallen  etc.  Auf  der  Akro- 
polis  von  Athen  ist  noch  eine  grosse  Nachkom- 
menschaft vom  Vogel  der  Minerva  rorhanden, 
das  Käutlein  oder  die  Kleine  Tageiäe  (Strix  pas^t 
Mtrina)y  w«iche  häufig  in  die  Sudt  kommt  und 
auch  auf  den<  -  benachbarten  felsigen  Hügeln  su 
Hause  >ist. 

Aus  der  Klasse  der  Atnphibien  findet  man 
Frßsehe,  Kröten^  Eidechsen, .  PTtpern,  Schlangen  und 
Schüdkroien,^  Nanientlioh  «im  Athen  steht  man  im 
OÜTCiywalde  am  Kephissos  grosse  grüne  Eidtfchsen 
TOQ  10  Zoll -Lunge,  Vipern,  wordnter  auch  giftige 
Arten,  an  den  »trocknen-  steinigen  Abtöngen  des 
Hymettoa-  etc.,  WaaseritchlaiDgen ,  im  Sumpfe  am 
der  Pfaalenschen  Bucht,  Wasser-  und  Land^Schild- 
Lröten  etc.  Auf  der  Insel  Andro  sah  Fiedler  Pfeil<- 
S;ehlan^en  rbn'  4  Fnss  Lange  und  grüaÜchgelber 
Farbe  j  als  er  eine  fangen  ^-woUte^  scho6&  sie  fori 
wie  eid  Pfeil,  in  .gerad««  Linie,  nicht  söblangelnd 
t«vsQ  andere  Thiere  dieser*  Familie. '  An  trocknen 
Bargabhängcn  derselben  hxakl  fand  er  mehrmals 
die  giftige  ripera  j4Mm<9<jfyiees„:  Zum  Giück  ist  sie 
ttüge  und t nicht 'scbneliv  selbst  wenn  sie  gereiat 
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ifirdj  «ie  ist  aber  8o  graubniia  wie  der  Boden, 
meist  nur  gegen  16  Zoll  lang  und  schleicht  lang- 
sam Iiin»  so  dasf  man  leicht,  ohne  sie  su  hemer* 
ken,  auf  sie  treten  kann.  Die  EriJe  turcica  ist  in 
gana  Griechenland  als  giftig  verschrien  und  sehr 
gefürchtet»  gehört  aber  unter  die  giftlosen  Vipern« 
Der  Vipembiss  ist  meist  tödtlich,  weil  die  wenig« 
sten  Landleute  Mittel  dagegen  wissen. 

Die  gemeinste  Schildkröte  ist  die  Testudo.  grasoa 
von  einem  Foss  Lunge.  Fiedler  traf  sie  am  Lau- 
rion-Gebirge  theUs  in  feuchten  Niederungen  theils 
im  dürrsten  felsigen  Gebirge ,  wo  nur  spärliche 
Kräuter  und  Naclitthau  sie  erhalten  können;  sie 
vermögen  aber  auch  ohnediess  laDge  Zeit  auszu- 
dauern.  Sie  sciveiten  langsam  aher  beharrlich 
vorwärts  bis  anm  nächsten  Thale,  wo  sie  Wasser 
und  Weide  wittern.  Oft  verlieren  sie  auf  schiefen 
(lachen  Felsstücken  das  Gleichgewicht  und  roUsn 
über  sie  hinab)  diess  fördert  «her  nur  ihre  Reise 4 
sie  stecken  dann  aus  ihrem  festen  Hause  &opf 
und  Fusscy  die  schnell  eingesogen  waren,  wieder 
hervor  und  wandern  weiter.  Weän  man  sich 
ihnen  nähert,  so  liegen  sie  unbeweglich  und  strek- 
ken  den  Kopf  empor;  hebt  man  sie  auf,  so  sieben 
sie  ihn  mit  starkem  Zischen  ein.  Sie  werden  nur 
von-  einigen  Ausländern  gegessen;  sie  sind  mcnt 
sehr  fett;  das  Fleisch  ist  bräunlich  und  die  Brühe 
davon  swar  sehr  kräftig ,  aber  voif  widetfichem 
Geschmack.  Nur  die  Eier,  wcicho.man  im  Früh- 


liog  Euweileo  bei  ihnea  findet ,  sind  schmackhaft, 
fast  wie  das  Gelbe  eines  Hühnereier. 

Zu  den  Fischen  und  andern  Wasserthieren 
übergebend ,  erwähnen  wir  zuvörderst  der  auch 
von  Fiedler  angeführten  ThaUache,  dass  das  Mittel- 
ländische Meer  bis  östlich  zum  fiellespont  im  AUr 
gemeinen  nicht  reich  an  Fischen  und  noph  weni* 
ger  an  guten  Fischen,  überhaupt,  auch  was  Meer- 
pflanzen und  Sclialthiere  betrifft«  ärmer  ist  als  die 
nordischen  Meere;  wie  es  denn  auch  an  den  hie- 
sigen Küsten,  eben  weil  wenig  Nahrung  yorhanden, 
eine  bei  weitem  geringere  Menge  von  Seevögelii 
giebt. 

Auf  den  Markt  von  Athen  kommen  unter  an- 
dern zu  Tausenden  eine  Gattung  kleiner  u^aie, 
nicht  grösser  als  Regenwürmer,  welche  in  einem 
benachbarten  Bache  in  der  Nähe  der  Phalerischen 
Bucht  gefangen  werden.  Essbare  Seeßirebse  kom- 
men wenig  auf  den  Markt.  Die  grossen  Hummer 
(^AstACus  marintis},  kleiner  als  die  nordischen,  in 
swei  Arten,  werden  selten,  meist  von  Skyro,  ge«> 
bracht  und  sind  theuer.  Von  Muscheln  kommt 
Pinna  nohiUsj  die  Steck-  oder  Seidenmuschel,  in 
grosser  Menge  zum  Verkauf.  Ihre  grossen  Soha* 
len  enthalten  kaum  mehr  als  einen  Bissen  essbares 
Thicr,  welches  nicht  besonders  schma<^khafc  ist. 
Auch  die  Auste märten  Östren^  noth  mehr  aber 
Spöndjrlut  werden  gebracht,  doch  kommen  sie  den 
nordischen  an  Woblgesehmack  nicht  gleich  {  ferner 

31* 
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Sieigel  (JS^irms'  eacutenlus)  ^  desseit  gallertartigem 
Thier  ausgeschlürft  "wird,  tind  Teihfs  Leporina, 
die  innen  ein  rathe«  schleimiges  Fleisch  haben  etc. 
Fifcdlep' hatte  mehirmfils  Gelegenheit,  die  ver- 
schiedenen Arten  des  Fischfanges  zu  beobachten. 
Aü  der  Rüste  der  Insel  Skopclo  kamen  nach  einer 
kleinen  Bucht,  wo  sein  Schitfer  eingelaufen  war, 
des  Nachts  mehre  Kä'hne^  yom  mit  einem  kleinen 
eisernen  Feuerkorhe  versehen,  in  welchem  Kien- 
holz brannte,  bei  dessen  heHem  Seheine  man  die 
Fis<;he  gewahrt;  die  des  Nachts  an  die  ObedOüche 
zu  kommen  pflegen  und  j  von  dem  Scheine  ge- 
blendet, still  stehen.  Sie  werden  dann  mit  einem 
kleinen  Hamen  schnell  aus  dem  Wasser  geschöpft, 
die  grossem  mit  Fischsteohern  gespiesst!  Es  crfor^ 
den  Uebnng  und- Gewandtheit;  ^lenn  der  Kahn 
wird  dabei 'stets  fortgerudert*  Sehen  und  Fangen 
mnss^  schnell  auf  einander  fblgen.  Wdnn  stilles 
Wetter '  i^,  sicilit'- man  an  den  meisten  Küsten 
solche*  Feäerkähne.  ^  Aach  die  Delphine-,  weiche 
Jagd '  auf  dieFisdhe  maohen/  tragen  dazu  bei,  diese 
zu  fangen.  Als  Fiedler  inLipse  übernachtete^  er«i 
hob-  skih  ein  Matin,  der  bleim-  HaosbesitBer  arbeiV 
tete  und  ein'  vcvdachtiges  räubensches  Ansehen 
hatte,  leise  ^ob  n  seinem  Lager.  »Idh- ri<df  tihn- anit 
— .  sägt  der  Vei-f^-  w^Miais  er  an  mir  vorbei  wt^te'.* 
Was  wiUst  <  ichi  ?  £ r  erwiedcrte,  er  gebfl^  an  das .hahi^ 
Meerj  unn .. einige*  »Fische  zu  holen^  das  'Wettinr 
gei  glinsiiig^  1%^  >  Würden  ■  d£e  IMf^ik/e  cüagd  tnadhen, 
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dann  spritugefa  öfters  Fische,  indem  sie  von  ihnen 
gegen  das  Ufer  getrieben  werdeb,  wo  der  ■Surand 
flach  ist,  TOT  Angst  •  cmd  Eile  heraus  altifs  Trdokhe, 
wo  ttian  sie  mk  der  Haiid- fangen  ktuine.  .  •  ..*  . 
Ich  wollte  seiner  Rede  nicht  Glauhen '  scbebken 
und  »meinte ,  er  habe  etwas- Ahdere«  Tor^  aber  6t 
brachte /«nGfck  ehe  der  Tag  graute,,  eaiige  1  bis 
V/j  Fuss  grosse,  gute  Fische  und!  mehre  Griechen 
bcMat%teni'den  ah4em  Tag,  .dass-anf  dieab  Weise 
nit  Fische  f^cfingen  WiUndcn,  da  man  genau  wisse,  in 
weiche  £clcen  des  Meerbusens  ckc'Ddipbine  jagen.*« 
Die  im  MitteUandiscben  Meere  sehr  häufige 
Si^ia  oUopodia^  der  Tai9o\y^tt.  der  Alten;  hat  acht 
Fengacme,: diebfei  dto  .an  den  griechischen  Küsten 
vorlLommenden  gewöhnlich  nur  1%  bis  18  Zoll 
laAg.  ^ind ,  -  weil'  sie*  .schon  jubg.  wcfggefangen  wer<~ 
i£en;  doch  'giebt  es  amch  Sepien  mit  Aivien,  die 
eine  Efle  lang  sind,  so  dass  das  ausgebreitete 
Thier  .über  2  Ellen  Durchmesser  hat.  Diese  Fangr 
arme  sind  zäh  wie  Flechseii^  es  bedarf  nui!  eines 
Polypen,  der  etwas  über  eine  Ellle  Dufdhmesser 
hat,  um  einen  Meskschen  fest  su  halt^ni  was  auch 
dfeniBadenden  zu weücp  geschieht.-  Sie  bewegen  :sich 
im  Wasser  ungemein  schnell,  umklammem  Was  ihnen 
Ldl^endes  zu  nahe  kommt,  und  saugeil  äicb:schAell 
feit  j  «deiia  an  ihren  Fangarmen  befinden  sich  eine 
MeiiigQi9a«igwarzen,  di«wie  ein  Schröpfkopf  wifkoa^ 
iadei^.  sie  untet  sich-  Mpen  luftleeren  Ilai<m  heirvor^- 
bkingcn  und  so<das  Fleisch  aufwärts  ziehen,  was  eineta 
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heftigen  Schmers  rerursaeht.  In  der  Mitte  des 
Kreises ,  aus  welchem  die  Fangarme  auslaufen, 
befindet  sich  das  mit  einem  harten  schwarzen 
Schnabel,  wie  der  eines  Papageis,  versehene  Maul, 
welches  das  Thier  aus  den  Terdeckenden  lappigen 
Hauten  herrorstrecken  kann;  der  Schnabel  dient 
äim  hauptsächlich^  um  Seekrebse  und  Schalthiere 
aufzubeissen  und  aussusangen.  Diese  und  andere 
Sepien-Arten  werden  an  den  griechischen  Küsten 
meist  mit  Fischstechem  aus  dem  Wasser  geholt; 
dann  wirft  man  sie  einige  Zeit  auf  einen  Stein, 
damit  sie  allen  Schleim  Ton  sich  lassen«  Um  sie 
frisch  gefangen  zuzubereiten ,  steckt  man  sie  ge* 
wöhnÜch  an  einen  Stock,  die  langen  Aime  zu* 
sammeogebunden ,  und  bratet  sie  über  KoUen, 
oder  dünstet  sie  und  isst  sie.  mit  Citronensafu  Sie 
haben  einen  den  Scekrcbsen  ähnlichen  Geschmack, 
sind  aber  schwer  verdaulich.  Man  trocknet  sie 
auch  und  verkauft  sie  so  in  den  Kaufläden.  Die 
Griechen  essen  sie  sehr  gern. 

lieber  Insekten  und  Würmer  finden  wir  nur 
Weniges  von  Fiedler  mitgetheilt.  Skorpione  kom- 
men vor,  aber  nicht  häufig;  zahlreicher  sind  die 
Taranteln  und  Skolopender,  Scolopendra  morsüans, 
von  4  Zoll  Länge,  ist  häufig  um  Athen ;  ihr  Biss 
verursacht  eine  gefährlichere  Entzündung  als  der 
Stich  der  dortigen  Skorpione.  Nicht  minder  zahl- 
reich sind  der  Scarabaeus  frius  und  der  «Sc.  piUtt' 
iarius,  —  Die  Helix  adspersa  ist  Im  Olivenwalde 


GRIBOBBNLANDS.  367 

am  KeptiiMOs  bei  Athen  hJCnfig;  diese  Schnecken- 
att  wird  auf  den  Markt  gebracht  und  gern  ge* 
gessen.  —  Im  Taygetos- Gebirge  sah  Fiedler  in 
Erdl(k;hern,  die  wie  grosse  Mauslöcher  aussehen, 
Tagehenkrebse  (Krabben).  Sie  sitzen  am  Eingange 
und  lauem  auf  Beute,  ziehen  sich  aber,  wenn  man 
deb  nihert,  schnell  zurück,  und  man  muss  oft 
ein  Paar  Fuss  weit  oder  mehr  nachgraben,  um  sie 
zu  fangen.  Sie  werden  gegessen;  die  Scheeren 
sind  besonders  schmackhaft. 

Die  Ei/iWohnerzaM  wird,  da  sie  bis  jetzt  nur 
auf  unvoiikommenen  Zählungen  beruht  und  sich 
bloss  nach  mehr  oder  weniger  wahrscbeinliclien 
Scbätiuugen  ermitteln  lüsst,  yersdiieden  angegeben, 
bod  schwankt  zwischen  640000  und  926000  Seelen. 
Aber  wenn  wir  auch  die  letztere  Zahl,  die  sich 
in  I)r.  Klades  Staats -Handbuclie  für  1837  findet 
und  för  jetzt  yielleicht  1  Mill.  als  die  richtigste 
annehmen,  so  zeigt  sich  doch^  mit  der  zu.  716  geogr. 
Geviert meilen  berechneten  Oberfläche  des  König* 
reiches  rergiichen,  dass  die  Bevölkerung  nur 
schwach  ist,  indem  auf  die  Geviertmeile  höchstens 
1400  Seelen  kommen.  Am  stärksten  sind  die  In- 
seki  bevölkert,  wo  auf  den  Sporaden  gegen  400o 
und  auf  den  Kjkladen  gegen  2000  Menschen  auf 
der  Geviertmeile  leben ;  am  schwächsten  die  Halb» 
tnsel  Morea,  welche  auf  der  Geviertmeile  nur  etwa 
a0<>  Seelen  zählt. 

In  BetrcfF  der  Nationalität  bestellt  die  Mehr- 
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mhl  der  Be^'ölkenmg  ans  Aibaheseii  (von  <Un  Tiir» 
kflii  Arnautem  genanivt),  welche  sich  schon  m  äl'> 
terer  Zeit  Yon  Nordea  her  übcer  dts  Laad  Ter- 
breitet  haben  und  jetzt  no.ch  häufiger  eingei^Andert 
sind^  Wenn  FaUmeraier  recht  hat,  so  siüd  selbst 
die  jetzigen  Gtiecben  keine  Nachkommen  der  alten 
Griechen  oder  der^e^/encn,  sondern  alhanesiscbtis 
nnd  slawisches  Blnt,  so  irie  auch  das  mehret  aiH- 
dern  Völker,  die.  im  Mittelalter  die  Herren  dieser 
Länder  waren,  hat  sich  SO  mit  dem  nrsprunglicli 
hellenisdben  vermascht^  tkiss  dieses  nirgends  mehr 
rein  anautreffen  ist*  Gegen  diesen  angeblichen 
Untergang;  des  griechischen  Volksthums  spricht 
jedoch  die ■  Fortdauer  der  Sprache,- indem  das 
Neugrieehiscbe,  ungeachtet  es  mit  einer.  Menge 
barbarischer  Wörter  und  fremder  grammatischer 
Eigenheiten  vermischt  ist,  doch  von  dem  Alfr* 
griechksehen'^bei  weitem- nicht  so  sehr  abweicht, 
als  z.  B.  das  ItaJianische  vom  Altlateinischen» 
Ausser  dem  iDfeugriecbischep,  das  man  tiberall  vet« 
steht,  wird  auch*.  groijsenth^Us»  besKmdera  im  n6i^* 
liehen  Flestiande-,  Aibanesis^i  gesprochen.  Von 
auslündiichen  Sprachen  fand,  v»  Preäl,  die  Jiranxp^ 
sifoke  und  ütdiäniseht  am  weitesten. im  Laod^  vcr* 
breitet)  selbst  Englisoh  sprechen  mehre  Griccheo» 
Der  teutschen  .Sprache  aber  waren  nur  sehr  wenige 
uMohtig;  doch  haben  viele  Griechen  in  den  leta* 
ten  Jahre a  auch  diese  in  unglaublich  kurzer  Zeit 
erlernt.  Da  sich  die  meisten  Grificbeo  die  frismden 
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Sprachen  nur  diirch  Umgaofp  und  Veikehr  «a 
eigen  gemacht  haben ,  so  fand  .v«  iVeJJ  nichi  viel 
Pecsonen ,  die  sie  auch  hatten  schreiben  kön- 
nen. Kur  die  gebildetem  Stände  machen  eine 
Ausnahme,  und  unter  diesen  findet  maa^  ancih 
viele,  die  des  Altgriechischen  rollkommeia  mach* 
tig  sind* 

Die  übrige  Bevölkerung  besteht  theilwcise  aus 
Türken  (meist  noch  uu^  Euböa),  Juä^nf  W^alacheth 
Bulgaren  und  Zigeunern  (auf  .dem  FesUande,  be- 
sonders gegen  ThesaaKen  bin),  nebtt  T€ut$cbiea 
(jetcit  meist  in  Athen)  und  serstreateu  Fran^QHu» 
ludiänem,  Engländern  etc.,  wolche  der  Grieche, 
wie  andere  Orientalen,  mit  dem  gemein«cha£itich<n 
]^amen  Franken  i^Frcuüd)  beseichnet«  Als  reine 
Abkömmlinge  der  alten  Hellenen  betrachten  sich 
besonders  die  SnUciUni  jeut  nur  noqh  ein  .unbe- 
deutender Stamm  in  den  Gebirgen  von  ^MÜ»  in^fd- 
ms,  aber  zum.  Theil  .auch  «iU  Ansi^er  im  jetzigen 
Königreiche  (x.  B.  in  ]^(a^pakv>s■  und  Antirrhioo) 
sesshaft  geworden»  Auch  die  Mainoten  haheu  sich 
für  ^chte  Nacltkommen  der  alten  Spar^n<^.       , ) 

Zigenner  giebt  es  besonders  viele  in  Zeilen 
{Lamifl),  Sic  leben  hier  in  elenden  .$trohhi|tteja> 
welche  entweder  längliche  Vierecke  bilde»  o4<^ 
die  Gestalt  von  Bienenkörben  haben.  Oft  wojboea 
2  auch  3  Famüien  nebst  Hühnern ,  Schweinen 
etc.  -in,  einer  solchen  Hütte.  Ihre  Armuihist 
eben  S6  gross  als  die  Verachtnng,  mit  dersiey90 
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der  Übrigen  Bevölkerung  behandelt  if«rden.  An-^ 
dererseil«  ist  der  Zigeuner  für  den  Griechen  auch 
ein  Gegenstand  der  Furebt,  und  ztirar  durch  den 
Ruf  der  Räuberei ,  in  welchem  er  ailgemeia  steht. 
Alle  Zigeuner  treiben  iii'  der  Regel  <das  Handwerk 
der  Hufechtniedte.  In  Tbeben  war  y.  Predl  Zeuge 
eines  Wortwechsels  zwischen  einem  Griechen  und 
einem  Zigeuner,  weg»n  der  Bezahlung  fttr  den 
Hufbeschlag  eines  Pferdes.  Letzterer  drohte  mit 
der  geheimeii  Macht  seiner  ZauberkOnste  und 
wurde  auf  der -Stelle  von  dem  Griechen  befriedigt, 
welcher  sich  eiligst  entfernte  und  sich  voll  Angst 
und  Schrecken  iinzählige  Mal  bekreuzigte.  Die 
Gricclien  'nennen .  die  Zigeuner  Zingari,  häufiger 
n<^oh  Tschinguehes ,  welcher  letztere  Name  tür- 
kisch ist. 

Ata  wenigsten  zahlreich  sind  die  Juden.  Grte«» 
chenland '  ist  kein  Schauplats  für  die  Entfaltung 
ihrer  ThStigkeit,  da  sie  in  diesem  Punkte  TOn  den 
Griechen  weit  übertroffen  werden.- 

Ueber  Lebensweiscy  Sättn  und  Gebräuche  der 
Griechen  haben  wir  bereit»  in  dem  obenerwähnten 
Aufsatze  unseres  Taschenbu^hesvom*  Jahre  1830, 
'  5.  198  u.  ff.  Manches  mitgetheüt,  das  wir  jetzt 
aus  Yon  Predrs  Erinnerutigen  Terrollstündigen 
können. 

Die  Bauart  der  Häuser  ist  im  Altgemeinen, 
selbst  in  den  grossem  Städten  sehr  schlecht;  nur 
in  der  Hauptstadt,  so  wie  in  IVaapliaf  &idet  man 
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jeUt  mehre  in  europäut^em  Styl  aufgeführte  Pri- 
TatwohauDgen.  Die  altern  Häuser  habeu  noch 
yergitterte  Fenster  nach  türkischer  Sitte.  Das 
Innere  ist  -winkelig,  finster  und  unreinlich.  Dal 
Hausgeräthe  ist  von  der  einfachsten  Art.  Eine  h(ü- 
serne  Kiste  reicht  hin,  das  Wenige  Ton  Kleidung 
und  Wasche  eu  bergen  >  was  der  genügsame 
Grieche  bedarf.  Zur  Regenseit  ersetzt  eine  Gluth- 
pfanne  die  Stelle  des  Ofens«  Bei  Wohlhaheoden 
gebt  rings  an  den  Wanden  ein  Diwan,  welcher 
.des  Nachts  zugleich  als  Scblafitelle  dient.  In  JRfe* 
gwa  hatte  die  Familie,  bei  der  v.  Predl  einquar* 
tirt  war^  als  Hausgeräthe  einen  Teppich,  einen 
Topfj  ein  Wassergefass,  ein  Bett,  einen  Tisch  mit 
drei  Füssen,  einen  ähnlichen  Staid  und  eine  Art 
Sofa.  Bei  einigen  Familien  fand  er  auch  ein 
Trapezi  (Tisch).  Es  ist  diess  eine  runde  bölserne 
Scheibe  von  verschiedener  Grösse,  welche  auf  6 
Zoll  hohen  Füssen  ruht.  Um  diese  herum  .sitzt 
das  ganze  Hausvolk  auf  dem  Boden  und  verzehrt 
das  einfache  Maiil  mit  den  Fingern. 

In  Theben  bestand  v.  Predls  Wohnung,  in 
einem  mitten  in  der  Stadt  gelegenen  Hause,  aus 
einer  Kammer  von  80  Q  Fuss,  ohne  Decke  und 
Fenster;  statt  der  Letztem  waren  vor  den  leeres 
Oeffofungen  zwei  zerii^rochene  Läden  angebracht. 
Diese  Kammer  ruhte  auf  zwei  Balken  und  reichte 
einige  Fuss  über  den  Kramladen  des  Wirthes  in 
die  Strasse  hinaus.    Die  geborstenen  Lehmwände 
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erlälubt«ii  rechts  und  links  •  ein€  recht  bequeme 
Aussicht»  Der  Boelen  war  mit  Bnettem  bt4egt, 
dui^ch  deren  breite  Spalten-  und  Risse  die  ganze 
Bude  im  Erd^cboss  übersehen  uäd  nö!thigen£Edl$ 
mit  dem:  HaAswi#tbe  gesprochen  werden  konnte. 
I^as  nicht '  minder  >  verfiaillne  und-  sehr  niedrige 
Dacfaliess  ungehindert  Wind  mid  Regen  dutfcb; 
aüsserdemf  tummelten  sich  Ratten  und  Mäosis-  Tag 
und  Kacht  herum  und  frassen  und  sidil^ppten 
Alles  weg«  was  sie  finden  konnten;  anderer  Ua^ 
aDuehmlichkeiten  nicht  zu  gedenken«  I^och  äi^er 
ging  CS  unset'm  Hauptmann  .  in»  nächsten  sti-engen 
Winter,  Von  dem-  er  einen  Theil  hier  zubringen 
inusste.  •  »Schon  <  oinige  Wochen  früher«  ^-.^  er- 
cäblt  er  •»*•  »hatte«  ich  den  Veiuuch  gemabht,  ein 
ganz'leetf  stehind^s  Haus  £üt  mich  in  bewohnbaren 
Stand  tu.  setzen;  aber  es  wollte  mir  nicht  geliä* 
gen.  Es  lag  zur  frei,  batlJe  weder  Fenster  nodk 
Laiden«  und  ich  konnte  auch  nur  auf  einem  Bj^ette 
hineingelangeo ,  welchesi  yon  einer-  abstehenden» 
12  Fuss  hohen  Mauer  an  den  Bingang  j^elbgt  war« 
Voz|  diesism  Brette  stürzte  ein  Kamerad,  der  mich 
besuchte,  hinab^  kam  ^er  zurnGdüok  mit  einigen 
Gontaiionen.daTon«^« Diese  Fatalitäten  Tcraalassbea 
flücb)  :mbin  früheres  Kabkiettchen  wieder  zu  be^ 
mehen,  wo  ich  mich  nun  plötzlich  eingesdbndii 
sah.-  Da  der  Winter  so  heftig  heranstürtntCt  so 
nuastie  .tot  altem. dafür. geborgt:  werden,  dass  eine 
Ali;  Herd  dder  Kamin  angebracht  wcrde^  und  idi 
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Tertrante  diese  Arbeit  einigen  des  Handwerks 
kundigen  Soldaten  meines  Commando's.  Sie  be<* 
gannen  die  Arbeit.  Aber  kaum  hatte  der  Kamin 
eine  H^^be  'von  3  Fuss  erreicht,  so  fing  mein  Käin- 
mercben  an  -  zu  sinken.  Die'  beiden  schwachen 
Balken,'  di^  es  bisher  gestützt- hatten ,  bogfen  sich 
wie  Weiden  und  ich  war  nahe  daran,  mit  Allem 
in  die  Strasse  hinaus,  zu  stürzen,  da  auch  schon 
die  Wände  sich  weit  über  einen  Fnss  aus  einander 
gegeben'  hatten.  Es  musste  schnell  eiagehalften 
tretdcn;  ich  kaufte  sogleich  einen  starken  Balken 
und'  mein  Pionier  stützte  und-  trieb  damit  mein 
Häüscbdn  ao  in  die  Höhe,  dass  sich  die  Seiten^ 
wände  bis  auf  etni^e^ZioIl  wieder  zusammengaben» 
Nän  würde  der  Kamin  rollendet  und  schon  sasi 
ich  vergnügt  an  der  erwärmenden  Flamme,  als 
das  Schicksal  mir  aufs  neue  eioen  Streich  spielte. 
Der  Maurer  hatte  nämlich  .übersehen,  einen  Dach-» 
sparrett  zu  entfernen,  der  gerade  über-djen-  Hesd 
weglief  und  Ton  der  Flamme  •  ergriffän  wurde.  Im 
Nd  Stauden  die  angenagelten*  Strohnlatten  und  die 
Nebecsparrea  'im'  Feuer«  Miin  Bedienter  und 
einige  Soldaten  rissen  schnell  die  Matten  weg  «nd 
cerstärten  den  Herd«  während  ich  selbst  die  ^bren- 
nenden Sparren  abhieb  und  Schnee  auf  das>  Feuer 
warf.  Kiein  Grieche  kam  mir  dabei  .-zu  Hilfe ^  kau» 
dftss.  seibist  de£  Hauseigenthümet  au  bewegefa  mi^ 
Wdiser  jhetb^i  zu  j^chalFefl.,  obwohl  sein.'gaaael: 
Kramtumer  .mir   in  der  grcKssten  Gefahr  wiur«     •« 
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Auf  'der.  Strasse    standen    einige    Thebaner    und 
lachten  recht  heralich.«  •  .  • 

Auf  seinen  häufigen  Streiflägen  in  den  Um- 
gebungen Ton  jinatoUko  und  MissoUmghi  traf 
V,  Predl  Tiele  Wohnungen  an,  besonders  einsam 
stehende^  welche  ein  steinernes  Erdgeschoss  mit 
Scfaiessschartcn  hatten  und  tvan  Thefl  auch  mit 
Fallthüren  versehen  waren.  In  der  Entfernung 
Ton  etwa  10  bis  12  Fu«s  ron  dem  Hanse  erhefbt 
sich  eine  steinerne  Mauer  von  beiläufig  15  bis  20 
Fnss  Höhe  und  yerhältnissmässiger  Dicke.  Aof 
diese  Mauer  fährt  eine  Treppe,  deren  oberste  Stufe 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  Eingange  in  das  Haus 
steht)  den  man  hier  oben  angebracht  hat.  Diesen 
Eingang  sperrt  eine  starke,  oft  mit  Eäsen  beschla- 
gene Fallthäre,  welche  zugleich  als  Verbindungs- 
mittel mit  der  Treppe  dient,  auf  welche  sie  nie- 
dergelassen werden  kann.  Glaubt  sich  nun  der 
Grieche,  wegen  der  zahlreichen  Rauberbanden  in 
jenen  Gegenden,  in  Gefahr,  so  sieht  er  die  Thäre 
auf.  Mit  Lebensmitteln  ist  er  immer  auf  mehre 
Tage  yersehen.  Nachts  ist  ohnehin  die  Thäre 
stets  aufgesogen. 

Aus  den  zerstreuten  Bemerkungen  t.  PredPs 
über  den  Gesundheitszustand  des  Landes  heben 
mit  folgende  über  die  Krankheit  aus,  welche  zur 
Zeit  der  grossen  Sommerhitze  1833  die  baierische 
Besatzung  der  Akropolis  zu  Athen  befieL  »Diese 
Krankheit  ist  ganz  eigner  Natur  und  wur  für  uns 
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hd'cbsi  unangenehm  und  schmfrxhaft.  Es  erbobeo 
sich  nämlich  Y<m  den  Handgelonken  bis  Kur  HüUtc 
des  Vorderarmes,  dann  tOh  den  KnochetLo  bis  sar 
halben  Wade,  rothe  Funkle,  die  y<m .  Tag  za  Tag 
grösser  wurden  und  bei  Vielen  bi^  zur  DAcke<  einer 
starken  Erbse,  ja  bei  Einigen  sogar  bis  9ur  Starke 
einer  halben  welschen  Nuss  anwuchsen.  Wo  sie 
aber  in  letzterer  Gestalt  erschienen,  waren  sie 
auch  weiter  am  KjÖrper  yerbreitet  und  zeigten  sich 
auch  auf  Stirn  und  Wangen.  Zu  einem  «oaue» 
stehlichen  Jucken  und  Brennen  gesellte  sich  no^ 
der  Stich  der  Insekten,  besonders  dev' ÜToftu&ia, 
die  marternd  über  uns  herfielen.  Diese  Konubiu 
ist  so  klein,  dass  sie  niolit  leicht  mit  freiem.  Auge 
entdeckt  wird.  K.6'rper  und  Flögel  sind  'tieias, 
Letztere  breit  und  doppelt  so  Ihng  als  das  ganse 
Thierchen ,  dessen  höchst  empfindlicher.  Stich 
sehr  schmerzhaft  auf  die  ergriffenen  Tbieile  .wirkte. 
Die  reichern  Griechen  schüteeii  sich  zwar  dagegcni, 
indem  sie  ihre  Lagerstütten  ganz  mit  feinem  Gaze 
überziehen;  allein  dadurch  entsteht  eine  andere 
Marter,  indem  man  auf  diese  Weise  ganz  in 
Schweiss  gebadet  liegt.  ^  .  .  .  Nach  einigen  Tajgen 
kam  zu  diesem  äussern  Uehel  noch  ein  inneres. 
Man  verlor  den  Appetit,  bekam  U«bdkeiten, 
Schmerzen  im  Unterie3>e ,  besonders  am  Kreoac 
und  in  den  Lenden,  ward  schwindelig  und  über 
Alles  yerdriesslich;  dabei  unterlag,  aiuihi  das  <Ge>- 
dächtnise  einer  groesen  Schwäche.  Dieser*  Zustand 
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wSlirt  gew^hnlioh  4  b»  6"Wooh«ii«  Wer  sich  in 
dieser  Zelt  TernachlHssigt  und  niclit  diüt  lebt,  den 
ei|[rdlt  das  Uebd  stärker ,  irird  sehnen  nerrd's 
und  iährt  in  iiurser  Zeit  den  Tod  herbei.  .  «  .  Die 
Mittel^  weldie  die  Giiechen  dagegen  anwenden, 
sind  eben  so  ein£»ch  als  wirksam»  Zeitige  stirke 
Aderlässe  .oder  Blutegel ,  bei  Beobachtung  grosser 
Diät^  hatten  stets  gute  Folgen«  .  .  .  Diesen  Tribut 
müss  Jeder 'betablen  y  der  aum  <  ersten  Male  die 
Sommermonate  in  Gri<*ehetiland  lebt.  Einige  wer^ 
den  sogar  ein  iweites  uvd  drittes  Mal  heimgesucht.« 
Theben  bat  nicht  unbedeutende  fVochen^ 
mMtie,  Jeden  Sonnabend  kommen  oft  mehr  als 
t«nien4  Landleute  sur  Stadt.  »Sie  erschienen«  -~ 
enJÜdt  unser  Verf.  1-*^  »stets  mit  allen  GUiedem 
äirer  Famüie  und  der  treue '  Geführte ,  der  Esel, 
trug' geduldig  Frau,  Kind  und  Gepäcke.  Sie  Ter~ 
hakdelteä  ihre  Produkte  gegen  andere  Bedürfnisse. 
Das  Gewtihl  an  solchen '  Tagen  war  gross,  grösset 
die>  Unreinlichkeit,  «m  utkäusstehlicbsten  aber  das 
Geschrei  Ten  einigen  Hunderi* Eseln  und  der  Alles 
durchdringende  Knoblauohgemcb ,  der  die  Stadt 
wahrhaft  yerpestete.  Diese  Menge  Bauern  und  jeder 
kaute  an  seinem  Ro^blkuoh  —  est  war  aum  Um* 
sinken!  —  Der  nieikw-üirdigste  Akt' aber  kam  im- 
mer t  erst  nach  den 'Gestuften. >  Da  kamen  die 
Metzger  und  trugen  an  iO'.Eus9iUngen  Bratspiesseu 
swH  «ndidm  gebratene  Hambiel)  adrhabten  sie  od^ 
serrissen  sie  nUtden  Hj(nden>«aid  Regten  die  Stücke 
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auf  Brettern  oder  Steinea  umher.  Jetzt  etischemt 
der  Bauer;  er  will  sich  einen  guten  Tag  machen 
und  einmal  Fleisch  essen.  Mit  lüsternem  Blicke 
betrachtet  er  Stück  für  Stück  >  nimmt  endlich 
eines  und  druckt  es  dort  und  da,  um  ui  sehen, 
«b  es  auch  weich  ist.  Er  traut  nicht  recht, 
schnalzt  nut  der  Zuoge  und  will  weiter.  Der 
Metzger  spricht  ihm  zu:  Pare  to  adel/e  (plmai  e» 
Bruder)!  loht  den  Braten  und  reicht  ein  anderes 
Stück  hin.  Der  Bauer  besieht  es  npchmak  von 
allen  Seiten  und  bohrt  endlich  zur  bessern  Ueberr 
eeugnog  mit  dem  Finger  ein  Loch  in  den  Braten, 
istiaber  immer  noch  unschlütoig.  !Nun  wird  der 
Metzger  ärgerlich,  aber  nicht  über  das  Uaappetit^ 
liehe  der  Handlung^  keineswegs  j  er  wird  ärger«- 
lieh ,  •  dass  der  Bauer  seinem  unvergleichliche« 
Brüten  keine  Gerechtigkeit  widerfahren  liisst.  £r 
epricbt  ihm  zn>  schreit ^  zankt,  schimpft,  ergreift 
das  Stück,  haut  seine  Zähne  ein,  zerreisst  es  uod 
halt  es  nun  dem  Bauer  triumphirend  vor  die  Nase. 
Dieaer,  uoiföhig  einem  solchen  Argumenite  noch 
langer  zxi  widersiehen,  ruft  endlich;  halo  uiUelfe 
(gut  Bender)  J  greift  au  und  verzehrt  nun  ganz 
gemuthli<^  den  Braten ,  nimmt  etwas  Brod  dazii, 
«etast  «n  Glas  Wein  daiauf  und  holt  amn  Dessert 
noch  einen  Knoblauch  aus  seinem  Quersacke  her> 

vor Uebrigens  muss  ichbekennen^  dass  ich 

während  meiner  Anwesenheit  in  Theben  niemals  ge* 
hürt  habe,  daas  jf}  ein  Landmann  sich  irgend  etwas 
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titti«ditnii}.96iger  Weise  sugeeignot  hätte,  so  gros« 
auch  das  Gewühl  und  so  g|üastig  die  Geiegeobcit  dasu 
war.  ^  Der  Bauer  ist  brar^  ruhig,  nicht  ohne  Liebe 
lur  Arbeit  und  darf,  'wenn  von  Gesindel  die  Aede 
ist,  ja  nicht  zu  diesem  gezählt  werden.« 

Sehr  interessant  waren  für  unsevn  Verf.  die 
A^chulerty  'welche  er  daher,  wo  sich  Gelegenheit 
darbot>  überall  besuchte«  Die  Lancastersche  Me- 
thode schien  damals  am  meisten  yerbreitet  zu  seyn. 
Die  Schulgebüude  waren  überall  gross  und  gut 
gebaut  und  die  meisten  mdgen  yom  rormaligen 
Präsidenten  Capodistrias  herstammen.  Iq  Athen 
hat  sich  der  Amerikaner  King  Tiele  Verdienste  in 
dieser  Hinsicht  erworben.  Uebrigens  giebt  es  viele 
Lehrer,  deneti  jeder  Winkel,  jeder  nur  einiger* 
massen  ruhige  Platz  willkommen  ist.  Häufig  rer- 
sammeln  sie  sich  ausserhalb  des  Ortes  im  Freien. 
Die  Jugend  hat  durchgehends  trefilicbe  Anlagen 
und  zeigt  grosse  Lernbegierde.  In  !rheben  z.  B, 
sah  Y.  Predl  die  Kinder  schon  früh  um  6  Ubr, 
mit  Buch  und  Schreibtafel  unter  dem  Arm,  in  die 
Schule  gehen  und  sie  vcrliessen  sie  selten  vor  4 
oder  5  Uhr  Abends.  Sie  nahmen  ein  Stinck 
Brod  oder  sonst  etwas  mii,  um  gleich  in  der 
Schule  Mittag  halten  zu  können.  Auch  die  Müd* 
eben  fehlen  bei  diesem  Untetrichte  nicht.  In 
Mssalunghi  zeigte  sich  die  Jugend  auch  bei  den 
gymnastischen  Uebungen  sehr  eifrig  und  aufmerk- 
sam.   Der  Stiirkste  und  Gewandteste  uoter  ihnen 
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\fttrd6  jedereeh  als  Anföhr^r  gcwJtItH,  er  modhte 
von  •  höherer  oder  niederer  Geburt  seyn.  asNör 
schlimm,«  —  meint  der  Verf.  —  »dass  die  Gene- 
ration zu  Hause  noch  nicht  jenes  wünschenswerthc 
Beispiel  findet,  -welches  bei  so  hellem  Kopfe,  bei 
so  vorzaglichen  geistigen  und  körperlichen  Anla- 
gen^ MKnner  schaffen  müsste,  die  tu  den  ktilinsten 
Hoffnungen  berechtigen  dürften.« 

Ein  Beispiel  von  Geistesbildung  eines  öffent«^ 
Ikihen  Beamten  ersShlt  v.  Predl  bei  Vonitza.  Der 
dortige  Eparch,  welchen  er  besuchte,  zeigte  ihm 
eine  sehr  schöne  neue  Karte  von  Griechenland. 
Mit  Stolz  und  inniger  'Freude  sagte  er:  »Sieh 
Herr!  wie  gross  und  schön  Griechenland  ist!«  «« 
aber  das  schöne  Griechenland  hing  verkehrt  an 
der  Wand,  und  als  ihn  der  Verf.  darauf  >aufhierk- 
sam  machte,  wollte  ^r  nicht  einsehen,  warum  die 
Karte  verkehrt  hangen  sollte.  Auch  glanlite  er, 
dass  alle  angrenzenden  Lander  noch  au  Griechen- 
land geliörten. 

Unter  dem  Volke,  nicht  bloss  unter  dem 
gemeinen ,  herrscht  noch  mancher  Abergiaube, 
Wenn  man  kleine  Kinder  loben  oder  liebkosen 
will^  muss  man  sie  vorher  anspucken  oder  wenig- 
stens dicht  an  sie  hinspuckem  Man  glaubt  nam- 
Kch',  dass  dadurch  die-  Macht  des  Teufels  gebro- 
chen werde,  welcher  mth%  leiden  kann,  dass  man 
d$^  Kleinen  hem  oder  lobt.  Dieser  Bann  des  Bö- 
sen erstreekt  sioh  nach  auf  Pf^de,  Esel  u.  &.  w., 
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jedoch  Bicltl  auf  erwachseiie  Menschen.-  Auch  der 
Kooblauch,  weon  man  eine  Zwiebel  davon  an  eine 
Thür  hüDgt  oder  auch   nur  das  Wort  ausapiicht, 
hat  eine  die  Macht  des   Teufels   brechende  Wir- 
kung. Fremde,  die  Ton  diesem  Aberglauben  nichts 
wissen,  kommen  oft  in  grosse  Unannehmlichkeiten. 
Ein  Franzose  >  der  in  Geschäften  von  Negroponte 
nach  Theben  reiste,  hatte  sich  ein  Pierd  gemiethet, 
welches  ihm  so  wohl  gefiel,  dass  er  es  immer  lobte 
und   streichelte.    Diess   yerdross    aber,  weil  der 
Franzose  das  Pferd  nicht  anspuckte,  den  nebenher 
laufenden    £igenthümer    desselben,   und   um   das 
Versehen  gut  zu    machen  und  die  Macht  des  Bö- 
sen zu  lühmen,  spuckte  er  selbst  von  Zeit  zu  Zeit 
das   Pferd  an ,  traf  aber   dabei  auch   öfters  den 
Reiter»    Dieser^  hierüber    aufgebracht,  drohte  dem 
Griechen  und  kam  so  in  höchster  Entrüstung  nach 
Theben,  wo  er  sogleich  über  die  ihm  angeihane 
Beschimpfung   beim   Staats^Pxokurator   Klage  er- 
hob. Letzterer  erklarte  ihm  zwar  die  Sache,  aber 
er  blieb  ungläubig,  und  erst  fds  ihm  v,  Ptedl  mehre 
Beispiele  erzählte  und  die  Wahrheit  des  Bestehens 
eines  so  groben  AbergUtabeofi  betheuerte,  gab  er 
sich  halb  und  halb  zufrieden. 

Ein  anderes  Beispiel  erzäUt  der  Verf.»  welches 
ihm  während  seines  Aufenthalts  vaj4natoUko  yor» 
kam.  Gegenüber  Ton  seinem  Quartiere  baute  ein 
griechischer  Töpfer  einen  Brennofen^  Als  er  lenag 
war,  versammeUe  er  Verwandie  und  Freunde  und 


liess  den  Ofen  durch  den  Papas  einweifaen.  Vor 
dem  Ofen  hatte  er  einen  Knanel  mit  Knohlauch, 
Salz  etc.  aufgehängt.  Die  Feierlichkeit  war  bereitfi 
im  Gange,  als  ein  bairischer  Unter-Oflisier  sich 
neugierig  näherte,  den- Knäuel  in  die  Hand  nahm 
und  betrachtete.  Kaum-,  gewahrten  die  Griechen 
diesen  Frevel,  als  sie  sämqiüich,  den  Papas  an 
der  Spitte,  daVon  liefen^  sich  nnzähh'ge  Male  be- 
kreuzigten und  nicht  anders  glaubten,  als  dem 
Unglücklichen  ^  hätte  nun  sein  letztes  Stöndlein 
geschlagen.  Aber,  o  Wunder!  er  lebte  no<^  und 
kein  Haar  ward  ihm  verletzt!  Da  kehrten  denn 
die  Verscheuchten  allmählich,  obwohl  nicht  ganz 
ohne  Furcht,  zurück  und  der  Papas  kam  mit  der 
Feierlichkeit  glucklich  zu  Ende, 

Unter  die  religiösen  Gebräuche  der  griechischen 
Kirche  geboren  bekanntlich  die  strengen  Fasten, 
die  vielleicht  zwei  Drittel  des  Jahres  wegnehmen* 
Der  Verf.  überzeugte  sich  mehrmals,  wie  gewissen^ 
haft  diese  vom  Volke  beobachtet  wurden.  Sein 
Führer  z.  B*  genoss  während  der  Grossen  (vierzig* 
tägigen)  Fasten  (vor  Ostern)  auf  dem  ganzen 
Marsche  von  Nauplia  über  Korinth  nach  Athen 
nur  Knoblauch,  Zwiebeln,  Brod,  Oliven  und  ein 
wenig  Wein.  Bei  dieser  Lebensweise  schnürte  er 
unter  der  2>eit  -  Öfters  seinen  Gürtel  enger.  Ge- 
bratene Hühner,  Eier  etc.,  die  man  ihm  anbot» 
si^bifig  er  jederzeit  aus  und  sagte,  dass  wenn  er 
etnras  genösse,  wa/i  von  einein  Thiere  komme,  er 
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Tiieht  tlltin  Ton  Allen  verachtet,  sondern  aucli 
von  den  Geistliclien  in  den  Bann  gethan  werden 
würde.  — 

Der  eineige  Unterschied  ewischen  den '  s.  g. 
Grossen  nnd  Kleinien  Fasten  besteht  -darin,  dass 
di^  Vorbereitungen  tVL  den  Erstem  so  wie  auch 
der  Beschluss  derselben  festlicher  und  gerlusch- 
voller  sind  als  bei  den  Letztem.  Auch  haben  die 
Griechen-  bei  den  Grossen  Fasten  einige  Begätf- 
stigungen  (Dispensen)  und  dürfen  e.  B.  in  der  er- 
sten Woche  Fische,  Eier,  Milch  und  Käse  essen. 
Diese  Woche  heisst  die  KHsewoche  ■  (Tyrni  ^  von 
Tfri^  Käse).  In  den  übrigen  Wochen  aber  sind 
ihnen  nur  solche  Seethiere  gestattet,  welche  kein 
Blut  haben,  als  Austern,  Seespinnen  etc.,  so  wie 
auch  Gaviar  und  anderer  Fischrogen,  Brod,  Früchte 
etc.  Di<$  übrigen  nierkwürdtgstcn  Fasten  sind  die 
der  heil.  Apostel^  der  heil.  Jungfrau  und  der  Ge- 
burt Christi.  Letztere  dauern  gleichfalls  vierzig 
Tage. 

Am  vorletzten  und  letzten  Tage  der  Grossen 
(Oster-)  Fasten  bringen  die  Schafer  Lammer  und 
Hammel  zu  Markte,  welche  von  jeder,  selbst  der 
dürftigsten  Familie  gekauft  werden.  Zugleich  ver» 
kaufen  die  Bauern  Bratspiesse  'von  -Lärchenholz, 
od  15  Fuss  lang,  an  welchen  zwei  oder  auch  drei 
Thidfe  auf  Ein  Mal  gebraten  werden.  Endfich 
ist  der  lang  ersehnte  Tag  angebrochen.  Das  Haris 
wird   gescheuert,  dis  alte  Küchengeschirr  auf  die 
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StraMO  geworfen  and  beide  GescUechter  legen 
die  besten  Kleider  an.  Vor  dem  Hause  wird  aof 
offener  Strasse  ora  Feuer  ängesttndet,  die  ganse 
Fanaüie  versammelt  sich  um  dasselbe  und  alle  sich 
Begegnenden  uanarmen  sieh ,  mit  dem  Gmsse: 
Clitistos  4mestiJ  (Christus  ist  auferstanden),  worauf 
die  Antwort  folgt :  Wewai,  anesU  (wahrlich,  er  ist 
auferstanden).  Die  Lämmer  und  Hammel  wer^ 
den  gebraten,  datin  rasch  acrstückt  oder  mit 
den  Händen  zerrissen  und  Jedem  seine  Pordou 
gereicht,  die  er  mit  Knoblauch  etc.  und  Wein 
TCfKcfart.  Die  Reichen  und  Vornehmen  begehen 
dieses  Fest  in  den  Höfen  oder  Yorpliitten  ihrer 
Häuser.  Dem  Mahle  folgt  Gesang  und  Tans  in 
den  Strassen,  woran  jedoch  das  andere  Geschlecht 
keinen  Theil  hat»  Während  die  Männer  singend, 
tanseod  und  lärmend  die  Strassen  durclniehen, 
Tersammeln  sich  die  Mädchen  und  Frauen  in  «tu* 
Keinen  Häusern  oder  an  einem  abgelegenen  Orte 
und  belustigen  sich  gleichfalls  mit  Gesiing  und 
Tanz.  Die  Männer  schwärmen  die  ganze  Kncht 
hindurch  >  ziehen  von  einer  Weinschenke  zuc  an- 
dern und  acht  volie  Tage  h<jrt  man  überall  den 
Ton  der  baskiscben  Trommel^  in.  Begleitung  einer 
Geige  oder  eines  schrdend^n  -Klarinetts. 

Die  griechische  GdstUchkek  steht  im  Allge* 
meinen  auf  einer  sehr,  niedrigen  Bildungsstufe.  Von 
Kindheit  an  diesem  Stande  geweilit,  sehen  und 
liören  die  Geistliohen  nichts  Anderes^  als  was  eben 
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nur  darauf  B<sug  hat«  In  ihrem  AeuMcrn  erschein 
nen  sie  nachlfissigy  unreinlich  und  haben  keinen 
Begriff  Ton  Anstand  und  Würde.  Viele  dieser 
Papades,  namentlich  Bischöfe«  hahen  im  Freiheits- 
kampfe den  Hirtenstab  mit  dem^^  Schwerte  Ter- 
tauscht.  Besonders  gab  man  dem  Bischöfe  Ger- 
marufs,  yon  Patras«  das  Zeugniss  eines  sehr  tapfern 
Mannes. 

Die  griechische  Geistlicltk^it  besteht  aus  dem 
Patriarchen  (in  Konstantinopel)«  welcher  den  Titel 
»der  AUerbeiligsteic  führt.  Dann  folgen  die  Erz- 
hischö/t  und  Bischöfe  (Despöti  genannt)  mit  dem 
Titel  »Heilige« ;  dann  die  Prptopopen  (Erspriester), 
Popetty  Diakonen^  Hj'podiakonen  (Untere Diakonen), 
Sänger  und  ForUser,  Ausser  diesen  gtebt  es  noch 
eine  grosse  Mtfngo  geistlicher  Anmter,  s.  B.  den 
Gross '^LogQtheten  (Erzkaazler),  deu  Gross '»Oekth- 
nomen  (yerwilier  der  Kircheagüter) ,  den  Ober-- 
wsfseker  der  Mönchs**  und  den  der  Ftvaentdöster, 
den  Plnttonotar^  Kleidtraufseher/Reisepriester  u.  a.  m., 
welche  insgesammt  Kleriki  heissen ;  ferner  Aebie 
(Hegumeni),  Aebtissinnen  (Hegumenissä) ,  Manche 
(Monachi).  und  Nonnen  (Monastriä).  Die  niedere 
Geistlichkeit  fuhrt  die  allgemeine  Benennung  Vätör 
(Papades,  in  der  EiuEahl  Papas).  Grössere  Kloster 
heissen  Monastiria,  kleinere  Metoehia  u.  s.  w. 
'  •  Nach  einer  königlichen  Verordnung  Yom  4. 
August  1833  ist  die  Unabhängigkeit  der  griechischea 
Kirche  rom  Patriandien  za  Konslantinopel  erklärt 


worden  «iid  dagegen  eme  Sjmode  eingeeeut,  'belebe, 
jedoch  uDfeer  der<  :Obe<herrliGhlleit  des  Königs,  die 
oberste  geistliohe  Gewalt«  .dusiüit.  Die  griechische 
Rirclae  .heisst  demnach  kiun  »die  Ot4hodo$ce  Onet^ 
talisch  *- jlpostoibsehe '  Kitche  desxKonigr^ichi  Grie- 
chenland*<t  ,      <J  •'.:'.'•■■ 

Wenn  eine  Fraiv  in  Kindesnöihen  ist>  to  ruft 
sie  den  Aeii.  EUfÜierios  (^Eieuthefioi}fvuaa  Beistand 
an>  dessen  fiildnist^im  Zimmer  aufgestellt  und  mit 
Weihrauch  verehrt  wird.  Der  schon  vorher  ge- 
wählte Gevatter  .{Komparois)  wird  von  der  Geburt: 
des  Kindes  in  Kennftniss  gesetzt  Und  die  Taufe  in 
den  ersten  acht  Tagen  vollsogen.  Dabei  wird  das 
Kind  drei  Mal  gana  unter.  Wasser  getaucht  und 
die  Verwandten  sfcossen  alle  m^hcheo  Verwün* 
sobungen  gegen  den  »bösen- Feind«  (den  Teufel) 
aus.  Am  zehnten  Tage  erhält'  das.  Rind  seinen 
Namen  hinter  gewissen  FeierUolikeitien,  welche  De^ 
kaiin  (nämlich  hüneran)  estiasä^  den-,  zehnten  (Tag) 
ifhiem  heissen.  Ejrst  am.  vieraigsten*  Tage  darf  die 
Mutter  die  Kirche  >  wieder  betasten,  wo  dann  der 
Papas  den  Segen  über'  susiund  das  Kmd  spricht. 
Diese  Feierhchkeit  heisst  lä'Satanta.(^e  Vierzig). 

In  Theben  •  hatte  ü.  Prtdl .  Gelegenheit^  einer 
Hochteä  beizuwohnen >  xu' welcher,  er  mit- seinem 
Hnuswirthe  Gnvas^,  einem  Wohlhabenden-  Gendar- 
aicne*O0iaier> »  eingeladen^  wmvde»  Beide  gingen 
xuff  bestimmten  $turide  '  in  des  Bräutigaims  Haus, 
.wo  .-in  einem  klevien/  Zimmer  mehire  Gk'iechen  mit 
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swei  Mumkameh  »sawsen^  AUnÜvlich  'reraftmineUen 
Mich  die  amicrn  GJistie,  Aar  Brtfutigmii  eracfaieti 
und  €6  begann  dev  j&ug  nach  dem  Hause  der 
Braut.  Voraus  trug  en  Knabe  airf  «niem  Kissen 
zwei  Fliilerkronen ,  darataf  folgte  die  M^sik)  nach 
dieser  Gri^as  und  unser  Hauptmann,, him^  diesen 
der  Brätttigain  mit  seinen  Verwandten  «nd  dann 
die  ttbrigcii  Gäste  beiderlei  OescMetbts.  Den  Zug 
umschwärmten  ganze  Haufen  ansgclassener  Buben, 
tKe  allerlei  toUes  Zeug  Ten«i>t)ei».  Im-  Hause  der 
Braut  angekommen,  sog  sieh  der  BrXutfgam  m^ 
rück,  während  die  Gnäne  hn  Preien  Platt  nahmen 
und  mit  Sässigkeiten  und' Wein  »bewntliet  wurden. 
Eodlifch  ersehieA  die  etatlUch '  geptiut«  Braut 
«n  der  Treppe  des  Hauses,  v^m  swel  Verwandten 
unterstiitsC  Sie  war  bleich  wie  ein  Marmorbild 
und  hatte  die  Augen  geschlossen«  Sebwebend 
w\trde  sie  die  Treppe  faerabgetmigen  und  es  begntfn 
der  Zng  rar  Kirehe,  wohin  man  ehie  gnte  Viertel- 
smnde  brauchte,  obwohl  die  Entfernung  keine  40 
Schritt  betrug  y  denn  die  Brast  lies»  sich  fänulioh 
tragen  und  schleifen.  Dve  Sitt»  gebietet  whi  solohes 
Benehnien;<  je  mehr  die  Braut  tiNgert,  desifo  «ehr 
Anstand  legt  sie  an  den  Tag^  An  >d«r  Kirolithüre 
«äherte  isich  ihr  der'  Bräutigam  und  lian  fAfaite 
Beide  >ii]m  Altar.  Nun  •  begann  ■  der.  Papas  dlt 
HaaMllung ,  las  mehirc  Stetten  awft*  einem-  'FoKaniea 
«ndl  isteckte  dem  Paare  die  Ringe  an,  BCtMte>  ihnen 
danui  die "  Kl-oDsn  an^  luid^  n^ecisblte'' diese  wohl 


«ehn  Mal  auf  ihren  Köpfen«  Hierauf  wurden  sie 
dicht  an  einander  gestellt,  ein  grosse«  Tuch  über 
Beider  Schultern  gehreitet  und  der  Papa^  legte 
ihnen  seine  Hand«  auf  Brust  und  Leib.  P^ach 
einem  kurzen  Gebete  reichte  er  den  nun  (lopu- 
lirten  Wein  mit  Honigbrod,  fasste  darauf  die  Braut 
an  der  Hand,  diese  den  Bräutigam,  und  so  hüpf- 
ten alle  drei  einige  Male  um  den  Altar  herum, 
wobei  der  Geistliche  allerlei  Spässe  machte,  vrelche 
Anspielungen  auf  die  Freuden  des  Ehestaades 
seyn  sollten. 

Die  Handlung  hatte  wohl  eine  Stunde  gewührt. 
Die  Verwandten  näherten  sich  den  Neuvermählten 
und  küssten  Beide  auf  S).irn ,  Ohren ,  Wangen 
und  Muüd^  ja  sogar  die  Kronen  wurden  geküsst. 
Der  Lärm  und  Unfug  Ton  Jung  und  Alt  war  über 
alle  Beschreibung.  Auf  dem  Rückwege  nach  dem 
Hau^  des  Bräutigams  wurde  darauf  gesehen,  dass 
man  so  viel  wie  möglich  einen  Bogen  beschrieb; 
denn  wenn  das  Ehepaar  Unglück  Termeiden  will, 
so  darf  es  nie  den  nämliclien  Weg  von  ■  der 
Kirche  nehmen,  den  es  äahin  gemacht  hat.  Am 
Hause  des  Bräutigams  wnriTe  die  Braut  mit  Gerste 
und  Baumwolle  beworfen,  welches  den  Ueberfiuss 
andeuten  soll,  den  man  ihr  wünscht.  An  d^ 
SchweUe  lag  noch  eine  schlimme  Falle,  ein  Sieb 
^Oyni)  y  welches  die  Braut  Eum  Beweise  ihrer 
Jungfräulichkeit  durchtreten  musste«  Sie  bestand 
die  Probe  mr  f  reude  aller  Anwesenden.  •  •  •  Diese 
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^d»e  sind  indessch,  wie'  v«  Predl  eiMir^  «^  eii^e- 
riehtet,'  class -me  eise ' Maus •  darohtretett' k^hmte. 

Diess  sind  aber  nicht  «lle  Cerenronien  bei 
HoehzeÜen.  Unser  <  Vlerfl  durfte  als*  r^Frati^sn 
mciit  überall  seyo  uüd  nicht  Alles  sehen«' 


Wir  werfen  jet«t  einen,  bei  der'6'eschränkt- 
heit  des  noch  übrigen  R'auihes>  nur'  'flüchtigen 
"Blick  auf  einige  Städte  GriechenlkndsV  uns  Näheres 
für  eine  künftige  Fortsetzung  dieses  Artikels  vor- 
behaltend^ .'..}. 

Was  Atketi  (^Mih«?,  das'tÄ  Wie  iiä  ErigHscheto 
ausgesprochen^  also  Yält  wie  A^hihä),  die  Haupt- 
istadt  de^  K6'nigreichs ,  betrifft^  so  kann  kuf  die 
Beschreibung ,  die  'davon '  im  Vlll.  Jährgange  un- 
sers  Taschenbuches,  S.  206—226,  mitgetheilt  wor- 
den,  jetzt  nicht  mehr  verwiesen  werden.  '  Sfe  hat 
sich  seit  ihrer  Erhebung'  zur  königlichen  Residenz 
dui'chäus  verjüngt.  Als  Fiedler'  im  ffrirbst  1834 
im  Piraeus  lahdete , '  f^hd  er  am  Sträüde  einige 
schlechte  Hluser,  worunter'  das  des  Hiffen  -  Ctipi- 
iäns  und  die  Locandä  (Gasthaus)  die  besten  'wa- 
ren. Dm  kleine  einmastige  Fahrzeuge  und  zwei 
SecmöVen  belebten  'den  Hsifen."  Schwer  war  es 
t'^i^rde  zu  bekommen  und  schwer  für  sie,  die  Rei- 
senden und  Sht  Gepäck  nach  Athen  zu  bringen. 
Bis  zum  April  1837  hatte  l^'iedlfer  seiiie  Gebirgs- 
Untersuchung' beetidfgt  und  kata  nach  Athen  zurück, 
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um  siob'  wi«d«r  naeh  Satehfietn  z<ii>begebeii«>'  Da  sab 
«r  am  P«rä«M  eine  freiiodli/ch«  Hafenstadt  mit 
regelmässigen  Strasse» ,  schönen.  Woiutbüxisem, 
K^uttflftden,  massiven  Waaj^en-MagaanoD  etc.  wie. 
durch  Zaubersohjbg  ent$tandeQ.  Fla^;eii  aUev 
grossen  Nationen  flatfterten  tim  Häfen  {  Kriegs^  und 
DampC^chiffe  kamen  an  und  fuhren  ah;  ein  Wald 
von  Masteh  belebte  den  Strand.  Zöllner  und 
PoÜaei*  Beamte  erwarten  4en  fremden  und  ist  er 
von  ihnen  eotlasseti,  ,so.  stehen  ihm  Wagen,  Ka- 
meele  und :  Reitpferde  zu  Dienste  9  ihn  vnd  sein 
Gepäck  aiu  Hauptstadt  au  bringen.  Der  Weg  da* 
hin,  dnxcb  eintn  breiten  Streifen  OÜvenwald,  der 
sich  vom  Kephissos  si^düeh  nach  der  Phalerischen 
JBucht  aieht,  ^tar  noch  1833  in  der  nasisen  Jahres- 
seit  so  voll  Sciiiamm  und  Löcher^  dass  Packpferde 
oft  nicht  OMhr  fonkonnten.  Jetat  ist- schon  seit 
1835  eine  breite,  feste  ^unststrass«  bis  nach  Athen 
hergestellt,  auf  welcher  Wagen  aller  Art  bin  und 
her  roUen. 

Athen  BfJb$%  war  bis  1834  noch. ein  elendes 
Dorf  und.  iwie  eii»  schmucker  Elephant  vor  einer 
Heerde.  Schafe  sftaod  .der  hfsrrliche  altgriechische 
'ITempel  des  Tbefteus  vot  eimgen'  Hundert  niedri- 
gen HütEei^  uj^d  firandstellei).  Nur  die  Achtvng 
gebietenden  .Triuxmier  defli^ Parthenon  ragten  stoU 
aus  der  Akropolis  zum  cmen  Himmelsgewölbe 
emffi>ltw  Kcfnig  Otto  .Üess  für  den  Wiederaufbau 
von. Athen,, ^nen  grpftuutigen   Plan  entwarfen.    In 


kaam  drei  Jahren  waren  regelmäßige  Strassen, 
grosse  etiropirUche  WohnhäAser,  leicht,  aber  freund«* 
lich^  naeh  südlicher  Weise,  «od  seihst  viele  palast- 
ähnliche Gebäude  errichtet,  und  auch  der  Bau 
eines  kAuiglicheii  Besidens- Schlosses  ist  so  gut 
wie  Tollcfidet.  I/etsteres  steht  am  obern,  höher 
liegeiideti  Ende  der  ßernuM  -  Strasse,  welche  si«^ 
vor  allen  übrigen  durch  Länge  und  Breite  aus- 
zeichnet. Nach  ihr  Ist  die  ansehnlichste  die  j^eolos-^ 
Strasse,  welche  sie  rechtwinkelig  durchschneidet. 
Unter  den  palastartigen  Privatgebäuden  ist  vor 
allen  andern  das  Hdtel  des  als  Ehremnann,  Staats- 
mann und  Schriftsteller  ri'ihmlichst  bekamvten  L  k. 
österreichischen  Gesandten ,  Herrn  von  Ptokesch^ 
Osten,  zu  bemerken.  Der  schönere^  grossartigere 
1'heil  Athens  eiebt  sich  nördlich  über  die  Gränze 
der  alten  Stadtmauer  hinaus,  deren  mächtige,  au9 
grossen  Quadern  bestehende  Grundmauern  frei 
gegraben  wordcni  Dieser  höher  gelegene  Theil 
der  Stadt  hat  auch  eine  bei  weitem  gesündere 
liage,  als  der  untere  nach  dem  Tempel  des  The- 
sens  zu.  Daher  ist  auch  hier,  nordöstlich  ober- 
halb der  Stadt,  die  neue  Hesidenz  erbaut  worden, 
aus  deren  Ober-Stockwerk  man  die  tiefer  liegende 
Stadt,  die  Ebene  mit  dem  Olivctiwalde^  das  Meer, 
Salami?«,  Aegina  und  Morea's  blaue  Kftsten  sieht, 
Oeffentlich'e  Gebäude  sind  ausserdem  die 
Universität,  die  Militär-^ Kasernen ,  das  MiliVät^  , 
Krankenbaus ,    das^   MOnzgebätide ,    die    Pionier- 


WerkfttaUy .  dk  Suatsdnick^rei  eie.^*fenier  13 
mrcbca  (12  niiecbUcbe  und  eine  katholisch«)^ 
nehflt  4  andern  .  griechUchen »  die  in  den  .letuen 
Jahren  noch  im  Ban  begaffifeti  varen.  Für  die 
ErhaUttüg  der  »»hlreicbea  grtechUdien  AUerthümor 
wird  von  der  Regierung  angelegentlich  gesorgt. 
Der  König  bat  s.  B.  gleiish  im  ersten  Jahre  feuwr 
Hegiening  das  eingebcochen  gewesene'  Dach  des 
(übrigens  wohl  erhaltenen)  TbeseH»-Tempela  ifie* 
der  herstellen  und  mit  Tbfirea  Terseben  lassen, 
damit  er  uur  Aulbewabrnng  der  ani  der  Akropnlts 
und  andejrwärts  gefundenen  Altertbümer  dienen 
könne.  Aach  die  Akropolis  hat  der  König  unter 
der  Leitung  des  gelehrten  Archäologen  Dr.  Ross 
vom  Schult  befreien  lassen» 

Alben  halte,  nach  ^üt^ottg,  im  Jahre  1841  tu- 
sanunen  2Gft3'7  Einwohner»  nui  Einscbluss  der 
Garnison  (136*)  und  der  Fremden  (3573). 

Theken  y  die  swcite  Stadt  des  jetzigen  Gou- 
yernenieats  Böotien  (die  Hauptstadt  ist  Livadia) 
heasst  hei  den  J^«eugriechen  Tibiu*«,  im  Munde  des 
gemeiuen  Volks  auch  Siisvas  und  Jtiwes,  Es  ist 
im  Freiheitskriege  von  den  TürLen  günKlioh  zer«> 
stört  worden  und.  erst  sek  1834  hatte  man  eine 
Anzahl  Heuser  flüchtig  ausbaut«  Die  Stadt  liegt 
auf  einem  Beigvorsprunge»  der  von  Süden  gegen 
IN  Orden  laufend  sich  in  ein  Thal  verliert.  Sie  bat 
nui  eine  einsige  breite  Strasse,  um  welche  rings 
hemm  mAifienft  nur  noch  firandstellen  und  andere 
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verfaUoe  Gebflude  tteheii.  'V<tfb  ^«^Ick^v  An  die 
Häuser 'Wtiren,  Utnt  «oh  ans  d««  obfn  biitgeth«üteft 
ficBohreibuiigeii  Mhlicftsoly'tHep  v».  /V«ctt  voa  seiner 
Wohnubg  giil».  Wenige  Ao^nahmea  sind  das 
Sohulbaus,  die  Häuser  des  Bischels>  des  £f>are)ien, 
des  Ephofen  «tc.  ■  Mitten  in  4er  Sttfdt  trieben  auf 
ein«»  freien  'PlatEe'dieiFleiscbbaaer  ihr  Handwerk 
in  ihrer  gansen  Unreinlichkelti  irelcbe  auch  allen 
Kaifebn,  Wein«  «oid  Spei^ebünsem  anklebte.  Auf  der 
östUcben  und  wescbeben  Seite  des  Berges  stand  je 
eine,  Kirche;  am  den  AbbÄngcra  lagen  unter  Sobatt 
und  Trum mem  elende  Stre*bbttttcn  umber.  Von 
der  allgriechisKlfaen  '  Burg'  Kadmeia  stebc  nördlich 
am  Abhänge  des  Berges  neiih  ein  wobletiiaitiener, 
zehn  Klafter  hoher,  Tiereok%cr,  aus  grossen  regei* 
massigen  Quader  stücken  Erbauter  Thurm ;  und  öst- 
lich am  untern  Abhänge  derselben  Anhöhe  siebt 
man  die  Reste  eines  andern  viereckigen  Thurmes 
aus  mäohtigeii  Quadern.  Von' dem  allen  Theben 
oder  der  -eigenftlichen  »Stadt,  die  sich  mit  ihren 
sieben  Tht>ren  in  der  Ebene  ausbreitete,  sind  nur 
noch  einige  Spüren  ■  der  Ringmauer  aulzvfioden; 
Jetzt  wddea  Scbafeian  dieser 'Stätte  oder  es  Vird 
Gerste  idarduf  igesiat«  ««der  Tabiik  und  Baumwolle 
gepflafBst.''  Uebrigens'  tit  Tbeben  als  ein  «ehr  ge* 
sunder  Ort  bekannt  iund*^wegen  setneB  giHen  fri^ 
scheu  'Wassers  birdUmt«  <     '  • 

Müsolanghi  («ueh   Mestxdukghi^    Mies9tdunighi 
und  •iliiit0iiomgbi)i  die  Hkuptstadtdes  jetaigen-G«« 
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▼eriieraems  Aetc4ieii ,  liegt  nörcDieh  vtä  ti\n^S\^ 
<les  MeerbUd^n»  von  Piitr&<  idi^itit'An'den  Lagutieü» 
welefae  sich  nocüh  irachs  Stundeil-weiteriioitd'VfäfiR 
erstrtiskeii'.  >  Man  glaubt,  dass  hier  das  ähe  'Bhaeös 
gestanden  habe.  Das  jetzige  Missolttnghi  ist-  s^inelr 
Lage  und  der  Haaptbesi^hitfvigaog'iiach  ein  Fiteh«r- 
Dit.  Bio  Stadt  ist  befestigt  ^und  'galt  für*  den 
Sefalössel  von  Rumili  und  den  bedien  CJehcrgang»-' 
pnnkt  nach  dein  Pel6ponnes.  Sie  hatkeinen' Hafen» 
Die  Schiffe  ankern  efai  Paar  Stnnden  'daveii  ent* 
femt  und  geben  Zeichen  oder  suchen  -mit  dem 
Boote  eines  der  grossen  Fahrzeuge  Bfit  flachem 
Boden  aiif,  welche  mit  Stangen  in 'dem  seiehten 
Fahrwasser  foTtgetrieben  werden.  Unterwegs  koonkit 
nan  bei  dem  yerfaUnen  kleinen  Fort  Wasiladts 
(oder  JVasäadi,  Basäadi)  Torbei,  welches  auf 
einer  kleinen  Insel  errichtet  ist.  Die  Stadt  liegt 
fast  in  gleicher  Ebene  mit  den  Wasserspiegel^ 
so  ddss  bei  Sturmwinden  die  Strassen  über- 
w^weaamt  «nd  mit  Unrath  bedeckt  werden,  wel- 
cher mehre  Tage  lang  die  Liift  verpestet.  Um  zu 
solcher  Zeit  trocknen  Fusses  gehen  su  können, 
filhreii  naefa  allen  Richtungen  •  fussliohe  Steinwege. 
t^entioofa  gut 'Missolunghi  für  einen  gesunden  Auf- 
enthalt, und  Hnier  eich  'in  Patras  unwohl  fiVhlt, 
schifft  über  ddn-  Golf«  um  hiersu  genesen. 

Un«^-  des  Häusern  der  Stadt  gab  es  1833 
nur  etwa  lÜnf' oder /seicha  hübsche  •  Gebäude«  •  Die 
StraMen  sind  'khaBia  und  enget    Die  Stadt  •  bat 
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währenci  des  B«ft«iiin|Qskfiegef  drei  Bela^eruagea, 
in  dan  Jabr^n  tm%y,  18^3  und  von  i9Sl&  bis  18^ 
ans^eRteodan  uwd  gerielii  er«t  .bei  der  leteteoir 
welohe  etJf  Monatfl  dauerte,  in  die  Gewalt  der 
TarLeo.  Ein«  kuiire  Schilderung  des  fieldeo-* 
kamfifes  der  gnechiseben  Besatzung  w^rend  die-^ 
•ef  Zeit  giebt  v«  PrßdL  £ine  vierte  Belagerung 
duroh  die  Aebeliea  von  Aetolien  und  Akarnanien 
fand  im  Febmar  und  Märe  1836  Statt  und  wiird 
voa  Fißäiar  nach  iBiaem  Tagebuobe  voJQsIsindig 
beschrieben.  Durdi  die  Kaiastroph«  von  18ft6 
war  die  Siadt  bis  auf  ein  Drittel  zusammedge* 
achttiolaeik  Die  Mehriahl  der  Einwohner  sind 
Fifiober  und  Scbifierf  die  übrigen  nähren  sieh  ah 
Kräfber,  KafTeh-  und  Wetawirtbe  etc.  Die  INoBa«. 
arcliie  von  Aetolien  und  Akarnanien  liat  hier 
ihren  Stls;  eb^n  so.  das  Tribunal  und  ein  Poliaei-» 
Comnissariat^  auob  aiad  hier  zwei  Kirchen  und 
ein  Schulhaus.  Missolunghi  birgt  die  Asche  des 
Helden  Markow  Bbiuiri»^  so  wie  viekr  teMüsefaea 
FNiiiheUeneuy  z.  fi.  Nofmaims ;  auch  die  Eingeweide 
Loril  Byrons  sinid  hier«  begraben.  • 

Karinth  (Korinth9a)^  einst  die  «eichste,  präob* 
tigfitjc  und  üppigste  Stadt  von  gana  GYieokwklaiid^ 
voU  herrhcber  Tempel  und  andcve»  Prachtgebäude, 
Statuen  und  K-unstwerke)  jetzt  die  Hauptstadt  des 
l^eiehnamigefi  Gooternemeots,  am  we^tlicbien  Ende 
des  Isthmosy  ua^i^eit  .südlich  vom  Mecebusen  von 
Kciriath  gelegen,  ist  im  Befrehm^sklie^v  bei  dessen 
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Ausbruche  es  10-  bis  IdOOO  EinwohnCT  hatte, 
von  dea  Türken  giinKlidb  zerstört  und  eingeäschert 
worden.  Die  Stadt  war  noch  18Jtö  nur  ein  unge* 
heurer  Schutthaufen ,  besonders  jener  Tlicä,  wei* 
eher  sich  gegen  dm  Hafen  faiDBiehL  Im  obern, 
südlichen,  Theile  allein  war  eine  Strasse  Y<oti 
leichten  luftigen  Häuschen  aus  Brettern  und  Lehm ; 
einige  wenige  waren  von  Stein  und  enthielten 
RramUden,  Wein-  und  KafTehiMshenken«  Im  Süd- 
westen der  Stadt  waren  schon  mehre  Jahre  frfther 
einige  grosse  steinerne  Häuser  aufsubauen  begonnen, 
aber  nicht  vollendet  worden.  Hier  stehen  die 
Reste  eines  Tempels^  7  GranitsJhilen  mit  einem 
Architrav,  welcher  nach  einigen  Alterthumsfor- 
Sehern  der  Tempel  des  Pcneidon  (Neptun)^  nach 
Andern  der  AUiene  Chalinüia  gewesen  seyn  soll. 
Hie  und  da  standen  verlassene  Moscheen.  Einige 
Reste  der  alten  Ringmauern  sind  auch  noch  vor- 
handen. 

Die  alte  Festung  u^krohorütth ,  auf  dem  15* 
bis  1800  Fuss  hohen  Ralkfelsen  südlich  an  der 
Stadt,  hat  jetet  eine  griechische  Besatzung,  weiche 
alle  Monate  von  Nauplia  aus  abgelöst  wird.  Die 
Festung  besteht  aus  drei  Haupttlieilen  und  hatte 
sonst  4000  Mann  türkische  Besatzng.  Die  Aussicht 
auf  beide  Meere  ist  sehr  sch6n.  Eine  Ciisterne, 
worin  Fiedler  vier  Klafter  hoch  Wasser  fand, 
soll  die  Schätze  des  letzten  Pascha  Enthalten,'  det 
sie  beim  Abzug  hineingeworfen  habe.  Ein  Taucher 
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gefimdea  -  haben.  SüdwcBUioh  Tom  Berge  steht 
unweit  «une  aAdete .  FeUkuppe  mit  ebiem  alten 
von  den:  IVenelifiiMFii  erbauten  SLäslell,  das  im 
letzten  Kriege  die  Griodien-  anutbig  gegen  die 
Türken  behauptetem. 

Ifaupiia  •  (anoh  tvk  r  den  •  Zeiten  ider  Venetianejt 
JVapoli  di  Homaaia^ 'im  gemeinen  Leben  von  den 
Neugrieöben*  Maf^duM»  geaabnt)  ist  jettt  die  Haupt^ 
Stadt  desi-Goiureonemeints  Aj^lis  und  war  von 
183S  bis  1836.  die  Eesidenafdes  Königs  Otto*  Die 
Stadt  war  bei 'der  Ankunft  des  Königs  (am  6« 
Fdiff.  1833)  €(ben  so  ver«riisl»t  'und  yerödet  wi0 
die  meisten  atadcra  dies  Landes.  Sie  liegt  auf  eineitr 
Laodzaoge  ini  Hintergrunde'  des  Bnsensr  von  ISau- 
plia,  welchen  da«;  Aegäische  Meer  an  der  södös^ 
lifshen  Kttsie  Toti  MoMa  bildet.  Die  VenetianAr 
haben  in  den  Jahren  1687  bis  1715^  wo  sie.  yon 
den  Türken  Tertrieben  wurden ,  hier  zwei  starke 
Festungen  gebaut^  das  Fort  Palämidi,  welches 
auf  einem  sich  steil  über  de<v  Stadt  erhebenden 
felsigen  Beige  den  einsig  mögÜichen  Zugang  von 
dee  Landseite  her  yexlibeidigt»  und  das  J^ort  Itseh^ 
Male,  welclies  östUqh  Ski  dar  Stadt  .auf  einer,  felsi-* 
gen,  sich  bis  ans  Meet  erslr^ibkeDden.  Anhöhe  den 
Meerbusen  beherrscht.  Aiisserd^m  steht  im  innera 
Hafen,  auf  einem  9m$  dorn  M^era  empors&eigendcn 
Felsen,,  das  kleitie,  Kartell  Burdei  (oder  Afifcf««). 
Bei  den  Ankunft,  des  Krfimga.war  am- meisten  der 
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irestUche  Theil  der  Smdt  bescliidigt,  der  südliehe 
aber  am  ii«reiiiltch.steii.  Nut>  in  der  Strasse  im 
öfftlicben  Tb  eile,  welche  zur  Wohaudg  des  Räoigs 
fiihrte,  standen  einige  gute  und  hübsche  Hauser-, 
mehre  andere  ivvrden  eben  ainsgebessert  oder  ganz 
neu  gebaut.  Die  meisten  warea  Krambuden,  Ta- 
baksläden, Speise-  und  KafFehhänser.  Auch  fan- 
den sich  noch  drei  Moscheen  Tor ,  woTon  die 
grdsste  als  Schulhaus,  die  besser  erhaltene  aber 
als  Stadtbaus  und  Sitzungssaal  der  frühern  Regie- 
rungsmitglieder  und  endlich  auch  als  Ballhaus 
Terweodet  wur<le,  Wiihrend  der  Zeit,  wo  Nau- 
pKa  der  Sitz  des  Königs  und  der  Regierung  war, 
•und  auch  später  noch,  ist  in  NaupliA  sowohl  auf 
ölTentiicbe  Kosten  als  Ton  Privaten  viel  gebaut 
worden.  Die  Stadt  hatte  damals  S-*  bis  10000 
Einwohner.  Die  Festung  Pnttimidi  besteht  eigent- 
Noh  aus  1  Fortis,  deren  eines  das  andere  deckt 
und  die  zum  Theil  durch  breite  und  tiefe  in  den 
Felsen  gesprengte  Gräben  von  einander  getrennt 
sind.  Jedes  Fort  hat  eine  gute,  grosse  Cisteme. 
In  dem  am  meisten  abgesonderten  Fort  MtlAades, 
welches  mit  steilen,  hoch  aufgemaverten  Böschun- 
gen umgeben  ist,  werden  Staatsverbrecher,  gefa'hr* 
liehe  Räuber  und  Mörder  gefangen  gehalten. 

Utiweit  Nauplia  liegt  an  der  in  den  letzten 
Jahren  gebauten  Knnststrasse  nach  Argos,  unweit 
Tom  Meere,  der  kleine  Ort  Tyrüah,  welchen  Kö- 
nig Otto  mit.  dem  umliegeDdeii'  Lande  schob  tot 
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l^Ut  ankauft  hat.»  im  daselbf^t  :eine  Maierei  bu 
errtobteii^'  dtt  den  Giiechcn  äU  Muster  teuucber 
LafMhrirthKchalt  ditnu  £<  »uid  rliciriiache  und 
BuTguader  Reben  f  Obalbtiume ,  asiatische  und 
ägyptische  fiaamwett*Stauden  ete«  etc.  angepfiaast, 
welche  vortreiflach  gedeihen.  Auch  wird  Einiges 
davoa  an  gute  Landwirthe  vertheüt. 

ArgoSf  in  demselben  Grouveroeaaient  Argolis, 
einst  so  berübatt  und  eine  der  «itesüen  .Stüdte 
Cvriccbenlaiids,  liegt  in  einer  Ebene,  die  untet  die 
grosstea  und  fruchtbarsten  des  Königreichs  gehört, 
der  es  aber  an  Wasser  fehh,  um  besser  beoutst 
werden  xu  können.  La  >der  ]\ahe  waren  sonst 
schitdlicfa«  Sdinpffie,  die  durch  den  JElach  Pianizza, 
der  bier  in  den  Jnachu»  fiiUt,  und  das  aeitweise 
Austreten  des  Mftcres  sich  bildeten*  Die  Stadt 
hat  während  des  Befireiongskrieges  sehr  gehuen. 
Stc  cählt  jetst  TioUeiobt  jt-  bis  3000  Einwohner, 
hat  «Ine-  Eparohie  und  «inen  Bischof ;  auch  ist 
hier  ein  Kasiell^  eine  Reiter -Kaserne  und  eine 
Vjolksschule. 

Von  der '.  vorhiii  erwähnten  Chaussee  nach 
Argos  I5st  sich  eine  andere  ab>  die  nach  7/-(pm>*- 
iizza  gebt  und  von  dort  weiter  nach  IXavarin  füb« 
ren  soU.  TripolisKa,  jetct  Hauptsliadt  4ea  Gou-^ 
Teraemcnts  Mantinea,  liegt  an  der  Stelle  dfis  alten 
Tripolis,  hn  Innern  tau  Moreai,  A«£  der^Aiiadir 
sehen  Hoisl«ebietae ,  in  janhcur  Grgf»l.d.  Es  Avurde 
den  Triimmem.  der  Slü4te  J^kgeif^J^aUmmium, 
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Alantinea  und  MegalopoUs  erbaut  und  war  sur 
Zeit  der  türkischen  Herrschaft,  yio  der  Pascha 
Toa  Morea  seinen  SitE  hier  hatte,  mit  Mauern  und 
Bollwerken  umgeben.  Die  BeT^Jlkeraiig  mochte  15- 
bis  20000  Seelen  betragen.  Im  Febr.  1S28  wurde 
die  Stadt  ron  den  ägyptischen  Truppen,  unter 
Ibrahim  Pascha,  gänslich  zerstört.  Fiedler  sah 
noch  eine  Menge  Brandstellen  und  glaubte  aus 
der  Ferne  nur  ein  grosses  Dorf  tu  erblicken.  Die 
Türken,  welche  gleich  beim  Ansbruch  des  grie- 
t^trischeh  Aufstandes  yeitriebeti  wurden  und  nichts 
retten  konnten,  sollen  eine  Menge  Geld  und  Rost- 
barkeiten  versteckt  haben.  •—  Anderthalb  Meilen 
irärdlich  Ton  Tiipolizza  liegen  die  Ruinen  des  alten 
Mantüiea,  wo  Epaminondas  die  Thebaner  schlug. 
Die  Stadt  war  schon  zu  den  Zeiten  des  Pausanias 
(um  ■  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Christus)  ein  Tiiimmerhaufen ,  hatte  aber  doch 
noch  Tempel  und  Kunstwerke,  die  jetzt  gleichfalls 
zerstört  sind. 

Mistra  (oder  Misitra)^  die  jetzige  Hauptstadt 
des  GouTernements  Lakedämon,  war  im  Befreiungs- 
kriege ebenfalls  vier  Mal  zerstört  worden ,  aber 
1835  grossentlieils  wiederhergestellt.  Vor  1821 
betrug  die  Zahl  ihrer  Einwohner  15-  bis  20000. 
Die  Stadt  liegt  an  einem  Bergabhange  und  nimmt 
sich  mit  ihren  weissen  Häusern  in  der  Ferne  recht 
gut  aus.  Am  Fusse  fliesst  ein  Nebenbach  des 
Eurotas    vorbei.      Auf   dem   obersten  Theile   des 


